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Borrede, 


— ——— — — 


Educh erſcheint meine Beſchreibung Anhalt's, 
faſt drei Jahre ſpäter, als es nach der erſten 
Ankündigung hätte geſchehen ſollen. Ich will 
keine Entſchuldigung verſuchen, da ich recht wohl 
weiß, daß eine ſolche nicht möglich iſt; denn wenn 
ich mich auch durch die künſtlichſte Vertheidigung, 
oder nur durch die ſchlichte Erzählung des ganzen 
Herganges von allen Vorwürfen reinigen könnte, 
ſo bliebe doch der um ſo ſchwerer auf mir ruhen, 
dag ich zu übereilt und unvorſichtig ein. Wer- 
fprechen gegeben und leider auch wiederholt habe, 
deffen Erfüllung, weil fie nicht bloß in meiner 
Macht ftand, ich gar nicht vorherbeftimmen konnte. 
Ohne aljo die Schwierigkeiten. und Hinderniffe, 
- mit denen ich zu kämpfen, die Verdrießlichkeiten 
aller Art, die ich zu erfahren hatte, aufzuzählen, 
will ich lieber alle Diejenigen, welche durch Unter: 
zeihnung mein Unternehmen beförderten und deren 
Geduld ich auf eine fo harte Probe geftellt habe, 
recht jehr un Verzeihung bitten, und wenn ihnen 
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dad offene und freiwillige Geftändniß meiner Schuld 
nicht genügen, wenn fie gar an der Aufrichtigkeit 
meiner Bitte zweifeln follten, fo gebe ich ihnen 
zu bedenken, daß ic) mein Buch in der jegigen 
Geftalt nicht früher liefern Fonnte, und daß ich 
felbft durch Verdruß und großen Zeitverluft härter 
geftraft bin, als alle Andern, Und fo darf ich bei 
mwohlmollenden und verfländigen Xefern mol auf 
Verzeihung rechnen, für die andern würde aud) 
die befte Entſchuldigung vergeblich fein. 

Nach diefem Vorwort liegt mir nichtd mehr 
am Herzen, ald allen Denen, welche durch Mittheiz 
lungen aller Art mein Vorhaben unterftüßt haben, 
meinen üffentlichen Dank abzuftatten. Ohne die 
buldreichfte Unterflügung der Durchlauchtigſten 
Herzoge, welche mir. nicht nur alle erbetenen 
amtlichen Mittheilungen zufommen, fondern auch 
die Handſchrift vor dem Druck durdy Höchftderen 
Behörden einer genauen Durchſicht unterwerfen _ 
ließen, : ohne die theilnehmende Sorgfalt diefer 
Behörden wäre ein Werk wie dad vorliegende gar 
nicht: möglich geweſen; aber außerdem habe ich 
von fo vielen hochgeehrten Männern fo viele und 
veiche Beiträge empfangen, daß ich mich zum leb⸗ 
hafteften Danke verpflichtet fühle. Ich verfage 
es mir nur ungern, die Männer hier zu nennen, 
welche durch ihre Mittheilungen, Durch, gefällige 
Durchſicht einzelner Ämter und Abtheilungen mein 
Buch gefördert, oder von Fehlern gereinigt haben; 
manchen Abfchnitten wird man es ohnehin leicht 

anfehen, wen ich fie zu verdanken habe, 
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Was nun mein Buch ſelbſt betrifft, ſo iſt 
freilich aus den zwanzig bis vierundzwanzig Bogen 
der erſten Ankündigung mehr als das Doppelte 
geworden; anfangs ſollte es ſich bloß auf das 
Nothwendigſte und auf die Gegenwart beſchränken, 
ſpäter hielt id) ed für zweckmäßig, den Plan gänz⸗ 
lich zu erweitern, fah aber bald ein, daß ich, wenn 
id) das Ganze gleichmäßig bearbeiten wollte, einen 
Mittelweg einfchlagen müßte, wie ich ihn wirklich 
betreten habe, und dieß giebt den richtigen Stand« 
punkt bei der Beurtheilung meiner Arbeit an. 
Steihmäßigkeit der Behandlung war mein Haupt: 
augenmerk; wo ich irgend einen Abfchnitt etwas 
weitläuftiger behandelt haben follte, da lag e8 
entweder an der Menge des vorliegenden Stoffes, 
oder ich Fannte die Gegend felbft genauer, . ober 
ih glaubte etwas bisher Unbekanntes oder Unbe— 
achteted mittheilen zu können. Wenn fih nun 
nicht leugnen läßt, daß ſich auch auf dem vorge⸗ 
fhriebenen Raume viel Gutes und Zweckmäßiges 
hätte jagen lafien, wenn auch in dem Buche nach 
feinem jegigen Umfange Manches enthalten ift, 
was für viele Lefer unbrauchbar fcheint, fo ift es 
doch gerade die Vollſtändigkeit und Genauigkeit, 
nach welcher ih geftrebt habe, welche einem ähn- 
lichen Werke einen größern Werth für alle Kefer, 
au für die Ausländer, giebt. Wenn ich alfo 
auch das nicht erreicht habe, was ich gewollt, 
fo glaube ich doch eine nüßliche Arbeit gethan zu 
haben, ſchon dadurch, daß dieß die erfte Ber 
fhreibung Anhalt’ ift, welche größtentheild, und 
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foweit bdiefelben zu erlangen gewefen find, auf 
amtlichen Mittheilungen beruht, und dag nun ein 
Grund vorhanden ift, auf dem Fünftig weiter gebaut 
werden fann, obgleich fonderbarer Weife Manches, 
was. Bäntfch in feiner Vorrede jagt (z. B. ©, vI 
bis vI11), auch auf mein Buch paßt, | 

Sn Hinfiht auf die Form, muß ich erinnern, 
daß der Lefer nicht glauben darf, ‚daß. ich drei 
Sahre mit Ausarbeitung und Feilung des Buches 
zugebradht habe: das was die meifte Zeit weg- 
genommen hat, war lediglidy die Zufammenbrins 
gung und Sichtung des Stoffes; daß ich Feine 
Mühe gefcheut habe, diefen Stoff zufammenzue 
bringen, daß ich mich durch abſchlägige Antworten 
oder gänzliches Stillfehweigen von manchen Seiten 
her nicht habe zurückfchreden laffen, das wird 
immer mein Verdienft bleiben. Wenn ich je die 
ganze Handſchrift nor mir gehabt hätte (die erſten 
zehn Bogen find ſchon im Jahre 1831 gebrudt), 
fo würde Manches ganz anders erfcheinen ald jetzt, 
und ich würde auch nicht nöthig gehabt haben, 
frühere Angaben fpäter zu berichtigen. Indeſſen 
wird man an ein fo mühſeliges Wert, wo fo 
viel ald möglich zufammengebrängt werden follte, 
wo Vollftändigkeit und Richtigkeit der Sachen 
bei Kürze des Ausdruds Hauptzweck war, nicht 
einen zu hohen Maafftab legen; ich.erwarte alſo 
billige Richter (am liebften folche, die je eine ähn- 
liche Arbeit gehabt haben), welche wirkliche Fehler 
verbeffern, ohne fich bei Kleinigkeiten, Nachläſſig⸗ 
Teiten des Ausdrucks ac, aufzuhalten. 
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Den Titel: Geſchich te und Befchreibung des 
Landes Anhalt, wird Niemand mißverſtehen: ich 
wollte und konnte keine Anhaltiſche Geſchichte 
geben, ſondern nur Alles zuſammenſtellen, was 
von der Geſchichte des Landes und feiner einzelnen 
heile und Ortfchaften bekannt ifl. Auch hiefauf 
habe ich eine befondere Sorgfalt verwendet, freilich 
- aber aud) Manches zwei» und dreimal umarbeiten 
müfjen. Nachdem id) Alles, was Beckmann giebt, 
zufammengeftellt hatte, erhielt ich: die Landbücher 
der Ämter Deßau und Zerbft und die Samm- 
lungen des Präfidenten Mann zu einer alten 
Geographie Anhalt's, welche mir früher viele Mühe 
eripart haben würden; fpäter aber entdeckte ich 
mande Quellen, welche Feiner meiner Vorgänger 
benugt hat, und fomit betrachte ich auch diefe 
Arbeit nicht ald abgefchloffen und hoffe, daß es- 
mir vielleicht fpäter einmal vergönnt werde, eine 
Beichreibung Anhalt's im Mittelalter zu liefern, 
denn es ift wol die höchfte Zeit, daß auch dafür 
etwas gethan werde, ehe fi) manche Quellen, 
namentli mündliche Überlieferungen, ganz ver 
lieren. Wer fi) übrigens die Mühe geben will, 
3. B. dad, was ich im erften Hefte der Mittheis _ 
lungen über die ältern Ortſchaften in der Um— 
gegend von Deßau gefagt habe, mit dem, was ich 
jegt geben Eonnte, zu vergleichen, wird finden, 
nie weit vollftändiger ich ed, durch neue Hülfs- 
mittel unterftügt, habe bearbeiten Fünnen, Freilich 
wird man ed im Zufammenhange nicht fehen, 
daß oft wenige Zeilen (z. B. über Mildenfee, die 
ur 
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Denkmähler bei Wulfen ıc.) die Feucht tagelanger 
Unterfuchungen und Eleiner Reifen find, 

Für Manche mag es einer Entfhuldigung be— 
dürfen, daß ich in der Schreibung einzelner Na- 
men von dem Gewöhnlichen ‚abgewichen bin und 
alſo eigenmädhtig verfahren zu fein ſcheine, allein 
ich habe mid) hier entweder nad) der Ausſprache, 
oder nad) der ältern Schreibung gerichtet. Die 
Form Anhalt-in=er ift auf feltfame Weife und 
durch Machtſprüche vertheidige worden; früher 
fchrieb man Deutfch nur die einzig richtige Form 
Anhalter, und es fcheint vergeffen zu fein, daß 
Beckmann felbft nicht anders fchreibt (3.8. VI, ©, 
5, 120, 140 ıc). Das E habe ich ferner durch: 
aus in K verwandelt: alle Drtönamen in Anhalt 
find erweislicd entweder Slavifchen oder Deutfchen 
Urfprungd; die Deutfche Sprache hat nur ein 8, 
fein C, die Slavifchen Sprachen fpredyen das C 
nirgends wie K, fondern wie 3 oder ß aus, alfo 
muß, da fein Drtöname in Anhalt Lateinifchen 
Urſprungs ift, das C durdhaus in K verwandelt 
werden; auch ift ed meinem Urtheil nad) ganz 
unbegründet, wie ed in der neuern Zeit gebräuch— 
lid) geworden ift, Coswig und Fregleben für 
Kos wick und Fredleben zu fprecdhen und zu 
fhreiben. Übrigens habe ich, wo urfundliche Ges 
nauigkeit ftattfinden mußte, die Schreibung, felbft 
mit ihren Abwechfelungen, beibehalten: fo wird, 
um nur ein Beifpiel zu geben, in demfelben Land» 
buche von demfelben Manne das Zerbfter Gehölz 
Harzwinkel, Herzwintel und Hirfchmwintel ges 
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ſchtieben. — Daß ich ferner aus meinen Quellen 
(namentlich auch aus Beckmann) ganze Stellen 
oft wörtlich aufgenommen habe, ohne das weiter 
anzudeuten, wird man hoffentlich ſo wenig tadeln, 
als daß ich manche Sachen, welche freilich noch 
neuer Unterſuchungen bedürfen, die ich aber jetzt 
nicht anſtellen konnte, aus meinen Vorgängern 
beibehalten habe; bloße Vermuthungen, Folge: 
rungen ꝛc. zu geben, habe ich, fo viel ich konnte, 
vermieden und mein befondered Urtheil möglichft 
zurüdgehalten. 

Benn nun Mancher die oder jened anders 
wünfhen, Mancher etwas an einem Orte fuchen 
ſollte, was ich nach meiner Meinung beffer an 
einen andern hingeftellt habe, fo Fann ich nur 
erwiedern, Daß ich die Befchreibung fo gegeben 
babe, wie ich gewünſcht hätte, daß ein Anderer 
fie hätte geben mögen; übrigens habe ih auch 
durch, zahlreiche Nachmeifungen und fonft dafür 
gelorgt, daß Jeder dad Gemwünfchte leicht aufs 
finden Eınn. Einige Wiederholungen waren ohnes 
bin nicht gut zu vermeiden. 

Indem ich nun fchließlich noch Hinzufüge, daß 
die Eleinere Schrift zu den einzelnen Drtfchaften 
genommen werden mußte, um das Bud nicht 
gar zu fehr anzufchwellen, dag das Werzeichniß 
am Ende nur die Ortſchaften (und einzeln lie 
genden Häufer mit eignem Namen) enthält, aber 
auch noch einige Häufer aufführt,\ die erſt feit 
kurzem abgetragen find (3.8. Abtei, Wildeberg:e.), 
übergebe ich dDiefe Arbeit, welche ich aus Liebe zur 
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Sache und zu meinem Vaterlande, nicht um des 
eignen Vortheils willen, unternommen habe — 
denn aus der Vergrößerung des Buches erwächſt 
mir kein Gewinn — meinen Leſern mit dem 
Wunſche, daß fie alle meine Bitten berückſichtigen 
mögen, dann darf ich nicht fürchten, daß Die 
Worte eined Freundes in Erfüllung gehen, der 
mir gleich im Anfang warnend zurief: „Wer am 
Wege baut, hat viele Meifter I” 


Deßau, den 3. März 1833. 


H. Lindner, 
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a ee ee 11—i— 
EN bett rn | Le 


Hinsdorf. 
Herr Fleiſcher, Gaftwirth, 454 


s Günther, Landrihter,. oo». + +. — —— 
2 Hoffmann, Kantor, oo» „ee... I — — — 
s» D. GSamberg...4⸗0⸗ wid ——— 
» Gamberg, Gaſtwirth, 0.09%» — — — 


Hohnsdorf. 


Here Poötſch, Amtmann, .. 210000 ML— — — — — 
3 Schneider, Pfarrer,.I1 ———— 


Horsdorf. 
DEE ren 


* Lippold, elenlenane 
* Redigt Richter, see oa 0 Ei —— ee un 
5 Friedr. Sachſenberger, . — — — 


Hoyersdorf. 
Herr Happach, Amtöverwalter, .... 111—1—I—|_|_ 


BIETE. 
s Kode, Sußlaminann arena 
* Gottſchalk ee...» 
—— een 


— J — JI — — — 


* * - * [2 
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— | en — — 
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xL  SPränumeranten und Subjfribenten. 


Herr Laue, Amtörihter, «oo oo n 0... 
s Leinweber, Einnehmer, «+». o,+» 

s Lengefeld, Rathmann, „vor » ++ 

s Ludewig, Schloßgärtner, 2... 

‚ = Meyer, Oberprediger, vo. .»» 
= Mol, Rektor, . or re rn,» 
2 Mohoff ... 
au Amtsräthin Rabe.....*4 
rr C. Rabe, Amtmannın, .. 

2 F. Rabe, Amtmann, ze, ee.» 
"sg Gaffe, Inftrumentenmader, »» + 
s Dr. Scheibler, Amtsphyſikus, .. 

s Öteige ao oo our ee tieee 
.® Thies jun., Zifchlermeifter, ... 
® Wohle 00er 00. + 


— zeidling, Organiſt, * 


Jeßnitz. 


Herr Aug. Baldamus non rn.» 
Aug. Sramer nero oe rer. 
Beni Biker oc re oo rer». 
Herrklotz, Pfarrer, oo rn 0... 
Kahleyß, Bürgermeifter, 0. ++ 
Kielften, Amtmann in Roßdorf, . 
Aug. Lieſche Pa er —⏑ —⏑ — 
Leop. Löſche òö— —⸗⏑—0 
F. A. Märtens, ur, — 
G. Marx .—.. | ee 
Neuhoff, Dr., 1er er 
A. Peukert .. 1, ö — —⏑⸗ 


.v ⏑⏑8⏑ ⏑ ⏑ tr Hr + 


ou un 


»e. » 919 9 yr vr + + 


8. Peukert .... .. ....,..s... 
Pietſch, Kaufmann, ...r — 
Räahmer 
Reinhard, Papierfabrikant,..... 
Richter, Einnehmer, ze oo re... 
Schlobach, Mübhleninfpettor, .... 
Aug. Schmelzer, sen.. 
Aug. Schmelzer, jup...... 
G. Schmidt, Brauer, .... 

» De EGqhreiber...⸗ 
—— Stadtſchreiber, . .... 


.»ee ep re >» 





’ J J J 
ù eu bw u 1b m 1 4 mm na m 


& 


Pränumeranten und Subffribenten. XuLI 


Herr G. E. Schwenkert 
G. Stößel rer er e0»+. 
Ch. Winter. oo nenne. 
C. Winkler 4 
Fr. Aug. Witte 
C. Wuttky ..11 Tree» 


Ilberſtedt. 


Frau v. Biederfee .e,r rer + 


nn 


e++ 

Herr Braung, Oberamtmann, +.» ++ 
2 luge ......n.. 1... en. 0er + 

- 2 11 [41 EEE ⸗ 

* Schoch, Amtmann,⸗ 

Frau v. Windheim.. seen one >» 


Jütrichau. 
Herr Langguth, Amtmann, .. 


Kakau. 
Herr Fritſche, Schöppe, ..... 


ee EEE 
Dlberg eo 0 seo oo on. 
"2 1 ME EEE ——— — 
Richter, Schullehrer, » ...>. 
Schüler u... Terre». 
. 
. 


Wöpke, Gaftwirth,.. +++ 


11 1 4) ı 


Kalbe, 
Herr Heinede, Rendant, no os.» > 


Kempten. 
Herr Dannheimer, Buchhändler,» » +» 


Kermen. 


Herr F. Bieler —V————— 
s ©. Bieler — 
2 Broſack in Steutz. er r + . 
⸗ — auf der Buchholzmühle ... 
s bübner in Bakendorf 

—— 


»eu»nnmwv nv 

».» 99 21 ++ 9 
.r %! + + 9 + + 
»”r vr +9 ır + 





XLII Pränumeranten'und Subftribenten. 


.„—.— er Hr 1 Hr er —⏑ —⏑ ro 1 


Herr Voigt 

Frau Winkel, Wirthihafterin, oo... 1 JH —1. 
Klekewitz. 

Herr Richter, Amtmann,.. 1 — Va m) Due 


. Klieken. 
Herr v. Lattorf 4 u) — 


= Dar, Paſtor,.. ml 


2 Boigt, Amtmann, soo r0 0.0. Jo — 
Körmigk. | 
"Herr Bahmann, Amtmann, „oo... 1 I —— 


s Hüfer, Pfarrer, oo ..II——— 
s keinau „»» 0.21 8er 1 09° 11— — 


Köſelitz. 

Herr Ehrig, Schullehrer, or.» + 
z Höhne, Düfner,. sro rn. r >. 
3. Kühnas, Pfarrer, .eore ee». 
8 Troſt, Schullehrer,. „erh dh 


Koswid. 


Herr Barbua, Juſtizrath, oe 0.0. 
Blumenthal, Kommerzienrath, « 
Böhme... sr ee een en. 
Eisfeld, Acciſebuchhalter, ....%. 
Bol: Lehrer, sooo ne. 0.3 

ruber, Poftfekretait, oo...» 
Hempel, Elbzolleinnehmer... +» 
Henning, Bürgermeifter, «eo +++ 
Henning; Baukondukteur, + +» 
Herzog, Subdiafonus und Rektor, 
Hoffmann, Zolleinnehmer,, «+ » 
Hüge, Baushofmeifter,.. 0. +. 
Kepler, AUmtsaktuar, 0... 
v. Mey, Regierungsabvokat, .. 
Michaelis, Oberwundarzt, ... 
Nary Rentverwalter, ur.» 
Schmidt, Oberprediger, ++» » 


1.4434 
| 
| 


2 a vw kb aM Wer 


2 
. . 0 1 u +, rer Ir Hr Hr RI — + 


Stöger, Kantor, zero +.» 
Thieme, Kämmerer, ».. +. 
Wolter, nenne 


U Te Pau —⏑⏑—— — 
ver vo. + 
rn ee TeTeIerT] 
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Pränumeranten und Subftribenten. XLIII 


Köthen. 


Die Auefhe Wuhhandlung „so r or» 
Herr Bäntſch, Regierungsrath, ... 
Bäntfh, Pfarrer, «sr r +. 
v. Behr, Geheimer Finanzrath, 
Behr, Regierungsrath,. ++ ++ 
Behr, Zuftizamtmann, 2. +++ 
Behr, Dr., oo ro. 0. 
Behr, Buchbinder, . +» 
Berendt jun., Lehrer, » 
Berens, Stallmeifter, » 





— | — 


F. Billger....... 
Borg, Kuſtos, ..+% 
Boffe, Stud. Zheol,, .. 
Böttcher, Zhierarzt, ... 
Bramigk, Hofrathb, .... 
Gläpius, Regierungsadvokat 
Cläpius, Schaufpieler, ... 
Curth, Stadtſekretär, ... 
Dredisler, Rendant, .... 
Eichel, Haushofmeifter, .. 
Fels, Regierungsabvofat,. . 
Finger, Saftwirthb,. +... 
2, Friedheim, Kaufmann, . 
Glanz, Scullehrer, +...» 
Göſchen, Aktuarius, » +.» 
Göſchen, Kommiffionsrath, . 


.».»e. vv. + 


nt trete +0 + 
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Häniſch, Konreftor, ... 
Hartmann, Inſpektor, .. 
Heiden, Schulrath, 26 
Heiden, Kaufmann, ... 
Deinge, Lehrer, eo... 
Hengſt, Baumeifter, ... 
Höde, Seminariſt, ++» 
Hölemann, Kandidat, ... 
Holzmann, Aktuarius, .. 
Hoppe, Regierungsadvokat, 
Jannaſch, Hofapotheker,.. 
Jasper, Finanzrath,...— 
Joachimi, Juſtizrath, .... 
Iſenſee, Iuftizamtmann, .. 
Klinghammer, jun, .... 
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XLIv Pränumeranten und Subſkribenten. 


Herr Knauſt, Lehrer, 4 
Luxenius, Lehrer, .... 
Marx, Seminariſt,.... 
Meißner, Kaufmann, ... 
Naumann, Amtöbote, .. 
Nirnheim, Hofkonditor, + 
Omylski, Kaftelan, ... 
Dr. Platz, Subrektor, .. 
Pötſch, Kammerbdireftor, . 
Pötſch, Kammerrath, ... 

Reinicke, Kandidat,» «+ 
v. Renthe, Regierungspräftd 
Rieger, Regierungsadvofat, 
Romanus, Kaufmann, ... 
Schettier II. een 0se 
Schmidt, Paftor, 2. .:° 
Schott, Oberförfter, ...o 
Schulze, Schneidermeifter, . 
Gommerlatte, Rentamtmann, 
Freiherr v. Sternegg, Oberhofmeifter, 

Kräulein v. Stodhaufen. «oo... 

Herr Ulbricht, Kaufmann, ». +... 

Unger , Kirchenkandidat, 

Bierthaler , Sinanzrath,. 

Vierthaler, Rath, ... 

Vierthaler, Lieutenant, . 

Wagner — 

Wendt, Lehrer,.... 

v. Wuthenau, Kammerjunker, 

Babel, Förfter, urn.» 
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Kühnam 
Herr Bretting, Schullehrer, ano 20. + 
Lattorf. 
Herr Heiden, Pfarrer, soo oo 00 0» 
Leau. | 
Here Krebs, Kantor, ss eenenn ns 





Pränumeranten und Subſtribenten. xXLV 


Leipzig. 


Die Hinrich'ſche Buchhandlung —X — 
Herr Voß, Buchhändler, .o re ee. 4 


Klein«- Leipzig. 
Herr Jantſch, Leinewebermeifter, co. + + 


Lindau. 
Herr Chemnitz, Probſt, sooo or... 


Kretſchmar, Dr., sooo on ,+0+ 
Marti, Rentmeifter, .......+ 
Yauli, Mühlenbefiger, «oo... ++ 

äbfa — — 6 —⸗— ⏑ + 
Regler, Oberförſter, + 
Schmidt, Amtmann, «os soo ++ 
Ehulze, Kaufmann, soo» 00 ++ 
Zhürmer,, Amtmann, „soo. .++ 


Lucko. 
dert Keil, Schullehrer, ro. 


Maasdorf. 


Herr Heinrich, Dfonom, 40 
⸗ Zehl, Dfonom, ⸗e»⸗0 0,00» 


Marxrdorf. 
dere Braune, Amtmann, sosss 034 


Mehringen. 
Herr Bobbe, Pfarrer, «sooo 000 »% 
Derfelbe für die Schulen des Sandersleber 
Snfpektimökreifes „sooo 00... 
Herr Köhler, Amtmann, . or. 0% 


Moſigkau. 
Herr Abel, Gärtner, De er Er ur Er Er u ee 
⸗ Schneider, Kaſtellan, ... 0 


Mühlſtedt. 
Derr Langſchmidt, Kandidat, . or 00% 
; Mori, Pallor, aus soon nn 0» 


. oo rw ve 





XLvI SPränumeranten und Subffribenten. 


Pränum. Gut 


Münden, 
Die litterarifche Anftalt .—........,: 


Nedlitz. 


DEE DIE 2a 


Niederlepte, 
Herr C. Schulze —— ge.» 


Neudorf. | 


Herr Böbert, Bergmeiſter, — — — 
⸗Hahn, Grubenſteiger, sooo +.» 


Nienburg. 


dert Berenit, Kaplan, soo 00». »,° 
Gebhardt, Bürgermeifter, .... 
@Blebeler soo oo 0 0 0 0 0 0 0% 
Haarth, Kaufmann, „os... ++ 
W. Doffmaln „oo sc o0 000% 
Hoffmann ERERERIET TS 
Fr. Sacoby SEELE REN 
Klauß, Schiffer, KERBEREEL 
Luxenius, Lehrer, E68 
Meyer, Kornhändter, » ., oo. .+ 
» 
. 
5 
u 
. 
+ 
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eyer error + 


* Schilling, Aktuarius, „re. — 
Herren Gebrüder Schröder «oo... 
Herr Schwenk, Biegeleipadhter,. +...» 

» Dr. Siederer Hofrath, oo». 

⸗Stolle, Abminiftrator, .... 

s ulih, Paflor, ve oo os. 0». 
Weider. 1 oe. 0 0 oe oo 00.» 


Dreier nn 
Dpperode, 

Herr Hoffmann, Hofkaplan, zo...» 

3 Banfe, Kantor, ernene 


Dranienbaum. 


Here Bartfh, Baumeifter, oo... 
s Born, Müller auf der Kakauermühle, l 
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Sränumeranten und Subflribenten. XLVII 


Herr Bürkner, Brantweinbrenner, ... 
Döring, Lohgerber, .... 
Elze, Kantor, ..... 
—3— Nagelſchmidt, ... 
Sreiberg, Kaftellan, ... 
Bödel, Saftwirth, +++» 

Graßmann, Schuhmadher, 
J. H. Heinemann rer» 0 
Heſſe, Dr., ..—or ee. 
J. A. Deynemann ...» 

nike, oe 0 oo or eo 9 + 
Kerften, Seiler, +». 
Köppe, Zabadshändler, . 

tübe 2 oe 20000 op + 
Kraufe, Apotheker, .... 
Kurthes, Tiſchler, oo. 
Ließ, Seiler, «or re ++ 
Fr. Märtens .er re + 
Meier, Zöpfer, oo oo» + 
Meier, Drechsler,.... 
Meier, Maurermeifter, . » 
Dlberg, Amtöbote,.» +» 
Popitz, Pfarrer, oe.» 

| el 4 | SE er er" 
Rarifh, Einnehmer, ... 
Richter, jun, ee ro» 
Shleihahn, Amtsfchöppe, 
Fr. Schnirpel 0 + 
Schönemann, Pifitator, . 
Schröter, Aituarius, —X 
Schulze, Seiler, > 
k. Schwabe „ses 000% 
Ephr, Sommerlatte.... 
Cem. Sommerlatte,.... 
Strensih, Drechsler, .... 
Wüſtinger, Sattler, .... 


Dsmarsleben. 


Herr Ahrens .» bh dv hy hr Hr HH ro 
s Bungenftab er rer > 
s Kranz, Mühlenbefiger, „+0. ++ 
s Baberlanb —rr rer 
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xuvxe Pränumeranten und Subffribenten. 


Here Mathäi, Kantor, or nr one.» 
s- Ungat soo rer een ne» 


Groß-Pafhleben. 
Herr v. Wuthenau, Rittmeifter, oo» +» 


Piethen. 


Ser Bieler, Hfonom, .eetre rt hr+ 
Holzhauſen, Amtmann, —— 
Naumann, Schullehrer, .. +» 
Zwanzig, Dfonom , EERERTTE 


I Plötzkau. 
Herr — Verwalter, + 


s.,. un n 


.»r»+ » + 

= Hottelmann, Paflor, «ss HH 0». + 

⸗Knoche, Braumeifter,.o sr +» « 

3 Roth, Suftizamtmann , —er.r++ 

⸗ Schilling, Amtöverwalter, so +++ 

ı Welke, Hegereiter, .r.rnrrer 
Polei. 

Herr Buhlmann, Paſtor, ss 000. 
Porſt. 


— Grabow, Hfonom, Due ee ee re 
⸗Regler, Einnehmer, sooo une + 


Pötnitz. 

Herr Gerhard, Pfarrer, ev or an ro. 
s Schwabe, Förfter, . ron or.“ 
= Bogel, Amtöverwalter, oe ce. « 

Potsdam. 
„Herr Vogler, Buchhändler, .orr 00» 
Preußliß. 


Herr Diener, Dfonom, voor oe. 0» 
⸗ Fitzau, Pfarrer, .—........0% 


Priespdorf, 


Herr Knorre, Okonom, seen eceuns 
s Müller, Anfpänner,. _orr re» 





Pränumeranten und Subſtribenten. xLIx 


Pränum.f Subft. 
1121.351]213 
Proſigk. 
Herr Kahliſch, Amtmann,..I1-A—— — 


2 A, Klohß, Scholar, .eorrnre.“ — — 1 —— 
⸗Schmidt, Pfarrer, soo -—- —11— 


Qualendorf. 


Herr Albrecht, Bäckermeiſter, .....1I1 -—A——— 
Faßauer, Richter,..40004 1 I—I1—1—|—|— 
Faßauer, Anfpänner, «oo 0.0. +11 II I—i—-|— 
Si eiöleben, Kantor, 0 0. — 
ling, Suftgamtmann er... 13 ———— 
ees, P farrer .. +++ 1 1—I1—I—i1—|— 
—* für * Schule zu — .11 -3 ———— 
⸗ = = Nadegaft.» 
3 s = * Reupzig + 
= 2 : Zhurland 5 
Harz &dumanm „un neneneneen 


Vahlteich eo r nero none. 
Quedlinburg. 
Herr Baffe, Buchhändler, » or se 0 +. 
Radegaft. 


Herr Braune, Amtmann, ....... 


u 


— J — — — — 


er» + + 


Di di ji ji je 
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| 
| 
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2 Engel, Kantor, sooo one 11l— — —— 
* Naumann, Pfarrer, er. + II —I—I11—|— 
s Peter, Kaufmann, zer... + 1—l11——i—— 
5 Poſchwitz, Einnehmer, 1-———1— 
2 Urſin, Kaufmann, rer ——— 1 —— 
Radisleben. 
Herr Ahlmann, Richter,. .....I11—— 
⸗Franke, Maurermeifter, «+... ++ 11 1—1—I— 1 —— 
8 Keßler, ee 1 — — — — — 
(garth . rer rer tere + —1—111—|— 
s Zhürnagel, Kantor, 0200. + 1111 I— II 
Raguhn. 
1 — — — — — 
s Barthel ....... I——— 1 —— 
»Bergmann4 11—I-1—-])—i—- 


IE 


L Pränumeranten und Subftribenten. 


Herr Brunner oe screen en en nn. 11— 
«e Deutfchbein ⏑ö + IT| 
⸗Donath — 
* Dorbritz, Kaplan, Pe ar ur ru 1 — 
⸗Flemming — 
Frankee — 
⸗Gaſt 11— 
» &r. Gröpler 00er e0.. . 717 
s Dahn . rer 11i— 
= Dandt soo or oe eure 00... | 
=» Dänfh. seco 2 11 
» Deinbe score nero rn. 1l— 
: Kleinau u. Tr ee + 11 
s Lindftädt, Amtmann, co... ..1-11 
;s de Marees, Pfarrer,osore re: 101 — 
s Bafhafius .. I 
z Pühhel, jun, cenao rer ee. 7 
z Chriftoph Rihter as onen 00. 11% 
Chriſtian Richter u. r 8 re, 09 + 117 
z Mogge, jum, sooo error. 0. bez 
⸗Thieme2 11— 


Rathmannsdorf. 


Herr Gravenhorſt, Paſtor,........ 
⸗v. Kroſig .—. 1 hr rt er re“ 


) Rettelbed wo. 


| Reinsdorf. 

Herr Lucke, Pfarrer, Ltr re 
. 2: Keinide, Amtmann, are ehe + 
Reinftedt. 

Herr Edler, Maurermeifter, „or r 0. « 

2 Mahler, Organiſt, 
| Keuden. 
Herr Schmidt, Schullehrer,, ce cr... 
Reupzig. 
Herr Deutſchbein, Kantor, core... 


* Schmelzer, Pfarrer, — 
1 Thorſpecken, Amtmann, *2 





Pränumeranten und Subffribenten. LI 


Pränum J Subft, 
11j2]3]1]213 


Rieder. 







Herr Focke, Kantor,. — 

* une, te na 11— — 
* ahn, Lehrer, 11— Pe 
6 IE an ad 11— — | m nun 
u 1 EEE 11— Zn | mm 
s Miling, Dat, soo sun on». + 11— — — 
S WEODENME So 0 0 a 0 + 1i— Kiga] — 
⸗ Kleid  -_. rn... nn... n.m... -ç* 111-711 


Rieſigk. 
Herr Heinold, Kantor, 4 I— 
Rodeleben. 
DEE FIRE ET HE Eh — 
Roſchwitz. 


| 
| 


Herr Reihe, Amtmann, «er r ro. + +14 — — — 
Roſefeld. 
Herr Schröder ser onen I-1 — —— 


Roslau. 


Herr Albert, Finanzrath, —44I—— —— 
s Bandhauer — or... +1 | — — ——— 
s Bittlow, Kaufmann, cos con.+ — Femme 11 —— 
o Böttcher .... ... TEEN DON 11 -—— 
»s Brand, Gaſtwirth auf dem Schanzen⸗ 
ETF — — — 1 —— 
s Eihenbah, Rathmann, 222: _1_1I_ lm 
u Giefeile, Bücher, „a0 00021: il. 11 
-Gollbach, Hofgärtner, 224224 RL _|_ u En: BE 
» Gumbredht, Accifeeinnehmer, «+. +11 I_ 0 PR 
s Safe, Kaufmann, «22022 «_|_ — 1— 
Herre, Inſpektor, — — neh 1 [m 
® Junge, Kaufmann, 2222222 | _ tt 
. Keidau, Korftfekretär, 222224 L_|_ 11 
» Krüger, Kämmerer, 222202 ch — 11—— 
D Die Rüge oe are nee in 11 


\ 


Herr Kuhn, Aktuarius, sooo c or ++ 


Dr. Müller, Kreisphuftlus, » 
Horfe, Apotheker, oo. ++ 
Reeſe, Lehrer, soon...» 
Rungius, Amtmann, oo». 
‚Steinthal, Kaufmann, oe +« 
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unrichtigkeiten in der Schreibung der Namen, ſo wie in den 
Wohnorten der refp. Pränumeranten und Subftribenten, bitte 
ich zu entfchuldigen. Die. erften find bei den Eigenthümlich⸗ 
keiten der verfchiedenen Handſchriften kaum ‚zu vermeiden; 
die lesten rechtfertigen ſich durch mande, mwährend eines 
Zeitraums von beinahe vier Jahren, vorgefallene Berfegungen 
und Wohnungsveränderungen, welche mir nicht alle bekannt 
geworben find, wol von ſelbſt. 


Außerdem bittet man noch zu berichtigen: 
©, xxvr. 3, 13. Hausverwaler in Hausverwalter, 
&, xı. 3. 9.. in einigen Abdrüden: Amtmannn in Amt: 
mann. 
©, zıvır. 3, 1. in einigen Abdrücken: Brantweinbrenner 
in Branntweinbrenner, 


Adermann. 
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Zu einer richtigen und genauen Belchreibung bes 
gegenwärtigen und frühern Zuſtandes eines Landes 
müflen viele und mancherlei Quellen und Hilfsmittel 
benust werben, 


Bor allen andern wäre freilich die eigene Anficht 
und Kenntniß des Landes nöthig, ſowol in feiner 
jetigen Geftalt, ald in den Trümmern und Denk⸗ 
mählern der Vergangenheit, Ein Land wie Anhalt 
kann recht wohl von einem Manne durchforfcht 
werden, aber zu diefer Durchforfchung gehört ein 
Aufwand von Koften und Beit, die nicht immer dem 
Einzelnen zu Gebote ftehen. Ich habe wenigftens 
nicht verfäumt, diejenigen Gegenden meiner Heimath, 
die mir nicht durch längern Aufenthalt befannt waren, 
zum Theil mehrmald zu befuchen: eigene Anfchauung 
macht viele Hülfsmittel überflürfig. 


Als erſtes Hilfsmittel würden die Karten und 
Pläne zu nennen fein, wenn wir von Anhalt fo 
gute und im einem folchen Maaßſtabe entworfene 
Karten befäßen, daß fie einer ausführlichen. Beſchrel⸗ 
bung weſentliche Dienſte leiſten En 
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Die Alteften Karten von Merian, Blaeu u. A., 
ſind gar nicht zu gebrauchen; die erſte beſſere iſt vom 
Anhaltiſchen Baumeiſter Joh. Tob. Schuchart 


entworfen und von Pet. Schenck geſtochen 1710, 


wobei fich ein (noch brauchbarer) Meilenzeiger bes 
findet; an Fehlern ift freilich Fein Mangel, Diefe 
kam mit: wenigen Veränderungen (3. B. mit ber 
Bezeichnung des ſeitdem abgelaffenen Afcherslebifchen 
Sees) und mit Hinweglaffung des Meilenzeigers, 
1746 auf’3 Neue heraus. 
Warum Martel die Karte des Köthenſchen Faktors, 
K. L. Schnödt (1757), lobt, weiß ich nicht, ſie 
befindet ſich auch in Lenzens Geſchichtwerke. Die 
Nachſtiche von Homann, Weigel, Schreiber, Seuter 
u. A., kann ich übergehen. Auf die bekannte Güſſe— 
feldſche (1797) folgte die Specialkarte von dem Her⸗ 
zogthum Magdeburg und der Altemark, den Fürſten⸗ 
thümern Anhalt und Blankenburg u. ſ. w., in zwei 
"Blättern (1800) von Sotzmann entworfen, fpäter 
von -demfelben vermehrt und, verbeffert 1813, berich⸗ 
tigt durch Klöden 1816; Anhalt befindet. ſich auf 
dem einen. Blatte und, mancher Unbequemlichkeit 
ungeachtet, ift diefe Karte noch nicht übertroffen. 
können hier nicht alle Karten aufgeführt werben, 
auf welchen Anhalt mit dargeftellt ift, fowol von 
ganz Deutfchland (mie z. B. auf der großen Weis 
mariſchen Karte in 204 Blättern, wo Anhalt fich 
über 4 Blätter erflvedt), ald von den Nachbarländern 
( % B. dem Herzogthume Magdeburg), doch find 
dieſe meiſtens beffer, als die neueften Karten vom 
Anhalt felbft, Die alerfchlechtefte, bie mir vorge— 
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kommen iſt, und die an Merian erinnert, iſt die von 
Schlieben gezeichnete, welche dem 12. Bande der 
Erſch⸗Gruberſchen Encyklopädie beigegeben iſt, durch⸗ 
aus unwürdig eines ſolchen Werkes Deutſcher Ges 
lehrſamkeit und Deutſchen Fleißes; die Herausgeber 
ſollten ſie je eher je lieber vernichten. Etwas beſſer 
iſt die geographiſch-ſtatiſtiſche und hiſtoriſche Karte 
von Anhalt, Weimar 1827, auf deren Rande ſich 
eine kurze Beſchreibung und Geſchichte Anhalts findet, 
nur daß Karte und Beſchreibung nicht immer über⸗ 
einſtimmen; die Beſchaffenheit des Bodens iſt faſt 
gar nicht angedeutet. Die Blum e ſche Karte (Magde⸗ 
burg 1829) hat die Erwartung auch getäuſcht, And 
ift überdieß einer neuen Unternehmung der Ark, ohne 
höhere Unterftügung, binderlich geworden. Es fol, 
wie ich höre, eine verbefferte und wohlfeilere Auss 
gabe derſelben erſcheinen. Die neueſte Karte iſt die 
Schreiberfhe von M, Kiedig (0, J.), die wegen 
ihrer Wohlfeil heit allenfalls Empfehlung verdiente, 
wenn nicht der kleine Maaßſtab Genauigkeit faſt un⸗ 
möglich machte. 

Als Quellen müſſen betrachtet werden nicht nur 
alle ſchriftlichen, ſowol von Behörden als von ein⸗ 
zelnen Männern gegebenen, Mittheilungen, ſondern 
auch von gedruckten Werken diejenigen, welche‘ Urs 
Funden und anıtliche Nächrichten enthalten; alle an⸗ 
dert find mehr oder weniger — und Hülfs- | 
mittel, 

Unter der amtlichen Blattern ſtehen hier die An⸗ 
halt »Bernburgifihen wöchentlichen Anzeigen (ſ. 1797) 
oben an, weil fie namentlich ven Zweck haben, bie 
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Landeskunde zu befördern; auch das Anhalt⸗Köthen⸗ 
fche Wochenblatt (1. 17815 ſ. 6. März 1811 unter dem 
Titel Anhaltifcher Anzeiger, aber ſchon April d. S. unter 


den Titel Anhalt» Köthenfche Staatszeitung, welcher 


4813 in Zeitung verwandelt wurde,) enthält manche 
hieher gehörigen Nachrichten; dad Deßauiſche Wochen⸗ 
blatt dagegen (f. 1763), fo wie die Berbfter Extrapoſt 
¶. 1806), enthalten außer den obrigkeitlichen Des 
kanntmachungen nichts hieher Gehöriged. 

- Unter allen eigentlichen Befchreibungen Anhalt's 
fteht befanntlih Beckmann oben an, Doch darf man 
von ihm und feiner Zeit. nichts verlangen, was er 
nicht geben Fonnte und wollte, Er fchrieb im Auf 
trage. und mit Unterftügung der damaligen Fürſten, 
und konnte daher mehr leiften, als ein Andrer. Alle 
folgenden Darftelungen haben. aus ihm geſchöpft und 
ſchöpfen müffen, und feine Mängel, haben natürlich 
in diefe übergehen müſſen. Wir wollen nicht ver⸗ 
geflen, daß Beckmann's Werk zu. feiner Zeit eine 
ausgezeichnete Stelle unter den Deutichen Landes— 
gefchichten einnahm, und daß nur wenige, Deutiche 
Länder ein ähnliches aufweifen Tonnten, aber wir 
wollen ‚auch bedenken, daß feit Hundert Jahren 
‚die Anſicht der Gefchichte und Erdbeſchreibung ſich 
‚gewaltig geändert, und daß diefe durch die Statiſtik 
‚eine. ganz neue Geflalt gewonnen hat, Bedmann 
bringt fo manche unbebeutende Urkunde, und läßt fo 
viele wichtigen weg, baß zu unfern Zeiten die Arbeit 
ganz von vorm: angefangen und zuerft Die genaue 
Einſicht erlangt. werben muß, wie viel aus ben früs 

hern Zeiten noch vorhanden iſt, ‚eine Unterfuchung, 
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die in jeder Hinficht erfreuliche Ergebniffe barbieten 
würde. Wenn wir die Gefchichte jedes ‚bedeutenden 
Drted, jedes Anhaltifchen Landestheiles und naments 
lich der geiftlichen Stiftungen, von Sahrhundert zu 
Sahrhundert bis in die früheften Zeiten erforfcht hätten, 
dann erſt Fünnte von einer Gefhichte des Lane 
des die Rede fein, und warum follten wir unſerm 
Deutfhen DHeimathlande nicht diefelbe Sorgs 
falt widmen, mit welcher die Gelehrten die Gefchichte: 
der Snfelchen und Städtchen des alten Griehens 
landes erforfchen? Freilich ift die Arbeit mühfeliger, 
aber doc belohnend, — Da bieß aber noch nicht 
geſchehen iſt, jo müflen wir dankbar das benugen, 
was Beckmann vorgearbeitet und auf alle Fälle zus 
gänglicher gemacht hat, 

Lenz gab (1757) einen Auszug und eine Forts 
ſetzung des Beckmannſchen Werkes, und aus ihm: if, 
weil ſich Die Bildung des Landes durch feine Fürften 
in ber erften Hälfte des 18. Jahrhunderts befonders 
zu entwideln anfing, Vieles zu benutzen. 

‘ Bertram und Kraufe fuchten (1780-1782) 
den vorhandenen Stoff zu verarbeiten; Kraufe wollte, 
„wenn er höhern und niedern Orts unterftüßt würde, 
noch einen dritten Theil liefern, deſſen Plan er an⸗ 
giebt, und deſſen Auöbleiben jedenfalls zu bedauern iſt: 
er würde die eigentlihe Gefhichte des Landes 
enthalten haben, 

Eine ehrenvolle Erwähnung verdient Lobethan, 
aber mehr wegen deſſen, was er thun wollte, denn 
die Ausführung war ihm leider verfagt. (Anhaltifches 
Joutnal, fe 1783, Anhaltiſches Mufeum, ſ. 1784 
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Über den Bevölkerungszuftand des Fürſtenthums An 
halt (1778), Zerbſter Bürgerbüchlein u. a. m.) 
Um biefelbe Zeit (1781—1784) gab Marte 
feine geographifhe Beſchreibung ber vier Zürften 
thümer nebft genenlogifch = hiftorifhen Nachrichten iı 
4 Heften heraus, freilih mit vielen Mängeln, bi 
bei dem erften Verſuch der Art, ohne höhere Unter 
fügung und ohne Vorarbeiten, Faum zu vermeiden 
waren, Ihm folgte zuleßt (1801) 

Bäntſch, der Marteln fehr geringſchätzte, abe 
doch felber nicht fo vielen und fo reinen Stoff zu: 
fammenbrachte, als nöthig gewefen wäre. Die Ge 
ſchichte des Landes pernachläſſigt er in der eigentlicher 
Geographie ganz, und beichränft fich auf die bloß: 
Gegenwart; die Befchreibung der Lanbeötheile if 
ungleih, und vom Berbfter Theile tonnte er wenig 
fagen. Die Erfahrungen, die er bei ber Einfamm: 
lung feiner Nachrichten machte, werden ſich freilid 
noch öfter wiederholen, u BE: 

Seit diefer Zeit find nur ausführliche Beſchrei— 
bungen einzelner heile yon Anhalt erfchienen. Schon 
vor Büntfh Rode's bekannter Wegweiſer dur bie 
Schenswürbigkeiten in und um Deßau (in 4 Heften, 
ſ. 1795 — 1818), dann. Gottfeh ar #8 Beſchreibun— 
gen des Oberherzogthumd in verſchiedenen Werken 
(Taſchenbuch für Neifende in den Harz — Die Ritter⸗ 
-burgen Deutfchlande — Das Alexisbad u. a.) und 
Sr. Hoffmann's: Die Heilguellen am Unterharze 
(1829), und vorher (1825) Einiged in ben Ausſtel⸗ 
lungen. Außerdem gehören mehrere Aufſätze im An⸗ 
haltiſchen Magazin hieher. | 
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Was die Verfaſſung Anhalt's betrifft, ſo iſt der 
„Staat der Fürſten von Anhalt” unbedeutend gegen 
Mofer’3 Staatsrecht des Höchfürftlichen : Haufes 
Anhalt (1740), zu welchem ber. ehemälige Zerbitifche 
Kanzleidireftor Schmidt viele handfchriftliche Be⸗ 
rihtigungen und Zuſätze binterlaffen hat, Auch hies 
iſt für unfre Beit noch Manches zu thun, 


Bei diefem Stande der Sachen Iaffen fich freilich 
noch manche fromme Wünfche auöfprechen, In ganz 
Deutſchland gefchieht jetzt fo viel für die Erforfchung 
. baterländifcher Alterthünmer: in Anhalt ift noch nichts 
gefhehen, und noch war bisher Alles dem Zufall 
. Überlaffen. Es wäre wol zwedmäßig, wenn fi in 
Anhalt, wie in benachbarten Ländern, eine Gefell- 
fhaft.bildete, welche Landesfunde in allen Theilen 
zum Zwede hatte; kleinlich wäre nicht dad Unters 
nehmen, wol aber Fünnte es das, wie im größten 
Lande, durch die Art der Betreibung werden; aber 
aus Furcht vor etwaniger Lächerlichfeit den bloßen 
Schein der Nachahmung, zumal in einer löblichenSache, 
vermeiden, ift auch Fächerlich, Gewiß würde dadurch der 
Gemeinfinn belebt und die Erforfhung des Landes bis 
in's Einzelnfte möglih, auch würde die Bekannt—⸗ 
machung des Wiſſenswertheſten allgemein anſprechen. 
Wünſchenswerth wäre alfo; 


1) Die Bereinigung aller biöher gefundenen Alter 
thümer an Einem Orte, fo wie derjenigen, welche durch 
geordnete Nachgrabungen noch gefunden würden; bie 
Befisluft des Einzelnen müßte dem Gemeinfinn nad) 
ſtehen (hiermit Liege fich eine Sammlung aller der 
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Bücher verbinden, bie irgend auf Anhaltifche Gefchichte 
Rüdfiht nehmen); | 

2) eine geordnete Sammlung aller Raturgegenftände 
aus ben drei Reichen, wie fie fich in Anhalt finden; 

.. 3) eine volfländige und genaue Vermeſſung Anhalt’8 
im Ganzen und Einzelnen;*) 

4) eine Bearbeitung der Gefchichte jedes bedeutenden 
Ortes nach allen vorhandenen Quellen, wobei auch die 
Aufbewahrung der Sagen nicht zu überfehen, und 

5) ein volftändiger Wegweifer durch Anhalt ‚ der 
alles Wiſſenswürdige der einzeinen Gegenden, Örter, 
wiſſenſchaftliche und Kunftanfkalten ze, genau befchriebez 
6) eine Gefchichte und Darlegung der Berfaffung An⸗ 
halt's, von den frühften Beiten bis jeßt, feiner Gefeße ꝛtc. 


Mögen diefe Worte, wie meine ganze Schrift, wes 
nigftend dad Verdienſt der Anregung haben! **) 





*) Diefe fheint ein mwefentlihes Bedürfniß zu feinz auch, ift fie 
ſchon von großen Ländern vorhanden. Sehr viel zur Kennts 
niß des Landes würde die Aufftellung einer genauen Karte 

Anhalt's, etwa in ben vier Hauptftädten, beitragen, wenn 
diefe Karte nur in dem Maaßſtabe der großen Preußifchen 
Bermeffung = Idod der wirklichen Grüße entworfen wäre, 

) Ehe das Obige, welches vor geraumer Zeit niedergefchrieben 
‚wurde, zum Drud:gelangte, iſt ein fehr wichtiger Schritt 
kur Beförderung der Anhaltifchen Landesgefhihte, nament⸗ 


ih in der neuern Zeit, gefchehen, durch die Befanntmahung 


Sr, Hohfürftlihen Durchlaucht, des Herzogs von Anhalte 
Deßau, vom 4, Oktober 1831. Es ift fein Zweifel, ner 
wenn erſt für die Gegenwart und für die nächſte fo reihe 
Vergangenheit hinreichender Stoff gefammelt ift, die Sorg⸗ 

falt für Erforfhung der vaterländifhen Gefchichte auch weis 
ter zuvücdgehen und die Unzulänglichleit Beckmann's und 
genzend für unfere Zeit zeigen wird, 


— — 


\ 


i 


I 


Natuͤrliche Befchaffenheit ded Landes 
Anhalt, 





4, Lage, Grenzen und Größe; allgemeine 
Anficht defielbem 


Das Land Anhalt machte, ehe Aſchersleben, das 
uralte Beſitzthum des Kürftlihen Hauſes, davon ent» 
fremdet wurde, einen ununterbrocdhenen Landſtrich von 
dem füdöftlichen Abhange bed Harzgebirges bis jenfeit 
der Elbe, in einer Länge von beinahe 16 Deutfchen 
Meilen und einer fehr verfchiedenen Breite, auf, 
Auch damals ward ed, wie jest, nirgends von Naturs 
grenzen, nur von dem Gebiete befreundeter Fürften 
umfchloffen: die Elbe begrenzt e8 richt, es dehnt fich, 
wie um die alten Anfprliche zu bezeugen, öftlich noch) 
über die Mulde, weſtlich weit über die Saale hinaus; 
nur die Heine Fuhne, ein Zhalweg, der fonft bes 
deutender war, legt ſich feit undenklihen Zeiten wie 
ein voller Blätterkranz um einen Theil Anhalt’ als 
ſüdliche Grenze herum. Seit Ajcheröleben von Anhalt 
abgefommen ift, befteht dad Land aus zwei getrennten 
Haupttheilen, von denen der bei weiten größere durch 
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den Elbſtrom, wie durch die Befchaffenheit ded Bodens, 
dur) die Mundart und Eigenthümlichfeit der Ein=- 
wohner, wieder in zwei Hälften getheilt wird; es beſt eht 
alfo Anhalt aus drei durch Naturgrenzen getrennten 
Beftandtheilen, die aber feit — als ſechs Jahr⸗ 
hunderten durch die gemeinſame Geſchichte und den 
gemeinſamen Fürſtenſtamm zu einem Ganzen gewor— 
den find: aus dem Anhaltiſchen Unterharz (dem Ober— 
herzogthume Bernburg), aus dem Bernburgiſchen, 
Köthenſchen und Deßauifchen Lande auf dem linken 
Elbufer zu beiden Seiten der Saale ımd Mulde, 
und aus dem Zerbſter Lande aufdem rechten Elbufer. 

Die Größe des — Landes iſt weder im 
Ganzen, noch im Einzelnen, genau vermeſſen, man 
ſchätzt ſie auf 48 Deutſche Geviertmeilen? und fo iſt 
Anhalt klein gegen den Flächenraum großer neuerer 
Staaten, aber doch etwas größer als das Land, in 
welchem die größten Männer der alten Zeit geboren 
oder gebildet worden find: als Attika. Freilich genoß 
dieſes Ländchen, von zwei Meeren beſpült, alle Ein— 
flüſſe eines ſüdlichen —8 und war dadurch, wie 
durch ſeine Hauptſtadt, einer größern Bevölkerung 
fähig; aber auch gegen unſer Anhalt iſt die Natur 
nicht ſtiefmütterlich geweſen; es wird von drei ſchiff⸗ 
baren Flüſſen durchſtrömt, und lohnt meift reichlich 
den Fleiß ded Einwohners; überdieg haben beide 
Länder die Schäge der Erde, ein reiches Silberberg⸗ 
werk, gemein. 

Anhalt, welches feinen Namen von der im Ober 
berzogthum am rechten Selfeufer liegenden Stamm— 
burg des. Fürftlihen Haufes (f. unten) hat, liegt im 
nördlichen: Deutfchland im ehemaligen Oberfähfifchen 
Kreife, jest faft rings vom Preußifchen Gebiet um— 
fhloffen; nur an der mefllichften Spike flößt das 
Amt Günthersberge gegen Norden in einer Ausbeh- 
nung von 2 Stunden an das Braunfchweigifche Fürs 
ftenthum Blankenburg; die ganze Sin =.und. Weit: 
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grenge macht ber Regierungsbezirk Merfeburg, gegen 
. O. begrenzt der Regierungsbezirt Potsdam die 
Ämter Koswick und Zerbft, und von da an umfchließt 
der Regierungsbezirt Magdeburg Anhalt in, N. und 
W. bis an das genannte Fürftentbum Blankenburg. 
Ehemals grenzte Anhalt gegen D. und N. D. an 
den Churfreis, gegen N. in einer geringen Ausdehs 
nung an die Mittelmarf, dann an das Derzogthum 
Magdeburg, gegen N. W. an dad Fürftenthbum Dal» 
berſtadt (die Srafichaft Afcherdleben) und das Fürſten⸗ 
thum Blanfenburg, gegen ©. an die Grafichaften 
Stolberg und Manndfeld, den Saalkreis und bie 
ehemalige Marfgrafichaft Meißen, 

Die Herzogthümer Anhalt Tiegen vom 250 39. 
bi 300 16° öftlicher Länge und vom 519 33° biß 
520 7° nördlicher Breite, Zerner liegt | 

öftliche Länge. nördliche Breite, 
die Stadt Bernburg 299 25° 13,75 519 47° 54,”8 
.„» s Bilafidnt — — 919 43° 25,8 
.e s Defau 290 56/ 46,75 51° 50° 6% 
oe s Berbft 290 44 404 510 58° 274 

Sahrhunderte lang ift die Größe und die Begren» 
ung Anhalt's diefelbe geblieben, auch der legte Deuts 
he Krieg, den es mit fo vielen Aufopferungen mit» 
gefämpft hat, hat ihm nicht ein Dorf, nicht die 
Hoheit über ein einziged Dorf eingebracht. 


Gebirge, Ebenen, Wälder unb Wieſen. 


Gebirgig iſt nur das Oberherzogthum zu nennen, 
und auch von dieſem nur die — —— 
Hälſte. Von Froſe und dem Aſcherslebiſchen See 
erhebt ſich der Boden nach und nach im Amte Hoym 
in fruchtbaren, mäßigen Höhenzügen, ſteigt dann 
allmählig faſt ſtufenweiſe hinauf durch das Amt Bal⸗ 
lenſtädt, bis dann unmittelbar hinter Ballenſtedt und 
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Bernrode bad Worgebirge des Harzes in Tieblichen, 
bewaldeten Anhöhen aufitrebt bi8 zum Ramberge und 
bi8 Güntheröberge hin. Zwölf bis dreizehn hundert 
Fuß hoc) Liegen diefe Höhenzüge, von reizenden Thä— 
lern durchzogen, über der Oberfläche des Meereö, der 
Mamberg erreicht die Höhe von 1851 (nach Andere 
über 1900) Fuß, und ift alfo etwas über halb fo 
body als der Broden. Bon der Viktorshöhe, die fich 
noch 65 Fuß über die Kuppe ded Ramberged erhebt, 
‚bat man auch bei weniger günſtigem Wetter einer 
fhünen Genuß, bei heiterm Himmel aber eine weite 
überaus reizende Ausficht: ganz Anhalt breitet ſich 
wie eine große Landkarte vor dem Befchauer aus, 
Anders ift der Anblid des Landes am linken Elb⸗ 
ufer. Zwar fchneidet die Wipper noch einen tiefer 
Thalweg durch das Amt Sanderöleben, aber die An» 
höhen an ihrem rechten Ufer ſenken fich allmählig 
nach der Saale hinab, deren Ufer (die Bergſtadt 
Bernburg liegt am höchften) fich bis hinter Nienburg 
noch auf Anhaltifchem Boden nad) und nach verflachen. 
Da: Land zwifchen der Elbe, Saale, Fuhne und 
Mulde, bildet eine große, über den Waflerfpiegel 
ber umfchließenden Flüſſe mäßig erhabene, hie und 
da wellenfürmige Ebene, die von mehrern kleinen 
Anhöhen, namentlich von der Pülfenhöhe, faft übers 
fehbar ift. Aber vie Befchaffenheit des Bodens. ift 
nicht gleich: aus den fruchtbaren Auen, welche die 
Mulde und die Elbe bilden, erhebt fih, von jener 
in geringerer, bon dieſer in größerer Entfernung, ein 
fandiger Höhenzug, der fih nah Welten hin aus« 
dehnt und dann nad) dem fruchtbaren Köthenſchen 
Lande hinabſenkt; jener fandige Landftrih, der in 
ältern Zeiten von mehrern Dörfern bevedt war, bils 
det fihon feit langen Jahren eine große Heide, Auch 
die urfprüngliche fchone Elbaue, welche eine: gute 
Stunde und darüber breit ift, ift ſchon in früher 
Beit hie und Da mehr oder weniger verfandet: bie 


Allgemeine Anficht. 13 


Sanbhügel bei Deßau, die Rüfter, die Kühnauer 
Berge, bie fich bis zur Preußifchen Grenze fortziehen, 
find die bedeutendften Spuren der älteften Uberfans 
dung. Von Moſigkau aus bi an die Grenze des 
Degauifchen folgt die Landftrafe von Deßau nach 
Köthen dem Höhenzuge: zu beiden Seiten ift nur 
geringes Land, aber ſüdlich und mweftlih davon fängt 
dad Köthenſche Waizenland an, und erfiredt fich mit 
geringer Abwechfelung in unbedeutenden Anhöhen fteis 
gend bis zur Saale. F | 

Das Land auf dem rechten Muldufer gleicht dem 
auf dem linken; fo weit der herrliche Auboden reicht, 
ift das Land fruchtbar, aber weil es den Überfchwens 
mungen zu fehr auögefest ift, befteht ed außerhalb 
der Wälle nur aus Wiefen und Laubwaldung, inner« 
halb derfelben aber ift die ftärkfte Bevölkerung. Hier 
bat die Kunft am meiſten gethan, bier ift der Garten 
Anhalt's, von Menfchenhänden angelegt, während 
die Natur felber ſich am entgegen an Ende, im 
Harze, einen Garten in Fühnerm Geſchmacke gebauet 
bat. Aber auch hier findet fih, mo der Boden von 
der Elbe her faft unmerkbar zu einer fandigen Ebene 
anfteigt, eine große ‚Heide von Nadelholz. | 

Weniger begabt, ald alle die übrigen Theile Ans 
halt's, ift das Berbfter Land. Nur an wenigen Orten 
bildet die Elbe, inbem fie tief in das Deßauifche 
einbiegt, fchöne Auen von geringer Größe; giebt man 
aber dem geraden Lauf der Elbe nach eine Linie, fo 
fteigt von derfelben das. fandige Land zum Xheil faft 
unmittelbar von der Elbe hinauf. Beffern Boden 
findet man nur im Amte Zerbſt, faft der ganze 
nördlihe und öftlihe Theil, wol 3 des Landes, ıft 
fandig, mit Heide bededt und von Moorgegenden durch⸗ 
ſchnitten. An den Zhieren fpürt man die Kärglich- 
feit des Bodens, weniger an den Menfchen, und 
überdieß liegt in diefem heile die gefchichtlich bedeus 
tendfte Stadt des ganzen Landes, 
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Werfen wir nun einen allgemeinen Rüdblid auf 
die Oberfläche des Landes, fo finden wir ein ziem— 
lich gutes Verhältniß. Die größere Hälfte ift gutes 
ergiebiged Aderland; nur an einigen Orten in ber 
Nähe der Elbe giebt ed noch todten Sand, der jeboch 
zum Theil fchon verfchwunden if. Die Waldungen 
nehmen einen bedeutenden Flähenraum, etwa 180,000 
Magdeburger Morgen, ein, von denen vielleicht 80,000 
Morgen ra Ber Davon fommen über 50,000 
Morgen (nach Gottſchalck 72,000 Waldmorgen zu 
480 D.Ruthen) auf das gebirgige Oberherzogthum 

(4 ift Nadelholz), etwa eben fo. viel auf die Deßau⸗ 
iſchen Waldungen und Heiden, und über 70,000 Mor= 

en auf das Serbfter Land, Rechnen wir nun den 
Raum, welchen Städte, Dörfer, einzelne Häufer, 
nebft ven Gärten, Landftraßen, Wegen u. ſ. w., ein⸗ 
nehmen, ab, fo würden fich die Waldungen zu dem 
Aderlande (180,000 Morgen- etwa ri eviert⸗ 
meilen) wie 1 zu 4 verhalten.*) Die Wieſen da 
gegen follen fich wieder zum Aderlande wie 1 zu 19 
verhalten, En Zn 





2. Gewaͤſſer. 


——— — 


Ganz Anhalt gehört zum — der Elbe, 
welche hier zwei ihrer bedeutendſten Nebenflüſſe auf- 
nimmt; wegen ber zerflüdelten Lage des Landes giebt 
ed Feinen Fluß von irgend einiger Bedeutung, Der 
zugleich feine Quelle und feinen Ausflug im Anhal= 
*) Bang grundlos iſt bie Angabe ber Weimariſchen Karte: in 
Anhalt mögen die Waldungen noch immer % bed Flächenz 
raums, etwa 400,000 Morgen, bedecken. | 
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tiſchen hätte. Nur die Nuthe, die Roslau und 
einige andere Bäche würden hier zu nennen ſein. 

1. Die Elbe, Ihr Urſprung auf dem Rieſen⸗ 
gebirge, ihr Lauf durch Böhmen, das Königreich 
und die Provinz Sachen (fonft Meißen und ver 
Shurfreis), ehe fie nad) Anhalt kommt, fo wie ihr 
fernerer Lauf bis zu ihrem Ausflug in die Nordfee, 
darf als befannt vorauögefeßt werden. Merkwürbi 
ift, daß diefer Strom, deſſen Hauptrichtung font 
mehr oder weniger nad) Nordweften geht, von Wite 
tenberg bis Afen von DOften nach Weiten fließt, und 
daß er in feinem Furzen Laufe durch Anhalt (von 
oberhalb Gribow bis unterhalb Brambach, in einer 
geraden Entfernung von faum 6 Stunden), gleich als 
zögere er, das anmuthige Ländchen zu verlaffen, fo 
viele und fo ftarfe Krümmungen macht, daß er beis 
nahe dad Doppelte diefer Entfernung zurüdlegt, Über 
anderthalb Stunden weftli von Deßau, an dem 
Drte, wo ehemald die Burg Reine ftand, verläßt 
fie dad Deßauifche und macht von bier bid an ben 
Ausflug der Saale die Grenze ded Zerbftifchen und 
des Preußifchen Gebiets (eine) Theild de3 ehemaligen 
Herzogthumd Magdeburg), ſcheidet dann Walternien⸗ 
burg und die ehemalige Grafſchaft Barby, fließt eine 
kurze Strecke ganz durch das Pe, bis fie zus 
legt noch das getrennt liegende Amt Dornburg er 
reicht, mo fie fi in die jeßige und alte Elbe theilt, 
und ſo 'getheilt das Anhaltifche Gebiet verläßt, Der 
jesige gefrümmte Lauf der Elbe weicht von dent früs 
hern wahrfcheinlih an mehrern Orten ab, denn da 
fie nicht mehr von hohen engen Selfenufern eingezwängt 
wird, ſondern zwifchen mäßigen fandigen Anhöhen 
fi eine zwei Stunden breite Aue erflredt, fo war 
es ihr leicht, fich ein neued Bett zu wählen. Mög⸗ 
ich iſt es, daß der Schönitzer, der Wörliger See 
und deffen Fortfegung, der Krägen, einft einen Theil 
der Elbe auögemacht haben, wahricheinlich, daß biefe, 
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vie der Kühnauiſche See, ihre Entftehung der Elbe 
verdanken; wahrſcheinlich ferner, daß fie urfprünglich 
ihren Lauf von Wittenberg aud immer zunächſt an 
den Anhöhen des rechten Ufers gehabt, wovon die 
alte Elbe bei Burow und Kliefen, welche diefen 
Namen urfundlid ſchon 1314 führte, den Beweis 
iebt, fo daß alle die Auen des rechten Ufers, der 
Zug bei Koswid und bei Roslau, die Burowſche 
und Kliekenfche Aue und der Nekenfche Werder, im 
uralten Zeiten auf dem linken Ufer gelegen haben 
mögen. Bu beiden Seiten find die Auen jebt durch 
hohe ftarfe Wälle gegen Überfchwenmungen gefchüßt, 
welche im Deßauifchen von einer Grenze bis zur 
andern in verfchiedener Entfernung vom Strome fort« 
Jaufen und fich zu beiden Seiten der Mulde mit den 
Muldwällen verbinden. Durch diefe Einengung des 
Stromes fteigt natürlich die Flut bei den Überfchwen- 
mungen höher als fonft, doch find alle Dörfer durch 
Die Dill gefichert, nur das kleine Schöniß Liegt 
wifchen Wall und Strom. Sei ed, daß in den 
rüpeften Zeiten die Zluten aus dem angeführten oder 
Ärgend einem andern Grunde nie ſo hoch fliegen, wie 
jest; fei ed, daß unfere flärkern Altvordern nicht fo 
zu rheumatiſchen Beſchwerden geneigt waren, wie 
wir: gewiß ift ed, daß namentlich bad linke Ufer 
mit mehr Ortichaften befegt war, als jetzt. Erft im 
Anfang des 14. Jahrhundertd werden große Über« 
Ihwemmungen erwähnt, welche (zwifchen 1314 und 
1325) die Bewohner der Burgen Waldefer und 
Heine, währfcheinlich auch der Burg Kühnau, fo wie 
mehrerer Dörfer, mie Gilig zc., zwangen, ihre 
MWohnfige zu verlaſſen. Spätere bedeutende Über—⸗ 
fhwemmungen waren 1491, 1495, 1497,. 1501; 
dann 1655, 1694 und befonderd 1698; 1784 und 
1785, Sn den legten Sahren 1799, 1815 (Auguft), 
1824 (Suli), 1827, 1828, 1829 und die hoͤchſie 
1830 (5. März), welche die letzte Flut 1831 nicht 
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erreichte: *) Breite und Tiefe be Fluſſes find ver 
ſchieden; jene beträgt 1000 Fuß und Darüber, dieſe 
ift bei trodenen Sommern oft fo gering, bag man 
an mehrern Stellen durchgehen kann, 
Überfahrten find bei Koswid, Vockerode, Deßau, 
Steutz, Tocheim und Walternienburg (diefe drei find 
Preußiſch); eine Brüde iſt nur bei Deßau gewefen, 
Die erfte wurde von Joachim Ernſt im Sähre 1583 
innerhalb 8 Monaten gebaut und mehrfach befungen **); 
fie war 507 Ellen lang und 15 Ellen breit, beftand 
aus 9 Jochen, deren mittelftes die Zugbrüde eins 
nahm, und war oben mit einem ſtarken Geländer 
verſehen. Die Baumeifter waren Peter und Bernh. 
Niuron aus Lugano, Diefe Brücke ſtand bis 1631, 
Schon 1625 zog fie Wallenftein’s Aufmerkſamkeit auf 
fih, der fie zu beiden Seiten befeftigte und befeßte, 
Umfonft fuchte Mannsfeld die Schanzen zu erobern, 
er wurde 33. April 1626 gänzlich geihlagen, und 
v blieb die Brüde in den Händen ber Kaiferlichen, 
is fie bei Annäherung des Königs Guftav Adolf von 
bem Hauptmann der Befakung — wurde, an 
eben dem Tage, an dem Tilly tagdeburg eroberte, 
10. Mai 1631. So behalf man. fi, denn wieder mit 
Fähren, bis nach. langen Frievensjahren der ſtarke 
Verkehr eine Brücke wünfchenswerth machte, Fürſt 
Sohann Georg II. ließ jowol den Elbwall, als die 


*) Genauere Nachrichten über biefen Gegenftand giebt. P $6s 
Ihens Geihihte der großen Wafferfluten des Elbſtroms 
feit 1000 und mehr Jahren, Dresden 1784, 1786, 2 Bde, 4, 


Auch damals walteten diefelben Bebenklichkeiten ob, wie 
su unfern Zeiten, daher heißt es in dem einen Liedey -. .- 
Biel Widerfprecher fi funden han, — 
Der Herr fidy nichts gekehrt daran — es: 
Wiewol fie oft dem Herren gut - SI 
Damit gemacht fehr Ichweren Muth, 
‚Dat aber Gott gar feft vertraut, : yı - 
und alfo diefe Brück gebaut zc,“ Ir 
2 
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ubrigen Brücken wieberherftellen, ſtatt der feſten Elb⸗ 
briide aber (1682) eine ſogenannte Gierbrüde, oder 
fliegende Brüde, erbauen, welche (3. Mai d. J.) mit 
roßen Feierlichkeiten eingeweiht wurde. Statt der— 
elben erbaute Fürft Leopold 1735 eine Pontonbrüde, 
die aber 1739 in eine ftehende Brüde verwandelt 
wurde, Zweihundert Jahre nad) der Anlegung Der 
erften wurde diefe vom Eiögange (1784) weggeriſſen, 
aber von Fürft Leopold Friedrich Franz feſt und ſchön 
wiebererbaut, Nach der Schlacht bei Jena wurde 
diefe (1806 den 18. Dftober) von den fliehenden 
Preußen verbrannt, und «6 wurden zwar zum Über 
gange der Heere, fowol in demfelben Jahre von ben 
Sramofen, ala 1813 von den Verbündeten, neue 
Brücden geſchlagen, die aber nicht für die Dauer er= 
Baut waren und daher den Winter über nicht aushielten. 
Statt der gewöhnlichen Fähre wurde endlich (1819) 
wieder eine fliegende Brüde erbaut, die noch befteht, 
aber bekanntlich, und namentlic im Winter, die Bor» 
fheile einer ftehenden Brüde nicht erfegen kann. — 
Mühlen find in der Elbe im Anhaltifchen nicht. — 
Zolftätten find: eine boppelte, eine Deßauifhe und 
eine Köthenfche bei Roslau, ‚und eine Bernburgifche 
bei. Koswick; die ehemalige Zerbſtiſche bei Tocheim iſt 
im Jahre 1828 aufgehoben. | 
Die Elbe nimmt auf dem rechten Ufer drei (na= 
menlofe) Bäche aud dem Amte Koswid, dann Den 
Slbitbach, die Roslau und bie Nuthe, auf dem linken 
aber den Lübben, die Mulde und die Saale, auf. 


9%. Die Saale, Sie entipringt befanntlih auf 
dem Kichtelgebirge, fließt durch Vogtland und Thür 
ringen, und tritt unterhalb Aldleben bei Großwirſch⸗ 
leben in das Anhaltifche ein, welches fie im vielen 
Krümmungen durchfließt und unterhalb. Wifpig wieder 
verläßtz- fie bewäſſert alfo bie Ämter Plötzkau, Bern 
burg und Nienburg. Die Saale ift für die ältefte 
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Geſchichte Anhalt's ber wichtigfte Fluß, weil fie die 
Örenze zwifchen dem Slaviſchen und Deutfchen machte, 
Nahdem fie Anhalt verlaffen, fließt fie bei Kalbe 
vorber und hernach, Walternienburg gegenüber, bei’m 
Saalhorn in die Elbe. Auch fie hat fonft zum Theil 
einen andern Lauf gehabt, der unter dem Namen 
der alten oder flillen Saale einen Werder bildet, den 
Löſewitzer Bufch "bei Aderftedt. Die Ufer der Saale 
find auch im Anhaltifchen noch weit höher, als die 
der Elbe, und die Weinberge im Bernburgifchen geben - 
ihnen ein ganz anderes Anfehen. | 
Die großen Überfchwemmungen der Eaale find 
weit häufiger und gefährlicher, als fogar die der Elbe; 
die erfie, deren (dv. 3. 1408) erwähnt wird, riß 
die Betnburger Brüde weg; 1465 fand die Flut in 
der St, Nikolaikirche bis zum Altar U, 2, Frauenz 
ferner 1491, 1546, 1565, 1595 (welche gleichfalls 
die Brücke und — Häuſer wegriß), 1599, 1608, 
1658, 1694, 1698, 1709, wobei noch außerdem 
die Überfhwemmungen mandmal anftedende Krank» 
beiten zur Folge hatten, wie 1566, 1597; bie 
legten fehr bedeutenden Fluten waren 1799 und 1830. 
Die Saale ift, wie die Elbe, ein fchiffbarer und 
viel befchiffter Fluß. Schiffbar war fie ſchon vor 
1152, aber ihr .oft geringer Waflerftand machte 
Schleufen nothwendig, die daher ſchon früh (vor 
1366) vorhanden gewefen fein ſollen. Wahrfcheinlich 
war aber feine Übereinftimmung während des Mittels 
alterd, oder die Schleufen wurden von der Gemalt 
des Fluſſes nach und nach zerſtört. Der Markgraf 
Siegmund von Brandenburg, Erzbifchof von Magde— 
burg, der die Schleufen zu Aldleben und Kalbe hatte 
Öffnen laſſen, wandte ſich deßwegen (1559) an die 
dürften von Anhalt, auch die Schleufe zu Bernburg 
eröffnen zu laffen, und fo wurde ein Vertrag auf- 
gerichtet, in dem unter andern bedungen wurde, daß 
‚die Schleufen ewig bleiben und erhalten werben follten. 
| y% 
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‚Die Bernburger Schleufe wurde 1560 — 1566 erbaut. 
Doch wurde die Kalbefche Schleufe nach und nad) 
wieder verfandet, was aud auf die Bernburgifche 
nachtheilig wirkte; 1605 wurde der Vertrag erneuert 
und beide Schleufen wieder in Stand gefeßt (— 1625); 
doch litt die Schiffahrt im 30jährigen Kriege (— 1650). 
Sm legtern Jahre follte zwar ein, Bertuch zur Er⸗ 
neuerung gemacht werden, ed Fam aber nichts zu 
Stande; erft 1694 regte der nachmalige König 
Friedrich I. von Preußen die Sache auf's Neue anz 
er ftellte die Schleufen bei Alöleben und Kalbe wieder 
ber, legte eine neue zu Trotha an, und veranlaßte 
den Fürften Viktor Amadeus gleichfalls zur Erbauung 

einer neuen Schleufe, welche auch 1696 und 1697 

an einem andern Drte, als die frühere, angelegt 
wurde (mit einem Koftenaufmand von 20,000 —* 
(1817— 1822 find 7 neue Schleuſen in der Saale 
angelegt, fo daß von Weißenfels bis Kalbe fich 
17 Schleufen befinden.) Mühlen find nur bei Bern- 
burg; Überfahrten find bei Großwirfchleben, bei 
Schlewip » Gröna (diefe nur für Sußgänger) und bei 
Nienburg, wo befanntlicy im Sahre 1824 eine Ket» 
tenbrüde erbaut wurde, deren zu beiden Seiten noch 
ftehende Pfeiler einen graufigen Eindrud machen. 
Sn nn führt eine fchöne Brüde über die Saale, 
welche die Bergftadt mit der Alt» und Neuftadt ver- 
bindet. Die Anlegung diefer Brüde ift uralt; fchon 
1408 wurde eine Brüde vom Eidgange halb weg— 
eriffen, darauf weiter hinunter eine andere erbaut. 
Diele wurde 1595 mit vielen Häufern der Stadt 
weggeriffen, aber noch in bemfelben Jahre wieder—⸗ 
erbaut; 1608 wurde wieder das mittelfte Soch der 
Brücke weggeriffen; 1615 die alte Stelle der Brüde 
wieder benußt, dieſe felbft aber erft 1616 vollendet. 
Sm ZOjährigen Kriege wurde die Brüde öfters be= 
fhädigt, zulest (vom General Piccolomini) eine Faß- 
brüde angelegt und dann flatt der Brüde eine Fähre 
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eingerichtet, wobei es bis 1708 blieb, Fürſt Viktor 
Amadeus aber, der die Bortheile einer Brüde auf 
einer ſolchen Landſtraße wohl einfah, ließ ſchon 
1706 — 1708 eine fleinerne Brüde erbauen, und 
war, unter eigener Auflicht, in außerordentlich fefter 
auart, wozu die Srönaifchen Steinbrüche die großen 
Steine hergaben. Statt des früher dafelbft befind— 
lichen Brüdenthurms, ließ Fürft Viktor Amadeus ein 
jchönes Portal bauen, auf welchem feine Büfte und 
eine größere Zateinifche Inſchrift fi befand, welche 
1820 durch eine einfache Deutfche erfeßt wurde. 

Die Saale nimmt auf dem linfen Ufer die Wipper 
und die Bude, auf dem rechten die Fuhne und die 
Zaube auf. 

3. Die Wipper. Gie entipringt im Stolberg- 
ifchen in zwei Armen, die alte Wipper und die fchmale 
MWipper genannt, die nach ihrer Vereinigung (ober= 
halb Wippra) in das Mannöfeldifche fließen, und von 
da in’ Amt Sandersleben. Unterhalb Mehringen 
verläßt fie Anhalt auf kurze Zeit, nimmt die von 
Afchersleben kommende Eine auf, wendet fih dann 
wieder in's Anhaltiſche und ergießt ſich bei'm Parse 
forcehaufe unweit Bernburg (bei der mwüften Mark 
Körnis) in die Saale, Die Wipper ift ein Fleiner, 
aber oft reißender Fluß, und treibt im Anbhaltifchen 
11 Mühlen. Brüden führen bei jedem Drte über 
dieſelbe. 

4. und 5. Die Eine und die Liethe. Jene iſt 
ein kleines Flüßchen, das eine halbe Stunde weſtlich 
von Schielo entſpringt, eine Zeitlang die Grenze 
—— Anhalt und Preußen macht, ſich dann gegen 

ſchersleben wendet und in geringer Entfernung da= 
von in die Wipper fließt. Die Liethe dagegen 
(keite, Leitung, wie es erflärt wird) ift ein Eleiner 
Bach, welcher das überftrömende Waffer der Wipper. 
in die Bude führt (von Amesdorf bi$ unweit Staß— 
futt), ein von der Natur felbft gebildeter Kanal, der 
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feine eigenen Quellen hat, in großen Krümmungen 
ſich fortzieht, und fehr eingedämmt gehalten werden 
muß, Ddeffenungeachtet aber oft durch Überſchwem⸗ 
mungen vielen Schaden anrichtet, In feiner Nähe 
"befand fich der ehemald berühmte Rathmannsdorfer 
Gefundbrunnen. | 

6. Die Bude, gewühnlid Bode genannt, ent 
fpringt am Broden, ift mweitberühmt durch die. et» 
babene Roßtrappe, fließt durch das Duedlinburgifche, 
Halberftädtifche, Magdeburgifhe unweit“ Gänfefurth 
nach Anhalt, macht an einigen Stellen die Grenze 
eig dem Preußischen und Anhaltifchen und fließt 

ei Nienburg in die Saale, nachdem fie fich vorher 
in mehrere Arme getheilt und wieder vereinigt bat. 
Eine Mühle treibt fie bei Nienburg; eben dafelbft ift 
eine hohe fteinerne Brücke; Überfahrten find bei Gänfes 
furth und Hohenerrleben, - | 

7. Die Bude nimmt die Selke auf, welche im 
Amt Stintheröberge entipringt, dann durch das Amt 
Darzgerode bei ber alten Stammburg Anhalt vorbeifließt, 
nicht weit davon fi) nach dem Preußifchen wendet, 
erft in gleicher Richtung mit der Bude nah N. O., 
dann aber hinter Ermöleben nah N. W. fließt, das 
Amt Hoym durchfließt und zulegt im Quedlinburgifchen 
bei Haderöleben in die Bude ſich ergießt. Zwiſchen 
Reinſtedt und Hoym nimmt fie die von Ballenftädt 
fommende Getel auf, (Das Nähere von der Selfe, 
fo wie die Gefchichte ded 1446 gebildeten und 1709 
abgelaffenen Afcherölebifchen Sees, |. unten.) 

8. Die Fuͤhne. Ein in mancher Hinfiht merk⸗ 
würdiged Flüßchen. Fuhne heißt der über fünf 
Meilen lange Thalweg, der fi) von Oſten nad 
Weſten, von ber Mulde (unweit Jeßnitz) bis zur 
Saale (unweit Bernburg), erft mit moorigem Wieſen⸗ 
boden zwilchen fandigen. Anhöhen, dann mit anmu= 
thigem Gebüſch zwifchen dem ergiedigften Waizens 
lande, binzieht und bis Leau hin feit undenklichen 
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Zeiten im Ganzen die Grenze Anhalt's gegen Süden 
bilvet.*) "Schon im 10, Jahrhundert wird die Fuhne 
erwähnt, und zwar ald ein Fluß (965) und als ein 
Sumpf (973). Diefer Sumpf nämlid machte den 
öftlichen Theil des Thales aus, von Steinfurt bis 
nad) Radegaft hin; er war Anfangs für Menfchen 
und Thiere unzugänglih, und "wurde fpäter burch 
Abzugsgräben, befonderd durch einen Haupt= und 
Landgraben, der Fuhnegraben genannt, abgeleitet, 
und das Land in Wiefen und Hutung verwandeltz 
dieſer Graben fließt bei Steinfurt in die Muldaue 
hinunter und bei Seßnig in den Spittelgraben, Weit 
bedeutender dagegen ift der weftliche Xheil, der eigent« 
lihe Fluß, deffen - Quellen zwifchen Zehmitz und 
Zehbig im Amte Radegaſt find. Er nimmt zuerft 
bei Köfis den von Repau kommenden Landgraben, 
dann den hinter Landsberg entfpringenden Strengbach, 
mehrere Eleinere Bäche und zulest bei Preußlig die 
Ziethe auf, und fließt dann unmeit Dröbel in die 
Saale, Außer dem Flüßchen heißt auch das Thal 
felbft und die Wiefen daran: Fuhne und Fuhnen, 

9. Die Ziethe oder Zittau, Ein Bach, der 
unweit Rofefeld entipringt, bei Libbesdorf und Scheu— 
der vorbei nach dem Köthenfchen fließt und durch 
mehrere Gräben verftärkt wird. Sie fließt nördlich 
von Köthen durch dle Wiefe, wo fonft die Guderfee 
gewefen, welche aber jchon feit Sahrhunderten urbar 
gemacht ift, der Fuhne zu, bie fie zwifchen Preußlig 
und Plömnig aufnimmt, Ä 

10. Die Taube oder der Landgraben. Sie 
entfpringt oberhalb Zörten, erhält aber durch mehrere 
Gräben der Muldaue Zufluß, fließt Durch das Amt 
Deßau in’d Preußifhe, und machte ehemals, als 





*) Altere Karten bezeihnen biefen Lauf ohne weiteres durch 
einen Fluß, ber, in gleicher Breite wie bie Mulde und 
Saale, beide Flüſſe verbindet, | 
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Chörau noch zu Anhalt gehörte (f. unten), eine Strede 
lang die Grenze zwifchen diefem und ‚dem Herzog 
thum Magdeburg, geht dann in dad Preußifhe, uns 
weit Diebzig wieder in das Köthenfche, und fließt 
zulest durch das Preußiſche bei Groß-Roſeburg in 
die Saale, Diefer Landgraben nimmt mehrere Grä—⸗ 
ben und Bäche auf. 

11. Die Mulde, oder, wie fie früher hieß und 
im Munde des Volks heißt, die Milde. Sie ent» 
fpringt in zwei Armen, der Freibergifchen und Zwils 
fauer Mulde, im Erzgebirge, und tritt unterhalb 
Mildenftein, einer Eleinen Anhöhe mit reizenden Auss 
fihten, in das Deßauifche, umfließt Sefnit und 
Raguhn, theilt fih vor Deßau in zwei Arme, in bie 
eigentliche Mulde und die fonft fogenannte alte oder. 
kleine Mulde, jet gewöhnlich Parnefel genannt, *) 
welche eine Inſel bilden, auf der ein Theil des 
Thiergartend und Die Wafferftadt liegen, und die fih 
weſtlich von Jonitz mieder vereinigen und fo unweit 
des Walderſees in die Elbe fliegen. Die Mulde hat 
im Deßauifchen ihren Kauf oft verändert, daher £rifft 
man auf eine Menge fogenannter Stillinge, melde 
noch mehr oder weniger Waſſer enthalten und das 
ehemalige Flußbett mehr oder weniger deutlich bes 
zeugen. Noch vor 80 Jahren lagen Niefe und 
die Abtei auf dem rechten Ufer, jebt liegen fie 
auf dem linken. Die Mulde erhält in Anhalt Feinen 
bedeutenden Zuwachs, nur der Fuhnegraben, der 
Sollnitzerbach (Schmerzbach) und die Pelze (am Wals 
derfee) ergießen fich in diefelbe. Bei'm Ausfluß der Pelze 
theilt fi die Mulde in zwei Arme, den nördlichen, 
die eigentlihe Mulde, und den füdlichen, melder 
fih am Elbhaufe (unter dem Namen des Fährfeed) 
mit der Elbe vereinigt, der aber im Sommer ges 


) Diefer Name fol aus Tabernakel entſtanden fein, weil 
ſonſt Zigeuner, Juden u. dergl., ſich hier zu lagern pflegten. 
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wöhnlich austrocknet. — Die Milde des Waſſers mag 
dem Fluſſe den Namen gegeben haben, wenn dieſer 
deutſch iſt; gewiß iſt, daß die Lachſe durch dieſelbe 
vor allen andern angezogen werden. Die Mulde iſt 
ſchiffbar, oder könnte vielmehr leicht ſchiffbar gemacht 
werden, wenn der Verkehr die Koſten lohnte. Hier 
find die bedeutendſten Mühlen im Deßauiſchen, bei 
Defau, Raguhn und Seßnig (in frühern Zeiten 
aud bei Zörten und Stene), Brüden find bei Deßau 
an der Stadt und unmeit des Ausfluffes der Mulde, 
bei Raguhn (über beide Arme) und bei Jeßnitz def» 
gleihen. Uberfahrten bei Niefe (ehemals an der fos 
genannten Abtei) und bei Roßdorf. Sonft war auch 
eine Brüde zwifchen Törten und Kleutfch, welche 
aber 1740 mit weggeriffen wurde und ſeitdem 
nicht wieder erbaut worden iſt. Die Überfchwem- 
mungen der Mulde find gemwühnlich mit denen der 
Elbe verbunden; die Höhe der Flut vom Sahre-1573 
(f. unten Raguhn) ſcheint Feine der fpätern wieder 
erreicht zu haben. Ä | 
Auf dem rechten Ufer nimmt die Elbe auf: 
12. Die Nuthe. Sie entfpringt in drei Armen 
in dem jest Deßauifchen Antheile von Zerbit, von 
denen ſich die beiden nördlichen „oberhalb Strinum 
vereinigen und unterhalb Zerbft "den füdlihen Arm 
aufnehmen. So fließt die Nuthe durch das Amt 
MWalternienburg, und Barby gegenüber in Die Elbe. 
Ihre Ufer find bruchig, die eigentlichen, höher gelegenen 
andig; Brüden gehen bei allen — 8 — und 
ühlen darüber. Der kleine Fluß trieb ſchon zu 
Beckmann's Zeit nicht weniger als 19 Mühlen. Auch 
die Nuthe iſt in manchen Jahren groß und reißend 
geweſen, fo 1491, 1655 und 1698, auch ſpäter. 
13. Die Roslau, Sie entfpringt oberhalb 


Grochewig, geht unterhalb Thießen und Hundeluft 
aus dem Amte Koswick in dad Amt Roslau, und 
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fließt bei Roslau felbft in die Elbe, Sie hat ein 
warmes Wafler und war fonft wegen ihrer Forellen 
befannt. 

14. Die Dolwig oder Dolnsbach, auch 
Albis, Olbitz genannt (Tetterer ift offenbar der 
urfprünglihe Name, aus dem der erfle, durch Zus 
fammenziehung von: die Olbitz, entitanden ift), ent 
fpringt gleichfalls im Amte Koswid, nimmt bei Klies 
Zen einen Bach, die Rettel genannt, auf, und macht 
vor ihrem Ausflug die Grenze zwifchen den Amtern 
Koswid und Roslau. Auch fie war fonft wegen 
ihrer Forellen und ihrer vielen Krebfe bekannt. 


Die Hleinern Bäche, Seen und Teiche, die nur 
in einem ber drei Herzogthümer ſich befinden, follen 
am gehörigen Drte angeführt werben, 





* 


3, Beſchaffenheit des Bodens; Lage und 
Höhe der Orte. 


Da Anhalt nicht durch Naturgrenzen von ben un 
ebenden Ländern "getrennt ift, fo können wir die 
age und Höhe des Bodens nur im Zufammenhange 
- mit feinen Nächbarländern überfehen; am meiften i 
dieß der Fall mit dem Oberherzogthum, deffen Höhen 
und Thäler einen Theil des, Unterharzes ausmachen. 
Während man ſich ſonſt mit der Kenntniß deſſelben 
begnügte, was einen unmittelbaren Nutzen gewährte, 
mamentlich im Mineral- und Pflanzenreic), hat man 
in der neueften Zeit angefangen, . die. Oberfläche ber 
Erde, nicht bloß um der Ausbeute, fondern um der 
Wiſſenſchaft willen, zu durchforſchen, und es iſt um 
fo zwedmäßiger hier darauf binzumweifen, weil bie 
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Gleihgiltigkeit der Einwohner eines Landes gegen 
das Einheimifche gewöhnlich nur aus Unfenntnig ent» 
fpringt. 

Die neueflen Unterfuchungen gelehrtr Männer 
— uns genaue Kenntniß von der Höhe, dem 

uge und dem Zuſammenhange der Berge und von 
den Beſtandtheilen derſelben; ich entlehne das, was 
unfer Land angeht, aus den unten angeführten Were 
fen von Friedrih Hoffmann. *) 

Das Harzgebirge hat in feiner größten Ausdeh⸗ 
nung von ©. D. nah N. W. eine Länge von etwas 
mehr als 12 Meilen, in feiner größten Breite etwa 
4 Meilen und. nimmt einen Flächhenraum von etwa 
36 Geviertmeilen ein. Drei ausgezeichnete Hoch» 
ebenen befinden fich im Gebirge : die erfte und be= 
-deutendfte ift die von Klaudthal und Zellerfeld, die 
zweite Eleinere die von Elbingerode und Hüttenrode, 
die dritte aber, zu der ein Theil des Oberherzog= 
thums gehört, nimmt den größten Theil der Aus» 
dehnung des Harzes an feiner ſüdöſtlichen Grenze 
sin. Eie erfiredt fih ohne Ausnahme durch den 
ganzen Raum’ zwifchen den Thälern der Selke und 
der Wipper, von ihren Außerfien Enden her, bid an 
den Rand ded Gebirges. Schon fat in der Gegend 
von Friedrichshöhe nimmt diefe einfürmige Fläche 
ihren Anfang. Sie erftredt fih von dort auf beide 
Ufer der obern Selke zwiſchen Güntheräberge 
und Alerisbad, gegen N. bid an den Ramberg 
und gegen ©. bid an den Aueröberg hin, Aus den 
Umgebungen von Harzgerode gegen: O. aber vers 





*) Grünblichere Belehrung findet man in von Buch's und Fr⸗ 
‚  Doffmann’s geognoftifhen Karten von Deutfhland, in 
Sulius und Berghaus geognoftifcher Karte vom Harzgebirge 
und in Fr. Hoffmann’s Überfiht der orographifhen und 
geognoftiihen Werhältniffe vom notbiueftfichen Deutfchland 
(1830), fo wie in deffen Beiträgen zur genauern Kenntnif 

ber geognoftifchen Verhältniffe Rorddeutſchlands (1823), 
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breitet fie fich in ihrer größten Längenausdehnung, 
in der Richtung auf Hettjtädt, reihlih noch 3 Meis 
fen weit. Dort ift es auch, wo diefe Ebene, ihrer 
ſchon beträchtlich geringern Höhe wegen, in hohem 
Grade täufchend den Ebenen des Tieflandes gleich 
ſieht. Ermüdende Streden weit bewegt man ſich hier 
von O. her, wiewol mitten im Berglande, mit auf 
allen Seiten wagerecht abgefchnittenem Gefichtöfreife, 
ohne Ausſicht auf benachbarte tiefer oder höher ges 
Vegene Punfte, zwifchen Kornfeldern und Dörfern, 
oft ohne Wiefen und Wald und ſtets ohne Berg» 
bäche.*) rei auf der Tahlen Fläche endlich Liegt 
noch Harzgerode felbft, doch werden wir nur um ein 
weniges jenfeitö gegen W. überrafcht, und am Rande 
des Selfethales mit dem Blid in die Ziefe auf 
dem Gipfel hoher Berge zu finden, und ein möglicher 
Irrthum über die wahre Natur dieſes Landes berichs 
tigt ſich Leicht bei folhem Anblide, 


Die Geftalt der Oberfläche diefee Hochebene ift 
aber Feineswegs vollfommen wagereht. Denn wenn 
auch kaum irgend ein aus der Nähe in die Augen 
fallender Gipfel ſich in dieſen einförmigen Flächen 
erhebt, fo neigt fich doch die ganze Platte derfelben 
mit auffallender Gleihförmigfeit, ihrer größten Läns 
genausdehnung gemäß, von W. gegen D., und zwar 
jo fehr, daß die am höchſten im weftlihen Theile 
gelegenen Orte beinahe um dad Doppelte der Er= 
bebung von jenen an der öftlichen Grenze verfchieden 
find. Wir bezeichnen unter den erſten, nädft 
Friedrichshöhe, wo der Boden fich fchon fehr 
beträchtlich erhoben bat (1534 Fuß), die Höhe von 


*) und das iſt um fo drückender, wenn man biefen Weg, 
wie ih, in ber Mittagshige durchwandert, Wer noch an 
der ungemeinen Lieblichfeit des Selkethales zweifeln wollte, 
den laffe man, ehe er in daſſelbe hinabfleigt, den Weg 
von Mannsfeld nad Harzgerode zurücklegen ! 
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Bünthersberge mit 1264 Fuß, Harzgerode 
1278 Fuß, Neudorf 1290 Fuß, Wilhelmshof 
1252 Fuß, und in ihren Umgebungen bie höchften 
flahhervorragenden Punkte in dem Wegehaufe 
zwifchen Neudorf und Harzgerode 1350 Fuß und in 
dem Heinberge bei Dankerode 1390 Fuß; wir Dürfen 
daher die mittlere Erhebung diefer Gegenden füglich 
zu 1300 Fuß über der Meereshöhe annehmen, Bon 
Barıgerobe gegen D, verfolgt man die allmählige 

enfung des Bodens fehr deutlich in der fogenannten 
Kohlenftraße, melde von dort nach Leimbach und 
Mannsfeld führt (bei Königerode 1148 Fuß, die Höhe 
von Rammelburg 1000—1080 Fuß); noch ſtärker ift die 
Senkung des Bodens gegen N.D, in der Richtung 
auf Hettftädt, denn ‚dort beträgt an der äußerften 
öftlihen Ede des Harzes die Döhe ber Bergebene 
zwifhen Walbeck und Harkerode nur noch 700 Fuß, 
oder etwa 300 Fuß über dem Einfchnitt des benachs 
barten Wipperthaled, i 

Aus dem Thale der Selfe, in der Gegend vom 
Mägdelprung, fleigt in der Richtung von ©, O. 
nah N. W. ein breiter langgedehnter Bergrüden auf, 
der in dem Gipfel des Ramberges, etwa 1830 Fuß 
über dem. Meere, oder etwa 600. Fuß über der 
mittleren Höhe der benachbarten Bergebenen, feine 
größte Höhe erreicht, Diefer Berg, etwa 8 Meilen 
vom Broden entfernt, ragt unter feinen Umgebungen 
bedeutend hervor, obgleich er mit dem Brodengebirge 
felbft weder an Ausdehnung noch Erhebung vers 
glihen werden kann. Die fehr fanft verrundete Form 
diefed Berges wird nur auf feinem höchften Punkte 
jelbft durch die freiftehende Felfengruppe ber foge= 
nannten Zeufeldmühle unterbrochen, doch ift 
auch Die Hervorragung derfelben jo unbedeutend, daß. 
fie die Höhe der benachbarten Bäume nicht erreicht, 
und daher, von fern gefehen, nicht bemerkt wird; 
(wohl aber überfteigt die neu erbauete Viktorshöhe 
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den Baummuchd um ein bedeutendes, und wirb dar 
her von fern und nah fehr deutlich) ehren). 

Bon dem Namberge gegen N. W. fortjeßend, 
Hält fi) der Scheitel des ‚mit ihm verbundenen Rük— 
tens in der Breite von Friedrichsbrunnen nad 
Gernrode faft in 1700 Fuß mittlerer Erhebung. 
Man erreiht von S., von Günthersberge ber, 
zugleich diefe Höhe fehr allmählig, geht von Friedrichs⸗ 

runnen mehr ald eine Stunde lang faft — 
fort, und fällt dann gegen Gernrode und Steck⸗ 
lenberg herab fehr bedeutend. Wie hervortretend 
fich das Auffteigen dieſes Rückens von N. her aus— 
nimmt, erfehen wir daraus, daß die vorderfte ſchmale 
Kette der Harzberge, welche vor ihm von Gern» 
rode bis faft zur Blechhütte bei Thale fortläuft, 
fih kaum mehr, als die Hälfte feiner Höhe erhebt; 
denn es liegt z. B. der Stubenberg bei Gern» 
rode, eine der ausgezeichnetften Höhen diefer Kette, 
nur 860 Fuß über dem Meere, 

Bon den Thälern, welhe in S. O. des Harzes 
ſich befinden, gehören hieher nur das Wipperthal 
und das Selkethal. Beide entſpringen an ihren 
äußerften Enden am Abhange höher gelegener Gegenden; 
das erſte da, wo der üftliche Abhang des Auerberges in 
die fanft geneigte Bergebene des Vorderharzes über: 
gebt, und das legte am Rande der gleichförmigen Erhes 

ung ded Bodens zwiſchen Friedrichshöhe und Stiege, 
Indeß in dem weitern Verlaufe diefer Thäler ae 
fich eine‘ auffallende Verfchiedenheit. Zwar laufen ſie 
in den oberften Theilen ihrer Erſtreckung beide, der all» 
gemeinen Senkung ded Bodens gemäß, von W. N. W. 
nah O. S. O, allein während das Wipperthal 
Diefe Richtung bis zu feinem Austritt aus dem Gebirge 
ununterbrochen beibehält, kehrt dagegen das Selke⸗ 
thal nahe unterhalb Straßberg unter einem ziemlich 
ſcharf bezeichneten Winkel um, und verwandelt ſeine 
Richiung in eine nordöſtliche. Immer tiefer zwiſchen 
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den Rändern ber zerfchnittenen Bergebene ſich ein⸗ 
furhend und die Schichten des Gebirges nicht felten 
mit hervorragenden Felfenfanten entblößend, erreicht 
die Ziefe feines Einfchneidens, etwa in ber Gegend 
vom Mägdefprung, das höchſte. Dort erreichen 
die Höhen, welche den Thalgrund fehnell auffteigend 
begrenzen, wol bis zu 500 Fuß über dem Flußbette, 
denn Mägdefprung felbft liegt etwa ſchon 360 Fuß 
unter Güntheräberge, 900 Zuß über dem Meere, 
und die höchften Budel auf der Bergebene zu beiden 
Seiten des Thales fleigen bis zu 1390 Fuß auf. 
Der bekannte Felfen der Mägdetrappe ſelbſt Tiegt 
nahe an 300 Fuß über dem Xhalgrunde, Meiter 
unterhalb erniedrigt fi) zwar allmählig die Höhe der 
Uferränder gegen den Norbrand des Gebirged hin, 
indes auch der Thalgrund fchneidet beträchtlich tiefer 
ein, und dad Verhältniß zwifchen beiden bleibt fort» . 
während fehr anfehnlich. 

Einförmiger ift das Wipperthal, welches jedoch 
erfi unterhalb Hettitäbt, bei Unterwiederftädt, 
das Anhaltifche berührt. | 
Sn dem Lande zwifchen der Bude und Selke, 

nördlich vom Harze, Pepe wir bis an den Abfall des 
Gebirges eine fat ununterbrochene Ebene auögebreitet, 
und die Ufer beider Flüffe erheben fich über die Wie 
fenflähen nur unbedeutend, Eine einzige, mitten in 
diefem Gebiete gelegene „Hügelkette unterbricht die 
Einförmigkeit. In D. neben Quedlinburg auffteis 
gend, bildet fie einen fchmalen langgedehnten Rüden, 
völlig eine Meile weit fortfegend, In einer flach audges 
fchnittenen Vertiefung defjelben, nahe feinem öftlihen 
Ende, liegt Badeborn, und man begreift ihn bis 
dahin unter dem Namen des Sievekenberges. Seine 

öhe bei ber fogenannten Sievekenwarte beträgt 
58 Fuß. Seine öftlihe Abtheilung, minder body, 
doch noch ſehr in die Augen fallend, trägt die Winde 
mübhle von Badeborn. | 
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Wenn gleich dieſe Ebene ſich faſt unmittelbar 
bis an den Abfall des Harzes erſtreckt, ſo legt 
ſich doch noch ſtets zwiſchen beide eine ſchmale Vor⸗ 
fette, welche, nur durch die den Gebirgsrand ver— 
laſſenden Bäche in engen Einſchnitten unterbrochen, von 
Neinſtedt, Thale gegenüber, bis an das weſtliche 
Ufer der Selke bei Ermsleben fortſetzt. Sie ſchneidet 
von der Ebene die ſchmale Vertiefung ab, in welcher 
die Ortſchaften Stecklenberg, Suderode, Gern 
rode und felbft noch, wiewol nicht- mehr fo aus» 
gezeichnet, Rieder und Ballenftedt liegt, und 
während fie fih in W. bei der Schneidemühle von 
Nieder einmal, unmittelbar an den fteilen Abfall der 
böhern Harzberge anfchließt, entfernt fie fich da» 
von, bejonders in dem Theile öftli von Ballenftedt, 
allmählig gegen N. und endigt mit dem Höllberge 
bei Ermöleben, zulegt in der Richtung der Selke 
von S. W. nah N. O. ſtreichend. Im Allgemeinen 
kehrt dieſe Vorkette fortwährend ihre ſteilern Abhänge 
dem Harze, die ſanftern aber der Ebene zu, und 
wenn gleich ihre Höhe im weſtlichen Theile im Als 
gemeinen bedeutender ift, ald im üftlihen, To kann 
doch ihre mittlere Erhebung nur zu etwa 700 Fuß 
angenommen werden. 
Der Büdeberg bei Gerntode ift 765 Fuß hod, 
der Berg. bei der Schneidemühle von Nieder 781 Fuß, 
Gernrode (Brüde bei der Richtersmühle) 665 Zuß, 
Ballenſtedt (Spiegel der Getel) 539 Fuß, Ermöleben 
(Spiegel der Selfe an der Brüde) 432 Fuß. 
Während diefe Vorkette übrigens bei weiten in 
dem größten Xheile ihrer Erfiredung einfach und 
er and macht fie dennoch in der 
ähe von Ballenftedt eine bemerfenswerthe Ausnahme 
von. ihrem gewöhnlichen Verhalten. Hier, wo fie fic 
unmittelbar nördlich von’ diefem Orte fehr verfchmälerf 
und bedeutend niedriger wird, al& biöher, legt ſich 
vor fie ein anfehnlich breiter Rüden, auf deſſen Höhe 
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zwei Stücke eines vielleicht vormals zuſammenhängen⸗ 
den Felſenkammes ausragen, welche durch ihre Ge— 
ſtaltung, ſo wie durch die Beſchaffenheit ihrer Maſſe, 
auffallend an die Teufelsmauer jenſeit der Bude 
erinnern. Es ſind dieß die von fernher weit ſicht⸗ 
baren Felſen, die ſogenannten Gegenſteine, welche, 
obgleich ſie ſich nur um die Höhe von etwa 30—40 - 

über den Scheitel ihres Rückens erheben,. denno 
eine Meereshöhe von nahe an 800 Fuß erreichen, * 
Südlich vom Xhale der Bude, in dem öftlichen 
Theile ihres Laufes und zu beiden Seiten der Saale 
von Mönhen-Nienburg bis oberhalb Alöleben, 
erſtreckt fich eine weite Fläche. (Der Spiegel der Bude 
bei Ofcheröleben [unweit Groß =-Aldleben] ift 264 Fuß, 
bei Egeln 214 Fuß, bei Staßfurt 186 Fuß und an 
ihrer Mündung bei Nienburg 166 Fuß über dem 
Meere.) Nur in den nächlten Umgebungen von 
Bernburg und innerhalb des, Umfanges diefer Stadt 
felbft erheben fich die Uferränder des Saalethales 
zu einiger Bedeutung. Insbeſondere zieht fi auf 
dem linken Ufer deſſelben ein fcharf begrenzter und 
zum Theil an feinen füdlihen Abhängen ſchroff abe 
fallender Höhenzug von Altenburg über Waldau, 
bis in die Nähe von Ilberſtedt. Doch erhebt ſich 
feine Scheitelfläche ſchwerlich zu mehr ald etwa 200 Fuß 
über der angrenzenden Thaͤlebene. Niedriger noch, 
wenn gleich faſt immer fcharf abfallend, find die 
Ränder der Saaleufer oberhalb bei Gröna und 
WBirfhleben, und nur an dem Schloßberge von 
Plötzkau find fie etwas ausgezeichneter. Die Ges 
gend, welche auf dem rechten, Ufer der Saale liegt, 
und welche bier durch die große Straße von Magdes 
burg nach Keipzig durhfchnitten ‚wird, ift vor allem 
ehe niedrig gelegen und einfürmig. Shre mittlere 
*) Der ftumme Gegenftein ift 757 Fuß über bem Meere, der 
helle, dem Augenſchein nad, genau eben fo had, © .. 

| % 
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Erhebung wird kaum mehr als 200 Fuß Meereshöhe 
betragen, Etwas mannigfaltiger dagegen ift im All⸗ 
gemeinen die Gegend auf dem linken oder weftlichen 
er. Sie wird ziemlich in der Mitte ihrer ganzen 
Ausbreitung von dem Thale der Wipper zerfchnitten, 
welches bei Hettftedt noch eine Höhe von 425 Fuß 
Meereshöhe erreicht, hier, bei dem Parforcehaufe Fu 
oberhalb Bernburg -in einer 2° von wahefheinlic 
nur noch 173 Fuß in die Saale mündet. Seine 
Uferränder ſind flach und fehr fanft anfteigend, bes 
fonderd "gegen N.W., von woher fih allmählig in 
fortdauerndem Auffteigen ber Küden des Hakel 
bildet. Nur in feinem füblichften heile, nachdem 
fih die Eine unterhalb Afcherdleben mit der Wippet 
verbunden hat, gemahren mir eine nennenswerthe 
Ausnahme von dieſem gleichförmigen Verhalten. Hier 
bildet fich nämlich, als eine nur unvollkommene Forte 
fekung der Vorkette des Harzes, ein deutlich begrenzter 
Höhenzug, in der Richtung von N. W. nah S. O. 
An den Ufern der Eine zwiſchen Welbsleben und 
Aſchersleben auffteigend, erhebt er fih an feinem 
nordweftlichen Ende in dem Hügel, der die Askanien⸗ 
burg trägt, : zu 495 Buß Meereshöhe, Sein mut 
masic höchfter Punkt aber liegt auf der breiten 
Scheitelfläche dieſes Rückens, bei der Arnſtedter Warte 
— Fuß), Im ſüdöſtlichen Fortſtreichen durchſchneidet 
ald der Hengſtbach zwiſchen Duenftedt um 
Mehringen dieſe Anhöhe, und fie ſetzt endlich mit 
fehr ſcharf begrenzten. fleilen Rändern. an dem ie 
fichen Ufer der Wipper, in der Strede von San 
deröleben nah Kredleben, ab, während auf 
dem jenfeitigen Ufer berfelben nur eine einfürmige 
Fläche fich ausbreitet, | 
°. Unabhängig von dem Harzgebirge erhebt ſich be⸗ 
kanntlich öftlih ‚von der Saale und ſüdlich von dei 
Fuhne ber Petersberg (etwa 837 Fuß Meereshöhe). 
Diefer ſeiner durchaus freien Lage wegen von allen 
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Seiten her weit fihtbare Gipfel bildet nur das Enbe 
eines von N.W. nah S. O. gerichteten Bergrüdens, 
welcher häufig kleine Felſen entblößend fi in ver 
Strecke von faft einer halben Meile von Krofigk bis 
on die Straße von Halle nah Köthen befonders 
hervorhebt. An diefen Hauptrüden hängt fih nad) 
S. O. ein etwa 14 Meile langer Höhenzug, von 
welhem fich gegen D. und N, an das Eibethal und 
von dort in die Sandfteppen der Mark Brandenburg 
und der Laufig eine weite Ebene ausbreitet. Nahe 
an diefen lebten DBerzweigungen des zufammenhän« 
genden Hügellandes — noch einzelne zerſtreuete 
Höhenpunkte, welche eben fo ſehr durch ihre Erhe—⸗ 
bung aus der umgebenden Flähe in die Augen 
fallen, als fie durch die Hervorragungen älterer Ges 
feine in ihnen die Aufmerkſamkeit des Beobachters 
auf fi ziehen. Unftreitig liegt der am meiften ab» 
gefonderte von biefen Hügeln auf’ dem öftlichen Ufer 
der Mulde, nordö Es von Bitterfeld, kei 
Mildenftein (der Steinberg). Sein ftumpfrunder 
Gipfel erhebt fi) zu 360 Fuß Meereshühe, und eine 
Heine, norböftlic von ihm auftretende‘ Kuppe, bie 
legte, welche anftehende Geſteine führt, bei Golp, 
mißt noch 272 Fuß. 

Sn dem Köthenfchen, Deßauifchen und Zerbftifchen 
Lande find nur unbedeutende Hügel, deren Höhe 
nicht bekannt iſt. In dem Köthenfchen bieten die 
Pülfenhöhe und die Anhöhen bei Krüchern und bei 
Wulfen weite Ausfihten in das ganze ebene Land; 
im Deßauifchen Iaflen die fandigen Anhöhen bei 
Mofigfou, Reppichau u. f. w., nur den Bli in die 
Elbaue freis weit bedeutender find die fandigen Ana 
böhen im Zerbſtiſchen, welche die größere, üftliche 
Hälfte des Landes durchſchneiden; die befannteften, 
aber nicht die höchften, find der Purzberg und ber 
Spigberg, der zu. den Streeber Bergen gehört; die 
Gorsenberge bei Grimme und Golmenglin, an ber 
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Preußiſchen Grenze, gewähren eine Audficht, welche 
meit über das Zerbſtiſche Land hinausreicht. Aber in 
bergmännifcher Hinficht bieten alle diefe Höhen Feine 
Merkwürdigkeit dar; der Boden ift fandig, zum Theil 
ſteinig, auch einzelne größere Steinblöde finden ſich 
hier und da, in den Ebenen zeigt ſich ſchon deut— 
liher in dem Mergelboden unter dem Sande das 
Erzeugniß des Meeres. 


— 


4. Erzeugniſſe. 





a) Das Mineralreich. 


Die hohen Erd⸗ und Sandlagen im Berbftifchen, 
Deßauifchen und Köthenfchen geben alfo faft gar eine 
Ausbeute aus dem dritten Keiche der Natur; nur 
Lehm, Thon und Mergel, Sand und Kies 
find nusbar” Aber im. Amte Qualendorf werben 
Kiefel gefunden, welche gefchliffen den Diamanten 
ahnlich ſehen. Won folhen vaterländifchen Steinen 
befigt Ihre Königliche Hoheit, die regierende Frau 
Herzoginn zu Deßau, einen ſchönen Schmud, Eins 
zelne an der Mulde aufgefundene Stüde Bernftein 
gehören mehr zu den Seltenheiten: fo wurde erft in 
diefem Sahre (1831) in der Mulde, dicht oberhalb 
Deßau, ein Stüd gefunden. An mehrern Stellen im 
Berbftifchen ift ver Boden eifenhaltig, daher find einige 
Quellen bei Zerbſt mineralifchz; einer berfelben 
murde vor mehrern Sahren vom. Medizinalrath Bier 
gefaßt und ärztlich benutzt. Hieher gehört auch der 
ſehr brauchbare hochgelbe Der, welcher im Amte 
Koswid bei Burow am Fuchsberge und bei Kliefen 
gefunden und als Tarbewaare in's Ausland verſendet 
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wird (entdedt f. 1611). In derfelben ee 
fih al3 Merfwürdigfeit die fogenannte Mehlerde, 
welche in theuern Jahren (1649, 1684, 1697) unter _ 
anderm Mehle zu Brod verbaden wurde, deren Ges 
nuß aber, der Sage nad) und aus fehr begreiflichen : 
Gründen, nur den Armen gebeihlich gewefen ift, den 
Reihen nit. Torf, zum Theil von vorzüglicher 
Güte, ift in mehrern Gegenden vorhanden, namentlich 
an. der Nuthe und an der Fuhne; an vielen Orten 
wird er noch nicht benußt. 

Merkwürdiger in diefer Hinficht iſt das Land zu 
beiden Seiten der Saale (die Amter Gröbzig, Nien- 
burg und Bernburg, Plüpfau, Warmsdorf und 
Sanderdleben), ‚und noch mehr dad DOberherzogthum. 
Sn jenen fechd Amtern ift, wie in der Umgegend, der 
Nogenftein und der bunte Sandftein vorherr= 
fchend, daher die zahlreichen Steinbrüche bei Wohls⸗ 
dorf und Krücern, bei Aderſtedt, Gröna und 
Bründel, die Sandfteinbrüche bei Bernburg (öftlich), 
bei Stberftedt, zwifchen Rofhwis und Dröbel und 
bei Zattorf. Nur unterhalb Bernburg und unterhalb 
Sandersleben erftredt fih der Mufchelfalfftein 
von N. W. her nah Anhalt herein, in welchem ſich 
auh Gips und im Amte Sandersleben (an ber 
Kuppenburg) eine Spur von Alabafter befindet, 
daher die Kalkfteinbrüche bei Bernburg (nördlich) und 
bei Nienburg, die Gipsbrücde bei Altenburg; bei 
Nienburg. (zwifhen Nienburg und Gateröleben, un 
weit der Bude), und die Kalk» und Gipshütten im 
Amte Sanderöleben, In den Steinbrüchen bei Alten» 
burg find auch Knochen vom Mammuth und andern 
Thieren gefunden worden, und das Vorkommen des 
Gipfed in zwei großen Knollen unterhalb Sanders- 
leben fol höchſt merkwürdig fein. 

Bon Opperode (bei Ballenftebt) bis gegen Gröbzig 
bin geht in einem ununterbrochenen Zuge der ältere 
Flößkalkſtein (Kupferfchiefer) und fcheidet ven 
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Rogenftein vom Rothliegenden, außerdem 
fommt er nur an einzelnen Punkten vor. Bon 
Gröbzig feßt er nah Wohlsdorf hinüber, doch iſt 
zwifchen beiden Orten nichtd davon auszumitteln, 
wenn gleich die Verbindung fehr wahrſcheinlich ift. 
An dem öftlihen Fuße der flachen Höhen bei Wohls— 
dorf erhebt fih der Zechftein ald unmittelbares 
Dach des Kupferfchieferd, den man an vielen Punk— 
ten in 4 bis 6 Lachter Tiefe aufgefunden, und fteht 
zu Tage aus. Etwas weiter nordwärts bei Krüchern 
trifft man auf Stintftein von graublauer Farbe, 
dicht im Bruch und grobſchiefrig. Spuren von beiden 
findet man noch weiter nordwärts bei Borgesdorf, 
wo man durch neuere Berfuche das bituminöfe Mer 
gelfchieferflöß in geringer Tiefe erfunfen hat. 

Außerdem finden fih in der ganzen, holzarmen 
Gegend mehrere bedeutende EHE L 
bei Gerlebod (Amt Gröbzig), Preußlig (Amt Nien- 
burg), unweit Sandersleben und Afcheröleben; Salz» 
quellen endlich, welche, kleinere Verſuche abges 
rechnet, noch gar nicht benußt worden find, befinden 
fi in den Ämtern Gröbzig (bei Kattau) und Sans 
dersleben; wahrfcheinlich ftehen fie mit den benach- 
barten Preußifchen Quellen in Zufammenhang. 

Bon der mineralogifhen Befchaffenheit des Ober⸗ 
herzogthums, von feinen Bergmwerken und Heilquellen, 
muß unten weitläufiger gefprochen werden. Die ganze 
hohe Fläche des Vorderharzes (f. 0, S.27) von Manns⸗ 
feld über Harzgerode bid in das Selkethal wird aus⸗ 
Schließlih von Ehonfchiefer gebildet, erfi an dem 
Nordrande fielen fich die erften Spuren der Grau— 
wade in unbebdeutender Breite bei Ballenſtedt ein. 
In diefem Geftein erhebt fih im öſtlichen Harz die 
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die des Brodend, Bmifchen der Graumade und dem 
Duaderfandftein bei Rieder und den Gegenfteinen 
findet fih Kalkſtein von Reinftedt bis an die Getel. 
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Bon Badeborn gegen Hoym: trifft man Anfangs auf 
Muſchelkalk und kurz vor Hoym noch auf Spuren 
von Kreide; nirgends wird Sandftein fichtbar, Der 
legte Punft oſtwärts, wo Kreide angetroffen wird, 
ift zwiſchen Hohendorf und Hoym, unmittelbar an 
der Straße, aber fehr tief. Zwiſchen Reinſtedt und 
Alcheröleben ift durchaus Feine Spur von Geſtein. 

An nubbaren Mineralien giebt ed in diefem heile 
Anhalt’, außer den Metallen (f. unten) und den ge= 
wöhnlihen, aus Graumadenfciefer beftehenden 
Brudfteinen, Thon und Lehm; Steinkohlen 
(befonder8 früher) bei Dpperode, Marmor (grau 
mit weißen Adern) bei Harzgerode und Günthers⸗ 
berge, Gips bei Gernrode, QDuaderfandftein 
bei Ballenftedt und Rieder, Dahfchiefer bei Harze 
gerode und Güntheröberge, Torf in außerordent- 
licher Menge im ehemaligen Afcherslebifchen See, 
früher auch bei Gerneode, u. a. m. 


b) Das Pflanzenreich. _ 


Wenn von den Gemäcfen, welche ein Land ers 
zeugt, die Rede ift, fo fünnen darunter nur diejenigen 
verftanden werden, welche der Boden ohne Zuthun 
des Menfchen hervorbringt; alle 1... aber, welche 
die Landwirthfchaft und die fchöne Gartenkunſt aus 
fremden, zum Xheil weit entfernten Ländern in un« 
fere Heimath verpflanzt haben, gehören nicht hieher, 
So viele und mannigfaltige Bäume, Sträucher und 
Kräuter, welche wir jest an den Landftraßen, auf 
ben Feldern, in den Gärten, ja auch in den Wals 
dungen fehen, waren vor einem Sahrhundert etwa 
hier noch nicht einheimifch, Ä 
Anhalt hat wegen feiner Lage’ und‘ der fehr vers 
fhhiedenen Befchaffenheit des Bodens vielleicht mehr 
einheimifche Pflanzenarten aufzumeifen, ald manches 
andere Land von demſelben Flächeninhalt. Scon- 
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Beckmann (Th. I, ©. 36 — 39) gab ein Verzeichniß 
Anhaltifcher Pflanzen, welches aber für unfere Zeit 
unbrauchbar geworden iſt. Das folgende Verzeihniß 
der merfwürbigften in Anhalt wildwachſenden Pflanzen, 
welches ich der Gefälligfeit ded Herrn Heinrich 
Schwabe in Deßau verdanfe, ift gewiß Vielen eine 
fehr angenehme Gabe; das vollftändige Verzeihniß 
der von Herren Schwabe gefammelten Pflanzen, welches 
ih bier nicht geben Tonnte, enthält 1881 Arten, 
und zwar 1189 Arten aus den 23 erften Klaffen 
zn und 692 Arten aus der 24. Klaſſe 
Kryptogamen: Farrenfräuter, Moofe, Flechten ıc.). 


Bemerkenswerthe in Anhalt wildwacfende 
Pflanzen.*) 


I. Klaſſe. Salicornia herbacea, bei Staßfurt. 
Hippuris vulgaris, bei Zerbft. r 


II. Klaffe. Circaea lutetiana ß tee Spr., bei 
Harzgerode. Veronica foliosa, Waldst. & Kit; 
bei'm Mägdeſprung. V. montana, bei Harzgerode; 
ſelten. V. praecox, Allion, bei Deßau, Sanders⸗ 
leben. Pinguicula vulgaris, bei Hundeluft, Friede» 
rifenberg, Günthersberge. Utricularia vulgaris, bei 
Deßau, Zerbfl. U. intermedia, Hayn, bei Hundes 
uf. U. minor, bei Hunbeluft, Polei- Mühle, 
sylvestris, bei Bernburg, Darzgerode, Gerne 
rode, 


II. Klaſſe. Polycnemum arvense, bei Zerbft. 
Gladiolus communis, bei Deßau, Dranienbaum. 
Schoenus albus, Rhynmchospora alba, Vahl., 
bei Deßau, Zerbft. S.fuscus, Rhynchospora alba ß, 
Vahl., bei Zerbſt, Hundeluft. 5. ferrugineus, bei 


*) Alle Namen ber Pflanzen, bie nicht befonberd bezeichnet 
find, find nad) Linne angegeben, 
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Zerbſt; felten. Scirpus caespitosus, bei Zerbft, 
Dundeluft, _S. fluitans., bei Oranienbaum. 8. 
carıcinus, Schrad., Schoenus compressus, bei 
Deßau. S. rufus, Huds., bei Sanveröleben, Zerbft, 
Pate S. Holoschoenus, bei Walternienburg, 
ornburg. S. radicans, Schk., bei Defau 8. 
michelianus, bei Gribo; felten. Eriophorum 
vaginatum, bei Schierau. Phleum asperum, Jacq.; 
Phalaris aspera, Willd., bei Güntheröberge. * 
Böhmeri, Wib., Phalaris phleoides, bei Bernburg. 
Leersia oryzoides, Sw., Phalaris oryzoides, bei 
Deßau. Stipa pennata, bei Deßau, Zerbft, Fries 
derifenberg. S. capillata, bei Alöleben, Stedby. 
Andropogon Ischaemum, bei Bernburg, Sanders⸗ 
leben. Holcus odoratus, bei Deßau; Riten. Me- 
Jica uniflora, bei Seönig, Harzgerode. Poa alpina, 
bei Dane, Hoym, Ballenſtedt. P. sudetica, 
Hänk., beiBurg Anhalt, Mägdefprung. P. distans, 
bei Leau, Gröbzig, Staßfurt. P. dura, Sceop., 
Cynosurus durus, bei Deßau, Walternienburg, 
Festuca glauca, Lamark., bei Deßau, Zerb 
Bromus .erectus, Huds., bei Sandersleben. B. 
asper, bei Zerbft, Oranienbaum. Avena brevis, 
Roth., bei Deßau, Dranienbaum, Zerbft. A. stri- 
gosa, Schreb., bei Deßau.. A. tenuis, Mönch,, 
bei Zerbſt, Purzberg. Calamagrostis Halleriana, 
Cand., Arundo Pseudophragmites, Schrad., im 
Datz. . C. lanceolata, Roth., Arundo Calama- 
grostis, bei Zerbft, im Rathsbruch, bei Friederifen- 
berg. C. montana, Host., Arundo varia & acu- 
tiflora. Schrad., bei Harzgerode. C. Schwabii, 
Spr., bei Harzgerode; felten. Sesleria caerulea, 
uin., Cynosurus caeruleus, bei Bernburg, 
Re Sandersleben. Elymus arenarius, bei 
ornburg; felten. Psamma arenaria, P. Beauv., 
— arenaria, bei Friederikenberg, Gribo; 
elten. | SFR BE 
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IV. Klaſſe. Globularia vulgaris, bei Bern⸗ 
burg, Harzgerode. Dipsacus pilosus, bei Deßau, 
Scabiosa —— bei Hargerode; ſelten. S. ca- 
nescens, Waldst. & Kit., bei Deßau. Asperula 
tinctoria, bei Bernburg, Ballenftedt. A. laevigata, 
bei Nedlitz; felten. Galium rotundifolium, bei 
Harzgerode, Gernrode, G. glaucum, bei Harzges 
rode. G. saxatile, bei Harzgerode. Plantago ma- 
ritima, bei Zeau, Staßfurt. P. Coronopus, bei 
Klein-Miühlingen. P. arenaria, Waldst. & Kit, 
bei Flötz, Lübs. Centunculus minimus, bei Deßau. 
Trapa natans, bei Deßau, Groß- Kühnau, Pa- 
rietaria oflicinalis, bei Berbfl. Alchemilla vulga- 
u . Harz. A. pubescens, Willd., bei Burg 
nhalt, Ä 

V. Klaſſe. Lithospermum oflicinale, bei San 
beröleben, Bernburg. L. purpureo-caeruleum, 
bei Sanderöleben. Lycopsis pulla, bei Sanders» 
leben. Androsace elongata, bei Harzgerode, Alexis⸗ 
bad. Lysimachia thyrsiflora,. bei Deßau. L. ne- 
morum, bei Harzgerode. -Campanula bononiensis, 
bei Harzgerode. C. glomerata, bei Deßau, C. cer- 
vicaria, bei Deßau, Harzgerode. C. thyrsoidea, 
bei Darzgerode, am Ramberg; felten. Phyteuma 
orbiculare, bei Deßau. P.spicatum, bei Sanders» 
leben. Viola. mirabilis, bei Sandersleben. V. 
nontana, bei Sanderöleben. Samolus 'Valerandi, 
bei Staßfurt, Zeau, Gröbzig. Verbascum phlo- 
moides, bei Deßau, Roslau. V. phoeniceum, 
bei Deßau. V. Blattaria, bei Deßau, Alexisbad. 
Atropa Belladonna, bei SHarzgerode, Gernrode, 
Physalis Alkekengi, bei Bernburg. Ribes alpi- 
num, im Harz. Illecebrum verticillatum, bei 
Degau. Thesium Linophyllum, bei Deßau, Zerbſt. 
T. ebracteatum, Hayn., bei Deßau, Dranien- 
baum. T. ramosum, Hayn., bei. Sanderöleben, 
Alexisbad. T. alpinum, bei Deßau, Chenopo- 
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diüm maritimum, bei Staßfurt. Gentiana cru- 
ciata, bei Ballenftedt, G. ciliata, bei Sanders⸗ 
leben, Bernburg. G. amarella, bei Sanbersleben, 
im Selfethal. G. campestris, bei'm Mägdefprung, 
Alerisbad, Sanicula europaea , bei Harzgerode, 
Gernrode. Astrantia major, bei Harzgerode, Alexis⸗ 
bad. Bupleurum rotundifolium, bei Bernburg, 
— B. longifolium, im Selkethal. B. 
alcatum, bei Sandersleben, im Selkethal. B. te- 
nuissimura, bei Leau. Caucalis grandiflora, bei 
Siptenfelde, Neudorf, im Harz. O. daucoides, im 
Harz. C. latifolia, bei Harzgerode. Selinum Cer- 
varıa, bei Sanderöleben, Mägdefprung, Ballenftedt. 
Peucedanum oflicinale, bei Deßau, Radegaſt, 
Mägdeſprung. Laserpitium latifolium,. bei Harz» 
gerode. Moum athamanticum, Jacq., Athamanta 
Meum, bei Harzgerode, Güntheröberge; ſelten. 
Chaerophyllum hirsutum, bei Harzgerode, Wils 
helmshof. Imperatoria Ostruthium, bei Harzge— 
tode.  Seseli Hippomarathrum, bei Bernburg, 
Sanderöleben. S. annuum, bei Defau, Sanders⸗ 
leben. S. dubium, Schk., bei Deßau. Pimpi- 
nella magna, bei Deßau, Köthen, Viburnum 
Lantana, bei Sanderöleben, Harzgerode, Sambu- 
cus Ebulus, bei Harzgerode, Dranienbaum. 8. ra- 
cemosa, bei Alerisbad, Corrigiola litoralis,. bei 
Deßau, Dranienbaum. Drosera longifolia, bei‘ 
— D. anglica, Huds., bei Zerbſt, Hun⸗ 
eluft. 

VI. Klaſſe. Allium angulosum, bei Deßau. 
A. ursinum, bei Oranienbaum, Steutz, Harzge— 
rode. Lilium Martagon, im Harz, bei Sanders» 
leben. Tulipa sylvestris, bei Deßau. Hyacinthus 
comosus, bei Sanderdleben, Harzgerode, Juncus 
capitatus, bei Deßau, Jesnitz, Bernburg. J. Te- 
nageia, bei 3erbft, Friederikenberg, Jesnitz. Luzula 
spadicea, Cand., bei'm Mägdefprung. L. maxıma, 
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Cand., bei Harzgerode. L. albida, Cand., bei 
Sanberöleben, im Harz, Scheuchzeria palustris, 
bei Süntheröberge. Tofieldia palustris, Cand., An- 
thericum calycinum, im Harz. 

VID. Klaffe, Trientalis europaea, bei Burg 
Anhalt: 

VID. Klaffe. Vaccinium Vitis Idaea, bei 
Harzgerode, Erica Tetralix, bei Deßau. Daphne 
Mezereum, im Harz. Stellera Passerina, bei 
. Bernburg. Paris quadrifolia, bei Deßau, Elatine 
SICHEDE, bei Deßau. -E. Alsinastrum, bei 

eBau. % | 
X. Klaffe Dictamnus albus, im Harz. 
Monotropä Hypopithye „ bei Deßau. Ledum 
palustre, bei Dranienbaum, Hundeluft. Andro- 
meda polifolia, bei Zerbft, im Rathöbruh. Py- 
rola umbellata, bei Harzgerode. P. uniflora, 
bei Deßau, Lingenau. Chrysosplenium alterni- 
folium, bei Dranienbaum, Sandersleben. C. op- 
Ban bei Sandersleben, Daragerobe, Saxi- 

aga tiidactylites, im Harz. 9. caespitosa, im 
Harz. Saponaria Vaccaria, bei Bernburg. Dian- 
thus prolifer, bei Bernburg, Sanderöleben, Mäg⸗ 
befprung. D. sylvaticus, Hopp., bei Deßau. Si- 
lerie conica, bei Sanderöleben. S. noctiflara, bei 
Sanderöleben, Bernburg‘, im Dar. Arenarla 
saxatilis, im Harz. A. verna, im Harz, Sedum 
album, im Gelfethal, . S. villosum, bei Günthers⸗ 
berge. | 
XI. Klaffe. Asarım europaeum, im Hat. 
Salicaria hyssopifolia, bei Deßau. Reseda luteola, 
bei Sanderöleben. R. lutea, bei Sandersleben. 
Euphorbia exigua, bei Köthen, Körmigk, Sanders⸗ 
leben. E. dulcis, bei Oranienbaum, Koswid, 
Purzberg. E. segetalis, bei Koswid, E. Gerar- 
diana, Jacg., bei Sanderöleben, E. amygdaloides; 
. bei Sanderöleben, Harzgerode, 
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XI. Klaffe. Prunus insiditia, bei Sanders⸗ 
leben. Mespilus germanica, bei Deßau. M. Co- 
toneaster, im Datz. Pyrus Amelanchier, bei 
Alerisbad. P. Aria, bei Aleriöbad. P. torminalis, 
Ehrh. Crataegus torminalis, bei eißfau, Sanders 
leben, Harzgerode. P. pinnatifida, Ehrh. Sorbus 

innatifida, bei Sanderöleben. P. domestica, Ehrh. 
Borkn: domestica, im Harz. Spiraea Aruncus, 
im Darz. Rosa spinosissima, im Dar. R. gal- 
lica, bei Deßau. R. arvensis, bei 3erbf. Rubus 
saxatilis, bei Zerbfi, Deßau, Lingenau. Fragaria 
sterilis, bei'm Mägdefprung. Potentilla rupestris, 
im Harz, bei Deßau. P. supina, bei Defau. P. 
nemoralıs, Nestl., Tormentilla reptans, bei Harz⸗ 
gerode; ſelten. 

XII. Klaſſe. Adtaea spicata, im Harz 
Chelidonium glaucum, bei Sandersleben, Cistus 
vinealis, bei Bernburg. Aconitum Lycoctonum, 
bei Harzgerode, A. Napellus, im Hatz. Anemone 
sylvestris, im Harz. A. ranunculoides, im Harz, 
bei Sanveröleben, Clematis Vitalba, bei Sanderös 
leben. Adonis autumnalıs, bei Sandersleben. 
A. aestivalis, bei Zerbft, Rodleben, Kermen. - A. 
vernalis, bei Sanderöleben. Ranunculus aconiti- 
folius, bei Burg Anhalt. R. lanuginosus, bei’m 
a elleborus viridis, bei Harzgerode, 

XIV. Klaffe, Ajuga Chamaepitys, Schreb., 
Teucrium Chamaepitys, bei Bernburg, Sanders⸗ 
leben, — Teucrium Botrys, bei Alexis⸗ 
bed. T. Scorodonia, bei Zerbſt, Purzberg, Ned⸗ 
ie. T. Chamaedrys, bei Bernburg, Alerisbad, 
T.montanum, bei'm Mägdefprung. Mentha corispa, 
im Harz. Galeobdolon luteum, Smith., Galeo- 
Be Galeöbdolon , bei Deßau, Sandersleben, 
tachys germanica, bei Kermen, Friederikenberg. 
Melittis melissophyllum, bei Harzgerode, Pru- 
nella grandiflora, im Harz, bei Sandersleben. 
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Euphrasia lutea, im Harz, Lathraea Squamaria, 
im Harz, bei Sandersleben. Orobanche caryo— 
hyllacea, Smith., bei Sanderöleben. O. ramosa, 
beiim Purzberg, bei Hundeluft. Antirrhinum Ela- 
tine, bei Deßau, Berbfl. A. spurium, im Harz. 
Digitalis purpurea, im Harz. D. ambigua, bei 
Deßau, Sanderöleben. 
. XV. Klaffe. Cakile perennis, Cand. Mya- 
grum perenne, bei Sanderöleben. Draba muralis, 
im Har.. Thlaspi alpestre, bei Deßau. Coch- 
learıa Draba, bei Alöleben. Coronopus Ruellii, 
Gaertn. Cochlearia Coronopus, im Harz. . Alys- 
sum wmontanum , bei Ballenftedt , Darzgerobe, 
A. campestre, A. calycinum Spr. Syst., bei Al$» 
leben, Sanderöleben. Lunaria rediviva, im Harz. 
L. annua, im Harz. Dentaria bulbifera, im 
Bars , bei’'m Gartenhaus, nm Irio, bei 
ernburg, Sanderöleben. S. Loeselii, bei Harz= 
gerove. Arabis arenosa, Scop., Sisymbrium are- 
nosum, bei’m Purzberg, bei Reuden. A. Halleri, 
bei Harzgerode, Ballenſtedt. A. hispida, bei’m 
Mägdeſprung. | 
XVI. Klaſſe. Geranium lucidum, im Harz. 
Malva moschata, im Selfethal, bei WilhelmShof, 
Lavatera thuringiaca, bei Sandersleben, Cory- 
dalis Halleri, Willd., bei Sanderöleben, im Harz, 


- XVU. Klaffe. Genista sagittalis, bei Deßau. 
Orobus niger, bei Sanderöleben. Vicia pisifor- 
mis, bei Sanderöleben, im Harz, V. dumetorum, 
bei Sanderöleben, Harzgerode. V. sylvatica, bei 
Sanberöleben, Harzgerode. Coronilla vaginalıs, 
Lam., bei Aleriöbad; felten. C. montana, Riv., 
bei Sanderöleben; felten. Astragalus pilosus, bei 
Bernburg, Alöleben, Sanderöleben. A. Cicer., bei 
Gröbzig, Bernburg. A. hypoglottis, bei Sanderd« 
leben, Sriederifenberg, A. exscapus, bei Gröbzig, 
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Zaublingen. Melilotus dentata, Willd., bei Gröb⸗ 
zig, Zeau. Trifolium rubens,. bei Harzgerode, 
Gernrode. T. alpestre, bei Deßau, im Harz T. 

striatum, bei’m —— T. scabrum, bei 
gr — . parviflorum, Ehrh., 
im Harz ; spadiceum , bei’m Mägpefprung, 
Medicago minima, bei Bernburg, Alöleben, im 


DRK vu. Klaffe. Hypericum,montanum, bei 
Deßau, Bernburg. H. pulchrum, bei’'m Mägdes 
fprung, bei Ballenftedt. | 

XIX. Klaffe. Scorzonera purpurea , bei 
Harzgerode. S. laciniata, bei Bernburg, Sanderds 
leben, Sonchus palustris, bei Zerbſt. S. alpinus, 
bei Harzgerode; felten. Lactuca saligna, bei Staßs 
furt. Hieracium Besserianum, Spr., bei Wörlitz. 
H. praealtum, Vill., ‘bei Harzgerode, Bernburg. 
H. cymosum, bei Burg Anhalt, bei'm Mägdefprung. 
H. praemorsum,, im. Selfethal. H. molle, Jacq.? 
bei Sanderöleben. H.sabaudum, bei Deßau. Crepis 
foetida, bei Sanderöleben, Bernburg. Serratula 
cyanoides, Gaertn., Carduus cyanoides, bei Deßau, 
Friederikenberg. Carduus defloratus, im Harz; 
felten. C. marianus, bei Sanderöleben, ‘C. erio- 
phorus, bei Harzgerode, Ballenſtedt. C, tubero- 
sus, bei Deßau. O. acaulis, bei Sanderdleben, 
Friederikenberg. Carlina acaulis, bei Harzgerode, 
Chrysocoma Linosyris, bei Harzgerode, Gribo. 
Artemisia martima, bei Staßfurt. A. pontica, 
bei Alexisbad, Ballenſtedt. Conyza squarrosa, bei 
Bernburg, Sanderöleben.. Senmecio paludosus, bei 
Zerbft, Poleimühle, S..nemorensis, bei Ballenftebt, 
Aster Amellus, bei Harzgerode. A. Tripolium, 
bei Gröbzig, Leau, Staßfurt. A.salignus, Willd., 
bei Aldleben, Tocheim, Dornburg. Inula hirta, 
bei Harzgerode, Ballenfteot, Gribo, I. germanica, 
im Selkethal. Cineraria palustris , bei Berbft, 
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Oranienbaum. C. spatulaefolia, Gmel., im Harz. 
C. campesiris, Retz., im Dat, Anthemis ün- 
ctoria, im Haͤrz. Achillea setacea, Kit., bei Sarı= 
deröleben. Centaurea phrygia, im Harz. C. Cal- 
eitrapa, bei Köthen, Körmige, Sandersleben. C. 
solstitialis, bei Sandersleben, im Harz. Calendula 
arvensis, bei Sanderöleben, im Harz 


XX. Klaſſe. Orchis pyramidalis, bei San⸗ 
dersleben; felten. O. nt ora, bei Defau, O. 
allens, bei Harzgerode. OÖ. palustris, bei Zerbft. 
O. ustulata, bei Bernburg, Sandersleben. O. mi- 
Jitaris, bei Harzgerode. OÖ. fusca, im Harz. O. 
variegata, bei Ballenftebt. Gymmnadenia conopsea, 
Rich,, Orchis conopsea, bei Deßau. G. odora- 
tissima, Rich., Orchis odoratissima, im Harz. 
Himantoglossum hireinum, Rich., Satyrium hyr- 
cinum, bei Sandersleben, Freckleben. ri 
monorchis, R. Br., Ophrys monorchis, im Harz. 
Ophrys myodes, Jacq., bei Bernburg. O. ara- 
chnites, Allion., bei Ballenftedt. Goodyera repens, 
R. Br., Satyrium repens, bei Lingenau. Epipa- 
ctys pallens, Sw., bei Bernburg. E. rubra, Sw., 
im Datz. Neottia Nidus avis, Ophrys Nidus 
avis, bei Lingenau, Zerbſt. Spiranthes autumna- 
lis, Rich., — spiralis, bei Friederikenberg, 
Walternienburg. ypripedium Calceolus, bei 
Steckby, Günthersberge; ſelten. 


XXI. Klaſſe. Zannichellia palustris, bei 
Dekau, Köthen, Zerbſt. Sparganium natans, bei 
Deßau, Zerbft, Oranienbaum.. Carex dioica, bei 
Hundeluft. O. Davalliana,. Sm., bei Hundeluft. 
C. pulicaris, bei Zerbſt. C. cyperoides, bei Frie⸗ 
verifenberg. C. arenaria, bei Defau, Zerbſt. C. 
clandestina, bei Bernburg, Sanberöleben. CO. digi- 
tata, bei Bernburg. : C..lumosa, bei Hundeluft, C. 
Pseudo-Cyperus, bei Deßau, C. filiformis, bei 
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Deßau, Friederikenberg. Calla palustris, bei Schierau, 
Oranienbaum, Serbſt. Arum maculatum, bei 
Zerbſt, Leitzkau, Harzgerode. 


XXII. Klaſſe. Salix pentandra, bei Deßau, 
Zerbſt. 8. undulata, bei Deßau. Rhodiola rosea, 
im Harz. Merecurialis annua, bei Deßau, Zerbſt. 
Stratiotes aloides, bei Deßau. Juniperus com- 
munis, im Dar. 

XXI: Klaffe. Atriplex pedunculata, bei 
Gröbzig, Leau, Staßfurt. 


XXIV. Klaffe. Equisetum fluviatile, bei 
Zocheim. Ophioglossum vulgatum , bei Zerbft, 
Stedby, Dranienbaum. DBotrychium Lunaria, 
Sw., Osmunda Lunaria, bei Dean. Osmunda 

alis, bei Nedlitz, Ballenftedt, Harzgerodet Stru- 
thiopteris germanica, Willd., Osmunda Stru- 
thiopteris, im Harz, beim Gartenhaus; felten, 
Lomaria Spicant, Willd., Osmunda Spicant, bei 
Sribo, Dornburg, Harzgerode. Scolopendrium 
officinarum, Sm., Asplenium Scolopendrium , im 
Harz. Asplenium Adianthum nigrum, bei Harz» 
gerode. Polypodium Phegopteris, bei Harzgerode, 
am Ramberg. P. Dryopteris, im Harz. Aspidium 
Oreopteris, Sw., im 5 A. T'helypteris, Sw., 
Polypodium ’Thelypteris, bei Deßau, Zerbſt. A. 
aculeatum, Sw., Polypodium aculeatum, im Harz, 
A. fragile, Sw., Polypodium fragile, im Harz. 
Salvinıa natans, Allıon., Marsilea natans, bei 
Deßau, Groß-Kühnau. Pilularıa globulifera, bei 
Reppihau, Chörau. Lycopodium Selaginoides, bei 
Harzgerode. L. Selago, bei Zerbft, Oranienbaum. 
L. annotinum, bei Schierau, Neblit. L. com- 

lanatum , bei Nedlis, Koswid, Dranienbaum, 
hascum patens, Hedw., bei Köthen. P. bryoi- 
des, Dicks., bei Köthen. P. crispum, Hedw, 
bei Sanderöleben, P. eurvicollum, Hedw., im 
E 4 
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arʒ. Schistostega osmundacea, Mohr., im Harz. 
nostomum curvirostrum, Hedw., bei Bern» 
burg, Sanderöleben, Harzgerode, G.tortile, Schwägr., 
bei Sanderöleben, Hymenostomum microstomum, 
R.Br., im Harz, Diphyscium foliosum, Mohr., 
im Harz. Tetraphis pellucida, Hedw., bei Deßau, 
Köthen. Splachnum ampullaceum, bei 3erbft. 
S. vasculosum, im Selkethal. Encalypta stre- 
ptocarpa, Hedw., im Harz. E. ciliata, Hedw., 
beim Migdefprung. Grimmia cribrosa, Pers., 
im Selkethal. G.ovata, Mohr., bei Sanderöleben, 
arzgerode. WVeisia recurvirostra, Hedw., im 
arz. W. — Hedw., bei Zerbſt. W. he- 
‚teromalla, Hedw., bei Gröbzig. W. fugax, 
Hedw., im Gelfethal. Maschalocarpus nervosus, 
Spr., bei Deßau, Sanderöleben. M. striatus, Spr., 
bei Sanderöleben. M. gracilis, Spr., bei Harzge= 
rode. Trematodon ambiguus, Schwägr., ber 
Darzgerode, Dieranum adiantoides, Sw., Hypnum 
adiantoides, bei Deßau, Berbfl. D. strumiferum, 
Sm., im Selfethal. Trichostomum lanuginosum, 
Hedw., Bryum hypnoides, bei Bernburg. Didy- 
modon capillaceus, Schrad., bei Zerbſt. Poly- 
trichum formosum, Hedw., bei Zerbft, Günthers⸗ 
berge. P. urnigerum, bei Zerbſt, Gribo, P.aloi- 
des, Hedw., bei Oranienbaum. P. hercynicum, 
Hedw., bei'm Mägdefprung, bei Harzgerode, Cin- 
clidotus fontinalioides, P. Beauv., Fontinalis minor, 
in ber Selke; felten. Orthotrichum rupincola, 
Funk., im Harz. O.crispum, Hedw., bei Hatz« 
gerode. Neckera pennata, Hedw., Fontinalıs 
ennata, bei Harzgerode. N. crispa, Hedw., 
ypnum crispum, bei Bernburg, Sanderöleben, 
Werisbad. N. curtipendula, Hedw., Hypnum 
curtipendulum, bei Deßau, Zerbſt. Meesia lon- 
giseta, Hedw., bei Zerbſt. Bartramia crispa, Sw., 
im Harz. DB. Oederi, Sw., bei Harzgerode. 
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B. Halleriana, Hedw., im Selkethal. Pohlia 
elongata, Hedw., im Gelfethbal. P. squarrosa, 
Spr., bei Rebfen; felten. Hypnum undulatum, 
im Harz. H. alopecurum, bei Harzgerode. H. 
umbratum, Hoffm., bei Harzgerode. H. mollus- 
cum, ‘Hedw., bei Harzgerode. H. uncinatum, 
Hedw., bei Sanderöleben, im Harz. H.aduncum, 
im Harz. H. rugosum, bei Alerisbad, Zerbſt. 
H. scorpioides, bei Zerbft, Friederikenberg. H. lo- 
reum, im Selkethal. H. riparioide, Hedw., 
in ber Selke. Jungermannia Sphagni, Dick., bei 
Zerbſt. J. trilobata, im Harz. J. concinnata, 
Lightf., im Harz. J. bicornis, Müll., bei Zerbft, 
Sanderöleben. J. undulata, bei Zerbft. J. seti- 
formis, Ehrh., im Harz. J. trichophylla, im 
Harz. J. Blasia, Hook., Blasia pusilla, bei Deßau. 
J. epiphylla, im Harz. J. pinguis, bei Zerbſt. 
Marchantia conica, im Harz. Riccia natans, 
bei Deßau. Chara tomentosa, bei Gröbzig, Leau. 
C. hispida, bei Gröbzig. C. crinita, Wallr., bei 
Gröbzig. Solenia intestinalis, Ag., Ulva intesti- 
nalis, bei Alöleben, Staßfurt. S. compressa, Ag, 
Ulva compressa, bei Staßfurt. S. lubrica, Spr., 
bei Deßau. Hydrodictyon pentagonum, Vauch,, 
Conferva reticulata, bei Deßau, Groß- Kühnau, 
Vaucheria geminata, Cand., bei Sanderöleben, 
Oscillatoria distorta, Ag., bei Deßau, Groß⸗Kühnau. 
Bulbochaete setigera, Ag., bei Deßau, Batracho- 
spermum moniliforme, Roth., Conferva gelati- 
nosa, in der Selke. B. vagum, Ag., bei Zerbſt 
in ber Nuthe. Chaetophora endiviaefolia , AB 
bei Deßau, Wörlitz. C. elongata, Lyngb., bei 
Deßau. Linckia Amblyonema, Spr., bei Deßau, 
Nostoc anisococcum,;, Spr., bei Defßau. Cocco- 
chloris stagnina, Spr., bei Deßau, Groß-Kühnau, 
Hydrocoryne spongiosa , Schwab. „ bei Groß- 
Kühnau. Badiaga fluviatilis, Schwab., Spongia 
Ar 
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“ Aluviatilis & lacustris, bei Deßau. Endocarpon 
miniatum, Ag., im Harz. Verrucaria Schra- 
deri, Ach., bei Bernburg, Sanderöleben. V. plum- 
bea, Ach., bei Bernburg. Patellaria ventosa, 
Cand., Lichen ventosus, bei Sanderöleben. Cla- 
donia polycephala, IHloffm., im Harz. Stereo- 
caulon paschale, Ach., bei Deßau. S. incrusta- 
tum, Flörk., bei Deßau. S. botryosum, Ach, 
im Datz. S. nanum, Ach., im Harz. Parmelıa 
tristis, Spr., jm Harz. P. ochroleuca, Ach., im 
Pay. P. vulpina, Ach., bei Deßau. P. islan- 

ica, Spr., im Harz. P. juniperina, Spr., im 
Harz. p. contorta, Spr., bei Bernburg Harzge⸗ 
rode. P. Haematomma, Ach., im Harz. Sticta 
sylvatica, Ach., Lichen sylvaticus, im Harz. 

Sphaerophoron coralloides, Pers., Lichen globi- 
ferus, im Dar. S. fragile, Pers. Lichen fra- ; 
silis, im Harz. Agaricus caesareus, Schäfl., im | 
Selkethal. A. Haematopus, Pers., im Harz. Bo- | 
letus frondosus, Dicks., bei Deßau, im Hary 
B. Calopus, Pers., bei Werisbad. Hydnum re- | 

andum, im Harz. Morchella esculenta, Pers, ' 
hallus esculentus, bei Deßau, im Harz. M. de- 
liciosa, Fr., im Harz. Helvella esculenta, Pers, 
im Harz. H. Infula, Pers., bei Oranienbaum, " 

Nedlitz. H. lacunosa, Fr., im Harz. Leotia 
circinans, Pers., im Harz. Geoglossum hirsu- 
tum, Pers., im Datz. G. glabrum, Pers., im 
Hartz. G. viscosum, Pers., im Harz. Clavaria 
pistillaris, im Harz. C. ophioglossoides, im Harz. 

 Merisma Macropus, Spr., im Harz. Tuber ci- 
barium, Sibth., Lycoperdon Tuber, im Harz, bei 
Nedlif. Pisocarpıum arenarium, Link., be " 
Deßau. Geastrum coronatum, Pers., bei Zerbfl. 
G. zufescens, Pers., bei Deßau. Seleroderma ;“ 

- cervinum, Pers., Lycoperdon cervinum, be : 


Deßau, Zerbſt. "Tulostoma brumale, Pers, Ly- ' 
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coperdon pedunculatum, bei Sandersleben. Tri- 
chia reticulata, Pers., bei Deßau. Byssus floc- 
cosa, Schreb., im Harz. B. plumosa, Humb., 
im Harz. B. digitata, Humb., im Harz. De- 
matium rupestre, Link., im Harz. Uredo Sa- 
licorniae, Spr., bei Staßfur. U. Ledi, Alb. 
& Schw., bei Hundeluft. 

Nachtrag zur IH. Klaffe rer supinus, 
Roth., bei Werdershaufen, Güften. S. Tabernae- 
montani, Gmel., bei Güften, Staßfurt, Kattau. 


0) Das Thierreich. 


Die Waldungen Anhalt?3 find meiftens von vielem 
Wildbret bewohnt, ald von Edelhirſchen, worunter 
auch die jeltene weiße Spielart vorfommt, von weis 
gen, gefledten und fchwarzbraunen Dambirfchen, 
von Rehen und wilden Schweinen, weldes 
aber theil$ ziemlich vermindert, theils fo eingefperrt 
ft, daß es dem Landmann wenig Schaden zufügen 
fan. Die fonft in Degau fo kunſtgerecht und mit 
vielem Aufwande betriebene Parforce= FJagd hat, wie 
bilig, längſt aufgehört, An Hafen ift das Land, 
befonder3 die fruchtbarften Theile deffelben, nament— 
lich das Köthenſche, ungemein gefegnet, To daß 
fie mitunter an den Feldfrüichten bedeutenden Schaden 
thun, und es werden in. der Sagdzeit Zaufende erlegt, 
auch ein nicht unbedeutender Handel damit nad) dem 
Auslande und in die nahen volfreichen Städte, bis 
Berlin hin, betrieben. Das wilde Kaninden 
wird in manchen Gegenden durch feine große Ver— 
mehrung zuweilen fchädlih. In den Flüffen lebt die 
gemeine Fijchotter, und wird den Sifchereien 
der nahen Teiche oft nachtheilig; auch kömmt in der 
Elbe und Mulde, wo fie durch Waldungen fließen, 
der fonft in den meiften Gegenden Deutfchlands gänze 
ih ausgerottete, Tunftfertige Bieber noch hier und 
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ba vor, man findet fogar an. unferer Grenze, bei 
Alten und bei Grüneberg, mo man diefed merk— 
mwürdige Xhier hegte, noch feine badofenähnlichen, 
fünftlihen Baue, da er an andern Orten nur als 
flüchtiger Gaft einen Aufenthalt unter hohlen Ufern 
zu fuchen gezwungen if. — Auch aus unferm Anhalt 
bat die ehedem fremde Wanderratte (Mus decu- 
'manus) die urfprünglich, einheimifche Haudratte 
(M. Rattus) gänzlich verdrängt, ſich an ihrer Stelle 
eingeftedelt und fürchterlich vermehrt. Unter den ver= 
fhiedenen Mäufearten, die alle fchädliche Thiere find, 
kömmt auch die fchwarze Abart der Hau- oder 
Scharmaud (Hypudaeus amphibius) hin und 
wieder vor; die Fleine Feldmaus (Hyp. arvalis) 
vermehrt fih in manchem Jahre ungeheuer und wird 
dann zumellen zur Landplage; der Ger iſt nur 
im guten Boden, und außerordentlich häufig befon= 
ders in den Amtern Sanderdleben, Plötzkau 
und Warmsdorf, wo man fie jährlich zu vielen 
Hunderten ausgräbt. Der Dachs fümmt hin und 
wieder in ben Wäldern, aber nicht häufig, vor; fo 
der Igel; das Eihhörndhen ift dort gemein, 
Darunter zumeilen auch die feltene ſchwarze Spielart, 
und bei Deßau und Rodlau giebt es eine unge» 
heuere Menge von Fledermäufen, Unter den 
vielen Maulmwürfen, deren fchädlihe Vermehrung 
. man durch fleißige8 Wegfangen einzufchränfen ſucht, 
fommt manchmal eine filberfarbene , gelbbäuchige, 
feltener eine ganz weiße Spielart vor. — Ein feltenes 
mäufeartiges Shierhen, der Gartenfchläfer (My- 
oxus nitella), wird nur einzeln im Oberherzogthum 
Bernburg angetroffen, | 

Unter die feltenften Fälle gehört, daß, wie in 
frühern Zeiten wol öfterer gefchehen fein_mag, auch 
ein Mal ein Luchs oder ein Wolf die Anhaltifchen 
Waldungen befuht, auch die ächte wilde Katze 
kömmt nur noch höchft felten vor; allein der Fuch s 


Erzeugniffe. Das Thierreich. 55 


ift nirgend3 felten; auch Baum und Hausmar- 
der, Sttiffe und Wiefeln, auch das (im Winter 
weiße) große oder Hermelin-Wiefel (Mustela 
Erminea), find gemein. — Als größte Seltenheit wurde 
vor einigen Jahren (1825) bei Degau in der Mulde 
ein Seehund oder Robbe (Phoca vitulina) und 
bei Steckby in der Elbe ein Meerfihwein oder 
Braunfiſch (Delphinus Phocaena) geſchoſſen. 
Obgleich die hohe Kultur des Bodens der Vers 
mehrung der meiften Vögel fehr hinderlich ift, -fo hat 
Anhalt doch eine Menge wildes Geflügel aufzuweifen, 
Unter dem jagbbaren giebt ed im Oberherzogthum 
Bernburg, doch nur einzeln, den edeln Auera 
bahn, Haſelhühner, und hin und wieder, auch 
im Degauifhen, Birkfhühner, Auf dem Herbit-, 
noch mehr aber dem Frühjahrszuge, werden in man— 
hen Gegenden viel Waldſchnepfen geſchoſſen und 
zum heil außer Land verſchickt. Viel wichtiger ift je= 
boch die außerordentliche Menge von Rebhühnern; ° 
welche jährlich auf Anhalt's fetten Waizenfluren auöges 
brütet werden, und die wol nirgends häufiger ald im 
Köthbenfhen (aud im Amte Grübzig) vorfommen 
mögen, Man fchießt fie in guten Jahren zu vielen 
Hunderten, ja zu Zaufenden, und eine große Maffe 
geht davon in's Ausland, nah Leipzig, Halle, 
Magdeburg, befonderd nach Berlin, und andern 
großen Städten. Nicht minder wichtig für die ebenen 
und guten Gegenden ift der Lerchenfang. Zu vielen 
Zaufenden fängt man im Dftober die Feldlerhen, 
theils in Zagenegen, theild in Nachtgarnen, und 
diefe letztere Manier ift im Herbſt ein vorzüglicher 
Erwerbzeig der Einwohner des Dorfes Riesdorf, 
melde faſt alle Lerchenflreihen, d. i. auf den 
Lerchenfang, gehen, und fich dazu viele Feldmarken 
in einem großen Umfreife erpuachten; denn diefe be— 
triebfamen Leute, die befannt als Kleber und Wäller- 
leute, vom erfien Frühjahr an, bis zum Herbfi, in 


56 41 Natürliche Beſchaffenheit. 


einer weiten Gegend umhergehen und ſich mit Aufbau 
von Lehmwänden (ſogenannten Wällerwänden) und 
mit andern Lehmarbeiten (Kleben) beſchäftigen, und 
nachher den Lerchenfang betreiben, finden es gar 
nicht zu mühevoll, wenn manche von ihnen jeden 
Abend erſt eine Meile weit nach dem erpachteten 
Revier gehen, dann zuweilen faſt die ganze Nacht das 
ſchwere Netz auf den Adern, im Finſtern und durch 
Did und Dünn, herumtragen (ftreichen) und endlich 
auch wieder nach Haufe gehen müflen, mo fie nicht 
felten erſt mit Tagesanbruch anlangen, und doch nicht 
ermüden, folche anftrengende Beſchäftigung täglich 
und drei Wochen lang fortzufegen.*) — In den 
tiefliegenden Gegenden, in Brüdern, auf großen 
Zeichen und den Flüffen, giebt es viele wilde En= 
ten, die zum Theil auch da niften, und in einigen 
Gegenden, 3. B. auf dem Badetzer⸗, Neues 
mühl-, Deetzer- und Goldbogen-Teich und 
in den Brüdern bei Wulfen und Diebzig niſtet 
bie große wilde Gans (Anser cinereus), auf dem 

erſten Iogar häufig, und ın Zaufenden zeigt fich auf 
unſern Getraidefeldern und Abends auf den Gemäls 
fern die Saatgans (Anser segetum), weldye und 
aber im Sommer verläßt. Sie thut am Getraide, 
befonderd auf frifh beſäeten Adern, wegen ihrer 
Menge, oft großen Schaden, und ihr wird viel zu 
wenig nachgeftellt, weil es wegen ihrer Lift und Borficht 
nicht leicht ift, ihre beizufommen. DBeiläufig ift dieß 
in den weitern ebenen Zeldern auch mit Kranichen 


*), Die berühmten fogenannten Leipziger Lerchen, die 
von dort aus weit und breit, felbft nach Paris, verſchickt 
werden, find meiftens auf Anhalt's Fluren gefangene, 
Leipzig und Berlin find die Hauptorte für unfern Lerchen: 
handel; es gehen'aber auch viele nad Hamburg und 
Magdeburg; fogar in Halle, wo doch ſchon viele von 

“ den Haloren gefangen werden, findet noch guter Abfag der 
bei ung gefangenen Statt, 
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und Trappen der Fall, die erſten beſuchen uns 
aber nur auf ihren periodiſchen Wanderungen, von 
den letztern brüten aber mehrere hier. Auf manchen 
Feldern, z. B. bei Riesdorf, giebt es im Sommer 
und Herbſte auch den Morinell-Regenpfeifer 
(Charadrius Morinellus), bier kleiner Brach—⸗ 
vogeloder Düttchen genannt, in ziemlicher Menge, 
ein noch lederhafteres Gericht als Bekaſſinen, 
welche im unfern Brüchern ebenfalld in Menge ge» 
hoffen werden, und einzeln auch da niften. — Sn 
den Waldungen ftelt man Dohnen, worin man die 
befannten Droffelarten (Krammetsvögel) in folcher 
Menge fängt, daß viele in's Ausland verfchicht werden 
müffen. igentlihe Wogelheerde, von welchen es 
nody vor einem halben Sahrhunderte viele, und die 
meilten bei'm Dorfe Klein-Zehmigkau und ber 
nächſten Umgegend gab, und wo man die Droſſel— 
und Finkenarten, Daidelerhen und Orto— 
lanen in fogenannten Schlagwänden fing, giebt es 
nit mehr, theild weil behauptet wird, es gäbe jeßt 
nicht mehr fo viele Vögel, daß es der Mühe lohnte, 
theilö weil die Tagbberechtigten glaubten, ed gejchähe 
dadurch der Jagd Eintrag, und es deshalb unter— 
fagten. Die vollfommenfte Anftalt diefer Art befaß 
fonft der. Drnitholog Naumann, der Altere, in 
feinem eigenen Wätdchen bei Ziebigk, welcher be= 
fanntlich auch viel über diefen Jagdzweig gefchrieben, 
und befonders in einem eigenen Buche, der Vogel— 
fteller betitelt, dieſe Sache ausführlich abgehandelt 
hat. Mit ihm, ald dem lebten Sproffen, ftarb die ganze 
Bogelftellerzunft diefer Gegenden gänzlih aus. — 
So wurde auch, namentlich in den Umgebungen von 
Köthen, der Meifenfang (Meifentanz) fonft vielfach 
betrieben, und lieferte in der Zugzeit, um Michaelis, 
füglich viele Schode diefer nüslichen Zhierchen in bie 
Küche; dieß ift jedoch neuerdings, wie billig, fireng 
unterjagt. | 
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Mittelharen Nuben gewähren eine Menge, Ans 
halt in größter Anzahl bemohnender, von Inſekten 
lebender, Bügel, als: Staaren, Wiedehopfe, 
Kudufe, Pirolen, Schwalben und viele an- 
bere. Der nüßlichfte von allen iftjedoch ein fo häufig 
verfannter, verachteter und unfchuldig verfolgter Vogel, 
die Saatfrähe (Corvus frugilegus). Sie ift nicht 
allein der Hauptfeind des fo fchädlichen Maifäferge- 
ſchlechts, die fie ald Käfer von den Bäumen holt, 
noch mehr aber als Larven (Engerlinge) hinter dem 
Druge auflieft, oder mit ihrem langen, fpigen, hats 
ten Schnabel aus der Erde gräbt, fondern auch ein 
en aller auf Bäumen, im Kohl, in den 
‚Erbfen und an den Wurzeln der Gewächfe Lebenden 
Kaupenarten. Inſekten und deren Larven, allerlei 
Maden, befonderd die ſchon genannten, find ihre 
Hauptnahrung; Fleiſch frißt fie gar nicht, aber Ges 
traides doch fommt der Schade, welchen fie daran 
— thut, wovon ſie auch weggeſcheucht werden 
ann, gar nicht in Betracht gegen ihren unſäglichen 
Nutzen. Noch ſind Leute genug am Leben, die be— 
zeugen können, daß, als noch jene anmuthigen fünf 
Eichenhölzer bei Reinsdorf, Maasdorf, Baas— 
dorf und Gahrendorf dieſe Gegend zierten, und 
von vielen Tauſenden dieſer Krähen bewohnt waren, 
deren unzählbare ſchwarze Schaaren die Felder der 
Umgegend bedeckten und frühmorgens auch die Baum 
gärten nach Maikäfern und Raupen durchfuchten, daß 
in jener Gegend ein Maifäfer zu den Seltenheiten 
gehörte, und Naupenfraß nie vorkam. Und biele 
Wohlthat war über die ganze Nachbarfchaft verbreitet, 
Ad man aber vor noch nicht 20 Sahren jene Ges 
hölze ausrodete, wurden dadurch die Saatfrähen 
aus diefer Gegend vertrieben, und leider werden nun 
die Kolgen davon fo fühlbar, daß dem Landmann vor 
der Zukunft bangen möchte, indem die Maifäfer, 
namentlich ihre drei Sahr in der Erde von Pflanzen 
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wurzeln lebende Larven, ſo ungeheuer überhand neh⸗ 
men, daß ſie bei den anmuthigſten Dörfern nicht 
nur allen Garten» und Feldfrüchten, namentlich Kohl, 
Küben, Rapp, Kartoffeln, Spargel u. beral., 
fondern auch den jungen Bäumen, befonders in 
Baumfchulen, ben Untergang drohen, indem fie 
ihnen die Wurzeln abnagen, und dadurch ſogar Bäume 
von der Stärfe eines Mannsſchenkels zu verderben 
im Stande find. Nur in wenigen Gegenden Anhalt’3 
haufen diefe Saatkrähen nod, z. B. bei Wien“ 
burg a. d. S., denn diefe Art brütet nie in einzels 
nen Paaren, wie bie andern Krähenarten, fondern 
ftetö in größern Gefellfhhaften, ja zu Hunderten und 
Taufenden beifammen, fo daß auf einem einzigen 
großen Baume wol 20 Nefter fliehen. Sie dürfen daher 
nit mit den räuberifchen und auch ganz ſchwarzen 
Rabenfrähen, mit Kolfraben und Nebel 
krähen vermwechfelt werden, welde zwar auch Ins 
fetten freffen, doch dieſe nicht zur ausfchlieglichen 
aupfnahrung machen, und zerftreuet in unfern 
aldungen wohnen. — Beſſer als diefe find unfere 
fo fehr verrufenen Sperlinges allein, daß ein ganz 
ausgehungerter Spab mit 5 Maikäferlarven vollkommen 
gefättigt ift, während eine Saatkrähe, vermüge 
ihrer Größe, dazu wol gegen 3 Dußend bedarf, find 
Thatfachen, die ſich auf die zuverläffigiten Beobach⸗ 
fungen ſtützen. — Die fonft bier auch wol übliche: 
Abgabe in Lieferung einer gewiffen Anzahl von Sper⸗ 
lingsköpfen für jeden Hausbefig auf dem Lande, hat, 
um Srommen auc anderer nüßlichen Heinen Vögel, 
in Anhalt (?) aufgehört. 
Schädlich werden durch ihre Näubereien an jungen 
—— jungem Geflügel und Eiern, Raben, El— 
ern, Raben- und Nebelkrähen, doch nützen 
ſie, wie geſagt, auch, und ſind nie in ſo großer 
Menge vorhanden, daß dad Eine oder das Andere 
fehe auffallend würde. Die Nebelkrähe ift im 
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Winter im ganzen Lande haufig, und fümmt dann 
in Städte und Dörfer; im Sommer bewohnt fie aber 
unfere Waldungen, verliert ſich jedoch in den Gegenden 
- am linken Saalufer, und in dem Anhaltifchen Vor— 
harze nimmt fihon eine andere Art, die Raben= 
krähe, ihren Plab in den Waldungen ein. — Es 
giebt viele Raubvögel, von welchen jedoch die meiften 
den und zufügenden Schaden durch fleifiged Weg— 
fangen der Feld» und Waldmäufe. wieder gut machen 
oder gar überbieten, Wir häben indeffen hier auch 
die fcharfen Bögel, Habihte und Edelfalken, 
die den fehr zahlreichen Flügen von Feldtauben, 
die man in Anhalt leider in fo großer Menge hält, 
daß fie im Allgemeinen mehr ſchaden als nüßen, und 
den Rebhühnern fehr arg mitfpielen. Es befuchen 
uns auch im Winter, des Wildbret3 und befonders 
der vielen Hafen wegen, die großen geflügelten Räu— 
ber, als: Seeadler, Steinadler u.a, nidt 
felten, worunter denn auch fchon als fehr bemerkens— 
werthe Seltenheiten vorfamen: Der ächte Gold= 
abler (Falco chrysaetos s. imperialis) am Harze, 
der weißfüpfige Meeradler (F. leucocephalus 
und der braune Adler (Aquila fusca, Brehmii 
bei Klein= Zerbft, der Natternadler (Falco bra- 
chydactylus s. leucopsis) bei Roslau, felbft Spuren 
vom Borkommen eined Achten Geier3 (Vultur) 
fanden fich fchon auf Anhaltifhem Boden. 

Der Fall des Verirrend feltener Fremdlinge unter 
den Vögeln hat fih in Anhalt Schon oft zugetragen; 
fo famen z. B. die Rofenftaaramfel (Merula 
rosea), der Cormoran (Carbo cormoranus), die 
Naumann’fhe Droffel (Turdus Naumanni, 
Temm.) in der Gegend von Deßau, die Stein- 
droffel (Turdus saxatilis) und, was noch viel 
mehr jagen will, eine völlig außereuropäifche Art, 
die Amerifanifche Fleine Droffel (Turdus minor) 
bei Klein=Zerbft, bier auch die große Bläffen- 
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ans (Anser Faberi), die kleine (Anser albi- 
ons) an mehrern Drtenz ferner: das in Afien und 
Afrika heimiihe Sand-Flughuhn (Pterocles are- 
narius), zum erften Male in Deutfchland, bei 
Ziebigf, vor; der Halsband-Giarol (Glareola 
torquata) wurde unweit Wulfen, der Strand 
teuter (Himantopus atropterus) ebendafelbft und. 
bei Badetz, der Nallenreiher (Ardea ralloides 
bei Eindau, der Nachtreiher (Ardea riycticorax 
bei Weißand, die Kolbenente (Anas rufina) bei 
Gröbzig, der gehörnte Steißfuß bei LKibehna 
geſchoſſen, und nod manche andere Seltenheit aus 
den Gattungen der großen Seemeven, Raub 
meven, Rohrhühner, [hnepfenartigen und 
entenartigen Vögel und auch der Fleinern Wald 
und Feldvögel fam -hier zuweilen vor. An fchünges 
färbten Vögeln haben wir hier, außer den minders 
ſchönen, in den trodnen Waldungen hin und wieder 
die prächtige Mandelkrähe (Coracias garrula) 
und an allen Gemwäflern den lafurblauen Eisvogel 
— Ispida). Sehr reich ſind im Sommer ae N 
aubwaldungen, namentlich unfere anmuthigen Auen= 
wälder, mit geflügelten Sängern, worunter manche 
feltene Art, bejest, und überall hört man unter ihnen 
die Königinn derfelben, die Nachtigall, neben. 
welcher denn auch, an der Elbe, die größere Art, 
der Sprojffer (Sylvia philomela) zumeilen vor= 
fommt. Unfere üppigen Elbauen, im Frühjahr durch 
die tauſendſtimmigen Gefänge des mannigfaltigften _ 
Gefliigeld belebt, dürften überhaupt. wol unter die 
bezauberndften Naturfchönheiten gezählt werden können. 
Die Werke unferer vaterländifchen Drnithologen, 
* um F 9 en und Sohn, geben von — 
ieſem Theil der Naturgeſchichte Zugehörigen, ausführ— 
——— a 
An Amphibien ift das Land nicht reich an Arten, 
obgleich manche häufig. find, und bemerfungdwerth 
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möchte unter den'vierfüßigen allenfalld die nicht überall 
fo häufig ald bier vorfommende gefledte Kr.öte 
Bufo variabilis) und der im Oberherzogthum Bern 
urg, auch an einigen wenigen andern Orten, einzeln 
vortommende gefledte Molch oder Feuerfala- 
mander fein, Bon Schlangen ift die unfhädliche 
PRingelnatter, befonders im Deßauifhen, und Die 
Blindfchleihe, in waldigen Gegenden, ziemlich 
gemein, und man behauptet auch, daß in einer Ges 
gend, oſtwärts von Deßau, die giftige Kreuzotter 
(Vipera Berus) zuweilen vorfommen fol, 


Die einträglichen fogenannten zahmen Fifchereien 
enthalten die bekannten Süßwaſſerfiſche, Hechte, 
Barfche, die befanntern Karpfenarten, und 
- darunter Feine feltenen, allein es werben fehr große, 
fette, wohlfchmedende, gewöhnliche Karpfen gezogen. 
Die Elbe und die ihr zuftrömenden Fleinern Flüffe 
find zum Xheil fehr fifchreich und enthalten viele Arten; 
ed werden in manden Sahren darin viele Lachfe, 
‚Neunaugen, Uale, fehr große Welfe, zentners 
ſchwere Stöhre und in der. Elbe als Seltenheit 
auch wol ein Mal eine Lamprete (Petromyzon 
marinus) und Schollen oder Elbbütt (Pleuro- 
nectes) gefangen. Forellen giebt ed in den uns. 
zuftrömenden Bächen ded Vorharzed, und ed wurden 
fonjt dergleihen in einem ausgemauerten Teiche, wels 
cher fein Wafler aus der Wipper erhielt, bei Gierfch- 
leben, gehalten. 


Für den Infeftenfammler find manche Gegenden 
ſehr intereffant, z. B. theilmeife die Deßauer Haide 
und einige Gegenden im Zerbfter Lande, vornehmlich) 
giebt es aus der Klaffe der Schmetterlinge viele 
berrlihe, anderwärtd feltene Arten dafelbft, die nicht 
alle namentlich angeführt werden können. — Man 
hält überall, befonders in den Haidegegenden, viele 
Bienen. — Schädlich werden hin und wieder durch 
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periodiſch häufiges Vorkommen die Maikäferarten*) 
nebſt ihren verheerenden Larven, die drei Jahre in 
der Erde vom rt der Wurzeln leben, ehe fie 
Käfer werden, die Raupenarten der Baum- und 

oblweißlinge, der Ringel- und Stamm= 
taupen, in den Wäldern die Kiefer- und Eihen= 
raupen u. a. m. Trotz der Fräftigften Vorkehrungen 
tragen unfere Waldungen doch hier und da Spuren 
ihrer VBerwüftungen, fo wie dieß feit ein paar Jahren 
auch bei unfern zahlreichen herrlichen Obftpflanzungen 
mit den erflern der Fall if. Auch verheerte im 
Sommer 1823 (glüdliher Weife ein feltenes Vor» 
fommen) die Raupen der Ypfiloneule (Noctua- 
gamma) in einem Theile Anhalt’3, füdlich von Kö— 
then, in einer großen Strede, die ganze Erbfen- 
ernte, und bedroheten und mit ähnlichem Unglüd, 
wie Frankreich zu den Zeiten Ludwigs XIV. von 
ihnen erfuhr. — Läſtig wird in den bebaueteften Ges 
genden, in den meiten Jahren, die ungeheuere 
Menge von Stubenfliegen, in den tiefliegenden 
die der Stehmüden, und dem Vieh und Wildbret 
hin und wieder die ver Bremfen (Oestrus bovis, O. 
equi, O. ovis u. a.), deren Larven in der Haut, im 
Darmfanal, dem Magen, oder der Stirnhöhle der 
Thiere leben. Bon Zugheufchreden ift das Land 
niemald heimgefucht morden, und die mehrmald vom 
gemeinen Mann dafür gehaltenen, höchſt merkwür⸗ 
digen Durchzüge von großen Libellen, waren 


”) Die am meiften fehabende, z. B. in ben Gärten und auf 
nahen Äckern bei Köthen, Klein=Zerbft, Ziebigk ac, ift der 
gemeine Maitäfer (Melolontha majalis); dann auf 
den Feldern, als Larve, der Brachkäfer (M. solstitialis)5 
als Larve für Wiefen der Rof a (M. horticola), 
und für etwas fandige Gegenden auch M. agricola, deren 
Larven die Wurzeln, und beren Käfer die Ähren des Ge: 
traibes abnagen, Die ſchöne große Melolontha Fullo kömm 
bloß im Zerbftifchen als einzelne Seltenheit vor, - ’ 
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natürlih unſchädlich. Vor einigen Iahren, in der 
erften Hälfte des Juli (wo ich nicht irre, den 16ten 
d. M.), zog ein unermeflicher Zug folcher Geſchöpfe, 
vom. gemeinen Mann hier Wafler - oder Spinne= 
jungfern, auch Butterheren und Schüttebolde genannt, 
durch einen Theil des Köthenfchen und Deßauifchen 
Landes, namentlich bei den Dörfern Cofau, ZiebigE, 
Meilendorf u. f. w., vorbei. Sie famen bei Süd» 
winde aus Südweſten und zogen nach Nordoften im 
gerader Linie fort. Ihre ungeheure Anzahl bildete 
einen nicht viel über 1000 Schritte breiten Zug, flog 
dabei zwar nicht fehr dicht, Doch ziemlich fchnell, nicht 
hoch, erhob fich aber, wo er Bäume oder Gebäude 
-überfliegen mußte, ſenkte ſich jedoch nachher wieder, 
und der Durchzug dauerte gegen 4 Stunden ohne 
Unterbrechung; denn daß audy manche Ermüdete oder 
Hungerige auf einige Zeit an gelegenen Drten Halt 
machten, ihre Bedürfniffe zu befriedigen, machte 
faft gar Feinen bemerklichen Unterfchied in der Anzahl 
der WVorüberfliegenden, und man durfte fo wol ans 
nehmen, daß diefer Zug gewiß über 2 deutſche Mei» 
len in der Länge haben mochte. Bei Ziebigk blieben 
fhon viele ganz und gar, die man noch einige Tage 
nachher bemerkte; wie weit von hier fich aber eigent= 
lich der ganze Verein aufgelöfet habe, ijt nicht be= 
fannt geworden, Er beftand faft ganz aus der ges 
meinſten Art, der Libellula vulgatissima, worunter 
nur bier und da eine L. depressa und eine L. vul- 
gata bemerkt wurde, 

In den meiſten unferer fließenden Gewäſſer giebt 
es ſehr wohlſchmeckende Krebſe (Astacus), aber 
unter den wenigen Arten der Fluß- und Teich— 
muſcheln, wie unter den Landſchnecken, ſchei— 
nen keine eigenthümliche Seltenheiten vorzukommen. 
Die graue Ackerſchnecke ohne Gehäuſe thut in 
den tiefern Gegenden Anhalt's und bei feuchter Wit— 
terung in Gärten und auf Feldern vielen Schaden, 
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. Söäluh en 
Beſchaffenheit der Luft. Einwohnerzahl, Sterblichkett. 
Henn auch Anhalt nicht zu den vorzugsweiſe ‚ges 
fegneten Ländern gehört, ſo iſt doch der Boden im 
Ganzen ergiebig und die Luft geſund; wenn alſo 
auch früher wiederholt anftedende Krankheiten, wie 
in ganz Deutfchland, geherrſcht haben, fo hatten, fie 
doch ihren Grund nicht in der befondern, ungünftigen 
Beihaffenheit des Landes. Im Oberherzogthum 
Bernburg find die Krankheiten der. Gebirgsländer, 
rheumatiſche und gichtiſche Beſchwerden, an den Ufern, 
der Mulde und fonft an Orten, welche Überſchwem— 
mungen ausgeſetzt find, rheumatifche Krankheiten nicht 
—* übrigens aber iſt die Luft durchaus rein und 
geſund. 

Früher verſtand man freilich den wichtigſten Zweig 
der Staats haushaltung, die Vermehrung, Ernährung 


—4e 


| rtfchaften bekannt, giebt aber ungefähr 
einen Maaßſtab für das Ganze. Erft Eobethan hat 
5 
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das Verdienft, auf alle: dieſe Sachen in Anhalt aufs 
merkſam gemacht zu haben (Über. ven Bevölkerung» 
zuftand der Fürſtenthümer Anhalt, 1778), aber feine 
Rechnungen‘ bieten keine 'erfreiilichen Ergebniffe. Er 
fand,’ daß die Vermehrung der Einwohner (mit Aud« 
nahme’ des Deßauifchen) fehr gering (dad Verhältniß 
der Geborenen zu den Lebenden war 1: 31, nur in 
Anhalt Degau 1:23), daß im einigen Städten, 
Zerbft, Köthen, Koswid, die Zahl der Geftorbenen 
im Durchfchnitt fogar größer ſei, als die der. Gebos 
renenz dazu wäten die traurigen Jahre 1772. und 
1773 Fury vorhergegangen, in denen in ganz Anhalt 

doswick nicht mitgerechnet) 8190 geftorben und mur 
920 geboren waren, ‘was eine Verminderung von 
370: Menfchen gab!- Nach: feiner Rechnung nun 
wurden jährlich > 
TEE und nach einem Durchſchnitt Wer: 
Te boren farben, 7 von 2... Hältnik 
ih 4. Bernburg 7110 654°" 11 3 17641776 41 10 
in A. Deßau ’ 1073 936° 46 = 1760-1776-- 16:14 
in a. Köthen“ 721. 664 16 =-1760-—1776 41:10 
in U, Berbft ° 640 593 berfchiebenen Jahren 20:48 
4150 2847 — — 
alſo mit einer jährlichen Vermehrung von nur 303 Men⸗ 

en. Nach einem andern Durchſchnitt von 11 Jahren, 
760. 1771, ‚in denen alſo die beiden Sterb jahre 
dien, iſt das Verhältniß etwas- günftiger, näms 
lich: geboren 3218, Gala 2732,..alf9 ein Über: 


ſchuß von 486 und. Ber ei wie 25 zu 21, Man 
erſtaunt, wenn. man die jetzigen Verhältniffe ver⸗ 
gleicht; im Alt-Köthenſchen war ſeit 1817 das un⸗ 
ünſtigſte Jahr 18290, mit 892.Geborenen, und 
¶ Geſtorbenen, *) alſo doch ein überſchuß von. 2515 
STE Diane Due Tee, 
Wie bei Lobethan , find bie folgenden Angaben ber. Geborenen 
* a 6 In deren Zahl ſich 





und Geſtorbenen mit er 
nur im Deßauiſchen vermindert Hat, 


! 
‘ 
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das günftigfteFahr dagegen 1822, mit 1073 Geborenen 
und 610 Geſtorbenen, alfo ein überfchuß von 463! eine 
in frühern Jahren unerhörte Sache.*) Nach einem allges 
meinen Berhältniß der Geborenen und Geftorbenen zu 
den Lebenden, findet Lobethan für 1778 die Bevölkerung 
von ganz Anhalt zwifchen 69,296 und 97,685, als Mite 
telzanl 98,280 Einw., ferner folten in Anhalt» Deßau 
30,625, in Anhalt» Bernburg 22,890, in Anbalte 
Köthen 23,240 und in Anhalt» Zerbft 21,052 Einw. 
leben. Allein daß ſolche Rechnungen immer unficher 
find, zeigte bald die Volkszählung im Deßauifchen 
(1787), welche 36,063 Einwohner ergab. Dennoch 
nahm auch Bäntfch (1800) nur 100,000 Einwohner 
für ganz Anhalt an, welche Zahl man fpäter auf 
120,000 fteigerte, bid die amtliche Zählung 1817, 
nad allen Werheerungen des Krieges, 122,447 Eins 
wohner ergab; fo daß ein bloßer Schluß wol berech⸗ 
tigte, im laufenden Jahre eine Bevölkerung von 
132,000 Einwohner für ganz Anhalt  - 
anzunehmen, mad immer nur.2750 Menfchen auf 
die Geviertmeile wäre, N 
Nach den amtlichen Zählungen waren nämlich: 
— — - Einwohner Häufer 

4) in Anhalt Dept 52,947. 57,629 8,293 
2) in Anhalt⸗Bernburg 37,046 43,325 6647 
3) in Anhalt» Köthen 32,454 32,278 5,269: 


alfo in ganz Anhalt 122,447. 133,232 20,109. 


Am flärkftien war die Vermehrung in Anhalt⸗ 
Bernburg, und eine unbegreifliche Verminderung hätte 


2), Merkwürdig iſt aber auch das He der unehelichen 
Geburten, das Lobethan von der Stadt Zerbft zu 152 unter 
3583 und im Lande Zerbft zu 36 unter 1458 Geburten 
angiebt, d. b., dort 2 auf 47, bier 2 auf 81, und. bas 
ſcheint ihm noch zu arg! — — u 23 
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in Anhalt Kötheniftattgefunden. - Denn in den 14 Jah⸗ 
ven, 1817— 18330 einſchließlich, find 
ge: ° ge: mehrs 
0. boren, ° florben. geboren. 
4) in Anhalte Deßau 25,386 16,449 8,937 
2) in Anhalt- Bernburg 18,720 12,415 6,305 
3) in Anhalt» Köthen 16,379 10,576 5,803 
+. in ganz Anhalt 60,485 39,440 21,045 
alſo waren nachdem 14jährigen Durchfchnitt jährlich 
4320.55 geboren, 2817,22 geftorben, 15 mehr⸗ 
geboren, d. h., es waren bei ber weit ſtärkern Bes 
völferung jährlich doch weniger geftorben, als in den 
Jahren 1760—1776, und nur um ein weniged mehr 
(85), als in den Sahren 1760—1770.*) Eben fo 
‚günftig war im Ganzen dad Verhältniß in den vier 
Hauptſtädten. Es waren (1817-1850) 
| | — ‚boten... ftorben, — 
9 in der Stadt, Deßau 4,025 2,7740 1, 2085 
Vo u. Bibi 3,372. 3,013. 359 
3)». ». 0. Bernburg 2,376. 1,708 668 
— zuſammen 12,393 9,421 2,972 
Was die Vertheilung der Einwohnerzahf anbetrifft, 
| % —— 1830/31: ‚in dem ehemaligen Zerbſtiſchen 
e F 


MEERE | Einwohner. in Biufen 
1) Deßauiſchen Antheils - 12,416” 2180 
2) Bernburgifchen Antheild: = >: er 
. . (mit: Mühlingen) 9,58%: : :: . 4,340: '. 
3) Köthenfchen Antheils 5,227 866 
zuſaͤmmen 27,230 Em. in 4,386: 9. 


— — 





Offenbar trug bie allgemeine Einführung der Schutzpocken— 
impfung ſehr viel zur Vermehrung der Bevölkerung: bei, 
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Alfo enthielt nach der frühern Eintheilung :- 


Einwohner in Häuſern. 


1) Anhalt - Degau 45,213 6,113 
2) Anhalt = Berbft 27,230 4,336 
3) Anhalt » Bernburg 33,738 5,207 
2 Anhalt » Köthen 27,051 4,403 


zufammen. 133,232 Ew. in 20,109 9. 
Berner lebten 


1) auf dem rechten Elbufer 25,738 Einwohner, 
2) auf dem rechten Muldufer 11,193 = 
3) zwifchen Saale und' Mulde 53,543 » 
4) auf dem linken Saalufer 22,841 . 
5\ im Oberherzogthum 19,917 » 


zufammen 133,232 Einwohner, 


Die Volksdichtigkeit läßt fih, da das Land nicht 
genau vermeflen ift, für die einzelnen Landestheile nicht 
angeben; am ſchwächſten ift offenbar das Zerbftifche 
bevölkert, wo auf einem Flächenraum von menigftens 
14 Geviertmeiten nur 25,738 Einwohner leben; am 
ftärkften Dagegen das eigentliche Deßauifche Land (etwa 
9 Geviertmeilen), welches, feiner großen an | 
ungeachtet, 36,440 Einwohner zählt, wovon freilich 
über die Hälfte (etwa 19,000 Einwohner) auf vie 
Städte und Zleden kommt. Überhaupt lebten endlich 
1830/31 in ganz Anhalt: 


in den A Hauptftädten 31,090 Einwohner, 
in 18 Fleinern Städten und Sleden 32,768 ⸗ 
auf dem Lande ‚374 ⸗ 


zuſammen 133,232 Einwohner, 


—— * 


II. 
Das Volk und ſein Reichthum. 


Die Bewohner Anhalt's find, mit Ausnahme der 
Juden, ſämmtlich Deutſche, obgleich von früherer 
Bevölkerung und ſpäterer Einwanderung, wie im 
anzen öſtlichen Deutſchlande, manches Slaviſche und 
— Blut in ihren Adern fließen mag. Sie 
find in allen Eigenſchaften Deutfhe*) und unter⸗— 
fiheiden fih in nichts Wefentlichem von den Nachbarn, 
wohl aber unterfcheiden fich eben deßwegen die Bes 
wohner der einzelnen Zheile in manchen Dingen von 
einander, Als Leopold Friedrich Franzen Schöpfungen 
in’3 Leben traten, da wollten Reijende, gleich hinter 
dem Örenzfteine in den Bewohnern Deßau’s ein hei— 
tereres, zufriedeneres Wefen, größere Freundlichkeit 


.*) Es ift bemerfenswerth, daß die Anhalter, mie. in. pielen 
löblihen Eigenfchaften, fo in zwei befondern Dingen, ben 
Deutfchen überhaupt fehr ähnlih find, nämlich in der 
Überfhäsung de Fremden und Unterfhägung bes Eins 
heimiſchen und in dem fonderbaren Umftande, daß fie über 
die Schreibung ihres eigenen Namens nicht einig find, Kaum 
ift das unfinnige Anhaltiniſch verfhwunden, kaum ift Hoff: 
nung ba, daß audy Anhaltiner ihm folgen werde, fo fangen 
Einige wieder an Anhalt’fc zu fchreiben, eine übelklingenbe, 

een Form, die jedenfalls auf einem Irrthum 
eru " 
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und Bildung wahrnehmen, ald wäre ber Geift bes 
Sürften zugleich auf fein Land und feine Unterthanen 
übergegangen. Allein fchon. früher müflen ſich bie 
Anhalter vortheilhaft vor ihren Nachbarn ausgezeich« 
net haben ; fo fagt Nehel (1641): „Die Anhaltifchen 
Sachſen feyn denen andern an Humor nicht ungleich, 
bob etwas fitfamer unnd Leutbfeeliger "— 
ein ob, das ihnen offenbar die Sorgfalt ihrer Fürften 
für Kirchen und Schulen zuwege gebracht hat. 

Die Eigenthümlichkeit eines Volksſtammes giebt 
fid) am offenften durch Sprahe und Kleidung 
fund, welche in einem genauen Bufammenhang mit 
den Sitten fiehen, und fo finden wir denn, daß 
der größere Zheil der Anhalter fi) weder in dem 
einen noch in dem andern von ihren Nachbarn unter» 
ſcheiden, wohl aber, daß die Bewohner des Harz⸗ 
landes und "des Zerbftifhen, namentlih auf dem 
Lande, von den übrigen Anhaltern abweichen, in ben 
andern Zheilen ift einzelnes Befondere in der Kleider» 
trat zum Theil erft feit Kurzem verſchwunden. 

Was die Sprache anbetrifft, fo fcheint die Wen⸗ 
biihe Sprache von den zurüdgebliebenen Slaven noch 
im ganzen 13. Jahrhundert in Anhalt gefproden 
worden zu fein, wenigftend wurde erft 1293 von den 
Zürften Bernhard II. und Albredht I. und dem Abte 
Konrad von Nienburg befchloffen, daß in den öffent« 
lihen Gerichten nicht mehr die Wendifche, fondern 
blog die Deutfche Sprache gebraucht werden folle, 
Wenn nun auch in der jebigen Volksſprache ſich noch 
einige Wendiſche Wörter finden, fo ift ihre Zahl fehr 
gering und fie find vielleicht erft ſpäter eingewandert, 

ſenn die Miederbeutfchen, die unter Albrecht dem 
Bären nach Anhalt Famen und ihre Mundart faft in 
ganz Anhalt zur berrfchenden machten, waren. nicht 
geneigt, wie die heutigen Sprachmenger, fremde 
örter und Formen ihrer reinen Sprache beizumifchen, 
zumal aus der verachteten Slaviſchen. Diefe niedere 
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deutſche Mundart, welche ſich jetzt nur im Zerbſtiſchen 


und in den Amtern Alsleben und Mühlingen zum 
Theil erhalten hat, verlor ſich erſt nah und’ nach 
bis auf Luther’d Zeiten aus der Schriftfprache, und 
durch den Einfluß der Kirche "und Schule auch aus 
dem Munde der Bewohner de3 linfen Elbuferd. Das 
14. und ein Theil des 15. Jahrhunderts‘ war mol, 
‘wie die Urfimden beweiſen, die Zeit ihrer größten 
Reinheit und Ausdehnung, jetzt fpricht dad Volk nur 
ein mehr oder minder verderbted Hochdeutih. Der 
gebildete Anhalter dagegen fpricht ein reines von allem 
Mundartigen freies Deutfch, welcher Umjtand befon= 
ders dadurch ermiefen wird, daß namentlich junge 
Leute, auch nach kurzer Abwefenheit in benachbarten 
“Gegenden, immermit etwas Singen, Lifpeln, Schnar- 
‘gen -und andern Unarten jener Länder, ald großer 
Bierde heimfehren, was z. B. einem Leipziger, oder 
Berliner, oder einem Süddeutſchen nie begegnen kann. 
Eine befondere Merkwürdigfeit aber ift, daß nicht 
allein die Fuhne zwei ganz verfchiedene Mundarten, 
die Sächſiſche und Anhaltifche, fcheidet, fondern daß 
auch ohne eine folche Grenze die Mundart in Afen 
und der Umgegend von der benachbarten Anhaltifchen 
ganz verfchieden if. | 
-  MWirktiche Volksfeſte giebt e8 in ganz Anhalt nicht, 
denn die Vogelſchießen, Pfingitgelage u, dergl., haben 
aufgehört, folche zu feinz befondere Gewohnheiten 
tebt e8, wie z. B. dad Nügegericht, nur in den 
Harzgegenden; und von der Sittlichfeit läßt fich nur 
die ‘allgemeine Bemerkung machen, daß fie überall 
durch Schulunterricht und Wohlhabenheit bedingt if. 
Die Stände beftehen bier wie anderwärts aus 
dem Adel, dem Bürger» und Bauerflande, von denen 
feiner befonderd bevorrechtet ifl. Der Adel war fonft 
auch in Anhalt fehr zahlreich, allein feine Anzahl, ſo 
wie fein Grundbefiß, hat in den: Ießten drei Jahr: 
hunderten und befonderd im 18ten bedeutend abge⸗ 


Sprache. Stände Juden. 7. 


nommen. Im Jahre 1549 hatten in den jetzigen 
Ämtern Deßau / Dranienbaum und Qualendorf, mi 
Ausſchluß von’ Wörlis und Rehſen, nicht weniger 
als 37 Edelleute Grundbefis — nad) Fürft Leopold war 
fein Einziger mehr da; im Alt-Köthenſchen ift die 
Zahl der Rittergüter feit 1604 von 47 auf 19 berabs 
efommen, von denen mehrere in bürgerlichen Händen 

nd. Von den AB zum Theil weit berzweigten und 
begüterten adeligen Gefchlechtern, welche noch Bed» 
mann (1710) angiebt, find nur noch die von Bieder- 
fee, v. Davier, v. Erlach, v. Kalitih, v. Krofigk, 
v. Lattorf, v. Stammer, v. Trotha, v. Wülckenitz, 
v. Wuthenau, v. Zanthier, v. Zerbſt übrig, wozu 
ſpäter noch einige andere, die von dem Büſche, v. 
Ende, v. Salmuth, v. Schlottheim und v. Veltheim, 
gelommmen find. Nur einige von den fonft fo ver— 
breiteten Bamilien, wie die von Brand zu Lindau, 
v. Kötfhau, v. Schierftedt, v. Schilling, v. Schlegel, 
v. Balmis, von dem Werder u. a., haben ihren 
Namen in einzelnen Drtfchaften erhalten, - 

Daß das BVerhältniß der Leibeigenfhaft in 
Anhalt je flattgefunden habe, läßt ſich gefchichtlich 
nicht beweifen, denn die Gefchichte der frühern Wens 
diichen Bewohner, bei denen fie mwahrfcheinlicy ſtatt— 
fand, liegt über die Gefchichte hinaus, | 

Eine befondere Erwähnung verdienen die Juden, 
die in Anhalt, und namentlich im Deßauifchen, ver» 
haltnigmäßig fehr zahlreich find. Wann fie »zuerft 
hiehergekommen, ift nicht befannt, obgleich es gewiß 
ift, daß fie z. B. nah Magdeburg bald nach ver 
Einführung des ChriftenthHums einmanderten. Die 
ältefte Erwähnung derfelben gefchieht in einer Bern« 
burgifhen Urkunde von 1454, wonach) in der Stadt 
Bernburg eine Sudenfchule war, und in einer andern 
von 1462 verkaufte Fürſt Bernhard VI, dem Zile 
Goldſchmiden ein Haus zu Jodendorp (bei Bernburg) 
an der Joddenſchulen. Der Name der. Züpenftraße 
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in Zerbſt ift wahrfcheinlich wenigftend aus dem 15ten 
Sahrhundert; zum erfien Male werden Juden er= 
wähnt in der Zheilungsurfunde von 1488 (f. unten), 
wo die Nußung von der Münze und. den Juden den - 
Fürften gemeinſchaftlich bleiben follte, und wo auf 

die frühere Zheilung vom Sahre 1471 Rüdfiht ge= 
nommen wird, in deren Urkunde jedoch nur der Münze, 
nicht aber der Tuden Erwähnung geſchieht. Wahr- 
fcheinlid wohnten in frühern Sahrhunderten nur in 
Bernburg und Zerbit Juden, doch hatten fie feinen 
Grundbeſitz, wenigftend wird im Zerbfter Landbuche 
von 1576 fein Jude genannt, In die andern Städte 
famen fie weit fpäter, nad Deßau namentlich erſt 
furz vor 1680 unter Fürft Johann Georg II., und 
ihre Zahl vermehrte fich bald, befonderd unter Fürſt 
Leopold. Vorher mögen fie zum Theil auf dem Lande 
gewohnt haben, wie dieß in den Dörfern SKleutich 
und Dualendorf der Fall war, von jenem follen fie 
nach Deßau, und von diefem nach Seßnis gezogen 
fein.*) Jetzt befinden fih, mit Ausnahme des ein- 
zigen Güntheröberge und des Fledens Lindau, Juden 
in allen Städten und Fleden der Derzogthümer, auch 
in den Dörfern Groß- Mühlingen, Wulfen, Würbzig 
und Gierfchleben. Ihre Zahl in ganz Anhalt mag etwa 
2500 betragen, doc haben fie fi) im Deßauifchen, 
namentlich in der Stadt felbft, feit 1818 vermindert, 
Synagogen und Schulen haben fie überall, wo fie 
zahlreicher find; in den neueften Zeiten find fie ver« 
pflichtet worden, beftimmte Zamiliennamen anzuneh⸗ 
men (in Bernburg feit 1. Sanuar 1810, in Köthen 





*) Merkwürbig ift noch, daß eine mit einem Graben umgebene 
und mit Bäumen und Gefträud umwachſene Anhöhe bei 
Pötnitz, der Schloßberg genannt, auf einer Zeichnung bes 
Thiergartend vom Jahre 1665 bezeichnet wird durch „ſeind 
Lauberhütten’’, und daß ein benadhbarter Graben der Suben: 
graben heißt, obgleih von dieſem nod eine andere Sage 
vorhanden if. .. | | REES 
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feit 1811 und in Deßau feit 1822) und regelmäßige 
Trauungs⸗, Geburts‘ und Eterbeliften zu führen; 
den Genuß ‚der vollen Bürgerrechte haben fie nicht, 
alfo auch Feine Verpflichtung zum Kriegsdienſte, ob= 
wol fie. nach der Verordnung vom 1. Januar 1810 
im Bernburgifchen beides haben follten, infofern fie 
durch Erlernung eined bürgerlichen Gewerbes, einer 
Kunft oder Wiffenfchaft fih dazu fähig machten. Ja 
in Köthen wurden ihnen (unter dem 20. Juni 1811), 
der neuen Konftitution gemäß, nicht nur völlig gleiche 
Rechte mit den chriftlichen Unterthanen ertheilt, fon» 
dern e8 wurde auch den Behörden unterſagt, ſich bei 
Ausfertigungen des Zuſatzes Jude oder jüdiſch zu 
bedienen, indem es dem Geiſte des Zeitalters durchs 
aus widerſpreche, Jemand von Seiten der Religion 
charakteriſiren zu wollen. | I 
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Der Reichthum eines Volkes beſteht in dem, was 
1. der Boden, mit Beihülfe der Bewohner, ſelbſt er— 
zeugt und ernährt — 2. was durch den Kunſtfleiß 
der Bewohner aus eigenen oder fremden Landeders 
eugniffen verarbeitet wird und — 3. was der Handel, 
& ed mit eigenen Erzeugniffen oder mit den Waaren 
des Auslandes, einbringt. Eine flüchtige Kenntniß 
des Landes Anhalt lehrt, daß es fich bisher vorzugs⸗ 
weile mit dem erften Zweige (der fogenannten Ur» 
produktion) befchäftigt hat, und daß es ihm feinen 
Reichthum verdankt. Wir handeln alfo zuerft von 
ber — Landwirthſchaft, dann von dem Feld⸗ 
und Garten⸗, dem Obſt⸗ und Weinbau. 
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1. Bon der Landwirthſchaft in Anhalt.*) 


Im Ganzen zeichnet ſich der Anhaltiſche Ackerbau 
durch. eine große Fruchtbarkeit aus, denn der Boden, 
vorzüglich auf dem linken Elbufer, aus einem humofen 
Lehmboden beftehend, ift von der Natur mit großem 
Reichthum ausgeftattet worden. Deßhalb werden, außer 
den gewöhnlichen Getraidearten, Raps, Winterrübfen, 
Kümmel, Zabad ıc,, mit fehr glüdlihem Erfolge ge= 
bauet, und auf dem Hamburger Marfte, der ald ;der 
Getraidemarft Europa’s angefehen werden kann, iſt 
der Anhaltifche Waizen der beliebtefte und. theuerfte, 

Eben jo: kann die Schaf- und Rindviehzucht, die 
beide feit 40 Sahren ungemein veredelt worden find, 
mit den benachbarten Staaten ehrenvoll in die Schran= 
fen treten; namentlich haben die Herzoglichen Do— 
mänen in Pötnis und Neu» Wülfnig, und noch früher 
der Oberamtmann Fink in Köfiß,; zur Verbeſſerung 
der Schafherden in vielen Gegenden Deutfchlands 
beigetragen. Bei der Rindviehzucht ift in dem Lande 
auf dem linken Elbufer die Stallfütterung faft durch“ 

ängig eingeführt, und feit länger ald einem Jahr— 
* mit dem glücklichſten Erfolge betrieben worden. 

Die Pferdezucht iſt auf dem linken Elbufer ziem— 
lich bedeutend, und die Deßauiſchen (ſchon feit 1704) 
und Bernburgifchen Regierungen haben dafür geforgt, 





‘ *) Es wäre zwedmäßig, wenn Semand fämmtliche Schriften, 
welche die Anhaltifche Landwirthſchaft betreffen,. zufammens 
ſtellte, und danach eine Gefchichte derfelben- lieferte; denn 
,. bie jest ift Alles vereinzelt, und Vieles dadurch unbekannt 
geblieben, und body) ift feit Chr. Aug. Schmidt (Verwand⸗ 
lung der Domänen in Baitergüter, als das befte Mittel 
zur Bevölkerung, zur Macht und zum Reichthum eines 
Landes, 1759) bis auf W. Albert fo manches Beherzigend: 
werthe in biefem Fache gefchrieben, 
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daß die Pferdeziichter ftet3 gute Hengſte befommen. 
fünnen; auch ift in biefem Jahre (1831) zu Roslan 
ein Geftüt angelegt. worden. | 

Der Biehbeftand in ganz Anhalt ift nicht unbe» 
deutend. Es waren nämlih nah amtlichen Zäh— 
lungen : 
| Pferde. Rindvieh. Schafe, 
1) in A. Deßau (1830) 5,128 15,599 93,725 
2):in A, Bernburg (1821) 3,613 12,815 88,076 
3) in, Köthen (1831) 3,492 11,133 95,681 


zuſammen 12233 39,552 277,482 


Im Allgemeinen herrſcht bei'm Aderbau noc das 
bekannte Dreifelderfyftem, was jedoch hier, bei der 
— Miſchung des Bodens und bei der großen 

mpfänglichfeit deſſelben für bereichernde atmoſphäri⸗ 
ſche Einflüſſe, nicht ſo nachtheilig als anderswo iſt. 
Auch hat daſſelbe durch Einführung des Rapsbaues, 
der Luzerne, der Esparſette, ſo wie überhaupt des 
ſtärkern Anbaues der Futtergewächſe, ſehr zweckmäßige 
Abänderungen erlitten. Die Esparſette, dieß ſchätz⸗ 
bare Futtergewächs, hat ſich vorzüglich durch dem 
Oberamtmann Säuberlich zu Gerlebock und den Ober⸗ 
amtmann Bieler zu Werdershauſen neuerlich faſt durch 
ganz Anhalt verbreitet, was unſtreitig in der Folge 
einen großen Einfluß auf den Ertrag des Ackerbaues 
haben wird, und das um ſo mehr, weil Anhalt an 
vielen Orten einen Mangel an wildem Wieſewachs 
hat. Im Durchſchnitt nämlich. verhält ſich der Wieſe— 
wachs zu dem Ackerlande wie 1zu 15, ein Vers 
hültniß, das durchaus zum ſtarken Anbau von Futter⸗ 
** auffordert, zumal da viele Wieſen, nament⸗ 

im Zerbſtiſchen, nur ſaures Futter geben, zu 
deren Verbeſſerung bisher mehrere Borfchläge gemacht 
und Verordnungen erlaffen worden find... - Ä 

Weit minder günſtig zeigt fich jedoch die Drei 
felderwirthichaft auf dem fandigen Boden des rechten 
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Elbuferd. Hier offenbaren fich in vollem Maaße alle 
die übeln Folgen, die man berfelben feit länger als 
30 Sahren Schuld gegeben hat: der Boden firost 
von Sanmenunfräutern, und minder empfänglich für 
dad Brachfyftem gewährt derfelbe nicht felten einen 
Ertrag, der kaum die Koften wiedererftattet. Selbft 
bei einem großen Düngvermögen laffen fich die nach» 
theiligen Folgen einer folhen Wirthfchaft nicht immer 
vermeiden. Kinige Verſuche, beffere Wirthichaftsarten 
einzuführen, fcheiterten bisher an eingewurzelten Vor— 
urtheilen, vorzüglich aber an der Hartnädigfeit des Ges 
meindeverbandes, der alles unbedingt verdammt, was 
nit den Stempel der Gewohnheit an der Stirn trägt. 
Selbſt fehr zwedmäßige landwirthſchaftliche Verord⸗ 
nungen, welche der Fürſt Friedrich Auguſt bereits 
1770 und 1777 dieſerhalb ergehen ließ, konnten hier 
nicht mit der gehörigen Kraft eindringen. 
Eine landwirthſchaftliche Geſetzgebung, welche ver 
möge des Rechtsgeſetzes alle Hinderniſſe aus dem Wege 
räumte, die einem betriebſamen Ackerbau noch im Wege 
ſtehen, wäre daher eben ſo wünſchenswerth, als zeit⸗ 
emäß. Auch ſcheinen die Regierungen dieſen Gegen⸗ 
Hand ſchon vielfältig erwogen izu. haben. : Denn. im 
Deßauiſchen bemühf man. ſich bereitö. feit mehrern 
Zahren, ben ‚geiftlichen -Garbenzehnt, die drückendſte 
aller Abgaben, „zum. Bortheil aller Betheiligten auf⸗ 
zuheben/ wie. das (1824) auf den ‚Derzoglichen Gü⸗ 
gern. Kermen und Steutz det’ Fall: geweien iſt. * 
Sm Bernburgifiben. und Köthenfchen beichäftigen. 
die Regierungen: damit,. den. Hofedienſt und andere 
Laften (Serwituten), welche bisher einen fo nachtheis 
ligen Einfluß .auf den Aderbau äußerten, abzulöfen. 
Man hat dazu eigene Kommiljionen niedergeſetzt, theils 





Vergl. Wi Albert Beratungen über den Garbenzehnt 
— umd’ über bie nothwendige Verwandlung beffelben in eine 
beftimmte Grimbabgabe, Deßau 18315. namentlich S. 35—5I. 
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um dieß Gefchäft der Ablöfungen abzukürzen, theils 
um dadurch weitläuftige und Foftfpielige Prozeffe, die 
nicht felten einen großen Theil des Grundeigenthums 
verfchlingen, zu beſeitigen. Am nıeiften bedurfte und 
bedarf der Berbftifche Antheil der Landesväterlichen 
Sorgfalt: daher wurden zur Verbeflerung des Land» 
baues im Amte Koswick drei Verordnungen "gegeben 
(vom 10. Auguft 1828, 2, Mai 1829 und 26. Zul 
1830; vergl. unten), und im Köthenfchen hat ſich 
unter dem Schutze des. Landesherrn eine eigene Ader« 
baugefellichaft in Mühlſtedt gebildet, die darauf aus⸗ 
geht, durch Lehre, und Beifpiel  beffere landwirth⸗ 
fhaftliche Grundſätze zu verbreiten, was derſelben 
auch bereits theilweife gelungen ift. 

- Diefe Gefellfchaft nämlich, welcher bis dahin in 
Anhalt nichts Ahnliched vorausgegangen war, trat auf 
Beranlafjung des Finanzraths Albert aus Roslau und 
des Amtmanns Bieler in Kermen im Frühjahr 1823 
zufammen. In der erften VBerfammlung (21. März) 
wurde beflimmt: 1) daß ‚jeder gebildete Landwirth, 
Fabrikant, Forftbediente und überhaupt Jeder, dem 
ed. um das Gemeinwohl ein Ernft fei, an diefen 
Berfammlungen Theil nehmen fünne — 2) daß viertel 
jährlich eine Zufammenktunft gehalten werden, die. 
Mitglieder: aber. durch -chriftliche Mittheilungen immer 
in Verbindung unter einander bleiben follen — 3) daß 
in der nächſten Berfammlung Vorfteher und Sekre— 
täre gewählt werden ſollten — mad denn auch in der 
Berfammlung am 25. April d. I. geſchah. Die Zahl 
der anweſenden Mitglieder war 20, fie wuchs bis zum 
16. Zuni 1824 auf 40, unter welchem Tage die Gefell- 
ſchaft von dem Herzoge Friedrich Ferdinand zu Anhalte 
Köthen, auf ihr.unterthäniges Gefuch, ein eigenhändig 
unterſchriebenes Diplom erhielt, worin Höchftdiefelben 
der Sefellfchaft beſondere Erlaubniß zu ihren Zufammen- 
fünften ertbeilten und: Ihren Schuß ‚verfprachen. Seit 
diefer Zeit haben -nicht nur die vierteljährlichen Ver⸗ 
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fammlungen zu Mühlftedt, fondern noch befondere 
Bufanmenfünfte bei einzelnen Mitgliebern flattgefun« 
den, wo durch Anfchauung der beiprochenen Gegen⸗ 
ftände die Vorträge die beften Erläuterungen erhielten, 
Bon den Beiträgen der Mitglieder werden die beſten 
landwirthfchaftlichen Zeitichriften gehalten, auch Preis⸗ 
fragen - aufgeftellt, zu denen auch entfernten. Lande 
wirthen die Bewerbung zugeftanden wird.*) Es -find 
bei der: Gefelfchaft nicht unwichtige Verhandlungen 
niedergelegt, die zum heil in den Möglinichen An—⸗ 
nalen, theils bejonders abgedrudt find (Schriften 
der Anhaltifchen landwirthichaftlihen Gefelichaft zu 
Mühlftent, 1. Heft, 1824). Allein es ift zu be= 
dauern, daß die meiften Mitglieder ——— 
Landwirthe find, denen es an Zeit fehlt, ihre Er» 
fahrungen niederzufchreiben ; es kann daher nur immer 
in der furzen Zeit der Berfammlung flüchtig aus den 
Mittheilungen Einiges aufgezeichnet werden. **) 
. . Mit Hinderniffen anderer Art, ald die im Zerbſt⸗ 
ifchen obwaltenden, hatte die Landwirthichaft im Obere 
berzogthbum zu Fämpfen. (gl. den lefenswerthen 
Auffag von ©. & Obbarius in den Bernburg, 
Anz, 1829, 9.und 10.) Noch vor 50 Jahren lagen 
dafelbft viele Ackerſtücke unbenußt, weil der Abfag der 
Früchte gering und Die Preife derfelben niedrig waren. 
*) Den höchften Preis, den: bie verewigte Fürftin: von Anz 
halte Zerbft enöfegte (10 Friedrichsd'or), erhielt der Finanz 
ath Albert für. die Beantwortung „der Frage: Pet Ä 
Einfluß würde das Geſetz, weldes der verewigte 
Friedrich Auguſt von Anhalt-Zerbſt 1775 zur Verbeſſerung 
des Ackerbaues gab, auf die Landeskultur gehabt Haben, 
wenn der Geiſt deſſelben gehörigen Eingang gefunden, hätte? 
Vorzüglich ſollen die deßfallſigen Urtheile duch. Thatſachen 
“aus dem Ackerbau der hieſigen Gegend belegt werden.“ 
*) Mohrere hieher gehörige Verſuche und Erfahrungen find 
m Anhalt, Magtzin niedergelegt; vergl, z. B, das Protoe⸗ 
koll der Anhalt, landwirthſchaftl. Gefellfyaft zu Muhlſtedt, 
1. Februar 1828, us 1% | 125-8 
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(Sn den 70er Jahren wurde aus dem Amte Gern« 
rode Gerfte nach Braunfchweig — über 10 Meilen 
weit — gefahren, und da ber Wispel zu 14 Thlr. 
verkauft, mit welchen Preife die Verkäufer fehr zu⸗ 
ftieden waren.) Die fogenannten Zeedenäder wurden 
in 3, 6, ja 10 Sahren nur ein= ober zweimal bes 
füet, bis die befjern Preife in den 80er Jahren auch 
größere Thätigkeit hervorbrachten. Die Einwohner 
von Rieder fahen zuerſt den Nutzen der Stallfute 
terung ein; die Verwaltung einiger herzogl. Güter, 
befonderd unter Friedrich Albrecht, ging mit gutem 
Beilpiele voran: fo wurde der Boden beſſer bearbeitet 
und gedüngt (zum Theil durch Afche und Kalf), 
Klee, Kohl, Flachs u, f. w. auch hier gebaut, und 
der Wohlſtand flieg. Aber erfi 1820 wurbe durch 
einige Domänen die Stallfutterung des Rindviehs 
eingeführt, welche Bielen immer noch unausführbar 
oder unzweckmäßig fcheint, obgleich die Erfahrung von 
8 Jahren, von denen ſechs fehr trodene Sommer hats 
ten, ihre Ausführbarkeit und ihre Vortheile zeigte. 
So ift denn ganz Anhalt gegenwärtig in Hinficht 
auf Landwirthfchaft den benachbarten Ländern wes 
nigſtens gleich geftelt, und wenn die Weisheit der 
Regierungen, wie zu erwarten fteht, die noch beſte⸗ 
henden Hinderniffe, welche dem Fleiße, der Betrieb» 
famkeit und der Wiffenfchaft im Wege ftehen, befeis 
tigt haben wird, fo darf Anhalt mit Zuverficht einer 
Zukunft entgegen fehen, in welcher ſich fein Aderbay 
freier und zeitgemäßer bewegen wird, Das von dem 
verewigten Herzoge zu Anhalt =» Köthen neuerlich, ein» 
geführte Werpachtungsiyftem, welches den Vortheil 
des Verpächters, des Pächters und der Landgüter ſelbſt 
überall ficher ftelt, wird unftreitig viel dazu beitragen, 


Geld: und Gartenbau, Obft: und Weinbau. Geibenbau, 
Diefer Abfchnitt ergänzt den oben (S. 39. m gege⸗ 
benen, d. d,, er handelt von den Erzeugniſſen des 
6 
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Bodens, melde urfprünglich entweder gar nicht ein- 
heimiſch waren, oder nicht der Natur felbft überlaffen 
blieben. Welche Getraide», Gemüfe- und Obftarten 
unfer heimifcher Boden in frühern Sahrhunderten 
ſelbſt erzeugt haben mag, läßt fich nicht beftimmen; 
gewiß ift, daßfich feit etwa anderthalb Jahrhunderten 
bier Alle gewaltig geändert hat. Außer den gewöhn⸗ 
lichen Getraidearten, wurde nur etwas Erbfen und 
Rübſaat gebaut, auch Kohl und Rüben hie und da 
auf dem Felde; im Gemüſebau zeichneten fich feit 
uralten Zeiten die Anfuhner aus, daher die Magdes 
burger in einer Fehde ſchon 1406 (Beckm. II, 98.99.) 
ihnen in den Gärten Lauch und Kohl zertreten konn⸗ 
ten, wozu jene fie fpöttifh herausgefordert hattenz 
Hopfen wurde gleichfalls feit langen Zeiten in Kakau 
und Mühlsdorf gebaut, von da weit: und. breit, fon» 
berlich nach den Seeftädten, geholt und dann wei- 
ter nach Norden verſchifft. Auch die ſchöne Gartens 
funft hatte noch wenig Einfluß auf die Geftalt des 
Landes gehabt, und außer den kleinen Luftgärten bei 
Köthen, Deßau (Später Dranienbaum, der Friebe 
tifenberg 2c.), war nichts der Art vorhanden. An Obfts 
bäumen war (nad) Bedmann) Fein Mangel, obgleich 
Thwerlich ein Viertel von den jekigen vorhanden ges 
weſen fein mag; dagegen fcheint der Weinbau früher 
bedeutender gemwefen zu fein, als jest; nicht nur in 
den Gegenden an der Saale, fondern auch im Sans 
berölebifchen, bei Deßau (feit 1541) und Kleckewitz, 
bei Zerbit (am Franziöfanerklofter), auf dem Spitz⸗ 
berge u. ſ. w., wurde Wein gebaut, und der Ertrag, 
wie es fcheint, ſämmtlich gefeltert und fogar getrunfen. 
Die Verpflanzung des Weins nach) Anhalt wird Albrecht 
dem Bären zugefchrieben, menigftens wird ſchon 
1250 des Weinbaues im Sanderölebifchen gedacht; 
wahrfcheinlich hing die Einführung deffelben mit der 
Einführung des Chriſtenthums zufammen. Im Jahre 
1584 wurden bei Warmödorf, Nienburg, Bernburg 
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und Plötzkau 1599 Eimer Wein gewonnen (jet fol 
len bei Bernburg etwa 100—500 Eimer gewonnen 
werden), 1581 im Streetzer Berge 30 Eimer ıc, 

Erjt gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts fing 
man an, fremde Gemwächfe einzuführen und zu bauen, 
zuafi Taback. Diefer wurde im Deßauifchen fehon » 
vor 1690 gebaut, aber man verſprach fi) Anfangs 
nicht viel davon. *) Doch wurde er nach und nach 
für die fandigen Gegenden, namentlich bei Dranien» 
baum, eine gute Ermwerbquelle; während des Norde - 
amerifanifchen Freiheitöfrieges und auch nachher wur» 
den dafelbft wol 6—8000 Ctr. erzeugt, jebt viel⸗ 
leiht 1200 Etr. Auch in andern Gegenden wurde 
Taback, obwol nicht fo ftark, gebaut. Weit fpäter‘ 
müſſen die Kartoffeln nad Anhalt gefommen fein, 
weder Beckmann, noch fogar Bertram, erwähnen ihrerz 
wahrſcheinlich wurden fie Anfangs nur in Gärten 
und in geringer Menge gebaut. In einigen Ges 
genden Anhalt’8, 3. B. in einigen Xheilen des Zerbft« 
iihen, wurden fie erft in der neueften Zeit häufiger 
angebaut; die Noth der Sahre 1771 u. 72 wäre viels 
leicht, bei ſtärkerem Kartoffelbau, nicht fo groß geweſen. 

Schon im Anfang ded 18ten Jahrhunderts ging 
die Sorgfalt der Fürfen zum Theil auf die Verbeſ—⸗ 
ferung des Landbaues (F. Viktor Amadeus ließ fchon 
1716 Verſuche mit der Eöparfette machen); aber in 
weit höherem Maaße geſchah dieß nach dem fieben- 
jährigen‘ Kriege, feit welchem ſich das Streben zeigte, 
den Bedarf der Einwohner möglichft im Lande felbft 
u erzielen; der Anbau von Jutterfräutern, von 

arbe= und Handelsfräutern, wurde begünftigt, und 





*) Bertmann meint, Th. 1. S. 35: Der Taback hat zwar 
auch viele Liebhaber, ift aber.doc; nicht Jedermanns Thun, 
auch zu unfrer Vorfahren Zeiten unbekannt gewefen, und 
Tann fein, daß die Nachkommen wieder auf etwas anderes 
gerathen und biefes Gewächſe wieder auf die Seite ſetzen 
werben! Darin hat er fi getäufcht. 
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—5 — auf die Erzeugung derfelben geſetzt: felbft 
Friedrich Auguft von Berbft (1747 —1793) fandte 
aus der Fremde Sämereien. Im Deßauifchen wurde 
unter L. Ir. Franz Manches verfucht, *) felbft für 
die Erzeugung des meiften Gemüſes wurden Preife 
ertheilt (1766 u. 67); im Köthenfchen wurde unter 
Karl Georg Lebreht wegen Anbau’3 von Taback, 
Flahs, Hanf, Kümmel, Krapp, Anied, Dinkel, 
Preife von 25 Thlr. und 12 Thlr. 12 Gr, ertheilt 
(1783 u. 84). Wenn aud nicht alles den gehofften 
Fortgang fand, fo beurfundet es doch ein rühmliches 
Beſtreben; audy werden noch feit diefen Sahren Flach, 
Bert, Leindotter, Mohn, Kümmel, Krapp, Waid, 
Karden u.f.w., in mehreren u gebaut, 
- Weniger Erfolg hatte der Seidenbau, der in 
der ten Hälfte des 18ten Sahrhundert3 im nördlichen 
Deutichland vielfach verfucht wurde, deffen- Gefchichte 
in Anhalt aber fehr kurz ift. Zuerft lieg 3. Viktor 
Friedrich (1756) im Bernburgifchen Pflanzungen von 
Maulbeerbäumen anlegen und ermunterte zum Geis 
denbau, es fcheint aber Feinen Erfolg gehabt zu haben. 
In Köthen folen die Badofenfchen Zöchter (1783) 
14 Pfund Seide gewonnen haben, fie erhielten aud) 
1784 den audgefesten Preis; doch muß der Seiden⸗ 
bau auch dort bald wieder aufgehört haben, In derfel- 
ben Zeit begann er in Deßau (f. 1783) durch 9. 
Chrn. Schüße, der, Anfangs von der Kammer uns 
terftüßt, Baumfchulen anlegte und die Sandberge 
vor dem Leipziger Thore mit Maulbeerbäumen be= 
pflanztee Sm S. 1796 gewann er 64 Pfund feing 


*) Später fcheinen diefe Verfuche weniger begünftigt worden zu 

- fein. Es ftanden ſich hier in dem Oberamtmann Holzhaufen 

in Gröbzig und dem nadymaligen Kammerdirektor v. Raumer 

zwei Männer gegenüber, von denen jener mit Eifer 

alles Neue befürderte, diefer mit eben & großem Eifer und 

vielleicht größerer Umſicht nur in der fteten Bervolllomm: 
nung des Alten und Erprobten das Rechte fah, 
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rohe Seide zu I Thlr., 14 Pfund fihlechte Seide 
zu 1 Thlr. 12 Gr. und 14 Pfund Zlodfeide zu 
1 Thlr. 12 Gr., zufammen 39 Thlr. 10 Gr., mit 
einem Aufmwande von 2 Thlr. 10 Gr., wobei noch 
ein&heil der Blätter aus Roslau geholt werden mußte, 
1797 10 Pfund 1 Loth; und ein Magdeburger Fa- 
brifant urtheilte, er würde dieſe Seide, wenn fie efs 
was weißer wäre, der Franzöſiſchen und Stalienifchen 
gleichjegen, und demgemäß beffer bezahlen. Dennoch 
müffen auch bier fchlechte Fahre eingetreten fein * 
um Theil ſchon 1797); das Unternehmen erhielt 
eine höhere Unterſtützung mehr und nahm 1806 ein 
gänzliches Ende, nachdem die Franzoſen die Pflan—⸗ 
zungen umgehauen hatten. Wenn nicht unbeſtändige 
Witterung in den Frühlingsmonaten den Seidenbau 
fo mißlich machten, fo wäre eine Erneuerung deſſel— 
ben wol möglich, zumal da auch Fleine Kinder dadurch 
beihäftigt werben können. AR: J— 

Wichtiger und dauernder aber iſt die Vervoll⸗ 
kommnung des Obſtbaues, der in Anhalt faftin allen 
Abftufungen vorhanden iſt: von den Sandgegenden 
im Berbftifchen, wo faft nur faure Kirfchen gedeihen, 
und dem hochliegenden Amte Güntheräberge, wo von 
allen Obſtarten nur die Pflaumen in guten Sahren 
ven bi8 zu den gefegneten Gegenden an’ der 

(be, Saale, Mulde und am Fuße ded Harzes, wo 
zahlreiche Pflanzungen des ebelften Obſtes weit über 
den Verbrauch erzielen. 

Unter &, Tr. Franz, und durch ihn, fing ber 
Obſtbau an, in der Gegend von Deßau, und mehr 
ald vorher, fich zu verbreiten; die neu angelegten 
Straßen, Dämme und andre fonft unbebauten Pläße, 
‚bie fi) irgend dazu eigneten, wurden mit Obftbäus 
men bepflanzt, und dieſem fchönen Vorbilde folgten 
bald mehrere Gegenden. Nur Schade, daß es um 
die Kenntniß der Obftarten damals fo ſchlecht aus« 
fah, und daher viele unfchmadhafte und unhaltbare . 


- 
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angepflanzt wurben, die fpäterhin immer noch nicht 
gen von beffern haben verbrängt- werden können. 
en Baumſchulen fehlte ed nämlich an Vorftehern, 
welche in den Stand gefebf waren, ſich einzig diefem 
Theil der Gärtnerei widmen zu können; ed wurde 
und konnte von ihnen nur noch zu fehr ald Neben- 
fache behandelt werden, und man griff zur Veredlung 
der Wildlinge, ohne gründliche Kenntniß, nach Reis 
fern, wie man fle gerade in der Nähe und ohne 
Mühe haben Fonnte, Dadurch Fam ed denn, daß 
‚eine große Anzahl fchlechter Arten vervielfältigt wurde; 
es gab bald Obſt in Menge, während an feinem 
Tafelobft ein fühlbarer Mangel war, Allein in neuern 
‚Beiten haben viele Gartenliebhaber aud den Baum- 
fehulen vdieffeit und jenfeit des Rheins, aus Frank— 
reich, Holland zc., Edelreifer kommen laffen, wodurd) 
denn in allen Gegenden Baumfchulen entftanden find, 
in welchen man nur gute Obftarten zu vervielfältigen 
und zu verbreiten fuchte, *) fo daß die Hoffnung, Die 
fonft angebauten fchlechten Arten. bald von edlern 
Früchten gänzlich verdrängt zu fehen, nicht mehr fern 
zu fein ſcheint. Denn in den Gärten der wohlhaben- 
deren Gegenden des Landes, auch in den Gärten der 
Bauern, fieht ed jetzt ſchon ganz anders aus, als vor 
einigen Sahrzehnten; auch dieſe haben die feinern Ges 
nüfje fennen gelernt, | 
In vielen Gegenden Anhalt’d gebeihet.der Apfels 
baum vortrefflih, und eine Menge Föftlicher Apfel 
arten erfreuen die Zafel des DObftliebhabers; eben fo 
in etwas höhern guten Lagen der Birnbaum mit 
feinen erquidenden Früchten, die ald Sommers, Herbſt⸗ 


*) Unter denen, welche fi um die Kenntnig unb gemein: 

nlisige Verbreitung ber feinften Zafelobftarten eifrigft bes 

mühten, 3 B. den Herren Holzhauſen, Vater und 

Sohn, Feldhban, Naumann, v. Krofigt u. a., 
länzt vorzüglid der Name Sr, Durihlaudt des verewigten 
rbprinzen Friedrich zu Deßau. 


* 
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und Winterbirnen, in der Güte ſich überbietend, viel 
feitig zum Genuffe einladen. Doc, können wegen der 
geographifchen Lage des Landes manche edlen Arten 
nicht in der Vollfommenheit erzielt werben, zu Wels 
cher fie in den Rheingegenden u. ſ.w. gedeihen. Bei 
der entfchiedenen Neigung der Anhalter für Vervoll⸗ 
fommnung des Gartenweſens, fehlt es jegt nirgends 
im Lande an fchönen Obfigärten und vortrefflichen 
Anpflanzungen, welche Apfel und Birnbäume von 
den feinften und nutzbarſten Arten enthalten, und 
dieß ift auch auf andere, 3. B. verebelte Pflaumen, 
auszudehnen, während dagegen ber Landmann bie 
gewöhnlihe blaue Pflaume oder Zwetfche, und 
nicht mit Unrecht, für fein nußbarftes Obſt halt, 
Deßhalb Fommt denn diefer Baum, welcher in 
den meiften Gegenden vortrefflih wächſt, auch in 
großen Anpflanzungen, an Wegen und in Gärten, 
allenthalben in Menge vor, fo daß er felbft im klein⸗ 
fen gen nicht fehlt, wozu freilich der Umftand, 
Daß er faj 

edlen überall auffchießtund bald zum tragbaren Baume 
heranwächſt, richt wenig beiträgt, — Die Süß- 
kirſche in ihren vielen fhmadhaften Abarten, deß⸗ 
gleichen die veredelten Süßfauerfirfcharten, find 
überall, wo ſich der Boden für fie eignet, in zureichender 
Menge vorhanden; doch in ebenen Gegenden weniger 
Ihön, als in den hügeligen, höher gelegenen. Die 
Sauerfirfche baute man dagegen fonft nur an 
folhen Orten, deren Boden mager und nicht zum 
Anbau befjern Obſtes geeignet war; allein cine neue 
Erfindung, den Saft diefer Früchte zu Wein u, dgl, 
weit verfchiden zu Fünnen, *) brachte fie vor nicht 


”) Dieß fcheint die einzige befondere Benusung einer Obft: - 
art zu fein, denn bie Bereitung des Eiders oder Obſtweins 
ift bier unbekannt, und nur in wenigen Haushaltungen 
wird der Abfall des Obſtes zur Verfertigung eined guten 
Eſſigs benugt, | 
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langer Zeit in Ruf und einen raſchen Abſatz ber 
Feiben zu Wege; man pflanzte fie daher allenthalben, 
auch im fchönften Boden, in großer Menge an, 
Der mohlfeilere Preis, in dem diefe Bäume flehen, 
die fchnell empor wachen, nicht veredelt zu werben 
brauchen und bald Früchte tragen, erleichtern freilich 
"ihren Anbau mehr, ald den jedes andern Obftes. 
An allen übrigen Obftarten und Baumfrüchten 
ift dad Land reich; nur fcheint fich der Boden nir- 
gends fo recht für ven Wallnußbaum zu eignen, 
welcher höhere Gegenden liebt, in Anhalt aber faft 
überall, mit fehr wenigen Ausnahmen, in einem 
Frankhaften Zuftande angetroffen wird, in welchen er 
durch harte Winter verſetzt wird, die ihm in ber» 
gigen Gegenden weniger fchaden, als bei und. Noch 
weniger gebeihet bei und, wie viele Verſuche beweis 
fen, der zahme Kaftanienbaum ; dagegen deſto beffer 
die Roßkaftanie, von welcher wir majeftätifche alte 
Bäume befigen.. Man benust jedoch ihre Früchte 
zu wenig. | 
Der Weinftod wächſt zwar bei und auch recht 
ut, doch wird ſich der eigentliche Weinbau in Ans 
alt nie zu einer bedeutenden Stufe auffchwingen kön⸗ 
nen, weil die Lage des Landes ihm im Allgemeinen 
nicht günftig ift. Die bedeutendften Weinpflanzungen 
find jest auf den Berglehnen der hohen Saalufer 
unweit Bernburg, und ein Weinberg bei Dornburg, 
welche bei einer forgfältigern Behandlungsweiſe ei- 
nen viel bedeutenderen Ertrag geben Fünnten. Auch 
hat man neuerdings an einigen andern Orten viele 
Weinſtöcke gepflanzt, und in Privatgärten hat die 
Neigung für den Anbau des Weinftods *) dem häu⸗ 


*) um ben Weinbau, befonders um Verbreitung einer großen 
Menge verfchiebener Arten aus allen Erdtheilen (ihr Ber: 
zeichniß enthielt 302 Nummern), haben fid) die Befiger der 
großen Eorthumfcden Baumſchulen in Zerbft bejonders 
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figern Anpflanzen ber dem Erfrieren und Krankwer⸗ 
ben bei uns fo ausgeſetzten Pfirfihen und Aprikofen 
fehr vielen Abbruch gethan. Diefe Früchte gedeihen 
wol auch bier, allein ihr Anbau wird dadurch fehr 
verleivet, Daß diefe Bäume von fo furzer Dauer bei 
uns find, wovon nur die höher. gelegenen Gegenden 
eine geringe Ausnahme mahen. Sehr felten find 

daher in Anhalt fo große alte Aprikfofenbäume, wie 
man fie 3. B. im füdlichen und weftlichen Deutfch- 
land häufig findet, und Pfirfichbäume erlangen, zus 
mal in ben niebern Gegenden, nie ein befonbers 
hohes Alter. 


2, Gewerbe und Fabriken. 


Obgleich ed in allen Anhaltifchen Städten. ge= 
ſchickte Arbeiter ‚giebt, und mehrere ihr Gewerbe im 
Großen, alfo fabriksmäßig betreiben, fo haben doch 


eigentliche Fabriken nie rechten Beftand gehabt, felbft | 


da, wo man weniger auf Gewinn, ald darauf bedacht 
war, Hände zu befchäftigen; die Werhältniffe der 
legten Sabre aber haben vollends alle Betriebfamkeit 
der Art gelähmt; fo werden denn — und wahrlich 
nicht zum Vortheil des Landes — die rohen Erzeug⸗ 
nifje auögeführt und verarbeitet wieder eingeführt. 
Ob ſich die Hinderniffe nicht noch ‚befeitigen ließen, 
ob das Urtheil, in Anhalt könne fich Feine größere 
Fabrik halten und der Unternehmer mit den auslän⸗ 
diihen nicht gleichen Schritt halten, nicht doch zu 





Verbienfte erworben. Sie ‚ziehen eben fo aud eine ſehr 
reihe Sammlung feltner ins und ausländifcher Bäume, 
Sträudhe und Zierpflanzen für den Verkauf, und verbreiten 
die Erzeugniffe ihrer höchft bedeutenden Anlagen nad) allen 
Gegenden des Auslandes, | 
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frühzeitig iſt, obgleich die Erfahrung es zu beſtätigen 
ſcheint, das wäre wol einer genauern Prüfung werth; 
denn es läßt ſich doch kaum glauben, daß Anhalt für 
alle Zeiten bloß auf die Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft befchränft fein ſollte. Die Anhaltifchen Berg- 
werfe im Harz wollten auch, troß allen Vorkehrun⸗ 
gen der Zürften, Sahrhunderte lang nicht gedeihen 
(vgl, unten), und jest find fie doch in gutem Stande 
und eine Ermwerbquelle für viele hr 

Bon der Pulverhütte, welche (vor'1544) in Bern- 
burg war, und der Glashütte, welche (1669) bei 
Dranienbaum angelegt und bald darauf (1677) nad 
Deßau verlegt wurde, bis auf die Spielfartenfabrif 

in Deßau (1808) und die Runfelrübenzuderfabrif in 
Reinsdorf (1811), find in Anhalt gar mancherlei Fas 
brifen verfucht worden und haben längere oder Für: 
ere Zeit, mit und ohne Unterflüßung der Fürften, 
Beftanden, aber e3 ift nur wenig Genaueres iiber den 
Betrieb derfelben bekannt, und wenn einige, wie z.B. 
die Gold» und Silbermanufaftur in Berbft, die Ta— 
badöfabrit in Deßau u. a., auch für das Ausland 
berechnet waren, fo ift wiederum gewiß, daß die übris 
gen fammtli die Bedürfniſſe des Landes nicht befries 
digten. Selbſt Tuch und andere wollene Zeuge, 
Leinwand, Leder, Papier, werden im Lande nicht hins 
reichend verfertigt, wenn auch theilmeife diefe Gegen» 
fände, wie natürlich, audgeführt werden. 

Eine Zufammenftellung der frühern und der noch 
jest beftehenden Fabrifanftalten in Anhalt Fünnte nur 
belehrend fein, wenn es möglich wäre, zugleich ihren 
jährlichen Vertrieb mit anzugeben; fo mag es genüs 
‚gen, anzuführen, daß außer den zum Bergwerfe im 
Harz gehörigen Anftalten, welche unten befonders bes 
handelt werden, jetzt noch beftehen : 

1 Sarnfpinnerei in Köthen, auch fonft Garn- und 
Wollfpinnereien inden Städtenund auf dem Lande; 
Eohgerbereien in Deßau, Köthen, Dranienbaum; 
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4 Keimfiederei in Köthen; 

Wachsbleichen in Zerbft, Nedlig und Köthenz 

Papiermühlen in Bernburg, Jeßnitz, Roslau; 

1 Tabacksfabrik in Deßau; 

1 Hutfabrit ebendafelbft; 

1 Fayencefabrif in Bernburg; 

1 Porzelanmanufaftur und 

1 (fonft fehr bedeutende) Gold⸗ und Eilbermanu- 
foftur in Berbit; 

1 Pulvermühle im Selfethale, 


Außerdem wird, namentlih im Deßauifhen, in 
Deßau und Zerbft, und vor allen in Raguhn und 
Jeßnitz, viel Tuch verfertigt, und in Raguhn find aud) 
zuerft Mafchienen biebei angewandt worden. Aber 
gen diefe beiden Städtchen, die fonft fo wohlha— 

end waren, haben in den letzten Sahren überaus 
elitten und bedürfen einer kräftigen Unterflügung. 
ndlich iſt eine (ſonſt gleichfalls bedeutendere) Knopf— 
fabrik in Jeßnitz, und in Zerbſt werden viele im Aus— 
lande fehr gefuchte Wagen gebaut. 


‚ Bloß für den einheimifchen Bedarf berechnet find 
bie Brauereien und die Brennereien. Die 
Brauereien find fo alt, ald die Städte; ſchon früher 
berdunfelte dad Zerbfter Bitterbier alle andern 
weit und breit, und wurde fpäter fogar außer Eus 
topa verfahren. Daß diefer Nahrungszweig, fonft 
überaus ergiebig für Berbft, fchon ſeit 50 Jahren 
immer unbedeutender wird und fich nur auf die Stadt 
und Umgegend befchränft, ift bekannt. Außerdem 
werben jet gebrauet: in Ballenftedt ein —— 
Lagerbier, in Schackenthal Bitterbier und in Deßau 
ſeit einigen Jahren gleichfalls ein gutes Bitterbier, 
welche ſaͤmmtlich verfahren werden. Auch das Deßauer 
Stadtbier ſoll vor 100 Jahren beliebt geweſen ſein; 
Bedmann (I, S. 40) erzählt, daß es wegen feiner 
Lieblichleit von den Schiffern gern genommen und 
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ſogar nach Wittenberg und andern Sächſiſchen Städ- 
ten fei verführt worden. Braunbier wird übrigens 
in allen Städten und auf vielen berzoglichen und 
adeligen Gütern gebrauet, Von Weißbieren find Die 
befannteften die Gofe von Sanderöleben, und feit 
mehreren Jahren von Wiendorf, und der Dranien= 
bäumer Breihan, welcher Anfangs in Deßau gebrauef 
wurde, | 
Branntweinbrennereien (von denen die erfle in 
Anhalt 1724 in Bernburg angelegt wurde) find in 
allen Städten und auf den meiften Gütern, und fie 
waren früher, namentlih für einige an der Grenze 
belegene Städtchen, ein wichtiger Erwerbzweig. Wie 
viel Branntwein in Anhalt erzeugt werde, läßt fich 
durchaus ‚nicht berechnen: in der Stadt Deßau find 
1820—30 einfchließlicy 5667 Wispel 64 Schfl. Brannt= 
weinfchroot veraccifet worden, alfo im Durchſchnitt jähr= 
lich 515 Wispel 5 Scheffel. Allein obgleich hier (1817) 
ein Verbot erlaffen worden, daß Fein Branntwein 
aus Kartoffeln gebrannt werden folle, fo geichieht 
dieß doch überall, ſelbſt auf herzoglichen Gütern. *) 
Gewiß ift ed, daß eine erftaunliche Menge von Brannt⸗ 
wein im Lande erzeugt und größtentheild auch ver= 
braucht wird, troß dem, daß er meiſt von geringer 
Güte ift, leider eine Folge des fchlechten Bieres und 
bed Bier » und Branntweinzwanged, welcher fafl 
überall noch ftattfindet, zum großen Nachtheil der 
Käufer und zum geringen Vortheil der Verkäufer, 
namentlid) der Gutspächter, welche Brauerei und 
Brennerei größtentheils nur als Nebenfache betrachten, 
Die Weisheit der Regierungen wird auch hier bald 
eine Anderung treffen, | | 





*) Übrigens fol der Kartoffelbranntwein nicht ſowol an und 
für fih, als durch eine falfche Vereitungsart ſchädlich wer: 
ben, welche aber leider die gewöhnliche ift. 


· — — —ü—— 
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3. Handel 





Anhalt's Handel ift gegen frühere Zeiten fehr 
herabgefommen, und unbedeutend, wenn man feine 
vortreffliche Lage bedenkt. Es bezahlt die zahlreichen 
fremden Waaren, deren es bedarf, größtentheild mit 
den Erzeugniffen feiner Landwirthſchaft. Eine fon« 
derbare Angabe, die man in den meiften Erbbefchreis 
bungen findet, und die man, wieder durch einen fon= 
derbaren Irrthum, dem Profeffor Stein — 
iſt, daß die Einfuhr jährlich 1 Million Thlr., die 
Ausfuhr aber nur J Million betrüige! Lobethan 
glaubte nämlich (1778), und nicht mit Unrecht, an 
nehmen zu fünnen, daß jährlih im Durchſchnitt auf 
jeden Bewohner Anhalt’ für 10 Thlr. fremde Waas 
ten eingeführt würden, dieß machte denn für die da— 
malige Bevölkerung etwa 1000,000 Thlr.; es ift 
aber nicht zu zweifeln, daß jest bei der ftärferen Bes 
völferung und ben gefteigerten Bedürfniffen dieſe 
Summe Faum zureicht, wogegen aber die Ausfuhr 
niht geringer fein Fünnte, . 

Die Verhältniffe der Zeit, namentlich aber die 
Maaßregeln Preußens, haben dem Anhaltifchen Hans 
del überaus gefchadet, befonderd die Verlegung ber 
Poſt⸗ und Handelöftraßen; fo geht jest nur noch 
eine einzige große Straße, von Magdeburg nad) Leip⸗ 
zig, durch Anhalt, und zwar nur in der möglich ges 
ringſten Länge, denn ihre frühere Richtung von Neus 
Gateröleben bis Kattau ift jest von eben da nach 
Ober» Peißen verlegt worden; die ehemald lebhafte 
Straße von Berlin über Deßau nah Halle, welche 
Anhalt feiner. größten Breite nach durchfchneidet, iſt 
jest verödet, weil weder eine Chauffee durch das 
erbftifche, noch eine Brücke über die Elbe führt; eben 
dadurch hat fich die fonft bedeutende Frachtſtraße 
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von Berlin über Deßau nach Leipzig von ſelbſt auf 
die große Straße verlegt, und ed ift Faum glaublich, 
daß die frühern Verhältniffe je wiederkehren Fönnten, 
obgleich faft die Natur felbft, wie die Überfchwen- 
mungen. beweifen, zwei Hauptftraßen über Deßau und 
Bernburg gelegt hat. 

Auch die fonft bedeutenden Märkte in Zerbft und 
Ankuhn, in Radegaft, Oranienbaum u. |. w., find 
jegt weit weniger befucht; außerdem ift der fonft fehr 
wichtige, meift durch Deßauifche Juden *) betriebene 
Mferdehandel von geringer Bedeutung, und der ganze 
Handel beſchränkt fich faft nur auf die Ausfuhr der 
Zandeserzeugniffe, für welche Deßau und Bernburg 
die Hauptmärfte find, Deßau's Getraidemarkt ift in 
Anhalt der wichtigfte, und das Getraide ift hier im 
Durchſchnitt billiger, ald in den benachbarten Städten. 
Sn den Sahren 1820—30 einfchließlich find auf dem⸗ 
felben 53,787 Getraidewagen gemwefen, alfo im Durch» 
Schnitt jährlih 48898. Die Getraidepreife waren 
nach einem jährlichen Durchichnitt : 

Waizen, Roggen, Gerſte. Hafer. 

1820 443 303 33 253, Thlr. 

125 2953 1633 1434 1451 » 

129 5 u Bi >» 

Bon dem eingeführten Getraide wurde die grö— 
Bere Hälfte in Deßau gemahlen oder gefchroten, einis 
98 durchgeführt und 18,655 Wispel (jährlich 1695 

iöpel) ausgeführt, Won diefem Getraide fam früs 
her ein bedeutender Theil aus dem Preußifchen, eini- 
ges auch aus dem Bernburgifchen, jebt, namentlic) 
ſ. 1822, fommt es faft nur aus dem Deßauifchen und 
Köthenihen. Das meifte Anhaltiiche Getraide wird 

” bekanntlich durch die Saale und Elbe verfchifit. 





*) Überhaupt find die Gefchäfte, welche die hiefigen Juden jett 
machen, mit den frühen gar nicht zu vergleichen. 
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Shen fo ift jeßt der Mittelpunkt des Anhaltifchen 
Wollhandels in Deßau dur die beiden Hands 
lungen von Riley und Sievers, welche hunderte von 
Händen befchäftigen; der Ießtere hat in diefem Jahre 
einige Mafchienen bauen laſſen. 

Segen die große Anzahl der eingeführten Waaren 
hat Anhalt hauptſächlich Getraide und Wolle, Rüböl 
(befonderd in guten Jahren), Obft, Flahs, Gemüfe, , 
20h und Holzmwaaren und Wildbret auszuführen. 

alz erhält Anhalt nach einem bejondern Vertrage 
zu einem mäßigen Preife von Preußen, auch die 
Steinkohlen beziehen die holzarmen Gegenden meift 
aus dem benachbarten Preußiſchen; unglaublich aber 
Scheint ed, daß in die Städte des holzreichften Deßaus 
ilhen Kandes an der Elbe und Mulde jährlih für 
mehrere taufend Thaler Holz eingeführt wird, Vom 
Jahre 1820, wo nur 640 Malter und 19 Schod 
eingeführt wurden, flieg es im Sabre 1828 zu 5096 
Malter und 746 Schock. 1829 5061 Malter und 
42 Schock, 1830 4142 Malter und 808 Schock; 
doch ift dieß mwahrfcheinlich nur vorübergehend, auch 
darf man überhaupt nicht vergeflen, daß in einem 
Lande, wie Anhalt, eine Befchränfung des Handels 
und Austaufches jeder Art nicht vortheilhaft und faum _ 
möglich ift, zumal da die Städte faft ſämmtlich an 
ber Grenze liegen. 

Eine befondere Erwähnung verdient die Schiff- 
fahrt auf der Saale und Elbe, wenn gleich die Wars 
ten meift nur durchgehen. Die Saale befchifften bei 
Bernburg im Sahre 1833: 664, 183$ 407, 1 
647 Föniglihe Kähne; an Privatfähnen gehen in gu= 
ten Sahren etwa eben fo viel, in fchlechten kaum halb 
fo viel durch; ihre Ladung befteht in Getraide (nach 

amburg und Berlin), Holz, Steinkohlen, Salz, 
andfteinen, Mühl» und Bruchſteinen, Kupfer, 
Stärke, Kiimmel ꝛc., und zurüd bringen fie ges 
wöhnlih Kaufmanndgüter, Die Elbe dagegen haben 
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(feit der Wiener Elbfchiffahrtsafte) 1822— 1830 ein⸗ 
ſchließlich 18,392 (alfo jährlih 2042) Elbkähne be= 
fahren, welche bei Deßau Zoll entrichteten, und zwar 
5348 (jährlich 649) firomauf und 12,544 (jährlich 
1394) ſtromab. Von jenen führten 3322 Stüd- 
güter u. ſ. w., 1591 Getraide und Saamen, 935 
Kalk, Bruchfteine, Düngererde, Salz u, f. w.; von 
diefen 1439 Stüdgüter u. ſ. w., 1313 Getraide und 
Obſt, und 9792 Nutz- und Brennholz, Holzkohlen, 
Zöpfe, Thon, Sanpdfteine, Steinfohlen, Knochen 
u. f. w., dazu, Famen noch jährlih 65 Flöffe und 
Plätze mit Nußholz. - 

Bekanntli hat ſich Anhalt feit mehreren Jahren 
dem Preußifchen Zoll⸗ und Steuerfyftem angefchloffen, 
welches feit 1819 fo wechfelnde Berhältnife berbei= 
führte, und zwar zuerft Bernburg für dad Oberher« 
zogthbum (10, Dft. 1823) und für das Unterherzog« 
tbum (25. Juli 1826), dann, mit einigen Einfchrän= 
fungen, Deßau und Köthen (17. Juli 1828), wobei 
zugleich für die auf der Elbe eingeführten Waaren 
ein gemeinfchaftliches Steueramt nebft einem Packhofe 
zu Roslau eingerichtet wurde. 

Die Poften endlich), welche im Deßauifchen fchon 
feit dem großen Churfürften, in Zerbft ſ. 1691, Chur⸗ 
brandenburgifch wurden, find feit dem Ende des Weſt⸗ 
— Königreichs wieder Preußiſch; Poſtämter 

efinden ſich in Deßau, Zerbſt, Koswick, Köthen und 

Bernburg. Poſtexpeditionen in Roslau, Radegaſt 
(ſoll nach Zörbig verlegt werden), nr an⸗ 
dersleben, Güſten, Hoym, Ballenſtedt, Gernrode, 
Harzgerode, und während der Badezeit auch im 
Alexisbade. | 





| III. | 
Staatöverhältniffe Anhalt's. 





Dr Anhalt nicht Ein Ganzes ausmacht, fo kann 
bier nur. von denjenigen Verhältniſſen gefprochen wer« 
den, welche dem ganzen Lande gemeinfam find, oder bie 
ſich füglich zufammenfaffen laſſen; dagegen von der Ver⸗ 
waltung insbeſondere, von den Einkünften und Auss 

aben, von den Sicherheits» und Wohlthätigkeitdane 
Halten xc., muß bei jevem Herzogthume befonder& 
gehandelt werben, IM 


1. Das Fürftenhaus,. 





a) Zitel und Wappen *) 
Es ift albefannt, daß das Haus Anhalt zu den 
älteften und edelften Deutfchen Fürftengefchlechtern 
gehört, obgleich nah den bisher befannten 
») Über die Geſchicte und bie einzelnen Zweige des kurſti 
—— nt ' * — bie einzelnen Zweige des fürſtlichen 
TREE 
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Urkunden fich dafjelbe weber auf Beringer zu Karl’ 
des Großen Zeit, noch weniger auf Bernthobald im 
fechften Sahrhundert (524) gefhichtlich zurüds 
führen läßt. Um fo mehr wäre eine neue urfunds 
liche Unterfuhung zu wünfchen, wie überhaupt bie 
Sagen von den frühern Ahnherren des fürftlichen 
zen fi) mögen gebildet haben, und ob fich die 
efchichte derfelben nicht einige Sahrhunderte weiter 
hinaus beglaubigen liege, eine Unterfuchung, bie, 
— weiß, auch Mann nur verneinend been 
digt hat. | 
i Sieben Fahnlehen, jagt der Sachfenfpiegel, find 

in Sachfenz eins davon ift die Graffchaft Ajchers- 
teben,. und die Grafen von Anhalt waren alſo al 
Baus. oder . Landgrafen unbezweifelt Reichsfürſten. 
Daher. darf es nicht: befremden, wenn die Fürften 
son Anhalt den. gräflihen Zitel neben, ja vor dem 
Fürftlichen führten,. ja -wenn fie ſich felbft, in Urs 
kunden, fogar Grafen von. Anhalt jchreiben, ober 
P. Beder in feiner Chronif die Fürſten durchweg 
mit dem altehrwürdigen Titel Grafen nennt. Seins 
rich I. fchrieb fich zuerfi (1215) Graf von Askanien 
—— und Fürft in Anhalt, und. feine Nach— 
ommen bald eben fo, bald Grafen, und Fürften zu 
Anhalt ea bald Grafen zu Adkanien und zu 
Anhalt (1268), bald Fürften zu Astanien und Gra 
fen von Anhalt de bald bloß Grafen zu Aska⸗ 
nien oder zu Anhalt (1313), bald endlih, und dieß 
fcheint ſchon im 15ten Jahrhunderte das gebräud: 
lichſte geweſen zu ſein: Fürſten von Anhalt und Gra⸗ 
fen zu Askanien, wobei früher noch vor dem Namen 
der Titel Graf ſtand, wie in der Urkunde von 1336: 
Mir Graf Abrecht und Graf Woldemar von G. ©, 
 Fürften von Anhalt und Grafen zu Askanien -ıc., 
‚oder auch Graf Albrecht, Zürft von Anhalt, woraus 
Thon von felbft erhellt, daß, bei Weglaffung des legten 
Titels, in Erzählungen nur der gräfliche übrig bleibt. 
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Den Zitel: Herzog zu Sachſen, Engern und Weſt⸗ 
phalen, nahmen die Fürften erft nach. dem Ausſterben 
der Sadıfen » Lauenburgifchen Linie (1689) zugleich 
mit den drei oberften Feldern im jegigen Wappen an, 
um ihre Anfprüce an die .erledigten Länder dadurch 
zu bezeugen. | RR 

Bon ihrem Aufenthaltsorte oder dem ihnen zuges 
fallenen Zandestheil fchrieben fich die Anhaltifchen Fürs 
fien im Mittelalter, wie wir unten fehen werben, 
auh Herren zu Bernburg, zu Berbft, zu Deßau 
oder zu Köthen, aber nur die beiden erften find in 
ben fpätern Haupttitel übergegangen, nur daß bie 
Bernburgifche Linie Bernburg, die drei andern aber 
Zerbft voranftellten. Einen befondern Beiſatz führt 
die Deßauifche Linie nach der Ermwerbung des Amtes 
Gröbzig: „zu Gröbzig,” und fo führte auch die Zerb⸗ 
fter Linie nach der Erwerbung der Herrfhaft Jever 
— noch den Titel: Herr zu Jever und Knip« 

aufen, fo wie die Nebenlinie Bernburg » Schaumburg 
nah) dent Ermwerbe ihrer Befigungen der Xitel: 
„Grafen zu Askanien und Holzappel, - Herren. zu 
Bernburg, Berbit, Lauremburg und Schaumburg, 
Zugleich erweiterten beide Linien ihre Wappen (f. unten‘ 


Nachdem Bernburg (18. April 1806) und im fols 
genden Sahre (30. April 1807) auch Deßau und 
Köthen den herzogl. Zitel angenommen, und dadurch 
den Zitel ihrer Urahnherren wieder erneuert haben, 
lautet er vollftändig von Deßau: . ie — 

„tregierender Herzog zu Anhalt, Herzog zu, Sachfen, 

„Engern und Veftphalen, Graf zu Aöfanien, Herr 

„zu Berbft, Bernburg und Gröbzig,” ers 
die beiden anderen Linien haben „Gröbzig“ nicht, 
Bernburg fest überdieß, wie ſchon gefugt, Bernburg 
vor Zerbit, und der jedesmalige Altefte (Senior) des 
— ſchreibt ſich: älteſter (auch älteſt) regierender 

erzog IC. : 
7% 
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Der fonftige Titel der Fürften überhaupt, und in 
der Faiferlichen Kanzlei befonders, war dad den Reich 
fürften gebührende „Hochgeboren,“ bis im Jahre 
1677 der Kaifer dem damaligen Senior Johann 
Georg IE. und nah ihm ‚jedem älteften regierenden 
den Zitel „Durchleuchtig“ gewährte, was fpäter 
auch auf. die andern Linien auögedehnt wurde (Zerbft 
1708, Bernburg 1709, Deßau 1711), doch jedes» 
mal nur für den regierenden Fürften. Daß diefer 
Zitel bisweilen auch viel früher den Fürften ertheilt 
worden ijt (1320. 1348), geſchah nur ausnahmäweife 
das lateinifche Illustris, Illustrissimus, ift dem 

urchlauchtigen nicht ganz gleich ),. und wenn endlich 
Luther (in feinen Briefen an die Fürften) einigemal 
„Wohlgeboren“ fchreibt, jo war dieß ein Verichen, 
denn diefer Zitel Fam damals den Grafen zu. 
Was den Titel der nicht regierenden Mitglieder 
des fürftlichen Hauſes anbetrifft, fo hießen diejelben 
fonft ſämmtlich Fürften und Fürftinnen, erft im 17ten 
Jahrhundert Fam der Titel Prinzefjinn und dann auch 
Prinz auf, dagegen 3.8. noch die ſämmtlichen Söhne 
Zeopolds I. von Deßau Fürften hießen und heißen, 
und man nie z. B. Prinz Dietrich ıc, fagt. 








‚,. Dad jehige, Anhaltifche Mappen wird von zwei 
Ihwarzen Bären mit. goldener Krone und goldenem 
Halsbande gehalten und von der Fürftenfrone bededt, 
und befteht nebft dem Herzfchilde aus zwölf Feldern 
in vier Reihen, | 
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1. Das Herzſchild in der Mitte der zweiten Reihe 
iſt das urſprüngliche Anhaltiſche Wappen: dad Feld 
iſt getheilt und enthält in der rechten Hälfte den 
halben rothen (Churbrandenburgiſchen) Adler im ſilbe⸗ 
nen Felde, und in der linken fünf ſchwarze Balken 
im goldenen Felde mit dem bekannten (Churſächſi⸗ 
hen) Rautenkranze; dad ganze Schild zeigt bie 
Verwandtfchaft mit den genannten Häufern an. . .. 

Die drei oberften Felder hat das Haus Anhalt 
erft bei'm Erlöfchen der Sachıfen » Lauenburgifchen Linie 
(1689) angenommen, Es find f 

2, fünf fhwarze Balken im goldenen Felde mit . 
dem Rautenkranze, bezeichnet: dad Herzogthum 
Sahſen; | 

3. ein goldener. Adler mit audgebreiteten Flügeln 
und goldener Krone im blauen Felde: die Pfalz 
su Sachſen; 

A4. drei rothe Schröterhörner im filbernen Felde: 
die Graffhaft Brene. | ar 
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Das erfte Feld in der zweiten Reihe enthält 

5. einen fchwarzen Bären mit goldener Krone und 

oldenem Halsbande im filbernen Felde; er fleigt von ber 

echten zur Linken eine rothe Mauer mit 5 (4) Zinnen 
und goldener Thür hinauf: wegen des Bering erſchen 
GSeſchlechtes. 

ö. Das dritte Feld, fünf ſchwarze Balken im gol⸗ 
denen Felde: die Herrſchaft Ballenſtedt. 

7. Das erſte Feld der dritten Reihe iſt geſchacht 
‚mit 12 ſchwarzen und ſilbernen Vierecken: die Graf— 
ſchaft Askanien. | 

8. Ein viergetheilted Feld, roth und gold: die 
Sraffhaft Walderfe. 

9. Zwei halbe goldene, fchräg liegende Balken im 
blauen Felde: die hohe Sraffhaft Warmsdorf. 

10, In der vierten Reihe ein weißer Adler mit 
rother Zunge und se Fangen im blauen Felde: 
die Stoffe aft Mühlingen. 

11. Ein blutrothes Feld, in welchem fich aud 
wol eine Berzierung, eine Blume ꝛc., befindet (das 
mafcirt): die Regalien. 

42. Ein — Bär mit ſilbernem Halsbande, 
ohne Krone, im filbernen Felde, ſteigt von ber Linken 
zur Rechten gleichfalld eine rothe Mauer mit Zinnen 
und einer offenen Thür hinans die Herrſchaft 
Bernburg, 

Diefe Ausbildung hatte das Anhaltifche Wappen 
vom 12ten bid zum 17ten Sahrhundert erreicht; nad 
ber Ermwerbung der Herrfchaft Jever fügte die Zerbſt— 

iſche Linie noch 3 Felder hinzu, fo daß das Ganze 

in etwas anderer Drbnung 15 Felder enthielt, *) 


*) Nämlich 6, ein goldener gefrönter Löwe im blauen Felde 
wegen ber Herrfhaft Jever, 10, ein ſchwarzer ge: 
krönter Löwe im goldenen Felde wegen der Herrfdaft 
Kniphaufen, und 14. im blauen Felde zwei kreuzweiſe 
übereinandergelegte filberne. Palmzweige, zwiſchen welcden 
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Die — Anhaltiſchen Wappen aus der Mitte 
des 12ten Jahrhunderts find ſogenannte Reiterwap⸗ 
pen. Der Reiter hat auf ſeinem herzförmigen Schilde 
nur die Ballenſtedtiſchen Querbalken. Heinrich T. 
theilte (1215) diefen Schild, und nahm in die rechte 
Hälfte den halben Brandenburgifchen Adler auf; den 
Rautenkranz über dieQuerbalfen fol zuerft Sohann I. 
von der alten Zerbflifchen Linie (1370) angenommen 
haben, obgleich fich derfelbe auch in fpätern Wappen 
nicht findet. Auf mehreren der früheften Reiterwap⸗ 
pen (bei Bedmann Th. 2.) ſcheinen die Linien fid) 
fo zu unterfcheiden, daß die Bernburgifche Linie (Bern 
hard, Heinrich, Dtto), außer dem Herzſchilde und 
dem halben Adler auf der Fahne, auf der Dede des . 
Pferdes ſowol vorn ald hinten einen Bären führt, 
die alte Zerbftifche dagegen (die Brüder Albrecht und 
Woldemar, und Siegmund), das getheilte Herzfchild 
zwei= oder gar dreimal auf dem Schilde, der Fahne 
und der Dede des Pferdes. Eben fo einfach waren 
die Siegelmappen, wo Anfang5 nur das getheilte 
Mittelfhild (Adler und Balken) erfcheint, dann der 
Bär und das Sächſiſche Nautenfranzfchild, oder auch 
dad Afcherslebifche Schachbrett hinzutritt, und dieſe 
drei Felder auf verfchiedene MWeife mit einander ver» 
bunden find. Dann folgt, am Ende des 15ten Sahr- 
hunderts (Georg, Ernft, Woldemar ıc.), Das viergetheilte 
Schild, oben recht und unten links das Herzichild, 
unten rechtd der Bär, oben links das Schachbreit, 
bis Wolfgang und die drei fürftlihen Brüder Sos 
bann, Georg und Joachim, das Herzichild zum wirk- 
lihen Mittelfchilde machten, oben rechts und unfen 
links das Schachbrett, und auf den beiden andern 
deldern Die beiden gegen das Herzichild gewandten 


oben ein herausfehender filberner Brackenkopf mit einem 
goldenen Halsbande, wegen der Herrſchaft Walter: 
Nienbur % ae 
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Bären aufnahmen. Bier zeigen fih zuaft Schild⸗ 
halter (feine Bären) und die Helme über dem 
Mappen. * 

Dieſer Helme, deren Zahl ſich in der fpätern Zerbfter 
Einie bid auf fieben vermehrte, waren Anfangs nur 
drei, nämlih: 1) auf dem mittlern Helme zwei aufs 
gerichtete und Über einander geſchränkte, mit fchwarz _ 
und gold quadrirt befleidvete Arme, die zwei Pfauen— 
fhwänze halten: wegen Anhalt; 2) auf dem rechten 
Helme zwölf von ſchwarz und filber geſchachte Fähn- 
lein auf goldenen Lanzen: wegen Askanien; 3) auf 
dem linken Helme ein wachfender fchwarzer Bär mit 
ae Krone und goldenem Haldbande: wegen bes 

eringer’fchen Gefchlechted. Beide VBermehrungen, 
die Helme wie die Schildhalter, rühren von Fürft 
Rudolf, dem Faiferlichen Felöherrn, her; zu dieſen 
wählte er Greifen; —— Fürſt Johann ſpäter zwei 
nackte Männer, Fürſt Georg zwei gewaffnete Männer 
mit fliegenden Fahnen, und Fürſt Joachim zwei L⸗— 
wen führten, | 

Fürſt Joachim Ernft nahm nach der Vereinigung 
des ganzen Anhalt noch vier Schilde auf, nämlich 
ben ten, 9ten, 10ten und 11ten, bi$ denn, nach Dem 
Erlöfchen der Sachfensauenburgifchen Linie, wie fchon 
oben gefagt if, Die drei oberiten Felder und außer 
dem noc drei Helme hinzufamen, fo daß die Folge 
der Helme von der Rechten zur Linken war: 1) auf 
dem erften zwei hohe filberne, gefrönte und mit Pfauen» 
ſchwaänzen gezierte Schafte: wegen Engern; 2) auf 
dem zweiten. der wachſende Bär; 3) auf dem dritten 
ein hoher, mit dem Wappen des erften Felded (dem 
Rautenfranze) und oben mit einer Krone und einem 


) So findet fih bas Wappen namentlich auf ben Münzen ber 
vier Fürften, obwol hier, wie überall, vor Fürſt Joachim 
Abmweihungen genug vorkommen ; ber Gebraudy ſcheint 

ganz willkührlich. ” 
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Pfauenſchwanze gezierter' Hut: wegen Sadfen;z 
4) auf dem vierten die beiden Arme mit Pfauenfedern ; 
Fi auf dem fünften ein auffteigender gefrönter golde- 
ner Adler: wegen Weftphalen; 6) auf dem fehlten 
die zwölf Askaniſchen Fähnlein. Dazu fügte denn 
Zerbft noch ven fiebenten, auf welchem drei Straußen- 
federn, eine goldene und zu beiden Seiten zwei filberne: 
wegen Jever. ! 


b) Verhältniffe des Fürftenhaufes zu 
Kaifer und Reid, | 


Das hochfürftlihe Haus Anhalt mar feit den Als 
teften Zeiten reichdunmittelbar, befaß völlige Landes⸗ 
boheit, und die Fürften erfchienen, wenn fie nicht 
ehehafte Abhaltungen hatten, perfünlich auf den Reich3» 
fagen. Nachdem das ganze Land unter Joachim Ernft 
vereinigt worden, hatte Anhalt (f. 1582) auf dens 
felben nur Eine Stimme, obgleich es bald darauf 
wieder in vier Theile getheilt wurde; feit der Einrich- 
tung des Seniorats hatte der ältefte regierende Fürſt 
die Verpflithtung, die Reichs- und Kreidtage zu be» 
fhiden und das Beſte des Landes wahrzunehmen, 
Anhalt wurde zu den alten Fürftenhäufern gezählt, 
und faß auf dem Reichstage auf der weltlichen Bank 
nah der Zandgraffchaft Leuchtenberg und por der ges 
fürfteten Graffchaft Henneberg. 

Der Beitrag, welchen Anhalt zu den Kriegen und 
den Bedürfniffen des Reiches gab, war nach den Zeis 
ten perfchieden (vergl, unten): in der Reichsmatrikel 
vom Jahre 1521 wird das Fürftenthbum zu 9 zu Roß 
und 10 zu Fuß, die Abtei Gernrode zu 1 zu Roß 
und 10 zu Fuß, — in der Matrifel von 1577 wird 
jened zu 12 zu Roß und 30 zu Fuß, diefed zu 1 zu 
Roß und 6 zu Fuß, dagegen 1698 und 1719 wies 
der zu 1 zu Roß und 10 zu Fuß angeichlagen, was, 
in Gelde berechnet, für Anhalt 188 Gulden, für 
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Gernrode 36 Gulden, zufammen 224 Gulden-zu jedem 
Römermonat betrug. Eben fo verfchieden waren bie 
übrigen Beiträge. Nach dem Weftphäliichen Frieden 
folte Anhalt, wegen des Verlufted von Ajcheräleben, 
auf 24 Jahre von allen Reichſs⸗ und Kreisanlagen 
befreit fein. | 

: ‚Anhalt. gehörte zum Oberfächftichen. Kreife, hatte - 

auf den Kreistagen Si und Stimme, und faß nah _ 
‘den Herzogen von Pommern und vor der fürftlichen 
Abtei Quedlinburg. Bu den Kreisanlagen gab «es, 
nach einfachem Anfchlage, 9 Mann zu Roß und W 
zu Buß, oder 188 Gulden.’ 

Die Faiferlichen Belehnungen waren nad) dem Auss 
fterben der ältern Bernburgifchen Linie nur gefamm- 
ter Hand. So empfing Fürft Rudolf, ehe er feinen 
Landestheil feinen Brüdern überließ (1495) ‚, die Zehen 
vom Kaijer Marimilian I. mit großen Zeierlichkeiten; 
aber feit diefer Zeit ließen fich die Fürften nicht mehr 
perfönlich beleihen, nur die Fürften Ehriftian I. (1624) 
2 Chriftian IL, (1635) machten hiervon eine Aus« 
nahme. —** 

Zu den Vorrechten des hochfürſtlichen Hauſes ges 
hörte das Münzrecht (Münzregal). Dieſes Recht 
hatten die Abte von Nienburg ſchon vom Kaiſer 
Otto UI. (993) erhalten, ihre Münzſtätte war — 
rode (nicht Harzgerode), die Herren von Zerbſt bes 
faßen e& im 13ten Sahrhundert (wahrfcheinlich Lange 
vor 1294): das Münzrecht der Fürften wird 1 

in einem Lehnbriefe zuerft erwähnt, fie hatten feit 
1376 einen eignen Münzmeifter und eine eigene Münze; 
14503 erlaubte ihnen Kaifer Marimilian, auch goldene 
Münzen zu fihlagen. Die Münzftätte war (wahr: 
fheinlih ) zu Zerbſt, doch werben fihon im 14ten 
Jahrhundert namentlid) Köthenfhe Pfennige al 
gangbare Münze erwähnt. Im dreißigjährigen. Kriege 
wurden auch in Anhalt (1620 u. 21) falihe Münzen 
geprägt: in Ballenfledt, Plögfau, Roslau, Mühls 
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fiebt zc., aber dieſe Stätten wurben 1623 fammtlich 
zerflört, und nad dem Beſchluß von 1624 follte nur 
eine Münzftätte ın Anhalt fein, welche fich feit 1623 
in Deßau befand, Die Anhaltiihen Münzen, von 
den Blehmünzen (Brafteaten) an bis zu ben jet 
noch gangbaren Bernburgifhen, aufzuzählen, würde 
u weit führen, zumal da über die Menge bed ges 
chlagenen Geldes alle Nachrichten fehlen; die ältern 
findet man bei Bedmann und Lenz, am. meiften 
Geld ſcheint, nah der Wiederaufnahme der Berg- 
werke, im 16ten Jahrhundert gefchlagen worden zu 
fein. Bekannt ift, daß Deßau und Köthen ihr Münz— 
vecht, wie ihren Antheil an den Bergwerken, ſchon 
längft (1723) aufgegeben, Zerbft aber beides bi zu— 
legt beibehalten hat. 

Alle jene Verhältniffe wurden durch die Auflöſung 
des Deutfchen Reiches (1806) und bie Stiftung des 
Kheinbunded. verändert, Die Fürften traten zugleich 
mit mehrern andern Deutichen Fürften am 18. April 
1807 zu Warſchau dem Rheinbunde bei; die Preußi- 
fhen Zänder, welche Anhalt begrenzten, wurden num 
zu einem Theil des Königreich Weftphalen. Zu 
den Bundeötruppen flellte Anhalt 800 Mann Fuß— 
volf (Deßau 350, Bernburg 240, Köthen -210), 
welche gegen Preußen (1807), Dftreih, Spanien 
(1809) und Rußland (1812) ziehen und, die Ergän— 
zungen ungerechnet, mehrmald neu gebildet werden 
mußten, er Menfchenverluft war bedeutend, aber 
man barf nicht überfehen, daß auch zu den Kriegen 
bes vorigen Jahrhunderts Anhalt nicht wenig beis 
feuern mußte, Die Preußifchen Heere bezogen aus 
Anhalt, namentlich ſeit Fürft Leopold, viele Rekruten, 
und als der letzte Deßauifche Fürft Franz (1757) die 
Preußiſchen Kriegsdienſte verlaffen hatte, rächte fich 
der große Friedrich, unedel genug, dadurch, daß er, 
außer andern Bedrückungen, erſt 300, dann noch 
1000 Mann. von einem Lande verlangte, dad damals 
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höchſtens 30,000 Einwohner hatte! Daß der König 
von Preußen im Frieden von Tilſit (Art. 10.), außer 
den fämmtlichen Ländern zwifchen der Elbe und dem 
Rhein, auch auf die Füniglid Sächſiſchen und die 
Anhaltifchen Befigungen — dem rechten Elbufer Ver⸗ 
zicht leiſten mußte, hatte wegen ber ſpätern Ereig- 
niſſe keinen weitern Erfolg. | 

Anhalt war das erfte Deutfche Land auf dem 
linken Elbufer, mwelched 1813 für die Deutfche Sache 
mitfocht. Es ift noch in frifhen Andenken, in wie 
fhwierige Verhältniffe dad Land und namentlid Herz 
zeg Franz durch den Kriegswechſel jenes Sahres und 
durch die Nähe der Feftungen Wittenberg und Magde- 
burg kam, wie Anhalt: zu gleicher Zeit für und 
gegen Frankreich kämpfte; erſt am 1. Dezember tra⸗ 
ten die Herzöge fürmlich vom Rheinbunde ab und 
(8. Suni 1815) dem Deutfchen Bunde bei. Das Ges 
fammthaud Anhalt führt in det Bundedverfammlung, 
nebft den Häufern Oldenburg und Schwarzburg, ges 
meinfchaftlich die 15te Stimme, in der vollen Vers 
fammlung aber (in pleno) hat jedes herzogliche 
Hau eine eigene Stimme, 


ce) Bon den Haudverträgen des Hoch— 
fürſtlichen Hauſes. 


Die Verhältniſſe der, Linien und Mitglieder des 
Hochfürſtlichen Haufes werden durch die feit Der Thei⸗ 
lung gemachten Hausverträge beflimmt. - So wie 
früher die Zheilungdverträge .(f. unten) dieſe Ver— 
hältniſſe beftimmten, fo ift auch die erfte Theifungd» 
urfunde vom 30. Juni 1603, nebft dem Nebenvers 
trage vom 1. Juli, die wichtigfte in dieſer Hinficht, 
deren einzelne Punkte durch mehrere fpätere Verträge 
näher beflimmt worden find. N 

Nach diefer Urkunde theilten fi die Brüder zum 
Beten ded Landes in das väterliche Erbe, „freundlich 
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und brüderlich, fo daß die brüderliche Liebe, Treue 
und Einigkeit unter denfelben flet5 ganz und unver— 
rüdt, mit Verleihung göttlicher Sitte, bleiben, und 
hierdurch mit nichten gefchieden und getrennt fein, fon« 
dern vielmehr von Zage zu Sage fi) in einander 
verbinden und nerfnüpfen follte.” Daher follte der 
ältefte Bruder oder nachmals der Altefte im fürjtlichen 
Haufe die Gefammtangelegenheiten des Haufes befor= 
gen und die Koften derfelben beftreiten, wofür er die 

infünfte des Stiftes Gernrode, nebit dem Gernros 
diſchen Hof zu Bernburg und der Propftei zu Groß» 
Alöleben, genießen und überdieß die ausländischen Lehen 
behalten follte. Bu diefen Gütern Fam nad) dem Auds 
fterben der Grafen von Barby (1659) noch die Grafichaft 
Mühlingen (Beckm. I, 506.), allein 1669 (23. April) 
befhloffen die Fürften, da die wechjelnde Verwaltung 
der Senioratdgüter für diefe nicht vortheilhaft war, . 
biefelben zu theilen, fo daß Groß=-Alöleben an Fürft 
Sohann Georg von Deßau, Gernrode an Fürft 
Sriedrih von Harzgerode, der Gernrodiſche Hof in 
Bernburg an Fürk Viktor Amadeus von Bernburg 
und die Grafihaft Mühlingen an Fürſt Karl Milz 
helm von Zerbſt fiel, dagegen dem Xlteften beftimmte 
Gelder ausgefegt und ferner noch die auswärtigen 
Lehen gelaffen wurden. *) | 

Da Fürſt Auguft bei der Xheilung 1603 zwar 
auf feinen Antheil verzichtet, fich und feinen Nach—⸗ 
fommen aber die Erbfolge vorbehalten hatte, wenn _ 
eine oder die andere der 4 Linien ausſterben follte, 
und diefer Fall fchon 1665 eingetreten war, fo ftifs 
teten die damaligen Fürften (22. Suni), um das 
uralte fürftliche Haus zu feinem alten Glanze wieder 
zu bringen und allen Mißverftänden und Streitigfeiten 





*) Sonderbar ift, daß ſchon vom Jahre 1611 (19. Mai) eine 
ähnlich Tautende Urkunde vorhanden ift (Möſer S. 98. 99.), 
welde aber nicht in Erfüllung gelommen zu fein f&eint, 
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vorzubeugen, zu Köthen einen Erhfolgevertrag, nach 
welchem beflimmt wurde, daß bei'm Füpftigen Erlös 
fchen einer Linie die Lande derfelben an die übrigen 
gleichmäßig getheilt werden, und bei Eröffnungsfällen 
der jedesmalige ältefte Fürft des Haufes im Namen 
der gefammten Fürften die Lande in Befig nehmen 
und fo lange verwalten folle, bis fich die Erben über 
die Theilung durch dad Loos verglichen haben würden, *) 
In derſelben Abficht wurde bald darauf in den 
einzelnen fürfilichen Linien das Recht der Erfige- 
burt eingeführt, denn die Erfahrung hatte gezeigt, 
daß durch wiederholte Theilungen weder die Einigkeit, 
noch da3 Anfehn des fürftlihen Hauſes gefördert 
wurde. In der Zerbfter Linie hatte fchon Fürft Jo— 
hann bei feiner Vermählung mit Sophia Augufta, 
der Tochter Herzog Friedrich von Schleswig-Holftein 
1649), feinem Schwiegervater die Einführung des 
‚ Erftgeburtörechted verfprochen, und feine Söhne festen 
nach feinem ode den väterlichen Willen in Ausfüh» 
rung. (Vergl. vom 9. April 1676.) | 
Su der Köthenſchen Linie wurde die Erftgeburt 
durch den letzten Willen Fürſt Emanuel Leberechts 





*) Bier ift vielleicht der Ort, den Gnadenbrief Kaifer Marti: 
milians II. vom 17. April 1566 anzuführen, in bem beſtimmt 
- wart: „baß, weldhes Gott in Gnaben verhüten 
wolle, auf den Fall der Fürften zu Anhalt männlicher 
Stamm über Eurz oder lang nad) dem Willen des Allmäch— 
tigen abgehen ꝛc. und dem H. Reiche ihre Reichölehen heim⸗ 
fallen würden, alsdann ihren verlaffenen Töchtern und Er: 
ben über der Erbfhaft no ein hundert taufend Dufaten 
zu ihrem Heirathgeld, Kleinobienfhmud, Kleidung und 
gänzlicher Abfertigung von und aus der Fürften zu Anhalt 
Reichslehen entrichtet und ihre Töchter und Erben die Reichs: 
Iehen eher abzutreten nicht ſchuldig fein follen, fondern fo 
lange innen haben, nusen und genießen mögen, bis ihnen 
ſolche 100,000 Dufaten baar ausgerichtet und bezahlt und 
fie defhalben zu ihrem völligen guten Benügen zufrieben 
geftellt worden,” (Beckm. I, 577.) Diefe Verfügung ift 
fpäter von mehrern Kaifern beftätigt worben, 
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(vom 2, Dezember 1702) eingeführt, doch follte der 
jüngere Prinz Auguft Ludwig ein befonderes Amt 
ohne Zandeshoheit ald Abfindung (erpanage) erhalten. 
Trefflich drückt fih der alte Fürft aus, wo ee 
(Beckm. I, 508.) die nachgebornen Prinzen ermahnt: 
„mit allem Sleiß durch wifjenfchaftliche Bildung und. 
ritterlihe Übungen dahin zu fireben, daß fie durch 
fürſtliche und ritterlihe Thaten fih um Kaifer und 
Vaterland verdient machen, den Ruhm des Haufes 
Anhalt vermehren Fünnten,. wobei fie fic) des gütt« 
lihen Segens um fo mehr zu verfichern hätten, als 
wenn fie im Lande blieben und ihre Zeit vergeblich 
zubrächten.“ Allein Auguft Ludwig war nicht geneigt, 
fi jener Verordnung zu fügen, und erſt 1716 kam 
es zu einem Vergleich, nad) welchem der ältere Bru⸗ 
der Leopold ihm die Srafihaft Warmsdorf mit allem 
Zubehör, jevoch ohne Landeshoheit, abtrat. (Möüfer 
&.82—89,) Aber fhon 1728 flarb Fürft Leopold, 
ohne Söhne zu binterlafjien, und Auguſt Ludwig ver» 
einigte dad Land wieder, _ 
n der Bernburgifchen Linie hatten die Fürften 
Viktor Amadeus von Bernburg und Friedrich zu 
arzgerode fchon 1665 (1, Juli) einen Vertrag ges 
ifter, um künftige ſchädliche Zheilungen zu verhüten, 
welcher 1677 (15. November) mit Friedrich's Sohne 
helm erneuert wurde; beide Berträge wurden 1679 
vom Kaifer beftätigt. Che aber noch die Harzgerobes 
The Einie erlofch (14. Dezember 1709), war fchon 
der Grund zu einer. neuen Theilung gelegt: Fürſt 
Viktor Amadeus hatte fich vorbehalten, feine jüngern 
Söhne noch befonders zu verforgen, und hatte feinem 
zweiten Sohne Leberecht die Güter Zeiz und Belleben 
ſchon 1692 abgetreten. As fih nun der nahe Anfall 
Harzgeroded vorausfehen ließ, entftand Uneinigfeit 
Klon Leberecht und feinem Altern Bruder Karl 
iedrich, welche (1709) durch Faiferliche Vermittelung 
gefhlichtet wurde, Leberecht erhielt mit mehrern ans 
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. bern Bergünftigungen dad Amt Hoym und bie 
eben genannten Güter, doch ohne Landeshoheit — und 
erft im Sahre 1812 wurde durch das Ausfterben der 
Mebenlinie dieſes Amt mit dem Dauptlande wieder 
vereinigt. | 
In der Deßgßauiſchen Linie endlich führte Fürft 
Leopold (1727) ohne weitere Schwierigkeit das Erſt⸗ 
— ein, und erhielt 1729 die kaiſerliche 
eſtätigung. 
Es iſt ſchon geſagt worden, daß die Urkunde von 
1603 von mehrern ſpätern erläutert wurde (ſ. bei 
Lenz und Möſer), die wichtigſte aber iſt der Erbei— 
ni ungsvertrag vom Jahre 1635 (obgleich ſchon die 
Urkunden von 1603 als ſolche betrachtet werden müſſen), 
welchedie VBerhältniffe der Fürften, die Verwaltung des 
Landes und namentlich dad Seniorat genauer beſtimmt: 
ed fole dad Senivrat fein Majorat oder Domi— 
nat fein, fondern nur den Zweck haben, daß bie 
gefammten Sachen befto ordentlicher geführt, berath⸗ 
hlagt und ausgeführt werben fünnten. Allein ba 
bei Abfafjung des Vertrages Fürft Johann von Zerbft 
unmündig gewefen, fo wollte er demfelben — 
nicht beitreten: erſt im folgenden Jahre 1648 kam 
es zu einem Vergleich. | | 


Die Mündigkeit der Fürften iſt zwar nicht durch 
ein befonderes Geſetz, aber durch das Herfommen auf 
bad vollendete Aſte Jahr feſtgeſetzt, obwol Johann 
Georg J., erſt 19 Jahre alt, nach dem Xode feines 
Vaters, mit Hülfe des Churfürften Johann Georg 
von Brandenburg, für fi) und im Namen. feiner 
jüngern Brüder die Verwaltung des Landes führte, 
Nur in Bernburg ift durch eine Verordnung vom 
30. Oktober 1811 das vollendete 18te Jahr ald das 
ber Großjährigfeit beftimmt worden. Bei vorfallender 
Minderjährigkeit eines Fürften hat gewöhnlich die Mutter, 
mit. Zuziehung verwandter und .befreundeter Fürſten 
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(früher namentlich die Churfürften von Brandenburg 
und Sachen) die Vormundſchaft geführt. 

Uber die Abfindung (Apanage) der nachgeborenen 
Prinzen ift gleichfalld Feine allgemein geltende Ver⸗ 
fügung vorhanden. (Bon: der Sräulein= oder Prin⸗ 
sefinienfener ſ. unten.) N 





I, Bon der ftändifchen Verfaſſung. 


Nach dem 13. Artikel der Deutfchen Bundesafte: 
„Sn allen Bundesſtaaten wird eine Tandftändifche 
Verfaſſung ftattfinden”, find auh in Anhalt zweck⸗ 
mäßige Vorkehrungen zur Erneuerung der alten 
ſtändiſchen Berfaffung durch den Herrn Senior ge= 
troffen und Die bisher erledigten Stellen zum Theil 
wieder befeßt worden, Es läßt fich nicht leugnen, - 
bag diefe Erneuerung nit ohne Schwierigkeit ift, 
daß unter den jebigen WVerhältniffen ein Land, wie 
Anhalt, in der Gerechtigkeit und Einfidht 
feiner Fürften und feiner Regierungen die 
fiherfte Gewähr für feine Wohlfahrt findet, eine 
Anficht, die man wol verketzern, ſchwerlich aber wider⸗ 
legen kann. Durch jenen Umftand hat die Gefchichte 
der ehemaligen landfchaftlihen Verfaſſung Anhalt’s 
eine mehr als bloß — Merkwürdigkeit er⸗ 
halten: daher entlehne ich den folgenden Abſchnitt mit 
einigen Veränderungen und Abkürzungen aus Bäntſch 
(S. 11—29.), Der verewigte Regierungsrath Richter 
in Deßau hat eine mit großem Fleiße nach den vor—⸗ 
handenen Urkunden bearbeitete Geſchichte der land⸗ 
ſchaftlichen Verfaſſung Anhalt's handſchriftlich hinter⸗ 
laſſen, deren, wenigſtens theilweiſe, Bekanntmachung 
nicht unzweckmäßig ſein dürfte; mehr oder weniger 
unmittelbar iſt auch der folgende Aufſatz aus ſeiner 
Feder gefloſſen. 
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Bon der Landfhafts- und Steuer: 
| Berfaffung. 


„Die Landftände Anhalt’3 haben durch die Veränderung 
der Landesverwaltung von ihrem ehemaligen Anfehn und Einfluß 
ganz außerordentli verloren. Auch, die Anzahl der Mitglieder 
derfelben hat ſich duch Ausfterben vieler abeligen Gefhlechter, 
nod mehr durch Ausfaufung derfelben fehr beträchtlich vermindert, 
Ehedem beftand die Landſchaft aus drei Klaffen, nämlich: 

1) Prälaten. Dazu rechnete man in den älteften Zeiten 
wahrfcheinlid die gefammte Geiftlichkeit, in der Folge aber 
fchränfte ſich dieß bloß auf das Stift Gernrode, die Kom— 
mende Buro und die Probftei Wörlis ein. Man weiß aber 
nicht, daß dieſe jemals in Landfchaftsverfammlungen erfdhienen 
wären. 

2) Freiherren und Ritterſchaft. Hierzu ges 
a alle in Anhalt: wohnende ober Güter befisende abelige 
amilien, Ä 

3) Städte. Von biefen wurben bie Bürgermeifter ala 
Vertreter in die Verfammlungen gefchict. Ä 

Das ganze. Landfchaftswefen beftand in fpätern Zeiten, da 
man einfehen lernte, daß es zu Eoftfpielig fei, wenn fic jedesmal 
alle Mitglieder der Landfchaft verfammeln wollten, aus einem 
Oberdirektor, einem engern und einem weitern Ausſchuſſe. 

Der Oberbireftor ift der jedesmalige Senior des 
fürftlichen Haufe, und ihm ift ein Unterdireftor von Adel, ber 
zugleich Landrath ift, zur Hülfe gegeben, Das Gefchäft des 
Oberdirektors ift: 1) mit Zuziehung ber andern regierenden 
Fürften, die Zuſammenkünfte der Landftände zu veranftalten, 
fie auszufchreiben, die zu überlegenden Gegenftände den übrigen 
Birke: zu eröffnen, und die von benfelben bemwilligten durch 
eine Käthe den Ständen vortragen zu laffenz 2) die verfchier 
denen Abfchiede in feinem Namen mit ausgebrückter Bewilligung 
ber andern namentlid genannten Fürften auszufertigen und zu 
unterfchreiben 5; 3) mit Zuziehung der andern Fürften die erles 
digten Stellen wieder zu befegenz; 4) liegt es ihm vorzüglich 
ob, mit Buziehung der übrigen Fürften, des Unterdireftors 
und ber beiben Ausfchuß - Mitglieder, über die Landfchaftsvere 
fafjung zu waden, damit Alles vertragsmäßig gehalten und 
beobadytet werde, . s Ä 

Der engere Ausfhuß befteht aus 8 Berfonen, 
nämlih: aus dem Unterdireftor, drei Landräthen und den vier 
- älteften Bürgermeiftern ber vier. Hauptftädte, _ 

Die Obliegenheiten bed engern Ausfchuffes beftanden von 
eher bloß in der Ausiibung deffen, ‚was von der gefammten 
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Landſchaft und dem weitern Ausſchuſſe vertragsmäßig bewilligt 
worden; in Einnahme und zweckmäßiger Verwendung der 
Gelder und in der Verpflichtung dahin zu fehen, daß ben ges 
meinfhaftlihen Beihlüffen Genüge gefhehe. Jeder Landrath 
hat in’ feinem Antheile, fo wie jeder Bürgermeifter in feiner 
Stabt, darauf zu achten, daß Alles vertragsmäßig befolgt merbe, 
und wenn fi Mängel vorfinden, den Unterbireftor bavon zu 
benadjrihtigen, der in Landrechnungsſachen den Landrentmeifter, 
in andern aber den Landſyndikus zu Abftellung berfelben erinnert, 

Zu di ſem engern Ausfhuffe kann man noch einige Sand: 
Thaftsbeanıte rechnen, die eigentlich nicht zur Landfchaft gehören, 
aber deren Geſchäfte zu beforgen haben, nämlich: 

1) ein Landſyndikus (melder ein Rechtögelehrter fein 
muß); 2) en Landrentmeifters 3) ein Landrents 
fhreiberz; 4) ein Lanbrentbote, | 

Der weitere oder größere Ausſchuß, als das 
zweite Kollegium ber Landfchaft, befteht aus 12 Perfonen vom 
Adel und 8 Bürgermeiftern aus den vier Hauptftäbten. Diefer 
Ausſchuß ift eigentlih das von der Landfhaft abgeorbnete 
Kollegium, weldhes Steuern bewilligt, Einrichtungen zum 
Beſten des Landes macht ꝛc. Seine befondern Obliegenheiten 
find aber noch überbieß: 1) dahin zu ſehen, daß der engere 
Ausfhuß feine Pflichten beobachtet; 2) daß von Seiten ber 
gandesherrfchaft Feine Eingriffe in die Rechte und Geredhtigs 
keiten geſchehen; 3) dem engern Ausſchuß die Rechnungen abzu: 
nehmen, diefelben mit Fleiß zu unterfuchen und zu quittiren. 
Mehreres, was befönders auf’s Einzelne Bezug hat, ift in 
- den verfchiebenen Landtags= und Landredhnungstags = Abfchieben 

immt, 


be 

Die Zufammenfünfte, die diefe verfchiedenen Mitglieder ber 
Landfhaft halten und gehalten haben, find von verfchiebener 
Art ; es giebt: 

1) Landtage. Auf diefen Fam ehedem bie ganze Land» 
ftandefchaft zufammen, fich über die Angelegenheiten ihrer Wer: 
faffung zu berathſchlagen, Steuern unter gewiflen Bedingungen 
zu bewilligen, und neue, des Landes Wohl betreffende, Einrichs 
fungen zu maden. Der erfte, von dem man fihere Nachricht 
bat, wurde 1547 gehalten, wo die Fürften zum erftenmale ben 
Ständen ihre Noth vorftellten und um Beiftand baten, Die 
wichtigften find der von 1611, auf welchem die Landſchaft alle 
fürftlihen Schulden übernahm, und ber von 1652, wo bie noch 

mehr aufgefhmwollene Schuldenlaft auf die vier fürftlichen Antheile 
vertheilt wurde, Auf beiden wurden auch noch fonft, wichtige 
Einrihtungen getroffen, Beſchlüſſe und Verordnungen abgefaßt. 
1698 ift der legte gehalten worden, obgleich die Stände nachher 
oft und dringend um Haltung beffelben RN "haben, 
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9) Landrednungstage, Über dieſe ift in den Vers 
trägen Vieles feftgefegt worden, wann fie gehalten werben und 
wie lange fie dauern follten; aber man_ift nicht immer- diefen 
Anordnungen nachgekommen. Auf denfelben wurde unterfuct, 
ob den Landtagsabfchieden gemäß gelebt worden, ben Verfaſ— 
fungen Genige gefchehen, und ob die eigentlichen Rechnungen 
rihtig wären. Cie find faft fo alt, als die Landtage. In 
fpätern Zeiten und befonders im 18ten Sahrhundert wurden fie 
wichtiger, indem fie die Stelle der Landtage vertraten, Aber 


aud) fie find feit 1767 nit mehr gehalten worden, und an ihre 


Statt find Ä 

‚3) die Ausfhuß: und Deputationstage getreten. 
Diefe wurden fonft angefegt, wenn in der Gefhwindigkeit etwas 
mit ben Landftänden beſprochen werden ſollte; zu welcher Abficht 
dann nur einige Abgeordnete zufammen kamen und deren Bes 
Br der Landſchaft fhriftlic befannt gemacht wurden, 1793 
ift zu Berbft der legte gehalten worden. , 

4) Konvente. Diefes find Zuſammenkünfte der Lands 
ftände unter fih, um ſich wegen Landbfchaftsangelegenheiten zu 
befprehen und dann ben Fürften vorzutragen, was ihnen zu 
ändern nöthig gefchienen. 

Zu dieſer Landfchaftsverfaffung gehört noch anzuzeigen, daß 
fie ihr eignes Ardhiv- bat, das lediglich dem Landrentmeifter 
anvertrauet ift, und zu dem Feiner, ald nöthigenfalld der Lande 
fonditus zu feiner Belehrung, nach vorheriger Anfrage bei'm 
fürftlihen Oberdireftor, Zutritt erhält. Diefes Archiv wird in 
Köthen in der reformirten Kirche aufbewahrt, 
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In der Mitte des 16ten Jahrhunderts drüdte die Fürften 
von Anhalt eine durch mancherlei Umftände und Begebenheiten 
aufgehäufte Schuldenlaft fo, daß ihre Einkünfte zu Abtragung 
der Zinſen und zu ihren Hofhaltungen hicht mehr zureichten. 
In diefer Verlegenheit beriefen fie die Vornehmften des Landes 
zufammen, und baten diefe um Rath und Hülfe, um eine Beis 
fteuer, Denn Steuern zu fordern, hatten die Deutfchen Fürften 
damals noch Fein Recht; erft in den fpätern Beiten find fie, 
theild von Kaifer und Rei, theild durch die Gewohnheit dazu 
berechtigt worden. Dadurch entftanden in Anhalt die Landftände 
und die Steuern, Bon biefen giebt ed drei Arten, nümlid: 
4) die Landfteuer, 2) die Zranffteuer und 3) die Quartfteuer, 

) Die Landfteuer. Die Fürften trugen den Ständen 


Be auf dem erften bekannten Landtage zu Zerbft 1547 vor, daß 


fie 40,000 Thlr. Schulden vorgefunden hätten, felbft 13,000 Thlr 
hätten borgen müffen, und nod 15,000 Thlr. nothwendig. 


zer 
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brauchten; darauf bewilligten die Landſtände eine Steuer auf's 
ganze Land, ſo daß von dem Werth aller beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Güter, das erſte Jahr von jedem 100 Gl. Werth 
1 Thlr. und in den zwei folgenden Jahren von jedem 100 Gl. 
gr! 1 Gl. Steuer gegeben werden ſolle. 

ieß war der Anfang der Landfteuer, und ba bie fürftlichen 
Schulden fich deſſen ungeachtet nicht verminderten, fondern im 
Gegentheil ſich immer mehr anhäuften, fo wurde biefe Steuer, 
immer auf's Neue bewilligt, 

1611 war die Schuldenfumme bis auf 460,000 Thlr. ange: 
wachfen; da nun die Stände glaubten, daß die Steuern nicht 
dazu verwendet würden, wozu fie bewilligt worden, fondern, 
daß fie die Fürften, an welche fie bis dahin geliefert worden 
waren, für fich gebraudyt hätten, fo wurbe auf dem in diefem 
Jahre zu Deßau gehaltenen Landtage befchloffen, daß die Stände 
die ganze Schuldenlaft übernehmen wollten, daß aber auch von 
nun an die Steuern an fie abgeliefert werden follten, und daß 
den Fürften Fein weiteres. Recht zuftehe, die Unterthanen zu 
befteuern, fünf Fälle ausgenommen: 1) wiffentliche und Eundige 
Landesnoth; 2) Ausftattungen der fürftlichen Fräuleins; 3) Deere 
und Durchzüge; 4) Reichs⸗, Kreis und Türkenhilfe; 5) wenn 
ein Fürft von Anhalt im Kriege fir das heilige Römiſche Reich 
und deö Vaterlandes Wohlfahrt gefangen würde, 

So hofften nun die Stände, fih ganz ficher geftellt zu 
baben und diefer Bürde ſich bald entledigen zu Tünnen, da 
befonders auch die damals fchon eingeführte Trankfteuer mit zur 
Tilgung diefer Schulden erhoben wurde, und alfo das jährliche 

mmen, wenn alles richtig abgetragen würbe, 48,000 Thlr. 
betrug, Aber jest Fam der verderblihe 30jährige Krieg mit 
einen Drangfalen, wodurch ganz Anhalt zu Grunde gerichtet, 
ie Landfchaftsverfaffung aufs Außerſte erichüittert und ihrem 
völligen Untergange nahe gebracht wurde, indem bie entfeglichen 
Kriegäfteuern, Einquartirungen 2c, der Kaiferlichen und Schweden 
Andalt’d Kräfte bei. weiten überftiegen, Durch diefe traurigen 
Begebenheiten war die landſchaftliche Schuldenniaffe nad) Endigung 
beö Krieges bis auf 500,000 The, ‚geftiegen. 1652 hielt man 
deßwegen einen Landtag zu Deßau, wo unter andern wichtigen 
Beihlüffen die Einrichtung getroffen wurde, daß die Schulden 
uf die vier Landesantheile vertheilt, zu Abtragung derſelben 
allein die Landfteuer angewandt werben folle, , 

Auf diefe Art erhielt jede Stadt, jedes Amt und jeber 
Gutsbeſiter fein feinen Steuern zu 6 Prozent aufgerechnet ans 
gemeſſenes Kapital, bie fürftlihen Schulden wurden Privat: 
Ihulden der Unterthanen, und es ftand Jedem frei, fie abzu— 
zahlen, mit Zinfen auszugleichen, oder ganz zebiven zu laffen. 
Ver daher fein Kapital abtrug, fo gut er Konnte, war feine 
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Loft an Kapital und Steuern los, Viele Rittergutöbefiger 
befreiten fi auf dieſe Weife von aller Mitleidenheit, und 
erkauften durch Einlöfung der Kapitalien ihrer Hinterfaffen den 
Steuerbetrag berjelben als eine beftändige Abgabe zu ihren 
Gütern. — Bei den Amtern find die Steuern größtentheild mit 
unter bie Gaben geworfen, und in den Städten zu diefem Behuf 
die Accife eingeführt worden, ‚gegen welche diefe Steuern und 
Quarten wegfielen. Wo dieß aber nody nicht gefchehen, da 
müffen fie auf diefe Art noch gehoben werden, Zu diefem Behuf 
ift in jedem Antheile ein Landfteuereinnehmer, bei dem fie abge: 
geben werden, angefest worden, und von dem fie dann zur 
fernern Berehnung an ben Landrentmeifter eingeſchickt werben. 

Im Deßauifchen fällt dieß ganz weg, Alle Rittergüter find 
in den Händen des Fürften, in den Städten ift Accife, und ber 
Name der Landfteuer ift hier erlofchen. Denn im Sahre 1747 
wurbe von Fürft Leopold eine neue Gabenrolle entworfen, nad 
ber nun die Unterthanen ihre Gaben abtragen, und alle Lands 
und Quartfteuern bezahlt der Fürft, ohne weitern Beitrag des 
Landes, aus der Kammer, 

Sn dem Landtagsabfchiede von 1652 verfpradhen die Fürften 
auf's Neue, bie Unterthanen mit allen weitern Steuern, jene 
obengenannten Fülle ausgenommen, gänzlich zu verfchonen, Def: 
wegen wurde auf eben diefem Landtage beftimmt, daß zu ber 
Ausftattung ber fürftlichen Prinzefiinnen die Zranffteuer ange: 
wandt werben folle; “zu den übrigen Fällen aber, wenn fie 
einträten, Quarten ausgefchrieben werben follten. 

Da alfo hierdurdy die Landſchafts- und Steuerverfaffung faft 
ganz neu eingerichtet wurde, fo macht biefer Landtagsabfcied, 
in Verbindung mit dem von 1611, das Hauptgrundgefeg"bes 
Landes in diefer Rückſicht aus, 

2) Die Trankfteuer. Die zweite, in Anhalt gewöhns 
liche und noch beftehende Steuerart, ift die Trankſteuer, d. h. 
eine gewiſſe beftimmte Abgabe von jedem Wispel Getraide, ber 
verbraut wird, Die Gefhihte ihrer Entftehung ift folgende: 
nr Soahim Ernft und nad ihm fein ältefter Sohn, Fürft 

ohann Georg, hatten zu Tilgung ber fürftlihen Schulden bie 
* Einkünfte von ben meiften Ämtern den Landftänden überlaffen, 
und ſich zu ihrer Hofhaltung nur die Ämter Deßau nebft der 
Schöniser Marke im Amte Wörlis, dad Amt Bernburg nebft 
dem Gernrodifchen Hofe dafelbft, und allen Bernburgifchen und 
Gernrodifhen Weinbergen, die Amter Harzgerode und Güntherss 
berge nebft einigen Pfandgütern von Stollberg, dem Wirſch⸗ 
Iebifhen Berge und dem Weinberge im Amte Nienburg, enblic 
150 Wispel Hafer und 12 Fohlen jährlich ausbebungen. er 
Joachim Ernft hinterließ 7 Söhne, ed war baher fehr natürlid, 
daß bie wenigen vorbehaltenen Einkünfte bei'm Heranwachſen 
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biefer jungen Herrſchaft nicht mehr zureichten. 1603 berief Fürft 
Sohann Georg deßwegen die Landftände zufammen, und trug 
eö denfelben vor, mit dem Geſuch ihn zu imterftüsen. Diefe 
fahen ed ein, und verfprachen Hülfe, Sie bewilligten auch dem 
Fürften eine anfehnlidhe Summe, und beftimmten, daß diefe durch 
eine neue Steuer erhoben werben folltee Mean fand nun am 
bequemften eine Auflage. auf das Bier, oder vielmehr auf das 
zu verbrauende Getraide zu legen, und fo entftand die Trank: 
feuer, die bis hierher mandjerlei Abänderungen erlitten hat, 
Durch diefe Steuer erhielt man Anfangs mg u na de 
jährlih, davon die eine Hälfte für die Hofhaltungen der Fü 
abgegeben, die andere aber mit zu Tilgung der Schulden anges 


wendet wurde, Dieß dauerte biö 1611, wo die Fürften die 


ber Sandfchaft abgetretenen Ämter zurück erhielten. Nun hätte 
diefe Steuer eigentlih wieder aufhören follen, da ſich aber bie 
Schulden fo erftaunlich vermehrt hatten und die Landftände in 
biefem Jahre diefelben übernahmen, fo wurbe befchloffen, die 
Trankſteuer noch ferner fortdauern zu laſſen und fie ganz zu 
Tilgung der Schulden zu gebrauden, 

So blieb es wieder bis 1652, wo fie von ber Lanbfteuer 
ganz getrennt und zu Zilgung der zu 82,000 Thlr. angelaufenen 
Sräuleinfteuer angewendet wurde. In den neuern Zeiten, da 
jene Schuld abgetragen war, wurde befchloffen , fie dennoch bei- 
zubehalten und von ihr folgende Ausgaben zu beftreiten, 1) Die 
fürſtlichen Prinzeffinnen augzuftattenz. 2) die Landfchafsbedienten 
davon zu befoldenz 3) gewiffe Kapitalien zu verzinfen; und 
D Au bewilligten Neichötags = Gefandtfchaftsfpefen davon zu 

eiten, 


Auch diefe Kaffe gerieth durch mancherlei Umftände in Verfall, 
mußte borgen und verlor faft ganz ihren Kredit, denn die Eins 
nahme hatte fich fehr verringert, indem Viele die Steuer zurüd 
behielten, Andere mehr einfchütteten und alfo auch mehr brauten, 
alö fie verfteuerten „ u.m. dgl, Die Landftände trugen daher auf 
bem Landrechnungstage von 1766 ſchon darauf an, bie Trank: 
feuerverfaffung unterfuchen zu laffen und Mittel zu Aufhelfung 
derfelben vorzufchlagen. Sie felbft waren der Meinung, daß 
ber Kaffe durch Einführung eines allgemeinen Schüttungsfußes 
aufgeholfen und fie in Orbnung erhalten werben Eünnte, Diefer 
Vorſchlag Fam denn auch endlich auf dem Deputationstage von 
1793 in 3erbft zu Stande, 

2 Die Quartſteuer. Diefe hat den Namen baher, 
weil fie der vierte Theil von der Landfteuer iftz ihre Entftehung 
fällt in den Anfang des ZOjährigen Krieges, Von 1611 an, 
da die Stände die Schulden über fi genommen und bie Fürften 
verſprochen hatten, die Unterthanen in keinem Kalle mehr zu 


I 


euern (jene obenerwähnten fünf ausgenommen), ging dab | 
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Schulbenweſen recht gut, bis der verberblihe Krieg alles in bie 
höchſte Unordnung brachte. Auf einem Deputationstage von 
1620 baten die Fürften, der angefagten Kriegsſteuer wegen, die 
Stände um Hülfe, und dieſe ließen fih auch dazu willig finden. 
Um aber in der Tilgung ber Schulden Feine Stodung zu verur: 
ſachen, wurde befchloffen,, daß diefe zu leiftende Hülfe durch eine 
neue Auflage herbeigeſchafft werden ſollte. Man traf daher bie 
‚. Einrihtung, daß von jedem Thaler Landfteuer 6 Gr, gegeben 
werden mußte, dem fich ſelbſt die Fürften in Abficht der ihnen 
zugefallenen Güter mit unterzogen, Da aber der Krieg fort: 
dauerte und alfo immer neue Forderungen verurfachte, fo war 
bie neue Auflage Fein hinreichendes Hlilfsmittel, Denn die vielen 
‚ Kontributionen Eonnten unmöglih alle durd die Quartfteuer 
herbeigefchafft werben, und man mußte daher die andern Steuer: 
taffen angreifen, Dadurch fam es denn, daß die ganze Steuer: 
verfaffung fo in Verfall gerieth, daß man Feine Kapitalien, ja 
nicht einmal die Zinfen abtragen konnte. Die Gläubiger kündigten 
baher deſto mehr auf, und da man fie nicht befriedigen konnte, 
fo klagten fie, . 

Man verfuhte Alles, um fidh aus bdiefer Lage zu retten, 
und auf einem Landtane (1628) wurden alle Äder, Häufer, 
Kapitalien, Müller, Schäfer , alle Handwerke und Gewerbe, mit 
Steuern belegt und alle Lebensmittel einer Accife unterworfen, 
Die Fürften gaben 1000 Thlr. dazu, Aber dieß alles half nicht, 
benn nun kamen die Schweden und forderten mit den Kaifer: 
lichen zugleih. Dieß dauerte fo fort bis zum Weftphälifchen 
&rieden, da denn Anhalt gänzlich entkräftet, bie meiften Ein: 
wohner völlig zu Grunde gerichtet waren, und in Allem die größte 
3errüttung herrſchte. | 

Auf dem Hauptlandtage von 1652 erhielt denn endlich. auch 
biefe Quartfteuer ihre fefte Einrichtung und Beftimmung. Denn 
ed wurde bier befchloffen, daß ‚die Landfteuer bloß zur Schuldens ' 
tilgung, die Zranffteuer zur Abtragung der aufgelaufenen Fräu— 
leinfteuer, und die Quartfteuer zu den übrigen vorbehaltenen 
Fällen (casibus reservatis) verwendet werben follten. Diefe 
Steuer ift von doppelter Art, denn nicht zu allen casibus reser- 
vatis frägf der Adel mit bei, und man hat daher eine Quart= 
feuer mit und ohne Konkurrenz, d. h. mit und ohne Beitrag 
bes Adels. Eine Steuer mit Konkurrenz beträgt 7500 Thlr., 
und eine ohne Konkurrenz 6816 Thlr. So war ed nad) dem 

Be von 17035 durch mandherlei Erlaffe ift aber hierin einige 
eränderung vorgegangen, 

Die Fälle, wo der Adel des Landes mit zu der Quartfteuer 
beiträgt, find: | 

1) Reichs-, Kreis » und Zürfenhülfe Hierzu gehören 
benn vorzüglih die Stelung bed Reichskontingents und bie 


! 
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Bezahlung ber vom Reichstage in Regensburg bewilligten Nie 
mermonate, Es war nämlich ehedem Sitte, daß jeder Deutfche 
Kaifer nad) Italien ging, um fich vom Papfte Erünen zu laſſen. 
Seder Deutfche Fürft war verbunden, dem Kaifer auf diefem 
Zuge mit einer gewiffen Anzahl Soldaten zu begleiten, ober 
Geld dafür zu bezahlen, Kaifer Karl V. wollte 1521, nah 
alter Gewohnheit, audy mit einem foldhen Heere nah Stalien 
gehen; der Zug fam aber nicht zu Stande, weil. er in Krieg 
verwickelt wurde. Zu diefem hatte ber. Kaifer nun viel Truppen, 
aber Eein Geld; er trug daher den ‚Ständen auf einem Reichstage 
vor, daß fie ihm für den unterbliebenen Römerzug Geld geben 
möchten. Dieb bewilligten die Stände aud, Ein Römerzug 
beftand aus 4000 Reitern und 2000 Fußknechten. Für einen 
Reiter rechnete man monatlid 12 Gulden, für einen Fußknecht 
4 Gulden, Hierdurch entitand alfo die fogenannte Matrikel, 
welhe der Steuerfuß von Deutfchland ward, und daß man bis 
zur Auflöfung des Deutfchen Reiches die Matrikular : Anfchläge 
Römermonate nannte, 

Zu einem Neichsfontingente war nun das gefammte Fürftens 
thum Anhalt in diefer Matrikel wegen Anhalt mit 9 Mann zu 
Dferde, wegen Gernrode mit 1 Mann zu Pferde, alfo mit 
10 Keitern ; ferner wegen Anhalt mit 20 Mann zu Fuß, wegen 
Gernrode mit 6 Mann zu Fuß, alfo mit 26 Fußknechten, 
zufammen mit 36. Mann veranfchlagt. Bu einem Römermonate 
bezahlte alfo Anhalt: fir 10 Mann zu Pferde 120 Gulden oder 
80 Thle,; für 26 Mann zu Fuß 104 Gulden oder 69 Thlr, 8 Gr, 

2) Reichsfteuern, und 

3) wenn ein Fürft von Anhalt im Kriege für das Deutſche 
Reid und unfer allgemeines Vaterland rare wird, 

Die Quarten ohne Beiträge der Ritterſchaft ſchränken ſich 
ebenfalls auf 3 Fälle ein, nämlid) : | 
| 1) allgemeine, wiffentlihe und kundige Landesnoth; 

2) Ausftattung der fürftlichen Prinzefiinnen, wozu aber jetzt 
die Trankſteuer verwendet wird ; 

3) Heere und Durchzüge von ‚Beeren, 

1653 — 1795, alfo in 142 Jahren, find 2144 Quarten . 
ausgefchrieben und dadurch 1,492,295 Thlr. erhoben worden, 

Außer diefen Steuern giebt ed in Anhalt nod) mehrere andere 


Abgaben, namentlid) : 

1) Die Accife. Die Entftehung derfelben fällt in den 
Anfang biefes Jahrhunderts. Im Deßauiſchen wurde fie von 
Fürft Leopold (17..), im Köthenſchen (1708) von der Fürſtinn 
Giefela Agnes, und im Zerbftifhen (1700) von Zürft Karl 
Wilhelm eingeführt, Im Bernburgifchen hat fie auch eine Zeitlang 
beftanden, ift aber wieber aufgehoben worden. Diejenigen Orte, wo 
bie Acciſe beſteht, find von allen Quartfteuern frei, die dann aus 
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dee Acciſekaſſe bezahlt werden. Im Deßauiſchen ift fie am 
beträdhtlichften und ftrengften, 

2) Die Gaben. Im Deßauifchen treten an die Gtelle 
bee Accife auf dem ande die Gaben, beren Einrichtung ſich 
ebenfalls von Fürft Leopold herfchreibt, Ihr Fuß ift der Quartfuß, 
und fie beftehen in den jährlichen Abgaben des fechöfachen Quarts 
quantums jedes Orts; dagegen find aber auch alle Unterthanen 
auf dem Lande, wie die Bürger in den Städten wegen der 
Accife, von allen Steuern frei, die von der fürftlihen Kammer 
abgetragen werben, 

3) Der Stempelimpoft. Diefes ift eine Abgabe, bie 
von dem Papiere, das bei gerichtlichen Verhandlungen gebraucht 
wird und geftempelt fein muß, von ben im Lande verbrauchten 
Spielkarten, und von mehreren anderen Sachen, die geftempelt 
werben müffen, erhoben wird, Auch diefe Abgabe ift im Deßauifchen, 
nicht ohne Widerfpruch dev Stünde, von Fürft Leopold einge: 
- führt worden, j 

Folgendes ift eine Eurze Überfiht der Einnahmen und Aus: 
gaben von den Steuern (bis 1795), body kann nicht Alles ganz 
genau angejeben werben. 


I. Einnahme, _ 

1. Aus der Landfteuer, worunter die geleifteten jährlichen 

Beiträge und das 1652 von den Ständen übernommene Schul- 

denkapital mit befindlich if, © a » + 3,160,533 Thlr. 20 Gr. 
2. Aus Nebenfteuern, als: 

4) Zur Beihilfe der fürftl, Herrfhaft „ 440,000 

2) Bu Kriegsfteuern „oo... 112,500 

3) Aus der Zranffteuerr „ © 2 . 938,486 

4) Aus der Quartfteuer © » . . 1,492,295 1 


Bufammen . 6,143,815 Thlr. 12 Gr 


II. Ausgabe, j 


1. Befoldungen ber Landfchaftsbedienten : 
) Den 17 Unterdirektoren in 176 Jahren 35,080 Thlr. — Gr. 


1 


2 
2 
£ 
3 


a en |, 


2) Den 32 Landräthen » x * . . 50,000 =: 

3) Den Bürgermeiftern feit 1706 . . 8,900 ⸗ 

4) Den 5 Landfyndizis feit 1711, » . 8,790 ⸗ 

5) Den 7 Landrentmeiftern feit 1621 . 18,480 ⸗ 
2) An Koften bei Landfchaftäzufams 

menkünften: 

1) Bei Landtagen ſeit 1683... 31,293 » 17.» 
2) Bei Sandrechnungstagen „ 0 x. 35,831: 4: 


| 180,374 Thir. 21 Cu 


Il 
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Vorige Seite 180,374 Thlr. 21 Gr. 
3. An Ausgaben , bie aus der Trank⸗ 


fteuerkaffe beftritten worben find: 
I) Die Fräwleinfteuer von 46 Prinzeffinnen 690,000 
2) Geſandtſchaftsſpeſen — 72,2 00 
3) Kammerjiller 2 2 0 0 0% 
4) Einnehmergebühren - x +» +. . 14,667 
5) Allgemeine Ausgaben Pe ve vr 27,411 


4. Ausgaben für fürftlihe Schulden 
und Kriegöfteuern . er 20. + 5 ‚205, 653 ⸗ 


Bufammen 6,246,646 Thlr. 12 Gr, 
Abgezogen bie Einnahme 6,143,815 = 12 = 


Alſo waren mehr Ausgaben 192,831 Thlr. 
und biefe beftanden in aufgenommenem 
Kapital, 


Dazu kamen noch an Binsreften 5 » 55,941 Thlr. 4 or. 
und an Kammervorfhüflen "+ « + 18,483 = 2 


Afo war nod zu bezahlen 177,255 Thlr. — 


Für dieſe Steuerbewilligungen, die von den Landſtänden 
freiwillig gegeben wurden, ſind denſelben in den verſchiedenen 
Landtagsabſchieden mancherlei Freiheiten, Rechte und Befugniſſe 
von den Fürſten zugeſagt, mehrmalen verſichert und beſtätigt 
worden, beſonders hatte ſich der Adel viel dergleichen auszu⸗ 
wirken gewußt.“ 


Berl. 


a 
u 





J IV. | 
Gefchichte des Landed Anhalt. 


Die Gefhichte eines Eleinern Landes fallt mehr oder 
weniger mit der Gefchichte feined Fürftenhaufes zu— 
fommen, die Zeit aber, ehe Land und Volk einen 
eigenen Fürftenftamm haben, und fo lange noch befon- 
dere Gemeinfchaften neben dem Fürften im Lande be» 
ſtehen, gehört namentlich in die befondere Gefchichte 
des Landes, Es würde alfo hier zu fprechen fein: 
, Bon der früheften Gefhichte Anhalt’3 bis auf 
(brecht den Bären. 2) Bon der allmähligen Verei⸗ 
nigung der jeßigen Anhaltifchen Lande und den mies 
derholten Theilungen. 3) Bon den Beltandtheilen 
Anhalt's nah den einzelnen Zehen; Blid auf Die 
Geſchichte der Entftehung feiner Städte, Dörfer, 
Burgen u. |. w. 4) Bon den Veränderungen, welche 
die Religion in Anhalt hervorgebracht hatz Gefchichte 
der geiftlichen Stifter, Klöfter, älteften Kirchen ꝛc. 


4. Altefte Gefchichte Bis auf Albrecht: den 
Bauuͤren. 


Da das Licht der Geſchichte in entgegengeſetzter 
Richtung als das Sonnenlicht Deutſchland von Weſten 
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nad Oſten hin nad und nad) erleuchtet hat, fo ift 
unſer Anhalt erſt ziemlich fpät in diefes Licht einges 
treten. Wie Deutfchland im Allgemeinen vor 1800 
Fahren ausfah, davon haben und die Römer einige 
Nachrichten hinterlaffen, aber im Einzelnen fehlt es 
und zu fehr an genauen Beichreibungen, und da die 
Deutcen feine Städte gehabt haben follen, fo er= 
wmangeln auch die Erzählungen von den Kriegdzügen 
Der Römer im inneren Deutfchlande aller genauern 
Beſtimmung. Nach der allgemeinen Annahme bes 
wohnte der edelfte Stamm der Sueven die Semnen 
(Semnonen), die fich wieder in 100 Gaue theilten, 
Das rechte Elbufer alfo auch einen heil Anhalt’3, auf 
dem linken follen die Kaluken (Kalufonen) oder 
Kathulken gefeflen haben, von denen nichtd als der 
Name befannt und der Wohnort Feineswegs ficher ift. 
Auch die Cherusfen hat wol nur die . begrüns 
dete Erklärung durch Härzker in einen Theil von 
Anhalt verfegt. Man hat fogar-den Namen Zerbft 
mit den Cherusfen und Senft mit den Semnen zuſam⸗ 
mengebracht; ja die Stadt. (?) Lupphurdum des 
Prolemäus (2. Jahrh.), welche Andre nah Meißen, 
an die Luppe und nach Lemberg ſetzen, hat Reichard 
nach der Ahnlichkeit der Dörfer Lübs nah Dornburg 
an der Elbe gebracht. 

Diefe Namen verfchwinden bald, aber in unbes 
flimmter Zeit, und die Gefchichte weiß mehrere Jahr» 
hunderte lang über den größern Xheil von Anhalt 
nicht3, nur von dem Wechfel der Bewohner ded weftlis 
hen Theiles am linken Saalufer meldet fie Einiges, Hier 
wohnten mehrere Jahrhunderte nach den Cherusfen (?) 
die Zhüringer, fie wurden aber von Sachſen und 
Franken zum Theil verdrängt s; jene nahmen den Lands 
frih,, welcher Nordthüringen genannt wurde, in Befiß, 
wanderten aber im Jahre 568 zu Alboin dem Könige 
der Langobarden, von dem fie fich bald wieder trennten, 
um ihre unterdefien von Schwaben, Heffen und Friſen 


— 
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befeßte Heimath wieder einzunehmen; fie erlagen jeboch, 
der Erzählung nah, im Kampfe mit den Schwaben 
gänzlich. Diefe Nordfchwaben hatten fich zwar eine 
Zeit lang von der Herrfchaft der Franken losgemacht, 
wurben aber nebjt den Heffen fhon 748 vom Haus« 
meier Pipin wieder unterworfen und zum Chriſtenthum 
befehrt, und das Land. fpäter dem Bisthume Hal 
berftadt zugetheilt. | 

Hier ift der erfte Abfchnitt der Altern Gefchichte 
Anhalt’. Das Land auf dem rechten Saalufer war 
und blieb von Deutfchen befest, und die hier liegenden 
Theile Anhalt’3 gehörten drei Gauen an: dem Harzgau, 
Schwabengau und Nordthüringgau (Hartego, Sue» 
vego, Nordthüringo), welche nebft dem Derlingo im 
N. fämmtlih zum Bisthum Halberftadt gehörten. *) 
Der Schmwabengau im W. vom Harze, dann von dem 
gefriimmten Lauf der Bude bis zu ihrem Einfluß in 
die Saale, von der Saale felbft und gegen ©, zum 
Theil von der Wipper begrenzt, umfaßte allo Bernburg, 
Plötzkau, Sandersleben, (Güften), Afcheröleben, Hoym, 
Ballenftedt, Groß» Alsleben. Im Weften ftieß der 
u. daran, in welchem von Anhalt noch Gernrode, 

arzgerode und Günthersberge lagen, fo wie in dem 
nördlih von der Saale und Bude liegenden. Nord» 
thüringgau noch Nienburg und Mühlingen. "Aber die 
ganze Saubefchreibung. bedarf noch, namentlid für 
Anhalt, einer genauern Beſtimmung und ganz anderer 
Unterfuchungen der älteften Urfunden,. als man bei 
Beckmann anftelen Fannı. Die Zeit, wo einzelne 
Ortſchaften zuerft erwähnt werden, fo wie die Ber- 
leihung der alten mit den neuen Namen, bedarf 
owol mehr Duellenbenugung als Vorſicht (vgl. unten). 


2) Bol, Aug. v. Werfebe Beſchreibung ber Gaue zwiſchen 
i Elbe, Saale und Unftrut, Wefer und Werra u, fr m 
Bannover 1829, 4, u 
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Der größere Theil Anhalt's zu beiden Seiten ber 
Elbe am rechten Saalufer war gewiß ſchon früh von 
Slaviſchen Völkerſchaften befeßt worden, die bier 
zahlreiche Dörfer und einige Städte gründeten, Auch 
ihr Eand war in Gaue getheilt. Das Land zwifchen 
Eibe, Mulde, Fuhne und Saale machte den Gau 
Serimunt aud, zudem der kleinere Gau Koledizi 

ehört haben mag; üftli von der Mulde lag der 
Sau Nizizi *) (Nifhwig?) und nördlich von der 
Elbe die Gauen Cierviſti ( Berbft), öſtlich von ver 
Nuthe, und weitlih der Sau Moraffomw, fo dag 
alfo Anhalt zufammen in 8 Gaue vertheilt gemefen 
wäre, Aber die Befigungen der einzelnen Grafen und 
Markgrafen, fo wie den Umfang der einzelnen Burg« 
warde (Grimsleben, Stene, Sollnis, Kleutſch uf. w.) 
und die Befigungen der Stifter zu ermitteln, ‚bleibt 
gleichfalls noch genauern Unterfuchungen vorbehalten, 

Die Elaven (Sorben, Sorbenwenden), welche 
von den Deutfchen nach) und nach wieder vertrieben 
oder unterworfen wurden, waren ein fleißiges, muns 
teres und nicht ungefchidtes Wolf, und fie haben ihe 
Andenken nicht nur durch die Namen der meiften Ans 
haltiihen Ortſchaften, fondern auch durch zahlreiche 
Denkmähler erhalten, Es ift meines Wiffend noch 
gar nicht unterſucht worden, ob einzelne von den 
Urnen und andern Gegenftänden, welche man in den 
überall zerfireueten Grabmählern gefunden hat, fo wie 


”) Db der Gau Nitfice (Bedlmann J, 73,) oder Nutfice 
(Stenzel ©, 5.) von dem Gau Nizizi verfchieden gewefen, 
und wie weit er ſich nad) Anhalt hineinerftrect habe, bleibt 
auch noch einer genauern Unterfuhhung vorbehalten. Nach 
Mann lag ber Gau Nithfeici (Nietci) zwifchen der Elbe 
und Mulde (auf dem rechten Ufer), der Gau Nizizi das 
gegen füdlih von der Fuhne, und von den beiden Orten, 
welhe die Urkunde. Kaifer Otto IIL. (996,) erwähnt: 
Gohtzizi und Wiffirobi, hält er diefes für Wirfchleben, welches 
allerdings früher Weisreben oder Wisreben hieß. 


» 
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dieſe Grabmähler felbft von den früheften Deutfchen 
Bewohnern herrühren Fünnten, was fich durch eine 

Vergleichung mit unbezweifelt Deutfchen Denfmählern 
wol müßte etmitteln laffen. Schade, daß Vieles von 
dem Aufgefundenen der Luft nicht widerftehen kann, 
Anderes durch Sorglofigkeit zu Grunde geht, und 
eigentliche rung achgrabungen noch gar nicht 
- angeftellt worden find. 

Daß mun die Meinung aufgeftelt hat, dad Dorf 
Drofe habe vielleicht vom Römiſchen Feldherrn Drufus 
den Namen und dad in der Gegend gefundene große 
Grabmahl fünne wol gar die Gebeine des Drufus 
oder eines andern Römers deden, ift befannt, aber 
eben fo wenig begründet, als der Schluß von einigen 
in Anhalt neranbenen Römiſchen Münzen N Hohen⸗ 
Erxleben an der Bude und bei Klieken, ſ. B. I, 562.), 
auf die frühere Anwefenheit der Römer. Außer den 
großen Steingräbern bei Wulfen, Drofe, Lattorf, 
finden fih an vielen andern Drten Urnen, einzeln und 
haufenmweife, längs, der Mulde bei Möft, bei Scholiß, 
Sollnik; viele Fleinere Anhöhen, Zwergsberge genannt, 
in der Mofigfauer Heide, bei Regau, und bei Senft 
im A. Koswick, geben fich leicht al& Grabhügel zu 
erkennen; von befonderer Merkwürdigfeit find noch 
die bei ZiebigE (im Köthenfchen) aufgefundenen Urnen 
und Scherbenhaufen (f. unten). Die Urnen find von 
verfchiedener Größe und Geftalt, zum Theil zierlich 
geformt, die größte, die fchon Beckmann bejchreibt, 
hielt 6 Meben, es giebt aber auch ganz kleine. Auch 
bei Möft find unter andern zwei ziemlich große ge= 
funden worden. Die meiften von diefen Gefäßen 
befinden ſich auf dem hochfürftlihen Gefammtardiv 
in Deßau und auf den Sclöffern in Köthen und 
Ballenſtedt, manches ift auch in’8 Ausland gefommen. 

Außer diefen Denfmählern befinden fich auch meh- 
rere zu unbefannten Zweden aufgerichtete Steine ent= 
weder in unvollfommenen Kreifen oder in einer Reihe, 
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wie bei Kermen, bei Gehrden (im Preußifchen), auf 
der Hiinenbreite bei. Dornburg, bei Preußlig, bei 
Ilberſtedt (die Kreuzſteine) u.a., obgleich diefe Stein» 
füge keineswegs von der Grüße find, wie man fie in 
nördlihern Gegenden findet, wiewol aud) manches der 
Art durch die Benußung der Steine ſchon mag verſchwun⸗ 
den fein. Ob endlich einzelne Anhöhen im Köthenfchen 
und Bernburgifchen, wie 3. 3. der Gipfel der Piüls 
fenhöhe, von Menfchenhänden erbaut, oder wenigſtens 
vergrößert worden jeien, ließe fih durch Nachgra⸗ 
bungen leicht ausmachen (bei der Abtragung ber Püls 
ſenhöhe (1830) hat man jedoch feine Alterthümer 
gefunden). Alles Einzelne, was hieher gehört, wird 
unten an feinem Drte vorkommen, 


2. Allmählige Bereinigung und nachherige | 
Theilungen des Eandeg. 


Der Name Anhalt ald eines Landes fommt 
erit gegen das Ende des 12ten Sahrhunderts vors 
Bernhard, der Sohn Albrecht des Bären, fchrieb 
fich zuerft Graf von Anhalt. 

Es läßt ſich nicht genau nachweifen, wem die eins 
zelnen Theile Anhalt’s gehörten, ehe das fürftliche 
Haus mit Graf Eſiko von Ballenftedt nad) der 
gewöhnlichen Annahme, oder mit deflen Vater Graf 
Abreht nah Mann (ſ. Auch Etwas ꝛc. ©. 8.), in ber 
Gefhichte erfcheint. Um diefelbe Zeit treten Grafen 
von Plötzkau, von Fredleben "und etwas fpäter 
von Dornburg auf, aber das Verhältniß, in wel—⸗ 
chem dieſe zum Anhaltifhen Stammhauſe geftanden,, 
ift nicht deutlich genug. Noch früher war Gero, 
der Markgraf von der Oftmarf, der Gründer von 
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Bernrode (um 950), fo wie feine Söhne, in dem 
Lande: jenfeit der Saale ein mächtiger Herr, aber 
die Grafen von Ballenftedt, die mit ihnen verwandt 
maren, überragten fie bald. Bon Eſiko's zwei Söhnen 
war. Siegfried der Stifter der Orlamündifchen, 
Dtto der Reihe von Ballenftedt der Anhalt» 
fhen Linie; Ddiefer machte Anfprüche auf das Hers 
ogthum Sachen, nicht bloß, weil er in Oftfalen und 
eftfalen begütert war, Dtto’5 Sohn war Albrecht, 
der Bär oder der Schöne genannt; er erwarb bie 
Oſtmark, die Nordmark (Soltwedel), erbte 1140 bie 
Drlamündifchen Güfer in Zhüringen, die Grafjchaft 
Plötzkau nach dem Tode des lebten Grafen Bernhard 
er 7), eroberte Brandenburg 1157, und ftarb ala 
err eines ſchönen Landftriched im nördlichen Deutſch⸗ 
land, obgleich er feine Anfprüche auf dad Herzogthum 
Sachſen nicht hatte durchlegen fünnen (1170). Seine 
Söhne theilten fih in die väterlichen Lande: bie 
Brandenburgifche Linie (von Dtto) ging 1320 aus, 
die Orlamündifche (von Hermann) im 15ten Sahrhuns 
dert.*) Bernhard erhielt Afcheröleben, Plötzkau u. a., 
und nah dem Tode ſeines Bruderd Albrecht auch 
Ballenftedt, wurde Herzog von Sachſen 1180, und ftarb 
1212; von. Bernharb’3 Söhnen wurde $. Heinrich 
der Stifter des Haufes Anhalt, der ältere Sohn 
Albrecht erhielt die übrigen Befigungen feined Waters, 
und von deſſen Söhnen wurde Albrecht II. Stifter 
der Sachjen-Wittenbergifchen Linie, welche 1422, 
Sohann der Sachfen»Zauenburgifchen, welche 1689 
erlofh. Bon allen diefen Ländern ift Feines wieder 
mit Anhalt vereinigt worden, 

Ganz Anhalt m feit Heinrich’3 I. Beiten (1212 bis 
1254) nur ein einzigesmal unter F. Joachim Ernſt 
auf wenige Sahre (1570— 86) vereinigt gemefen, 
obgleich die Theilung unter feine Söhne, wegen ber 


4 9) Das Jahr ift nicht genau bekannt (vgl. Bertram I, 478), 
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Minderjährigkeit der jüngern, erft 1603 zu Stande 
und 1606 zur Bollziehung fam, Die Gefchichte diefer 
Theilungen gehört ganz hieher, weil fie manchen 
Beitrag zur Geſchichte, Verfaſſung und Benutzung 
des Landes darbietet und auch über die Haushaltun 
und die Einfünfte der Fürften Auffchluß giebt; jedo 
fünnen hier nur die Hauptfachen berührt werben, 
Bon den drei Söhnen $. Heinrich's I. ſtiftete F. 
Bernhard I. diealte Bernburgifche, $.Deinih II. _ 
bie Aſcherslebiſche, 8. Siegfried die alfe3erbftifche 
Linie. $. Ye Antheil fiel, nach. dem baldigen 
Ausfterben jeined Stammes, fchon 1315 an Halbers 
ftadt, nur die Graffchaften zu Wörbzig und zu Müh- 
lingen, die hohe Grafſchaft zu Warmsdorf und die 
Vogtei über die Kirche zu Gernrode ift, ungewiß 
warn und wie? wieder an Anhalt gelommen. Außer . 
den in den alten Lehnbriefen verzeichneten Lehnſtücken 
wird überdieß noch die Grafſchaft Kroppenftedt mit 
22 Dörfern und die Graffchaft Hatmersleben mit ihren 
Ortſchaften als Zubehör von Afchersleben angeführt. 
Eine Erklärung jened Umftandes giebt und viels 
leicht die Gefchichte des alten Bernburgifchen Antheil’s, 
5. Bernhard erhielt alles übrige Land auf dem linken 
Saalufer und überdieß noch die Herrſchaft Gröbzig 
nebft Zubehör; von diefen Landen ging das jebige 
Dberherzogthum offenbar von Kaifer und Reich zu 
Lehen, das übrige aber nicht. Daher konnte Fürft 
Bernhard VI., der legte feiner Linie (1466), zwei 
Sahre vor feinem Tode zu feiner und feiner Ge— 
mahlin Seligkeit und um beffete Vereinigung ber 
Magdeburgifhen und Anhaltifchen Lande den Theil, 
welchen er und feine Vorfahren biöher alö frei Eigen | 
und Erbe befeffen hatte und der von Niemand zu 
Lehen gegangen war, dem Erzbifhofe und Stifte zu 
Magdeburg übertragen und von demfelben wieder zu 
Lehen nehmen, nämlich: das Schloß Bernburg, die 
alte und neue Stadt und den Berg dajelbt zu 
9% 
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Bernburg; Schloß und Stadt Sandersleben, Schloß 
und Fled Gröbzig, das Schloß Warmsdorf und die 
Lehen der Schlöffer Errleben und Gänfefurt mit allem 
Zubehör, wozu in folgenden Urkunden noch das Schloß 
zu Möndhen=Nienburg, dad Haus zum Pfule und 
das Fled Güften aufgeführt wird, (Die Amter Harz⸗ 
gerode und Günthersberge dagegen waren fchon feit 
1413 an die Landgrafen von Thüringen verfebt.) 
Eine zweite wirflihe Xheilung fcheint während der 
Dauer diefer Linie nicht vorgefommen zu fein. 
Das Land auf dem rechten Saalufer: das eigent- 
liche Köthenfhe und Deßauifche, fo wie dasjenige, 
was das Haus Anhalt damals auf dem rechten Elbufer 
befaß, erhielt der dritte Bruder F. Siegfried (F 1290); 
bie bedeutendften nachmaligen Erwerbungen waren ber 
Befis der Stadt Zerbft (1307) und der Grafſchaft 
Lindau (1370—1457). Siegfried’ Sohn, Albrecht I., 
wird von feinem woahrfcheinlichen Aufenthaltsorte: 
a von Köthen genannt (um 1316); feine beiden 
Söhne Albreht II. und Woldemar regierten ge» 
meinfchaftlich, obgleich fich vielleicht Albrecht häufiger 
in Köthen, Woldemar dagegen in Deßau aufhielt 
(vergl. unten). 3. Johann J., Albrecht's IL. Sohn, 
vereinigte wieder dieſen ganzen Antheil (*F 1382), aber 
beffen Söhne Siegmund I. (T 1405) und Albrecht IL. 
Ci 1424) ftifteten zwei Linien, deren Lande erft 1508, 
ange nach dem Anfall des Bernburgifchen, wieder 
zufammen kamen. Nach einigen Sahren gemeinfchafte 
licher Regierung theilten fi) die Brüder (1396 ?) 
fo, daß Siegmund, als der ältefte, dad Zerbſter Land, 
Albrecht Dagegen Köthen und Deßau erhielt; aber 
nach dem baldigen Tode Siegmund’S ſetzte fich Albrecht, 
ald der nunmehrige Alteſte, in den Beſitz von Zerbft. 
Nach langen Bemühungen derfünf Söhne Siegmund’s, 
deren Mutter in Koswid, ihrem Wittbume, wohnte, 
kam endlich 1413 ein Vertrag zu Stande, nad 
welchem F. Albrecht fich das Berbiter Land: Zerbft, 
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Lindau, Hundeluft, Koswick und Roslau mit allem 
Zubehör erkohr, die fünf Brüder dagegen Deßau, 
Köthen, Lippene, Wörlitz, Raguhn, Jeßnitz und das 
Broterland erhielten; außerdem ſollte Jagd und 
Fiſcherei gemeinſchaftlich ſein, F. Albrecht jährlich 
18 Lachſe von Deßau und feine Gemahlin das Dorf 
Wulfen ald Wittwenfig erhalten. Nach Albrecht's 
ode erneuerten fich die Streitigkeiten: F. Georg J., 
der Xltere (der Sohn Siegmund’3 I.), eilte nad 
Zerbft und nahm die Stadt in Beſitz, während bie 
drei Söhne Albrecht’3 nur das übrige Land auf dem 
rechten Eibufer behielten, und fo Fonnte ſich Georg 
mit feinem Bruder Siegmund II. in die Lande fo 
theilen (nad einer noch unbenugten Urkunde von 
1435), daß Georg Zerbſt, Deßau und ippene mit 
Zubehör, Siegmund dagegen nur. die Stadt Köthen 
mit Land und Leuten erhielt, wogegen Georg freilich 
auch alle und jegliche Schulden der Herrfchaft übers 
nehmen follte. Nach Siegmund’3 unbeerbtem Abs 
gange (nach 1448) wurden beide heile wieder ver- 
einigt, ja 1468 fiel auch das Bernburgifche dieſer 
Linie anheim, wogegen F. Georg die Stadt Zerbft 
feinen beiden noch lebenden Vettern Wbrecht V. und 
Adolf abtrat (1468). So erzählt Bedmann. Nah 
der Urkunde, die Lenz beibringt (S. 295.), Ichieden 
fih aber die Fürften von Anhalt, unter Vermittlung 
des Erzbifhofs von Magdeburg, fihon 1460 fo, daß 
bie Brüder Wolf und Albrecht das Berbfter Land, 
F. Georg dagegen dad Köthenſche und Deßauifche 
erhielt ‚und dieſer auch den alleinigen Anfall und 
Anwartung der Herrfchaft F. Bernhard's ſich vor⸗ 
behielt (und zwar ſchon als Lehnsmann des Erzbiſchofs). 
Wenige Jahre darauf (1471) theilte F. Georg ſeine 
Länder (nach einer gleichfalls noch unbenutzten Urkunde *) 


Dieſe Theilung vermũthete Krauſe (II. ©, 48. ff.), und 
ſagt ganz richtig, daß ihm die Einſicht in die Urkunde viele 
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im hohen Alter durch feinen Sohn Woldemar VI., 
ald den Alteften, fo, daß zwei feiner Söhne daS 
Köthenfche, zwei andere aber dad Deßauifche Land 
erhalten folten, Bernburg dagegen, wie ed BernhardVI. 
befeffen, beiden zu gleichen heilen zuftehen und ge= 
hören follte, In dieſer Urkunde findet ſich zuerſt 
eine genauere Überficht der Einfünfte und der Schulden 
ber damaligen Anhaltifchen Zürften. Dad Land 
Deßau war —— an Zöllen und Geleiten zu 
Lande und zu Waſſer jährlih auf 200 Rheinifche 
Gulden; — jährlich zu genießen, auf 
150 Gulden; Lachsfang und tägliche Fiſchereien auf 
400 Gulden, ausgenommen den Fiſcher, der den 
Löbben hat, den die Herren zu Köthen zum Lachsfang 
für ſich behalten; vom Ziegelofen auf 20 Gulden, von 
der Fähre 20 alte Schod, vom Rathhaufe 2 Schod 
Dpfergeld, 21 Pflugdienfte, die Mühle auf 30 Schod 
Scheffel Kornz ferner Törten, Mofigkau und Kühne 
mit ihren Holzmarken xc., wenn das verledigt ifl, 
auf 200 Gulden und 20 Pflugdienftes 5 Graſekühe 
aus den Dörfern zu Deßau gehörend; Lippene da= 
gegen fol nad dem Zode ber Fürftin Mutter getheilt 
werden; endlich folle die Löſung auf (das feit 1465 
verpfändete) Wörlig Deßau zuſtehen. — Dagegen 
dad Land Köthen an Zöllen, Geleite und Städtes 
gen in und außer der Stade auf 300 Rhein. Gulden, 

rbkornzins auf 5 Schod Scheffel und 15 Geldzinſe 
auf 17 Gulden, zu Paſchleben 1 Kalb und 1 Kuh, 
zu Porft 1 Lamm, zu Brießdorf 1 Lamm, zu Gölze 
1 Lamm, zu Bodendorf 1 Lamm, auf 10 Schod Eier, 
auf 14 Schod Hühner, den Bramigk und ben Pentſch 





"Arbeit wiirde erſpart haben, Cine zweite Theilungsurkunde 
vom 28. Nov, 1497, welche befonders viele Ortihaften im 
Köthenfhen und Bernburgifchen aufzählt, und die alfo für 
unfern Zweck höchft wichtig ift, habe ich nicht ſelbſt gefeben, 
aber Auszüge daraus benugt, | 
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Feuerwerk, die Jagd auf der Heide in den Kraͤhen⸗ 
erg, 30 Schod Geldes an der Zavernen, 30 Schod 
am Pulverhofe, 5 Schod für Weide und 2 Schod 
Dpfergeld vom Rathhaufe, 1 Pfund Saffran von der 
Krämerinnung, 5 Pfund Pfeffer und 3 Steine Infelt 
von den Fleifhern, 3 Pfund Pfeffer von den Leins 
webern, 14 Schod Innungdpfennige, je des Jahres 
1 Pelz von den Kürfchnern, 34 Schod Pfannzins, 
von Deßau Bauholz; den Herren zu Köthen nach 
Nothdurft von Köthen ungemest in der Mühle zu 
Deßau zu mahlen, dad Wieſewachs auf Stehners 
Marfe hinter dem neuen Hofe an der Heide, das 
wüfte Dorf Rofenfeld mit feinem Zubehör, aus det 
Mühle zu Deßau gen Köthen 6 Schod Scheffel Korn, 
auch follen die Herren zu Köthen einen Lachöfifcher, 
der den Löbben hat, auf der Mulde zu Deßau haben, 
der allda den gemeldten Herren fiihen möge ıc., und 
welches Jahr die Maft geräth, follen die Herren zu 
Köthen 1 Schod Schweine, oder 2 zu ihrer Küche 
Macht haben gen Degau zu treiben u. f. w.; endlich 
iſt zu Köthen gefchlagen zu löfen Hoym, die Vog— 
teien zu Gernrode und Ballenftedt ꝛc., und das alles 
erblich zu haben, gleih wie Würlig zu Deßau ifl 
geichlagen. | 
Nach diefer Theilung befamen Köthen F. Woldemar 
und Georg II. (der Starke), Deßau F. Ernft und 
Siegmund (T fchon 1487), der jüngfte Bruder 
5. Rudolf follte mit Geld abgefunden werben, würde 
aber einer von feinen Brüdern fterben, fo follte er in 
deſſen Rechte eintreten. Da aber die beiden heile 
doch nicht ganz gleich hatten gemacht werden Fünnen, 
‘fo follte dad durch die ungleiche Vertheilung der 
Schulden ausgeglichen werden, von denen Deßau 
600 Rheiniſche Gulden und 2711 Schod Grofchen, 
Köthen dagegen 616 Gulden und 344 Schod alte 
Groſchen zufamen. Allein da F. Ernft einzufehen 
glaubte, daß er feinerfeitd bei dieſer Theilung um 


de 
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ein merkliches übervortheilt wäre, ſo ließ er ſeinen 
Brüdern das, was ihnen aus Deßau zuſtand, nicht 
verabfolgen, und nach langem Zwiſte kam 1488 ein 
neuer Vertrag zu Stande, der Alles noch weit genauer 
beſtimmte, der für unſern Zweck aber zu weitläuftig 
iſt. Unterdeſſen war F. Siegmund geſtorben, allein 
der kriegeriſche Rudolf 309 es vor, den ihm zuge 
fallenen Landestheil für 8000 Gulden Rheinifh und 
gesen einige andere Bedingungen, die den frühern 

ergleich noch beftätigten, zu verkaufen (nad) 2 Urs 
funden von 1497). Elf Jahre darauf (1508) über» 

aben die beiden geiftlihen FZürften Magnus und 

dolf, die Söhne F. Adolfs di 1473), das Berbfter 
Land ihren Bettern, welche Stadt und Land eben fo, 
wie vorher Bernburg, unter fich theilten, oder viel- 
mehr gemeinschaftlich befaßen, So fonderbar getheilt 
war Anhalt bis 1544, wo $. Wolfgang ſich mit feinen 
drei Vettern Johann, Georg und Soahim dahin 
verglich, Daß er ihnen feinen Antheil an Zerbft übergab 
und dagegen auch den andern Theil des Bernburgifchen 
nebft 4000 Gulden erhielt. Diefe Urkunde, welde 
Beckmann auch nicht hat, ift wegen der vielen Orts 


lüchkeiten gleichfalls fehr wichtig; es geht Daraus hervor, 
daß die drei Brüder die halbe Stadt Bernburg und, 


die Amter Plögfau und Marmödorf ausgenommen, 
dad übrige Bernbürgifche Land an der Saale und 
Bude abtratenz; weniger deutlich ift, welche Zerbftifche 
Drtfchaften Wolfgang außer der halben Stadt Zerbft 


‚befeflen hatte, Außerdem wurde beftimmt, daß man 


die Unterthanen bei ihren Rechten ſchützen, *) die 
geiftlihen Güter zu Kirchen und Schulen verwenden 


) 3. Wolfgang erläßt den armen Leuten zu Stegbey einem 
Seben einen Tag Dienftes und fährt fort: „Und Feiner 
der Unfern will auch feine armen Unterthanen mit über: 
mäßigem Dienfte beſchweren und überladen, fondern wo Er 
bie nit will geringern, eö nit erhöhen, und wie Er ihm 
zugefhlagen, bie armen Leute darbei bleiben Laffen, “ 
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wolle; die Haupthäuſer, der Harz, Zerbſt und 
Bernburg ſollten durchaus nicht veräußert werden; 
Bergwerk, Salzwerk u. dgl., ferner die auswärtigen 
Lehen ſollten gemeinfchaftli bleiben. Schon vor 
diefem Bergleih (Sonnabend nah Michael 1544) 
hatten fi, nad) Bedmann, die drei fürftlihen Brüder 
außeinandergefeßt, Doch mußte dieſe Auseinanderfegung 
natürlic dur obigen Vertrag einige Veränderung 
erleiden: F. Johann erhielt dad Zerbfter Land außer 
Koswid, F. Joachim Deßau, Lippene nebft Zubehör, 
und Fürft Georg, wahrfcheinli in Betracht feiner 
. geiftlihen Würde und des Zehnten, den er ald Doms. 
probft von Magdeburg in den. Anhaltifchen Landen 
erhob, die Ämter Plösßfau und Warmödorf, nach 
Beckmann auch Harzgerode und Güntheröberg. Viel— 
leiht aber blieben diefe 1536 gemeinfchaftlih einges 
löften Amter, fchon um der erneuten Bergwerke willen, 
ferner gemeinfchaftlih, wenn auch F. Georg das Schloß 
daſelbſt erbaute (1549— 52). Beckmann bringt- feine 
einzige von den hieher gehörigen Urkunden bei, fagt audy 
nicht, wann der Vertrag in Wirkung getreten fei: es 
fcheint erft 1546, wenigſtens hat bie filberne Schale, 
welche 5. Sohann dem Rathe in Deßau bei feiner 
Abreife nach Zerbft zum Andenfen verehrte, in der 
Aufichrift: ven 12. Sept. 1546. Bei diefem Stande 
der Befisungen mußte ed freilid 3. Wolfgangen 
doppelt mwünjchenswerth fein, durch den Beſitz von 
Aſchersleben feine getrennten Lande zu vereinigen, 
was er durch die Einnahme diefer Stadt (6. Januar 
1547) im Laufe des Schmalfaldifhen Krieges auch 
. bewerfftelligte, allein auf wenige Monden, denn die 
Mühlberger Schlaht (24. April) hatte den Verluſt 
Aſcherslebens zur nächften Folge. Die Länder der drei 
Brüder fielen nach wenigen Sahren (1551. 53. 61) 
den beiden Söhnen Johann's Joachim Ernjt und 
Bernhard zu (F. Karl F 1561), denen auch der 
greife Wolfgang feine Befisungen 1562- übergab: 


138 TW. Geſchichte des Landes, 


Köthen, Bernburg, Sanderöleben, feine Gerech— 
tigkeit an Fredleben, Meringen, Ballenftedt, Hoym, 
nebft fammtlichen Zubehörungen, ferner dad Amt, 
Schloß und Stadt Koswid mit allem Zubehör 
—— 29, Sept.). Beide Brüder theilten ſich im 
olgenden Sahre (31. Dft.) fo, daß Joachim Ernit 
Bernburg, Köthen, Sandersleben, Fredleben, die 
Gerichte zu Hoym, Ballenftedt, Harzgerode, Güns 
theröberge — 3. Bernhard dagegen Deßau, Lippene, 
Zerbft, Lindau, Plögfau, Warmöborf erhielt. Die. 
zahlreichen genauern Beflimmungen können hier übers 
gangen werden, da Bernhard fchon 1570 ftarb. - 
ntweder wegen der nunmehrigen Bereinigung der 
ſämmtlichen Anhaltiihen Lande, oder auch um bie 
Einkünfte aus den Amtern beffer überfehen zu Fünnen, 
‚wurden in diefem Sahre neue Bücher angelegt, in 
denen ber Ertrag der einzelnen Amter verzeichnet wurde, 
Nach diefen beitand Anhalt damals aus 20 Amtern: 
Zerbft, Lindau, Roslau, Koswid, Deßau, Wörlitz, 
Köthen, Wulfen, Nienburg, Bernburg, Plötzkau, 
eklingen, Sandersleben, Fredleben, Ballenftebt, 
oym, SHarzgerode, Günthersberge, Warmödorf, 
ernrode (nebſt Alsleben). Won den fieben Söhnen, 
welche 3. Joachim Ernft hinterließ (1586), ftarb 
Bernhard 1596 und Johann Ernft 1601, die übrigen 
vereinigten fih 17 Jahre nad ihres Vaters Tode 
(1603) dahin, daß vier von ihnen einen Landeötheil 
erhalten, der fünfte aber abgefunden werden follte, 
3. Auguft, der dritte Bruder, nahm freiwillig die 
Abfindung von 300,000 Thlr., welde, zu 6 v. 9. 
verzinft, 18,000 Thlr. jährlihen Einfommens gaben. 
In der Theilung felber, welche ein Mufter brüder- 
licher Eintracht genannt werden muß, Tagen die frühern 
Theilungen immer noch zum Ötunde, fie mußte nachher 
noch nähern Beftimmungen unterliegen. 3. Johann 
Georg, der Altefte, wählte Degau nebft Lippene 
und beilen Zubehör, Raguhn und Jeßnitz, Wörlig, 
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Sanderdleben, Fredieben fammt dem Grenifchen Wein⸗ 
berg zu Plötzkau und Allem, was dazu gehörte, und _ 
wollte davon dem Berbfter Theil jährlih 761 Thlr. 

erlegen; 3. Chriftian wählteBernburg, Plötzkau, 
Ballenftedt und Hoym, fammt Harzgerode und Güns 
theröberge und dem Hünerbergifchen Forft und Stoll« 
bergifhen Pfandgütern, nebft allen Nutzungen ıc., 
außer dem Gernrodifhen Hof und dem Grenifchen 


— 
F. Auguft erhielt mit Zuſicherung feiner Erbfolge, 
wenn einer feiner Brüder oder deflen Nachkommen ' 
unbeerbt fterben folten, 300,000 Thlr., von benen 
ihm für 100,000 Thlr. ein Gut im Lande (etwa 
Gröbzig oder Gänfefurt) gekauft werden follte, das 
Ubrige follte ihm mit 6 v. H. verzinft werden, doc 
ſollte er fih auch im Auslande Güter bis zum Werthe 
von 1000,000 Zhlr. ankaufen fünnen. F. Rudolf 
erhielt dad Zerbftifche Land, nämlich Zerbft fammt 
Kermen, Lindau, Roslau, Koswid, dazu jährliches 
Eintommen an baarem Gelde 3500 Thlr., ald 761 Thlr. 
aus dem Deßauifchen Theil und 2739 Thlr. aus dem 
- Köthenihen. F. Ludwig endlich, der jüngfte, erhielt 
Köthen nebft dem — Brambach ſammt allen 
oheiten, wie F. Wolfgang daſſelbe inne gehabt, 
ulffen, Nienburg fammt den Sefer und Palberger 
Marken, dad Miünchholz, die Abtei hinter Sollnitz 
und dad ſchwarze Land, welche drei Hölzer im Amte 
Deßau gelegen und vor der Zeit zur Abtei Nienbur 
gehörig gewefen, doch die Obrigfeit, Jagd und Nat 
ausgenommen, Warmsdorf fammt Kölbid, defgleichen 
dad Vorwerk Deupzig fammt deſſen Gehölz — und 
allem Zubehör — doc) daß er jährlich) von Nienburg 
1356 Thlr. 6 Gr., fo den fürftlichen Stipendiaten 
(in Berbft) legirt worden, und dann 2739 Thlr. dem 
Berbfter Theil abtragen ſolle. Die Erbichußvogtei 
zu Gernrode, das Stift Gernrode nebft dem Gerns 
zodifhen Hofe zu Bernburg und die Probfiei zu 


- 
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Großen⸗Alsleben, deßgleichen die ausländiſchen Zehen, 
wurden dem älteſten Bruder und nachmals dem Älteſten 
im fürſtlichen Haufe zur Beſtreitung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten des Haufes ausgefeßt; Berg— 
werke, Salzwerke, der Berg und dad Haus Anhalt, 
alle Anwartichaften und Anfprüche des fürftlihen Haufes, 
ferner das hochfürftlihe Archiv, follten gemeinichaftlich 
verbleiben; Keiner follte irgend ein Haupthaus und 
Hoflager verleibgedingen, noch etwas von den Gütern 
verpfänden oder verfeßen; Keiner ohne Vorbewußt 
der andern Brüder über 5000 Thlr. aufnehmen dürfen, 
und überhaupt folle brüderliche Einigkeit, Liebe und 
Unterftügung gegenfeitig ftattfinden (heilungsvertrag 
vom 30. Suni 1603). 
Man fieht, daß der dem Flächenraum nad) größte 
Theil; Berbft, am geringften, Köthen dagegen am 
böchften angelchlagen war, der Bernburgifche heil 
fcheint, dem Einkommen nach, ald dad rechte Viertel 
von Anhalt angefehen worden zu fein. Diefer Theis 
lungövertrag hat fpäter nur wenige Veränderungen 
erlitten. Zuerſt hatten die fürftlihen Brüder nad 
dem Landtagsabfchiede deſſelben Jahres „aus fonder= 
baren erheblichen und wichtigen Urfachen‘ ihrer ge= 
treuen, lieben Landſchaft die fürſtlichen Kammergüter 
und Amter: Zerbfi, Lindau, Roslau, Koswid, 
Warmsdorf, Ballenftedt, Nienburg, Fredleben, San- 
dersleben, Plötzkau, Wulffen, Köthen, Groß-Als⸗ 
leben und Gernrode von Johannis des laufenden 
Jahres bis dahin 1611 zu nutzen eingeräumt, und erſt 
dann ſollte die Theilung in Wirkſamkeit treten, allein 
da die Stände den Ertrag der Amter ihren Erwar⸗ 
tungen nicht entfprechen fahen, fo baten fie (1606) 
bie-Fürften, ihnen diefelben wieder abzunehmen und 
ugleih die Zheilung zu verwirklichen. Ferner ents 
anden einige Srrungen zwifchen 3. Auguſt und feinen 
Brüdern, die fi damit endigten, daß F. Chriftian 
jenem (1611) Plötzkau abtrat, Nachdem F. Ludwig 
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von Köthen (1650) und ſein Sohn Wilhelm Ludwig 
(1665) ohne Erben verſtorben waren, ſo fiel Köthen 
an die beiden Söhne F. Auguſt's (1653), Leberecht 
und Emanuel, wogegen Plotzkau, dem frühern Ver— 
trage gemäß, wieder an Bernburg kam. — Endlich 
wurden (f. oben) die Senioratdgüter getheilt, und das 
Amt Gröbzig fam 1718 von Bernburg an Defan. 

Die Köthenfche Linie iſt diejenige, welche am öf⸗ 
teriten gewechfelt hat. F. Emanuel’ Sohn, Emanuel 
Leberecht (7 1704), farb fehr früh, auch deffen Sohn 
Leopold (+ 1728) machte früh dem jüngern Bruder 
Auguft Ludwig Plab (71758). Auf diefen folgte 
fein ältefter Sohn Karl Georg Leberecht (7 1789) 
und deflen ältefter Sohn Auguft Chriftian- Friedrich, 
der (1812) wieder ohne Erben ſtarb. Der Sohn 
feines Brudes Ludwig (1802), Ludwig Auguft Karl 
Friedrich Emil, ftarb als Süngling (1818. 16. Dez.), 
und fo fiel Köthen an. die. Linie Pleß, "geftiftet von 
3. Sriedrih Erdmann (F 1797), 3. Auguft Ludwig’s 
jüngerm Sohne.. . — 

Ganz ohne Veränderungen ift Anhalt Deßau ges 
blieben, die Folge ging von Water zu Sohn und 
nur zulegt vom Großvater zum Enkel; eine Neben- 
linie hat es nie gegeben, denn als ſolche kann man die 
Anfpriiche Chriſtian Aribert's (S. Georg Aribert's) 
nicht ‚betrachten. A, 

Auch die Bernburgifche Linie ift von Vater zu 
Sohn geerbt, doch haben $. Friedrich von Darzgerode, 
5. Ehriftian II. Bruder (f. 1635, 'F 1670), deſſen Linie 
Ihon mit feinem Sohne Wilhelm (7. 1709. 14. Dez.) 
erlojch, und 5. Leberecht zu Hoym, der jüngere Sohn 
3- Viktor Amadeusxdeffen Linie erſt 1812 mit Friedrich 
Ludwig Adolf erlöfeh), Nebenlinien geftiftet.- | 

Die (jüngere) Zerbiter Linie endlich theilte ſich 
unter Sohann’3 (* 1667 ) Söhnen in zwei Zweige. 
Auf Karl Wilhelm (71718): folgte fein Sohn Johann 
Auguft (4* 1742), aber nach deſſen unbeerbtem Tode 


142 IV. Geſchichte des Landes. 


Johann Ludwig, der Sohn Johann Ludwig's (7 1704), 
des Stifterd der Dornburgifhen Linie (T 1746); 
diefem folgte fein jüngerer Bruder Chriftian Auguſt 
(1747), mit deflen einzigem Sohne Friedrich 
Auguft (+ 1793) die Aevbfter Linie erlofh. Das 
‚ Zerbfter Sand wurde an bie drei übrigen Linien ver— 
theilt (28. Dez. 1797). 

Bor hundert Jahren (— 1742) gab es alfo noch 
fünf Linien: die Deßauiſche, Bernburgifhe, Bern 
burg» Hoymifche, Köthenſche und Zerbſtiſche. 





3. Lehnsverhaͤltniſſe. Burgen. Alte Ort: 
| fchaften,. 


Odgleich Albrecht der Bär beveutende Ländereien 
vereinigt und diefelben unter gleichen Verhältniſſen 
an ſeine Nachkommen vererbt hatte, d. h. als eigen 
Erb und Gut, oder als kaiſerliches Lehn, fo ent⸗ 
ftanden doch hierin nach und nach durch die Verhält- 
niffe zu der Geiftlichfeit einige Veränderungen, Die 
m Theil fchon oben berührt find. In den älteften 
aiferlichen Lehnbriefen wurden die einzelnen Lehen 
nicht befonderd aufgeführt, jondern nur „das Zürften- 
thum Anhalt fammt Allem, das dazu gehört ‚“ genannt, 
fpäter, in den Lehnbriefen ber ältern Bernburgifchen 
Linie, wurde auch die Grafichaft Aſchersleben erwähnt, 
deren einzelne Zubehörungen jedoch erft in dem großen 
Lehnbriefe, welchen Kailer Marimilian I. den Fürften 
und namentlich feinem Zeldherrn 9. Rudolf ertheilte, 
vollftändig genannt werden (1495). Da inzwifchen 
auch die. Bernburgifhen Bande (f. ©. 131) dem 
Erzftifte Magdeburg zu Lehen waren übertragen wor⸗ 
den, da die Verhältniffe zu diefem Stifte durch Die 
Kirchenreinigung bedenklich wurden, und üiberdieß Die 
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Theilung der Anhaltiſchen Lande unter bie vier 
Fürſten (1544) eine genauere Beftimmung wünſchens⸗ 
werth machte, fo erfuchten die Bürften den Kaifer Karl V., 
damit. aller Streit Fünftig vermieden werde, daß ber 
vorige Lehnbrief erfläret würde, und die Güter, fo 
von Kaifer und Reich zu Zehen gingen, mit etwas 
Mehrerem benennet würden, Seitdem wurden alle 
Reichölehen . einzeln aufgeführt, und zwar fo, baß 
zuerft die alten Anhaltifchen Zehen, denen die Mag⸗ 
deburgifchen eingefügt waren, dann die Askaniſchen 
genannt wurden. Ad nämlich das Erzftift Mag⸗ 
beburg (1648) an Churbrandenburg gekommen war, 
fo begab fi in einem Bertrage (1681) der Churfürft 
Friedrich Wilhelm aller Lehnsherrlichkeit über die Bern⸗ 
burgifhen Lande; die Anhaltifhen Fürften dagegen 
entjagten 1) den Anfprücen an das Droftenamt des 
Erzftiftes, gaben 2) zu, daß nah dem etwanigen 
Abgange des fürfllihen Stammes ſämmtliche Lehn- 
ſtücke an das Churhaus fallen follten, und überließen 
3) die Anweifung auf 50,000 Thlr. Spanifche Hülfs⸗ 
gelder dem Churfürften. 

Außerdem trugen die Fürften Hoym und Roslau 
von der Abtei Quedlinburg zu Zehen, die Graffchaft 
Lindau ff. 1561) von Brandenburg, und Walter» 
Nienburg von Churfachfen. Davon ift dad Genauere 
bei den einzelnen Drtern zu finden; ganz unfruchtbar 
war die Zehnsverbindung mit dem Bisthume Bamber 
von welchem die Fürften feit dem Tode Bruno VI. 
von Querfurt (1496) Burgfcheidingen (in Thüringen) 
lange Zeit zu Zehen trugen, und bald wieder auf» 
gelöft wurde die Verbindung mit dem Domkapitel 

u Magdeburg über Mödern, welches Anhalt-Zerbft 
& 1684) befeflen hat. 

* dem kaiſerlichen Lehnbriefe wurden fpäter auf⸗ 
geführt: — 

„Das Fürſtenthum Anhalt, der Berg und das 
Schloß Anhalt, die Vogtei über die Stadt Harzge—⸗ 


x 
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rode, fammt dem Schloſſe, die Stadt und Schloß 
Gintheröberge, Schloß und Stadt Zerbft und bie 
Vorſtadt, Ankuhn genannt, fammt den andern Vor 
ftädten dafelbft, Stadt und. Schloß Deßau, das 
Städtlein Seßnik, das Städtlein Raguhn, —. „die 
Herrſchaft, Schloß, alte und neue Stadt Bernburg, 
Schloß, alte und neue Stadt Köthen mit dem dazu 
ehörigen Lande und allen Rechten und Zubehörungen, 
Een das Schloß, mit allen Rechten und Zubes 
börungen, die Derrichaft, Stadt. und Schloß ans 
dersleben und Fredleben m. a. R. u. Z., das Schloß 
Gröbzig und das Fleck mit dem Zehnten daſelbſt 
m. a R. u Z., das Schloß Warmsdorf m. a. R. 
u. 3., das Haus zum Pfuhle m. a. 3., das Haus 
Mönchen-Nienburg und die Vogtei des Klofters 
Dafelbft m. a. R. u, 3., die Höfe zu Opperode und 
zu Pförten m. a. R. u. 3. und die Lehen der Schlöffer 
Errleben und Gänfefurt m. a. R. u. Z., das Schloß 
Koswid m. a. R. u. Z., alö die in der Vogtei dafelbft 
gelegen find, und alle andere Schlöſſer, Städte, 
Dürfer, Lande und einzeln verlegene Güter, wo die 
gelegen find, die dem Erzftifte Magdeburg vormals 
von dem fürftlihen Haufe Anhalt zu Lehen gegangen 
oder gehen ſollen.““) — Stem der Hof oder Schloß 
fammt dem Fleden Wörlik, das Schloß Dornburg 
und dad Schloß zur Hundeluft m. ihren R.u.3. und 
andern einzelen Gütern. — Item die Grafichaft zu 
Askanien, der Berg, der da Askanien heißet, das 
Haus zu Afcheröleben, der Teich, der Teichhof, die 
Dingeftühle zu Afcheröleben, die Stadt über den 
Steinen, die Stadt über dem Wafler, das Marktrecht 
dafelbft, die Münze, Zölle, Juden und alle Gerichte 
in und um die Stadt zu Ajchersleben, die Mühlen 
in der alten Burg zu Afcheröleben, Weßdorf das 
Haus, und Alles, das dazu gehöret, die Dingeftühle 





*) ‚Hierzu vergl, aber Kraufe B. U. ©, 66, ff. 
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zu Wettersleben und zu Eilevorödorf, bie Graffchaft 
örbzig, die Graffhaft zu Mühlingen, die Grafichaft, 
die da Hochgrafſchaft heißet zu Warmödorf, und alle 
Gerichte, die da Hochgrafichaft heißen, und zu den 
obberührten Grafihaften und Herrfchaften, alle und 
jegliche Gehölze, die da Förſte heißen; dazu die Vogtei 
über die Kirchen zu Gernrode und über die Etadt 
Harzgerode und das Gericht auf dem Frevel vor 
‚ Dalberftadt mit allen den Dörfern dazu gehürend, die 
obenberührten und alle andern Fürjtenthümer, Gräfe 
fhaften und Herrſchaften mit allen und jeglichen ihren 
Mannichaften, Lehenfchaften, allen Bergwerfen, eines 
jeglihen Erzes, es fei Gold, Silber oder ander Erz, 
und alle andern Bergwerfe, wie die infonderheit ges 
nannt werden mögen, mit allen fürftlichen Herrliche 
keiten, mit fammt allen und jeglichen Zugehörungen, 
MWildbahnen, Ehren, Nutzen, Würden, Gerichts 
zwangen und mit fanmt den er und allen ans 
dern Schlöffern, Städten, Märkten, Dürfern und 
Gütern, mit allen ihren Rechten, Gerecdhtigfeiten und 
Bugehörungen, nicht3 ausgenommen. 

Diefe Aufzählung zeigt ſchon die größere Wich« 
tigfeit, die einige jegt unbedeutende Drter, Schlöffer 
u. f. mw. wegen früherer Berhältniffe hatten, obgleich 
mehrere, wie Dornburg und Hundeluft, fehon zerftört 
und unbewohnt waren, undfich überhaupt nicht genau 
beftimmen laßt, was zu denfelben gehörte Es ift 
vielleicht zweckmäßig, hier ein Berzeichniß diefer Burgen 
folgen zu laflen und Einiges über die älteften Orts 
[haften in Anhalt zu fagen, | 

Bon feiner Anhaltifhen Burg find Trümmer von 
irgend einiger Bedeutung übrig, mehrere find von 
Grund aus zerftört, von Feiner laßt fi) das Alter 
genau angeben. 

Vor allen find im Oberherzogthum die beiden 
Stammburgen Askanien und Anhalt zu nennen, jene 
ift wahrfcheinlich die ältefte von allen, wenn fie auch 

10 
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das Alter nicht erreicht, welches die Sage ihr verleiht. 
Sie mag ein gewaltig feſtes Werk gewefen fein, denn 
dad Bruchſtück des runden Thurmes, welches allein 
von der eigentlichen Burg noch übrig ift, zeigt eine 
Dide und Felienfeftigfeit der Mauern, welcher Fein 
ähnliches Werk in Anhalt fich vergleichen Fannz Das 
Innere der Mauer befteht aus Kleinen, durch a 
eng verbundenen Steinen, die der äußern flarfen Be— 
kleidung größtentheild beraubt if. Die Burg fol 
ſchon vom Franfenfönig Pipin zerftürt worden fein, 
hernach wurde fie in den Fehden Albrecht’3 des Bären 
mit dem Erzbifchof Konrad von Magdeburg (1140) 
und Herzog Bernhard's mit Heinrich) dem Löwen 
(1180) wieder zerftürt, und ſeitdem wahrfcheinlich ver⸗ 
laſſen. Erſt 1 verkaufte B. Burchard von Hals 
berſtadt dieſelbe mit allem Zubehör an Rath und Ge= 
meinde zu Afcheröleben, welche die noch vorhandenen 
Mauern 1455 vollends niederreißen ließen, fo daß 
wahrfcheinlih nur noch der eben erwähnte Thurm, 
fo wie die einige 1000 Schritte von der Burg bes 
. findlihe, noch wohl erhaltene Warte ftehen blieb, 
Spuren der Ningmauern und ded dreifachen Walles 
nach der Seite, wo fich der Berg verflacht, find noch 
deutlich zu erkennen, nach Weiten und Norden hin 
ſenkt fi) der Berg fchroff in das Thal der Eine 
hinab. Diefer kahle, aus Kalfftein beftehende Berg, 
der eine weite, aber nur nad) Weften hin angenehme 
Audfiht auf das Harzgebirge eröffnet, heißt ber 
Wolfsberg. Aſchersleben ift von Ballenftedt 3, 
von Bernburg 4 Stunden entfernt. 

Bon den übrigen Burgen und Schlöffern wird 
beffer in der Befchreibung der einzelnen Kandeötheile 
— es ſind im Oberherzogthume außer Anhalt: 

ünthersburg, Harzgerode, Ballenſtedt, Hoym, Hein⸗ 
richsburg und Ehrichsburg; an der Saale: Bernburg, 
Plötzkau, das Haus zu Pfule; an der Wipper: San⸗ 
dersleben, Freckleben, Warmsdorf; an der Bude: Gänſe⸗ 


— 
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furt und Hecklingen. Die Ebene zwiſchen der Saale 
und Mulde hat nur Köthen und dad Schloß zu Gröbzi 
aufzumweifen; an der Mulde find Deßau, Lippene un 
die fogenannten Schloßberge bei Sollnig, Kleutfch 
und Pötnitz; unweit und neben der Elbe Koswid, 
Wörlitz, Noslau, Walderfee, Kühnau, Reine, 
Tocheim, Dornburgz im BZerbftifchen endlih an der 
Nuthe Lindau und Zerbft, an der Roslau Hundeluft. 

Wenn fih nun ſchon bei diefen Burgen, die doch 
gefhichtlihe Wichtigkeit haben, das Erbauungsjahr 
nicht nachweifen läßt, fo ift dieß noch mißlicher bei 
den einzelnen Dörfern, die gewöhnlich nur beiläu— 
fig erwähnt werden; auch den Verſuch wenigftens 
zu beflimmen, wann jeder Ort zuerft in einer Urs 
funde vorkommt, habe ich aufgegeben, weil ich dazu 
doch nur die bei Bedmann und Lenz befindlichen Urs 
kunden hätte benugen Fünnen.*) Nur einige Andeus 
tungen mögen bier ſtehen. 

Sehr wenige Dürfer in Anhalt find neu angelegt, 
die meiften dagegen, und von denen mit Slavifchen 
Namen gilt das durchaus, fteigen in das 12te Fahre 
hundert (vor Albrecht dem Bären) und höher hinauf, 
Allein in dem blutigen Kriege zwifchen Deutichen und 
Menden, in den langen Fehden des. Mittelalters, 
wurden fehr viele Dürfer zerftört, entvölfert, verlaſſen, 
mehrere vereinigt u. f. w., aber die meiften haben 
wenigftens ihre Namen und ihre Zage in den Namen 
der Feld» und Holzmarken zc. zurüdgelaffen. Diele 


*) Ein andrer Grund war, weil ich gehört hatte, ber PYräs 
r fident Mann habe eine vollftändige ältere Geographie hands 
ſchriftlich Hinterlaffen, deren (höchft wünfchenswerthe) Be: 
kanntmachung meine Arbeit wahrfcheinlic ganz unnütz machen 
würde, zumal da man fid auf die Richtigkeit der Namen 
in den Beckmann'ſchen Urkunden nicht immer verlaffen kann, 
Ich habe mid) aber ſeitdem aus eigner Anficht überzeugt, 
baß ber verewigte Mann in biefer Hinficht nur ungenügende 
Vorarbeiten binterlaffen hat, 
10* 
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von diefen Ortfchaften find (namentlich im Deßauiſchen) 
erſt im vorigen Sahrhundert wieder erneuert, einige, 
wie Rofefeld, Reuden, ſchon im 16ten; von den im 
30jährigen Kriege verwüfteten ift dagegen meift anzu= 
nehmen, daß fie noch im Laufe des Krieges oder 
‚gleich nachher wieder aufgebaut wurden, KRäthielhaft 
ift, wie alle die Dörfer, welche fonft in der großen 
Heide im U. Deßau lagen, außer ihrem Namen feine 

pur von fich zurüdgelafien haben, obgleich ſich in 
ältern Urkunden wol noch etwas davon finden müßte. 
Im Laufe der Jahrhunderte find viele Namen 
ſehr verändert worden, um fo ſchwerer wird die Auf⸗ 
gabe, die Bedeutung derfelben zu finden, was früher 
eine Lieblingsbeichäftigung der Gelehrten war; aber, 
wenn man bedenkt, wie fchwierig die Deutung Deut 
ſcher Ortsnamen oft ift, fo zeigt fih, daß die Deus 
tung zum Theil veränderter fremder noch weit 
ſchwieriger fein müflee Und da man fogar über die 
Namen der Hauptftädte Zerbfi, Deßau, Köthen nicht 
einig geworben, ob fie Deutſch oder Wendiſch feien, 
fo ift eine Deutung völlig unmöglich. Was hilft es 
übrigend auch, die Richtigkeit der Deutung voraus- 
gefegt, wenn man weiß, Bias heiße Ilmenheim, 
Bobbe Bohnendorf, Brefen Birfenheim, Burow 
Zannendorf, Elßnick Erlenhaufen, Göritz Hederichd- 
borf, Gribow Pilzendorf, Jeßnitz Eſchenſtadt, Lippene 
Lindenau, Luſo Pfügendorf, Reppichau Rübendorf, 
Scholitz Eckersdorf, Tochim Flußdorf, Zernitz Schwar« 
zenau u. ſ. w.? Es würde höchſtens erweiſen, daß 
die Wenden ihre Ortſchaften gern nach der Be— 
ſchaffenheit und den Erzeugniſſen des Bodens, oder 
nach andern Umſtänden benannt haben, das heißt 
ungefähr eben fo wie die Deutſchen. *) Manche 





) So foll ferner Ankun Vorſtadt (auswärts) bedeuten, 
Brambog Gottespforte, Dießen Ort der Erquickung, Dobritz 
Gutdorf, Leps Beſſerdorf, Grena ein Redeort, Yitrichom 


Alte Ortſchaften. 149 


Namen haben ſich nach Ähnlichkeit Deutſcher Wörter 
verändert, am häufigſten durch die Endung au, z. B. 
Kühnau, Reppihau; Brambach ift aus Bramigk ges 
worden, und fo heißt jogar das Holz, Schönitz aus 
Schenitz, Tochheim aus Tuchim u. f. w. Aber auch 
Deutfche Namen find nad) der Ausfprache verändert 
worden : Lingenau für Lindenau, Nothebille für 
Rodebille (fchwerlich liegt hier villa zum Grunde, 
daher villa Rodebille oder Rodebule vorfommt); 
und für Meilendorf findet fih Milendorf und Mühe 
lendorf. | 
Aus Urkunden erklären fih: Dammeröfelde für 
Dagmard= oder Thankmarsfelde, Bernsdorf für Bern⸗ 
hardsdorf, daher wahrfcheinlich auch Bernburg nicht von 
Bär, noch von Beringer, fondern von Berndt für 
Bernhard, Hohnsdorf, in der VBolföfprache Hunsdorf, 
für Hunoldsdorf, Pißdorf für Biſchofsdorf, Hinsborf 
für Heinrihsdorf, Borgesdorf für Burchardsdorf, 
Meinsporf für Meinhardsporf, Dießdorf für Died» 
richsdorf, u. a.; ganz befonders merkwürdig. ift hier 
Bärenthoren, welches nach dem alten Landbuche feinen 
Namen von einem verbrannten Thurm „verbörnten 
Thorn“, der ehemals. hier an der Landwehr geftanden, 
tragen fol. *) Ä | / 
Frühdorf, Morgenftedt, Klepzig Brobhaufen, Klieten Bol: 
zenhaufen, Kine Marberfeld, Mofidow Mannheim, Nato 
Zägerndorf, Niſchwitz Niederftedt, Ragun ein Luftgarten, 
Resau Kehr wieder, Rietzmeck Rede leife, Roßla Gießdorf, 
Worgelis Adlershaufen u, f. w., fämmtlic nach Beckmann. 
*) Die Verunftaltungen vieler Namen in Büchern und Karten 
ehören nicht. hieher; nicht alle find fo fpaßhaft wie rothe 
34 (für Rodebille) und Rothe Röckchen (für Roda, Röthgen) 
auf der Blumeſchen Karte. 
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4. Religionsveränderungen in Anhalt. 


Die Gefchichte derfelben zerfällt von felbft in brei 
Abfchnitte: 1) Heidenthbum, 2) und 3) Geſchichte der 
chriſtlichen Religion vor und nad Lutherd Kirhen- 
reinigung. 

1. So wenig wir mit Gewißheit über die älteſten 
Bewohner Anhalt's, ſowol der Deutſchen als ſpäter 
der Slaven, etwas ſagen konnten, ſo wenig wiſſen wir 
von ihrer Religion, nur das dürfen wir vermuthen, 
daß ſich dieſelbe in nichts von der der umwohnenden 
Stämme unterſchied, und daß kein berühmtes Hei— 
ng jener alten Bölfer in Anhalt geweſen ift. 

enn ed aber nur zu wahrfcheinlich ift, daß beide 
ihren Göttern nicht bloß blutige, fondern auch Mens 
fhenopfer gebracht haben, fo geht doch aus andern 
Umftänden hervor, daß fie nicht gerade auf der uns 
terften Stufe der Bildung geitanden haben mögen. 

2. So Elein unfer Anhalt ift, fo bat doch das 
Chriſtenthum auf feinem Wege von Weſten nach Often 
nicht weniger ald vier Jahrhunderte gebraucht, was 
freilih nur durch den heftigen Widerftand der Slaven, 
die mit der väterlichen Religion auch ihre Freiheit und 
ihre Bolfsthümlichfeit vertheidigten, erklärbar wird, 
MWahrfcheinlih wurde fehon vor Karl dem Großen in 
der Mitte des Sten Jahrhunderts unter den Deutfchen 
im Schwabengau die chriftliche Lehre ausgebreitet, 
und doch mußten noch unter Albrecht dem Bären in 
ber 2ten Hälfte des 12ten Sahrhundert3 die heids 
nifchen Wenden aus den Dörfern am rechten Muldufer 
vertrieben werden, obgleich im Zerbſtiſchen Lande das 
Chriſtenthum fihon früher ausgebreitet war. Seitdem 
—— Anhalt kirchlich unter vier Biſchöfe: das 

erbſtiſche ſtand unter dem Biſchof von Brandenburg, 
das Land am linken Saalufer unter dem Biſchof von 
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Halberftadt, da3 Land zwifchen der Saale und Mulde, 
früher unter dem Biſchof von Merfeburg, aber nach 
der ra diefes Bisthums (981) unter dem Erz⸗ 
bifchof von Magdeburg, unter dem es auch nad) Wies 
— ur Bisthums Merfeburg blieb; das Land 
am rechten Muldufer endlich gehörte zum Sprengel des 
Biſchofs von Meißen. 

Zugleich mit der Ausbreitung des Chriftentbums 
wurden eine bedeutende Zahl von Kirchen erbaut, 
wie aus den Urkunden hervorgeht, beßgleichen Klöfter 
angelegt, Stiftsfirdyen und Präpofituren gegründet. 
Die Uberfiht diefer Stiftungen wird die Gefchichte 
erläutern. 

960 Gernrode und Frofe (954) — 970 Tags 
meröfelde, wegen rauher Harzluft — 975 nach 
Nienburg verfest, der Abt Hagano will die Gegend 
nicht verlaffen und gründet — um 970 Hagenrode 
im Eelfethale — 1016 Nonnenflofter zu Kölbid (die 
Kirche [bon früher) — 1110 Klofter in Ballenftedt 
(die Kirche fhon um 940) — 1138 Nonnenklofter zu 
Hedlingen — vor 1200 Nonnenklofter zu Zerbft — 
um 1200 Konvent zu Mildenfee — 1215 Stiftd« 
Eiche in Koswid — um 1225 Nonnenflofter zu 
Mehringen — kurz vor 1250 Barfüßerklofter zu 
Zerbft — vor 1384 Nonnenflofter zu Koswick — 
1300 Bartholomäiftiftöficche zu Zerb ſt (geweiht fchon 
1215) — vor 1318 (2) Auguftinerklofter in Berne 
nn — um 1389. Auguftinerflofter in Berbf. 

3 ift auffallend, daß man feiner von den Haupt» 
firchen ( Gernrode und Ballenſtedt ausgenömmen ) 
ein höheres Alter nachweilen kann, ald etwa 1200, *) 
aber nicht minder auffallend die Sorglofigfeit der An« 

haltiſchen Gefchichtfchreiber, Die fich nicht im mindeften 


”") Nur durch ein offenbares DVerfehen ift die Sahrzahl über 
dem Altar der Nikolailirhe, welche Beckmann noch 1600 
oder 1606 lad, durch 1006 erneuert worden, 
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darum Fiimmern, wo das obengenannte Mildenfee 
elegen habe, da doch der Name gar nicht mehr vor= 
es ift. Die Sache fcheint fich folgendermaßen zu 
verhalten : 

Nach der Stiftung von Nienburg dehnten fich die 
Schenkungen an dieſes Klofter immer mehr bis an 
die Mulde und über diefelbe hinaus, ſchon 1073 hatte 
das Stift die Freiheit erhalten, in der Deide zu 
Niſchwitz feinen Holzbedarf zu holen, aber erft 1144 
brachte es durch Kauf dad Burgward Kleutich und 
1162 dur) Schenkung den Zehnten des Burgmwards 
Stene an fih. Da nun fogleich die heidnifchen Ein- 
mwohner aus den erworbenen Dörfern entfernt, die 
chriſtlichen Gemeinden alfo ftärfer wurden, fo wurde 
das bisherige Verhältniß, nach welchem die übers 
muldiſchen Dörfer zum Sprengel der Kirche in Stene 
gehörten, befchwerlicher, und.auf Erſuchen des Abt 
von Nienburg erhob der Erzbifchof von Magdeburg 
1198 Petenis zur Pfarrfirhe, der er die Dörfer 
jenfeit der Mulde als Sprengel zuertheilte, deßgleichen 
auch das Dorf Nigaiz, dem er Cewici und Ches 
rowift zugab. Beide Pfarriprengel vereinigten ſich 
wahricheinlih bald zu dem Konvent in Mildenfee, 
ber feinen Sitz in Peteniz hatte, denn ſchon 1233 
wurde Konvent und Präpofitur von Mildenfee nad 
Nienburg verfeßt und der größte Theil der Güter 
dem Klofter übergeben. Diefe Präpofitur wurde auch 
Archidiafonat in Mildenfee genannt, und noch 1519 
(wahrſcheinlich zum letztenmal) befeßt. So geneigt 
man fein fünnte, den Namen Mildense in den Urs 
Funden für Lateinifh, d. h. den Sprengel an oder 
jenfeit der Milde bezeichnend zu halten, fo ift doch zu 
berücdfichtigen: 1) „Datum Mildense“ ift eine Urs 
funde vom Jahre 1253 unterfchrieben (bei Bedimann I, 
©.463.), allo ift es ein Ort. 2) Es ift höchft wahr⸗ 
fcheinlih , daß der jetzige Pötnitzer See, offenbar durch 
die Mulde gebildet, ehemals Mildenfee geheißen habe, 
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aber jener Name hat dieſen verdrängt. 3) Die 
Vertragsurkunde von 1233, welche doch alle Be— 
ſitzungen des Sprengels aufführt, erwähnt nirgends des 
Dorfes oder der Kirche in Pötnitz, die doch offenbar 
dazu gehörte, ſondern nur der Kirche in Mildenſee. 
Endlich 4) iſt auch die Sage von einem Kloſter in 
Pötnitz vorhanden, und man will die Lage der Klo— 
ſtergebäude zwiſchen Kirche und See daſelbſt noch 
nachweiſen. Daher auch die Sage von unterirdiſchen 
Gängen von der Kirche nach Törten und Deßau. 
Allein es laſſen ſich nicht alle Schwierigkeiten löſen, 
und namentlich iſt es auffallend, daß Cewitz, welches 
eben noch als Tochterkirche von Nigaitz erſcheint, in 
einer Urkunde von 1228 (bei Beckm. I, 315.) einen 
Drapofitus und drei Ganonici hat. 

Um diefe Zeit hatte alfo das Chriftentbum an 
der Außerften Oſtgrenze Anhalt's feften Fuß gefaßt. 
Albrecht der Bär gründete die Kirchen in Wörli und 
Brote, *) und zwar beide ald Pfarrfirhenz; Herzog 
Bernhard ließ die Stiftung von zwei Päpften beſtä— 
tigen (1196. 1204) und wohnte felbjt der Einweihung 
der Wörliger Kirche im letzten Jahre bei; unter den 
Dörfern, aus welchen die Kirche ihre Ein— 
ünfte bezog, ericheinen Reſen und Schenit ald Kirch» 
dörfer (vgl. unten). Rh 5 

Wie an andern Drten bildeten fich auch in Anhalt 
im Mittelalter mehrere fromme &efellfchaften, die 
zwar aus Laien beftanden, aber doch in Verbindung 
mit der Geiftlichkeit und unter Aufficht der Bifchöfe _ 
fanden. Am wichtigften ift die Gefellichaft der Kas. 
landsbrüder oder Kalandsherren, die fich zuerft in 
Mehringen (vor 1299), dann in Deßau (vor 1306), 


*“) Nicht Prate bei Wittenberg, wie Beckmann (I, ©. 396.) 
meint, fondern ein altes Dorf dieffeit Wörlig, wovon of: 
fenbar das Broterland den Namen trägt, weldhem Bedmann 
felber eine fo fonderbare Erklärung unterlegt (I, ©. 18). 
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Köthen (vor 1338), Zerbft (vor 1378) und Koswid 


(vor 1380) zeigen, die Gefelfchaft zu Deßau (Col- 
legium Calendarum apud Muldam genannt) ſcheint 
die bedeutendfte geweſen zu fein, fie wurde erft 1540 
aufgehoben und ihre Güter der Marienkirche über- 
eben; die übrigen fcheinen glei beim Anfang der 
Rirchenverbefferung ein Ende genommen zu haben. 
Derſelbe Fall war ed mit der Fronleichnamsbrüders 
fhaft in Harzgerode, der Brüderfchaft der Elenden 
in Deßau und Zerbſt, der St. Petri- und der St. Va— 
Ventind-Brüderfchaft und den Brüderfchaften des heil. 
Leichnams, des heil. Blutes, des heil. Kreuzes und 
der heil. Anna, ſämmtlich in Zerbft, welche alle erft 
in der zweiten Hälfte des 15ten Jahrhunderts zum 
Vorſchein fommen und durch die Reformation über- 


flüſſig wurden. 


3. Luther's Kirchenbefferung fand in Anhalt bald 
Eingang. Zuerft in Gernrode 1521, wahrfcheinlich gleich“ 
zeitig in Zerbft;z gewiß waren Bernburg und Köthen 
vor 1525 evangeliih, Deßau wurde ed erft 1532: 
man kann die Bejtallung des. Pfarrers Hausmann 
(14. Sept.) als die fefte Begründung der neuen Lehre 
anfehen. Zugleich wurden die Klöfter aufgehoben: 
1525 Ballenftedt ‚ SKölbid, Mehringen dur den 
Bauernkrieg; die Auguftiner in Zerbſt verließen frei= 
willig ihr Klofter, deßgleichen fpäter (1527) die Nonnen 
zu Koswid; das reihe Nienburg erholte fih vom 
Kriege und beftand noch fcheinbar bi8 15525 das 
Sranzisfanerklofter in Zerbft ift 1531 (durch den Ver— 
trag im Dft.) ald aufgehoben zu betrachten; das 
Nonnenklofter zu Zerbft ging (durch den Brand) 1542, 
das zu Hedlingen erft 1559 ein; Gernrode mit Frofe 
veteinigt, beftand unter ganz andern Berhältniffen fort. 
Merkwürdig ift, daß in dem ganzen Kandftriche öftlich 
von der Saale Feine geiftliche Stiftung gewefen, außer 
dem Konvent zu Mildenfee und dem Haufe der Zerbfter 
Dranziöfaner in Deßau (Icon vor 1372), was aus 
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beiden geworben, meldet die Gefchichte nicht; Köthen 
entging befanntlih der Gefahr, durch F. Wolfgang 
ein Klofter zu erhalten, noch bei Zeiten. 

Bald nah Luther’ Tode traten Uneinigkeiten in 
der evangeliichen Kirche felbft ein, in welche, aus 
verichiedenen Urfachen, auch die Fürften und die Geift- 
lichen Anhalt’3 verflochten wurden. Nach mancherlei 
theologifhen Verhandlungen, unter Joachim Ernft, 
Tamen feine Söhne dahin, die Paloinifche Lehre für 
die reinere Form bed Chriftentbumd zu halten und 
dieſelbe demgemäß in Anhalt einzuführen: 1589 wurbe 
mit Abſchaffung ded Exorcismus der Anfang gemacht 
und 1596 die Falvinifche Lehre in den Städten und 
Hauptfirchen eingeführt und ungeachtet der Vorftel- 
lungen ber Ritterfchaft und der theologifchen Strei» 
tigfeiten beibehalten, obgleich, befonderd in manchen 
Gegenden, die Lutherifchen die Mehrzahl ausmachten, 
und übrigend auch durch die wiederholten Erklärungen 
ber Zürften bei ihrer Lehre gefichert blieben. (Beckm. 
VI 144.) 


Allein kaum war F. Johann von Zerbft, F. Rudolſ's 
Sohn, von feiner Mutter, einer geborenen Gräfin 
von Dldenburg, in der Iutherifchen Lehre und größ— 
tentheils in Oldenburg erzogen, —A geworden 
(1642), ſo fing er an, den lutheriſchen Gottesdienſt 
zuerſt in der Bartholomäikirche, als der Hofkirche 
(1644), und nad und nad) im ganzen Lande wies 
der einzuführen (Lutheriſcher Katehismus 1651 nach 
Bedm. I, 244), fo daß den Reformirten nur die 
Nikolaikirche in Zerbft übrig blieb. Nach manchen 
Meiterungen, die bis über den Weftphälifchen Frieden 
und über den Tod F. Johann's felbft (1667) hin= 
ausreichten, wurde der Zwiſt durch einen Vertrag 
vom 27. Sept. 1679 beigelegt, nach welchem ven _ 
Zutherifchen eine neue Kirche durch Karl Wilhelm 
erbaut werben follte (1696 eingeweiht), denn mit 
Recht hatten diefe bemerkt, daß, wenn ber Fürſt 


⸗ 
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künftig wieder zur kalviniſchen Lehre überginge, ihnen 
in Zerbſt gar keine Kirche übrig bleiben würde. So 
blieben die Sachen. Der Geiſt der Duldung breitete ſich 
immer mehr aus, wie denn in Anhalt auch früher ſchon 
großentheils die gemäßigte Anſicht vorgeherrſcht hatte; 
die Fürſten, welche die Zahl ihrer Unterthanen ver- 
mehren wollten und nach dem Kriege auch wol 
mußten, nahmen die Zutherifchen mit Freuden auf, 
und fo waren denn bald in mehreren Theilen des 
Bernburgifchen und Deßauifchen, namentlich in Deßau 
ſelbſt, die Lutherifchen die Mehrzahl. Auch in Küthen 
erlaubte F. Emanuel Leberecht, durch feine Iutherifche 
Gemahlin Giſela Agnes veranlaßt, 1693 (23. Febr.) 
ben Lutherifchen freien Dffentlichen Gotteödienft, grün 
bete 1695 eine evangelifch=lutherifche Kirche, und 
ficherte ihnen auch durch fein Zeftament Schuß zu. 
&troß manchen daraus entftehenden Streitigkeiten mehr⸗ 
ten fich doch die Zutherifchen, befonders in der Stadt 
Köthen felbft, zuſehends. Dennoch ift die Zahl der 
reformirten Gemeinden im Altköthenſchen noch jeßt 
weit flärfer. als die der lutherifchen... Alle früihere Ver— 
fchiedenheit endigte die fegensreiche evangeliiche Vers 
einigung, welche feit 1817 vorbereitet wurde, und bie- _ 
im Bernburgifchen 1820 (1. Auguft), im Deßauifchen 
1827. (16. Mai) in's Leben trat. Auch Köthen wird 
wahrfcheinlich bald diefen Beifpielen folgen. Denn 


obgleich der Herzog Friedrich Ferdinand 1825 zur fa 


tholifchen Kirche rüdgefchritten war, fo erließ er doch 
1827 eine Aufforderung an die Geiftlichen feines Lan— 
des, ihm ihre VBorfchläge in Hinficht auf die Verei— 
nigung mitzutheilen, und fo wurde denn zunächft an 
einer neuen Agende und einem neuen Katechiömus, 
als den zwedmäßigften Vorbereitungen dazu, gearbeitet:- 
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Segige Eintheilung. 
Bon dem Fürftenthume Anhalt: Zerbft. 


— — — —— 


Wir gehen nun zu der Beſchreibung der drei Her⸗ 
zogthümer über, aus welchen Anhalt ſeit dem Abgange 
der Zerbſter Linie beſteht, und laſſen fie nach der her—⸗ 
gebrachten Ordnung auf einander folgen. 

1) Das Herzogthum Anhalt» Defau. 
2) Das Herzogthum Anhalt=Bernburg. 
3) Das Herzogthum Anhalt- Köthen, 

Deßau und Bernburg beftehen jedes aus fechs, 
Köthen dagegen aus vier von einander getrennten, an 
Größe verfchiedenen Landestheilen. Es befinden fich: 

Stäbte, Fleden, Dörfer, Vorwerke. 
1) in Anhalt» Degau 6b 4 101 6 
R in Anhalt-Bernburg 6 «2 60 7° 
3) in Anhalt» Köthen 4 1 9 13 


alfo in ganz Anhalt 16 7 20 26 


Die Einwohnerzahl des Ganzen und der Theile 
iſt ſchon oben (S. 65— 69.) vergleichend angegeben. 

Da aber nicht nur frühere Theilungen, ſondern 
die Natur. ſelbſt das ehemalige Fürſtenthum Anhalte 
Zerbft zu einem befondern Hauptheil Anhalt’8 gemacht 
haben, fo fcheint es zweckmäßig, daſſelbe hier erfi 
kürzlich) im Ganzen zu betrachten. 

Die Natur hat das Land weniger freigebig bedacht, 
als die übrigen Theile Anhalt’3, und doch legten die 
Fürften früher einen großen Werth auf feinen Beſitz; 
denn in jenen weniger verfeinerten Zeiten bot ed alle 
Bedürfniffe reichlich dar: die Erzeugniffe ded Bodens 
- reichten für genügfame Bewohner hin, die großen 

Waldungen mit Wildbret angefüllt, filchreiche Flüſſe 
und Teiche, Viehzucht und Aderbau, der die noth— 
wendigen Getraidearten und Gemüfe erzeugte, nährte 
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ein kräftiges Menfchengefchlecht, *) und-in der Haupt« 
ftadt Zerbft erzeugten Fleiß und Betriebfamkeit Wohl« 
habenheit.. und das Gefühl‘ bürgerlicher Kraft und 
Selbftändigfeit, dad ganze Land endlich) war, mit 
Ausnahme des fpäter hinzugefommenen Amtes Mühe 
kingen, ein wohl zufammen gelegenes und abgerundetes 
Ganze. Die Wichtigkeit der Stadt Zerbſt und der 
Reichthum der vorhandenen Quellen machen eine gründ« 
liche Gefchichte dieſes Landestheiles melche mit 1793 
abfchließt) Fehr wünfchendwerth, fie würde für ganz 
Anhalt viele neue Auffchlüffe geben und überhaupt 
fehr lehrreich fein. | | 
Hier muß ich, der Kürze wegen, auf Stenzel 
verweilen, der die Gefchichte feiner Vaterſtadt mit 
Vorliebe behandelt -hat, und begnüge mich mit einer 
kurzen Überſicht, zu welcher das fchon oben Gefagte 
eine Ergänzung fein mag. 
Ein hundert und neunzig Sahre (1603— 1793) 
hatte Zerbft einen eignen Fürften, machte an ever 
(1667), Walter Nienburg, Mühlingen und Mödern 
beveutendere Erwerbungen, als eine der andern Linien, 
und hatte durch Wiedereinführung der Lutherifchen 
Lehre feinen geringen Einfluß auf das übrige Anhalt, 
Bon der Bevölkerung, den Einkünften und ähnlichen 
Berhältniffen des Landes ift wenig befannt, Zerbſt's 
Wohlſtand fcheint fogar während der langen unthäs 
tigen Regierung Friedrich Auguft’3 (1752 — 1793) 
nicht fehr gelitten zu haben, mit ihm erlojch der edle 
Fürftenzweig, nachdem er noch vorher dem größten 
Reiche der Erde feine größte Kaiferin ges 
geben hatte. 


*) Eine Folge von der geringern Befchaffenheit des Bodens 
ift, daß die Dörfer nicht fo nahe beifammen liegen, unb 
nicht To groß find, als in andern Gegenden ; im Berbftifchen 
hat nur ein Dorf (Kliefen) über 500, und nur noch 5 an 
dere über 300 Einwohner; eine zweite Kolge ift, daß nur 
wenige Dörfer (zum Theil ehemalige Vorwerke) Feine eigne 
Kiche haben, | 
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Das Land wurde in 3 Theile getheilt, und das. 
Loos entfchied über die künftigen Beſitzer. Berbft 
beftand damals aus folgenden 7 Amtern: 

1) Das Amt Berbfl, Es enthielt die Stadt 
Zerbft, nebft dem Ankuhn, 13 Amtsdörfer: Hohen 
Lepte, Nieder-Lepte, Eichholz, Bias, Leps, Steutz, 
Riezmeck, Stedby, Weiden, Stafelik, Bone, Lufo, 
Gödnitz; 1 adeliged Dorf: Nuthe, und 3 Vorwerke: 
Kermen, Pakendorf und Bades; endlich das Lufts 
ſchloß Friederikenberg. | 

2) Das Amt Roslau enthielt die Stadt Roslau, 
19 Amtsdörfer: Rodleben, Brambah, Wertlau, 
Mühlſtedt, Strees, Mühlsdorf, Natho, Xhiegen, 
Hundeluft, Ragöſen, Klein=Leitfau, Bornum, Bonitz, 
Trüben, Pulspforde, Mühro, Polenzfo, Straguth, 
Serno; 3 adelige Dürfer: Neken, Garis, Sütrihauz 
4 fürfilihe VBorwerke: Zornau, Bernsdorf, Hammer 
(Meinsdorf), Jeber, und das Rathsvorwerk Krakau, 

3) Das Amt Kosmwid enthielt die Stadt Koswid, 
12 Amtsdörfer : Gribo, Wörpen, Möllensdorf, Wahlds 
dorf, Köſelitz, Göritz, Pülzig, Buko, Grochewitz, 
Zieko, Düben, Luko; 3 Vaſallendörfer: Klieken, Buro, 
Senſt; 3 Vorwerke: Kobbelsdorf, Schlepke, Breſen; 
endlich das Schloß auf dem Purzberge und das Forſt⸗ 
baus und den Gafthof zum DBergfrieden. 

4) Das Amt Lindau enthielt den Flecken Lindau, 
10 Amtsdörfer: Kerchau, Strinum, Zernig, Kuberge, 
Badewitz, Quaſt, Liego, Deeb, Reuden, Neblißz . 
5 adelige Dörfer: Grimme, Dobris, Gübel, Gols 
menglin, Hagendorfz; und 2 Vorwerke: Buhlendorf 
und Sorge. 

5) Dad Amt Walter- Nienburg enthielt 
4 Dörfer: Nienburg, Kämeritz, Flötz, Groß-Lübs, 
das Vorwerk Trebnig und das Zollhaus Tocheim. 

6) Das Amt Dornburg enthielt nur dad Dorf 
gleiches Namend, und 
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1 7) das Amt Mühlingen die Dörfer Groß- 
und Klein» Mühlingen, 

Es beſtand alfo 


Anhalt = Zerbft aus 
Davon erhielt 


Städten, Fleden, Dörfern, Vorwerken. 
1 74 13 


> Anhalt » Deßau 1. — 2 4 
Anhalt⸗Bernburg 1 — 24 4 
Anhalt» Köthen 1 1 24 5 


Es erhielt namlich: 

1) Anhalt=- Defau: dad ganze Amt Zerbfl, 
außer Weiden und Stakelitz; Polenzko, Jütrichau 
und Krakau (nebft Bärenthoren) vom Amte Roslau; 
Reuden, Nedlis, Grimme, Dobritz, Hagendorf, Gol« 
menglin vom Amte Lindau; und dad ganze Amt 
Nienburg (diefes aber als Vaſall von Churfachien). 

2) Anhalt-Bernburg: dad ganze Amt Kos⸗ 
wid (nur Schlepfe vertaufchte es ſpäter an Köthen), 
die Dörfer Weiden und Stafelig vom Amte Zerbſt; 
Natho, Thießen, Ragöfen und Hundeluft, Serno 
und das Vorwerk Seber vom Amte KRoslau. 

3) Anhalt» Köthen: die Amter Roslau und 
Lindau (außer den genannten Drtfchaften, - welche 
an Bernburg und Deßau fielen), und dad Amt 
Dornburg. 

Jeder Antheil befteht aus zwei getrennten Theilen. 


——— nn — r— — — 


L 
Dos Herzogthum Anhalt : Dekan, 


— en mn 
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Seit dem Drude des erflen Bogens find wieder 2 neue 
Karten von Anhalt erfhienen, 1) In dem Atlas des Preußifchen 
Staates befindet fi Anhalt auf den Bl. 107. 108. 109, 126 
und 127. Diefe Karten (Anhalt ift in den J. 1817— 1818 
aufgenommen) zeichnen fih durch die Schönheit der Ausführung 
und die Genauigkeit in der Darftellung der Verhältniffe des 
Bodens vor allen frühern aus, doch hat fie die feit 1818 ein- 
getretenen Veränderungen nicht berüdfichtigt, ‚und es finden ſich 
aud einige andere Fehler, befonders aber viele falſch gefchriebene 
Namen, auf berfelben. 2) In dem in Erfurt erfcheinenden 
Atlas der Deutfchen Bundesftaaten ift Anhalt auf einem ziemlich 
Kleinen Blatte bargeftellt; der Karte, von Blume gezeichnet, 
liegen die Preußifchen Vermeflungen zum Grunde, aber der zu 
Meine Maaßſtab macht fie weniger brauchbar, | 








Natürliche Befchaffenbeit. 





1. Größe, Beftandtheile, Einwohnerzahl, 





Das Herzogthum Anhalt Deßau, deffen Größe auf 
17 Geviertmeilen gefhäßt wird, befteht aus ſechs ge— 
trennt liegenden Eandestheilen, deren Lage und Grenzen, 
fo wie ihre Befchaffenheit, bei den einzelnen Theilen 
angegeben werben muß. Es befteht nämlich: 

1. aus dem Haupttheile, dem eigentlich Deßauifchen 
Zande, welches die drei Amter Deßau, Qua— 
lendorf und Dranienbaum nebft den beiden 
Städten Raguhn und Jeßnitz enthält; 

2. dem Amte Gröbzig an der Fuhne; 

3. dem Amte Sandersleben an der Wipper; 

4. dem Amte Groß-Alsleben unweit der Bude 


und - 

5. u. 6, dem Amte Zerbft, welches wieder durch 
die Köthenfhen Amter Roslau und Lindau in 
zwei heile getheilt wird. 

23 Sahre vor dem Anfall des Zerbftifchen (1770) 
zahlte Anhalt = Deßau 31,909 Ew., worunter 1817 1 
Suden waren; nach den Kirchenliften wurden 1770 bis 
1800 8092 Paar getraut, 34,264 wurden geboren und 
26,786 ftarben, alfo wurden 7478 mehr geboren, und 
das Berhältnig der Bermehrung war „I, der Lebenden, der 
Sterblichkeit „4, (nah) Crome Darſtellung der Staats⸗ 
fräfte der zum Deutichen Staatenbund gehörigen Länder, 
IV, 8,202). Die Zählung 1787 ergab 36,063 Menfchen, _ 

11* 
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worunter 1607 Juden; dazu fam 1793 der Zerbfter 
Antheil (gewiß über 10,000 Ew., 1812 13,608); 
Bäntſch glaubte fchon 1800 über 50,000 Ew., Grome 
1812 53,608 Ew. annehmen zu fönnen; beibe ver« 
rechneten fich, weil fie fo ziemlich die ganze Zahl der 
Mehrgebornen zu den früheren Einwohnern hinzu— 
rechneten, denn nad) ber Zählung von 1818 waren 
in 2 größern und 6 Eleinern Städten, 2 Marftfleden, 
101 Dörfern und 5 Vorwerken 52,947 Menden, 
worunter 1645 Juden. 

Nach der genauen Zählung vom 3.1830 befanden 
fih in eben den Ortichaften und zwar in 8293 Häus 
fern 57,629 Ew., worunter 125 Katholifen *) und 
1614 Juden waren. Unter diefer Zahl befanden fi 

were 


j Weiber ..+ . .er 0.0 + 11,398 
Söhne über i5 Iahr . BR 3,248 
Töchter = u. 0000. +b 3,981 
Söhne unter 15 Safe . . 9,898 
Töchter * = .e er 200 ro.» 9,759 
männliche Hausgenoffen . s 526 
weibliche s . rer Hr — 2,224 


‚männliche Dienfiboten und 
SEIEN u 2 N 
weibliche Dienftboten 2.2... 0 0... 2,800 


männliche Ew. 27,471 weibliche 30,158 


57,629 Ew. 
Ferner befanden fich in den beiden Städten 
Deßau und Zerbft +... . 19,060 Em. in 2551 Häuf. 


in den 8 Städten u. Marktfl. 1: 12,432 # =» 1759 =» 
alfo zufammen 31,492 Ew. in 4310 Häuf. 


— — — — 


*) Man ſieht alſo, daß die Angabe in einigen Büchern: 
ae feien 1200 Katholiten, nur etwa um — 
zu ſtark i 
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fo dag nur die Fleinere Hälfte der Einwohner 26,137 
in 3983 Häufern auf dem Lande lebt. Auf die Ges _ 
viertmeile Fommen 3390 Ew., fo daß das Deßauifche 
bedeutend ſtärker bevölkert ift, ald das übrige Anhalt, 


— - 1m 


2. Befchaffenheit des Bodens, 
Waldungen,*) 


Die fammtlihen Deßauifchen Lande find, mit, 
Ausnahme des Amtes Sanderöleben, vollfommen eben, 
benn die geringen fandigen Anhöhen, welche die Elbe 
und Muldaue begrenzen und zum Theil durchfchneis 
den, und die Gorrenberge an der Grenze des Zerbſt— 
ifchen, find verhältnigmäßig nur unbedeutende Ers 
böhungen. Die Beichaffenheit des Bodens ift- fehr 
verjchieden: von dem herrlichen Waizenboden an der 
Fuhne und Wipper und dem ergiebigen Auboden an 
der Elbe und Mulde giebt es bis zu dem magern 
Boden des Amtes Zerbft und dem todten Sande im 
Amte Deßau mancherlei Abftufungen und alfo auch 
fehr verfchiedene Fruchtbarkeit, Die Waldungen neh— 
men verhältnigmäßig einen fo großen Flächenraum ein, 
und durch fie wird wieder der ftarfe Wildftand bes 

ünftigt, wodurch fi) das Deßauifche feit den älteften . 

eiten ausgezeichnet hat und auszeichnen mußte, Da 
die Befchaffenheit ded Bodens auf der Höhe und die 
Überihwemmungen der Auen diefe Gegenden dem 
Aderbau weniger ergiebig oder zugänglich macht. 

Die fammtlichen Forften im Herzogthum Deßau 
haben (einfchließlich der nicht Herzoglichen Waldungen, 


— — — 


») Bier wie im Folgenden verweiſe ih, um Wiederholungen 
* — ein für allemal auf das im allgemeinen Theile 
agte. 
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die aber nur jenfeit der Elbe von Bedeutung find,) 
einen Flächeninhalt von ungefähr 80,000 Magdeburger 
Morgen, alfo über 34 Geviertmeile, und zerfallen 
in Forften dieffeit und Forften jenfeit der Elbe. Die 
oberfte leitende Behörde ift dad Oberforftamt zu 
Degau, dem auch die nicht unbebeutenden Waldungen 
in den Herzoglichen mittelbaren Befigungen in den 
Marken und in Preußen untergeordnet find. Die 
Forſten dieffeit der Elbe find in 13 Forftreviere ges 
theilt und der Auffiht von 13 berittenen Forftbedienten 
anvertraut, von denen zwei (in Heideburg und Wörlitz) 
Dberfürfterftellen befleiden. Der Flächeninhalt der» 
felben ift 46,000 Magdeb, M. Dazu fommen nod) 
Heinere Gehölze, welde zu den Gütern Sandersleben, 
den Dörfern Qualendorf zc. gehören, unter der Aufs 
fiht von Revierjägern ftehen, ungefähr 2000 Magdeb. 
M. enthalten und aus den verfchiedenartigften Laub» 
bölzern beftehen. Die größern Waldungen aber ers 
fireden fich theild in den Elb⸗ und Muldauen (die 
Wörliger, Boderoder, Jonitzer und Küh— 
nauer Forften) und find durchgehende mit Laubholz 
beftanden, theil3 in den höher liegenden Gegenden 
(die Dranienbäumer und Mofigfauer Deide), 
wo Nadelhölzer und Birken den Hauptbeftand bilden, 
Die Auenreviere werden größtentheild ald Schlaghölzer 
behandelt, in denen die Eiche ald Oberbaum vorherricht 
und vermifcht ift mit Rüſtern, Hainbuchen, Ahorn, 
Eichen, Ellern, Afpen und Birken. Unter den Ans 
pflanzungen hochſtämmiger Laubhölzer auf Hutungen, 
Miefen und in den Forften felbft an den Alleen ver- 
dient die amerifanifche Scharlacheihe (Quercus rubra) 
genannt zu werden, deren Wahsthum auf gutem, 
vorzüglich loderem Boden ausgezeichnet ift. | 
In den höher liegenden Gegenden (den Heiden) 
ift die Kiefer die borherrfchende Holzart unter dem 
Nadelhölzern, und nur in einzelnen Orten findet man 
Anpflanzungen von Rothtannen, Lerchen⸗ und Weis 
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muthskiefern. Nächſt der Kiefer bildet die Birke den 
Hauptbeſtand, entweder in reinen Beſtänden, oder 
5 * Miſchung mit Kiefern, auch Eichen, Aſpen und 
aſeln. 
| Wenn die Größe der Waldungen im Deßauifchen 
beim erften Anblid auffallend erfcheint, fo zeigt fich 
doch bei näherer Betrachtung, daß dad Verhältniß 
der Wiefen, Zriften und Hutungen, des Aderlandes, 
der Gärten und Obftpflanzungen (der Flächenraum - 
der Gewäſſer darf auch nicht überfehen werden) feis 
neswegs unvortheilhaft ift, da Getraide aller Art, 
Feld = und Gartenfrühte und Obft weit über den 
Berbraud gewonnen werden. Wie unter Fürft Franz 
die Anpflanzungen von Obftbäumen verfchiedener Art, 
mit Zierbäumen (Lombardifchen, Deutfchen und Sils 
berpappeln, Platanen, Linden ıc.) abwechfelnd an allen 
Landftraßen begannen, fo ift e8 unter Reopold Friedrich 
fortgefetst worden, und kaum möchte ein zu Anpflans 
zungen der Art — Ort gefunden werden, welcher 
nicht ſchon wirklich benutzt worden iſt. Von welcher 
Seite man vom Auslande nach Deßau gelangt, von 
Rehſen, Roslau, Köthen, Steinfurt — überall iſt 
für Schönheit und Mannichfaltigkeit reichlid) geforgt, 
Zu bemerfen ift, daß die Lombardifhen Pappeln, 
welche manchen Unfällen ausgefest find, immer mehr 
verfchwinden und den Anpflanzungen von Deutfchen 
Dappeln, Akazien, Linden und Scharlaheihen Raum 
eben; die vorzüglichfte Schönheit der Auen aber be» 
Acht in den herrlichen Eichen, welche weit und breit 
ihre Gleichen fuhen und Landfchaftszeichnern, nas 
mentlih unferm K. W. Kolbe, die trefflichften Vor⸗ 
bilder zu ihren Zeichnungen gegeben haben. 
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3. Gemwöäffer. 





Bon den oben (S. 14—%6) aufgeführten Flüſſen 
gehören hieher: 

1) die Elbe, 2) die Mulde; weldhe nur das 
Deßauifche durchfließt, 3) die Fuhne, 4)die Taube, 
5) die Biethe, 6) die Wipper, 7) die Nuthe 
- Bon ihnen wird noch bei den einzelnen Amtern 
gefprochen werden, aber auch die Fleinern Gewäſſer, 
Bäche, Seen, Teiche und Gräben dürfen in einer 
En Befihreibung des Landes nicht fehlen. Zwei 

äche fließen auf der rechten Seite in die Mulde. 

1) Ein Bach, der nach den Dörfern, vor denen 
er vorbeifließt, verfchiedene Namen trägt, berührt bei 
Burgfemnig das Anhaltifche, bildet die Teiche zwi— 
{hen Pöplitz und Golp (im Preußifchen), fließt bei 
Klein- Möhlau, Sollnis und Kleutfch vorbei und 
unterhalb Kleutſch in die Mulde; hier heißt er ge= 
wöhnlich der Sollniger, aud der Moosbach (wahr« 
ſcheinlich Moohbah von dem ehemaligen Dorfe). Er 
treibt Mühlen bei Möhlau und Sollnig (früher auch 
bei Kleutſch). 

2) Die Pelze, ein Gewäfler mit fehr geringem 
Sluffe, welches bei hohem Wafferftande mit dem Löbben 
in zen fteht; fie geht bei Walderfee, wo eine 
ber drei Brücken über diefelbe führt, in die Mulde, 
und trägt viel zur malerifchen Schönheit dieſer Ges 
gend bei, I 

Die Miefen zwifchen der Elbe, der Mulde und 
Pelze heißen die Müdenberge, jie werden durch 
den Elbwall in die großen (rechtö) und in die Elginen 
(links) getheilt. Früher flanden an der Mulde Heu— 
fheunen, daher die fonderbare Angabe in mehreren 
a die Mulde fliege bei Heuſcheunen in 
tie e. 
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Auf dem linken Ufer nimmt die Mulde den Fuhne⸗ 
graben und den Schlangengraben bei Jeßnitz auf; 
das übrige Waſſer der Muldaue wird aber durch den 
Landgraben der Saale zugeführt. 

Mar könnte übrigens im Amte Qualendorf eine 
Fleine Wafterfcheide annehmen, denn wie ſich zwifchen 
Zehmitz und Zehbitz der Lauf der Fuhne ſcheidet, fo 
hat auch die Niederung zwifchen Biebigt und Kofa 
(im Köthenfchen) einen doppelten Abflug gegen Süden 
nach der Fuhne, gegen Norden in den Zandgraben, 
und wiederum nimmt unweit dieſes Grabens bei 
Nofefeld die Ziethe ihren Urfprung und fließt gegen 
Welten. 

Bedeutender ald diefe Bäche find die Seen’ und 
Teiche im Deßauifchen, welches ſich dadurch nebft 
dem Berbftifchen vor dem Köthenfchen und Bern« 
burgiſchen auszeichnet. Die Mulde hat viele ftehende 
ftile Waſſer, daher Stillinge genannt, gebildet, 
aber dieſe find weit weniger bedeutend, ald die der 
Elbe, und mehrere alte Flußbetten find troden. Eigen 
thümlich find der Mulde diefe erflaunlih zahlreichen 
Zheilungen und die Leichtigkeit, mit der fie fich ein 
neues Bett wählt. Außer den deutlich erkennbaren 
ehemaligen Slußbetten und Armen, 3.8. dem, welcher 
‚ ehemals Jeßnitz zur Inſel machte,*) findet man aud) 
Buhnenbaue in bedeutender Entfernung vom jeßigen 
Strome, und erft im Januar 1832 hat die Mulde 
an den Kreuzbergen durchgeriffen und einen Lauf ein- 

efchlagen, der in frühern Jahren vielleicht zu einem 
Flußbette geworden wäre, 
Der einzige See mit einem eigenen Namen, ber 
wahrfcheinlich feine Entfiehung noch der Mulde ver- 


*) Daher ich oben (S. 24, 25.) firenggenommen nicht ganz 
richtig fagte, die Mulde umflöffe Seßnig und Raguhn; 
möglich ift es, baß künftig auch der linke Arm bei Raguhn 
zu einem Stilling wird, . 
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dankt, ift ver Pötnitzer, welcher ſich da befindet, 
wo die Muld= und Elbaue fi) mit einander vers 
binden, Er zieht fi) in geringer Breite zwifchen den 
: Dörfern Scholiß von der einen (diefer Theil heißt 
auch der Scholiger Eee), und Dellnau und Pötnik 
von der andern Seite hin. Eine auf fteinernen Pfeis 
lern ruhende hölzerne Brüde. führt über denfelben, 
verbindet die Dürfer und die Landflraße von Deßau 
nach Dranienbaum, 

Der Pötniger See hat von feinem nördlichen Ende 
aus durch einen Graben Verbindung mit dem Lübben, 
von dem füdweftlichen Ende dagegen mit den zahl- 
reichen Gräben, welche den Raum zwifchen der Eleinen 
Mulde und Pötnitz einnehmen, * ſämmtlich vers 
einigen und dicht an der Jonitzer Mühle in die kleine 
Mulde gehen. Die letztere, welche (vergl. oben) ge= 
wiß fehr alt ift, hat wahrfcheinlih auch den Lauf 
der Mulde zum Theil verändert; an ihrem Anfange 
war fonft ein Lachsfang auf dem Berber (Priber), 
furz vor ihrem Ausfluffe treibt fie die Jonitzer Mühle, 
Zwei Brücden, die Soniger und die fogenannte Galgen— 
5— (Allee-Brücke) im Thiergarten, führen über 

ieſelbe. 


Die von der Elbe gebildeten Seen ſind: 


1) Der Rehſenſche See, wordweſtlich vom 
Dorfe Rehſen, er ift ziemlich klein und ſteht durch 
einen Graben in Verbindung mit dem 
2Schönitzer See (fonft der Schenis genannt), 
welcher fich weftlih vom Dörfhen Schönis, einem 
Zlußbette ähnlich, in bedeutender Länge vom Rehfen- 
fhen Lug an bis in die Nähe der Elbe hinaufzieht. 
Nordoftlih von feiner nördlichften Spite befindet fid) 
der Kremö, eine Lache und Graben, und nord» 
weftlich der kleine Dübriger See, welcher wieder 
durch Gräben (dem Fließ) mit dem Nöttingen- 
und Schüniker See in Berbindung fteht. 
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3) Der Wörliger nebft dem Röttingen-See 
(dem Redding); er ift ohne Zweifel der Lieblichfte, 
aber. aucy ziemlich fifchreih. Durch die Überſchwem— 
mung vom J. 1770 (f. unten) hat feine Geftalt 
manche Veränderung erlitten. Der Redding liegt (am 
Pantheon) jenfeit des Elbwalles, und hat durch den 
fogenannten alten Mühlgraben eine Art Verbindung 
nut dem Schöniger See. | | 

An Rouffeau’5 Denfmahl, wo die Straße nad) 
Koswid von der Wörliger fich fcheidet, ift der Wör— 
liger See verbunden mit dem ' 

4) Krägen, der fich längs der Straße und dem 
Elbwalle bis nad) Vockerode hinzieht, aber urſprüng— 
lih fchon weit früher, oberhalb des rauchen Wach» 
baufes, mit der Elbe fic vereinigte, welche Verbin 
dung jest durch den hohen Elbwall abgefchnitten ift. 


"Daß diefe 4 Gewäſſer wahrfcheinlih den alten 
Lauf der Elbe oder einen Arm derfelben bezeugen, ift 
fhon oben (©. 15) erwähnt, Ohne Verbindung mit 
ihnen find die fchon in den älteften Urkunden er» 
wähnten: | 

5 u. 6) Der Löbben und der Zeiner (Glyner) 
See, welche mit einander verbunden find, und durch 
ein lieg fonft mit der Pelze verbunden waren. 
Nachdem aber Fürft Leopold (1706—1708) den Kas 
pengraben hatte anlegen lafjen, führte er auch das 
Gewäfler durh den neuen Graben ber Elbe zu. 
über beide Graben und beide Seen führen viele 
Brüden; der Kapengraben treibt eine Mühle Der 
falfhe Namen Leben und Lebensbrüde verdankt nur 
dem. Mährchen von Guſtav Adolf feine Entftehung. 

Diefe jest verbundenen Gewäfler tragen von der 
Grenze bid zur Elbe verfchiedene Namen: vor Ora— 
nienbaum beißt der Bach die Rietſchke, dann Kanal, 
Dranienbaumer Bah, Kapen, Oberwufler, Bleſer 
See, Löbben, Leiner See und neuer Graben. 


172 I. Anhalt: Debau. Natürl, Beſchaffenheit. 


| "Auf dem linfen Muldufer befinden fich auch eine 
Menge Lachen, welche die Elbe erzeugt hat, unter 
denen der Peisker See (am Wallwisberge) der bes 
kannteſte if. Der größte und filchreichfte See aber ift 

7) der Kühnauifche, der fi unweit des Korn- 
haufes in der Nähe der Elbe bis an das weftlichfte 
Ende des Dorfes Groß-Kühnau ausdehnt und deſſen 
füdliche Ufer durch neue Anlagen verfchönt find. Sonft 
war er vorzüglich berühmt durch die vielen Stachel— 
nüffe (hier Spigenüffe genannt), welche er erzeugt 
und mwelche in feinem andern der benachbarten Teiche 
“ haben recht gedeihen wollen, 

Kleinere Fiſchteiche find bei den meiften Herzog⸗ 
lihen Gütern; bedeutender find nur die jenfeit der 
Elbe (f. unten) bei Bades, Bone und Gödnig, in 
denen eine geordnete Fifcherei mit den dazu erforders 
lichen Streih= und Stredteichen fich befindet, welche 
aber früher, als alle Teiche im Zerbflifchen zufammen» 

gehörten, anfehnlicher war. 
Obgleich nun die Elbe und Mulde dad Land be 
fruchten und verfchönern, lo richten fie doch durch 
ihre Uberfchwemmungen oft fehr großen Schaden an. 
Daher wurden fchon in frühern Zeiten. Wälle anges 
legt, von denen die Spuren noch mehr oder weniger 
vorhanden find.*) Fürſt Leopold aber fühlte bei dem 
ftärfern Anbau des Landes die Nothwendigfeit, das 
anze Land zufammenhängend gegen die Sluten zu 
chützen. Nachdem er die Nauendorfer Mark erfauft 
(1707), legte er 1707 und 1708 den Elbwall da» 
felbft an, aber erft 1735 ließ er den Wall von Nauen» 
dorf (? fo heißt es) bis in's Wörliger fortführen (bis 
Dftober 1738); wahrſcheinlich verdanken ihm aud) 
die Wälle auf dem linfen Muldufer ihre Entftehung. 


*) Auch meldet Beckmann (I, 95) namentlich, daß von Node: 
rode bis in's Sächſiſche ein Damm gehe, ber aber durch 
die Länge ber Zeit fehr befchädigt fei, 
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Diefe Wälle find von Zeit zu Zeit, zuleßt noch zum 
Theil durch fogenannte Nothwäle, erhöhet worden, 
und die Erfahrung einer Reihe von Jahren hat ge= 
eigt, daß fie jest in Hinficht ihrer Höhe der höchften 
ut widerſtehen. Diefe Höhe felbft ift, nach Ver— 
fchiedenheit des Bodens, fehr verfchieden (der Elb- 
wall zwilchen Wörlig und Vockerode ift unten 60, 
oben 12 Fuß breit und jest zum heil 30 — 40 Fuß 
Hoch); die Längenausdehnung des Walles, welcher 
vom Sielitzer Berge bis an die Preußiiche (ſonſt 
Sächſiſche) Grenze führt, beträgt 25,016 Schritt, 
Die Erhaltung diefer Wälle und der Brüden, fo wie - 
die Waflerbaue überhaupt, Eoften jährlich anfehnlihde 
Summen. N: 

Um aber auf eine herannahende Überſchwemmung 
vorbereitet zu fein, und namentlich in der Heuernte 
das jenfeit der Wälle befindliche Heu retten zu können, 
befteht eine Verbindung mit Dresden, nach welcher 
ein Eilbote jedesmal die Höhe der dortigen Flut meldet, 
zu welchem Zwecke an der Elbe bei Deßau ein Elb- 
mefjer ift, nach welchem fich die Höhe der hiefigen 
Flut ungefähr berechnen läßt. Der Eilbote aber fommt 
über 24 Stunden früher als die Flut.*) Der Elb- 
meffer enthält 9 Berliner Ellen über O (die Dresdner 
Elle ift um + Heiner), welche.in 36 Viertelellen ge= 
theilt find; demnach waren die drei höchſten Fluten 
der legten Sahre 2, Juli 1324 (32), 7. März 1827 
(33) und 5. März 1830 (34), dagegen die berühmte 
Flut am 28. Februar 1799 nur 30 erreichte, 

Damit alle Obliegenheiten zur Erhaltung der Wälle 
und zur fchnellen Hülfe bei der Gefahr genau erfüllt 
werden, ift 1819 eine befondere Wallordnung er— 
laffen worden, nach welcher die Auffeher und Ober- 


— — — 


*) Außerdem müſſen noch die Förſter von Rehſen und Sale: 
Bun das Anwachſen der beiden Flüſſe fogleih nach Depau 
* melben. | 





l 
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auffeher, fo mie die verpflichteten Wächter und Ar—⸗ 
beiter an den Wällen beftimmt find. Nach derfelben 
find folgende Berwallungen : 

1) Der Hauptelbdamm von der Grenze bei Selbitz 
bi8 zum GSieliger Berge in 11 Abtheilungen (Unter« 
biftriften); ‘jede Abtheilung hat ihr eignes Wachhaus. 
2) Eine zweite (Meferve) Verwallung vom Gohrauer 
Wachhauſe bis zum Miünfterberger Ständer, zum 
Schuse gegen Durhbrüce der Wälle oberhalb ver 
Grenze (dem fogenannten Hinterwafler); fie hat 3 
Diſtrikte. 3) Die Vermallung von Wörlig aus nad) 
dem Münfterberger Ständer gegen ben efwanigen 
Durchbruch des Hauptwalles. 

Vom Sieliger Berge bi an den Köbben war feine 
Berwallung möglich; daher fteht der Vockeroder Buſch 
bi8 zur höher gelegenen Dranienbaumer Heide den- 
Uberfchwenmungen offen, Weftlih vom Löbben aber 
ift 4) die Verwallung, welche die Feldmarken des 
Dorfes Nauendorf und der Dörfer Ionis, Pötnitz 
und Schvlig zum Theil umgiebt, fi dann an die 
Berwallungen des Pötnitzer See’s anfchließt und von 
Pötnik nah Kleutfh und Sollniß erfiredt, wo fie 
fih an die natürlihen Anhöhen im Sollniger Felde 
anfchließtz fie enthält 5 Diftrifte. 5) Die Verwal 
lung von der Raguhner Brüde bis Klekewitz, die 
Raguhner Stadtwälle und die Verwallung von der 
Raguhner Ziegelei bis zum Spießheger, mo fich die= 
felbe an den Wall von Priorau anfchließt; in 3 Di- 
ftriften. Die VBerwallungen bei Priorau, Schierau 
und Möft fchließen fich denen von Raguhn an und 
geben bis nach Törten; diefe find in den mittelbaren 
Befisungen des Herzogs. 6) Der Wall von Jeßnitz 
nach) Roßdorf und der Schleufe von Alt-Jeßnitz, deß— 
gleichen die Wälle der Stadt Jeßnitz. 7) Die Ver 
wallungen der Stadt Deßau: der fogenannte Gänſe⸗ 
wall bis zur Peiskerbrücke, von da zum Elbpavillon 
und Kornhauſe und im grauen Steinhau ſich verlaufend, 


x 
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dann der fogenannte Ochſenwall, der ſich an jenen 
anſchließt, und fich jenfeit der unfern Burgfühnau 
liegenden Schleufe verläuft; ferner der Wall. in den 
Kühnauifhen Bergen, welcher im Weidenbuſche an» 
fängt, fihb um Groß-Kühnau herumzieht, an die 
Sandberge am Ende ded Dorfed anfchließt und das 
Stüd Wal am Hubigkeller, in welhem die Schleufe 
liegt — in 5 Diftritten. 8) Der fogenannte Bürgers 
wall vor dem Leipziger Thore und den Kreuzbergen 
entlang; und endlich 9) der Wall in der Törtenſchen 
Aue und in Zörten felbit. 

Außerdem giebt es auch noch Verwallungen von 
geringerer Bedeutung im Amte Sanderöleben gegen 
* Wipper und im Amte Groß⸗-Alsleben gegen die 

ude, J 

So gut aber das Land verwallt iſt, ſo richten 
doch — außer dem Stauwaſſer, was nicht vermieden 
werden kann — Durchbrüche der Elbwälle im Preußis 
ſchen oberhalb Pretzſch, im Amte Oranienbaum und 
die Überfjhwenmungen der Wipper oft großen Scha— 
den an. Dieß war erft 1830 der Fall, wo die Ber 
ſchädigten theils aus der herrfchaftlihen Kaffe, theils, 
und namentlih die im Amte Sanderdleben, durch 
Ausfpielung von weiblichen Arbeiten, zu denen aud) 
die eben jo wohlthätige als kunſtgeübte Hand der 
regierenden Frau Herzogin einen Beitrag gab, theild 
aus dem Ertrage einer Dper zum Belten der Armen, 
anfehnlihe Vergütigungen erhielten, 


4.8 lime. 


a 





Von dem Klima wäre hier nur dad oben (©. 65). 
Gefagte zu miederholen; es ift gefund, aber die Über- 
ſchwemmungen erzeugen oft Fieber und andere Kranf- 
heiten. Ob in frühern Sahrhunderten, ald ed noch) 
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weit mehr fumpfige Gegenden gab, dieß noch mehr 
der Fall gewefen, ift richt befannt, doch ift wol bie 
Berödung mehrerer ehemald an der Elbe gelegener 
Drter nicht der Ungefundheit, fondern wirklichen hätt» 
figen Überfhwemmungen ded Stromes zuzufchreiben, 
die fich im Anfange des 14. Jahrhunderts (die Fahre 
1306, 1311, 1312, 1315 und 1313*) werden na= 
mentlich als folche aufgeführt) zutrugen. Jetzt wenig» 
ftens zeigt fi) dad Verhältniß der Geborenen zu den 
Geftorbenen bier fehr günftig., Warum ed dagegen 
im Zerbfter Antheile und namentlich in der Stabt 
Berbft, welhe doch ganz gefund zu liegen fcheint, 
wenn günftig ift, bleibt immer unerklärlich. Denn 
die Gründe, welche man jetzt dafür angiebt, können 
nicht ganz zureichend fein, da die Sache fchon im 
ganzen vorigen Sahrhundert Statt fand, und Hen— 
ning **) (1801) angab, in diefem Jahrhundert feien 
nur 762 Menfchen weniger geboren als geftorben ! 
Nach einem Durchſchnitt von 11 Sahren (1760—1771) 
wurden in Zerbft nebft Anfuhn geboren 215 und ftarben 

240! Und doch wurden im Anfang des Jahrhunderts 
mehr geboren als ftarben. 1697 geb. 234, geft. 196; 
1702 geb. 268, geft. 178; 1706 geb. 312, geft. 1755 
1707 geb. 323, geft. 210. Die größte Anzahl der 
Geborenen waren 1708 344; allein feit 1716 fing 
ba3 ungünftige Verhältniß an, und doch bemerfte man, 
daß in Berbit auffallend viel Zwillingsgeburten * 
weſen waren. In den letzten Jahren (ſ. oben S. 68) 
war das Verhältniß etwas beſſer. Das günſtigſte Jahr 


+) Noch heftiger war die Flut der Elbe vom J. 1275, von 
der erzählt wird, daß fie eine große Menge Dörfer wegs 
geipült und unglaublicy viel Menſchen und Vieh erfäuft habe. 
Ob aud in Anhalt? 

*) Bergl. feine Medizinifch = topographiihe Befchreibung ber 
Stadt Zerbft, in feinen Beiträgen zur praftifchen Arzneis 
tunde 1802, und Lobethan über den Bevölkerungszuſtand 
bes Fürſtenthums Anhalt. | 
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war 1822; geboren 273, geft. 186, das ungünftigfte 
1828: geb. 214, geft. 3105 dody war auf dem Lande 
dies Mißverhältniß nicht, denn es wurden 1817 bis 
1830 1681 geboren und 1094 ftarben, alfo wurden 
587 mehr geboren, und im benachbarten Köthenfchen 
(f. unten) noch weniger, Ob die Abtragung der Wälle 
und die EU des alten Zeiches bei Zerbft 
1831) etwas dazu beitragen werde, ein beſſeres 
erhältniß berzuftellen, jan die Zeit lehren; gewiß 
it, daß das Mißverhältnig nicht in der Zahl der 
Geborenen, jondern in der Zahl der Geftorbenen liegt, 
denn jene ift keineswegs zu gering (vergl. oben)... 








5. Erzeugniſſe des Landes, 


— — — — 


Was die Erzeugniſſe betrifft, ſo iſt davon, wie 
von dem Ackerbau, dem Garten- und Obſtbau, in 
welchem leßtern Deßau den benachbarten Ländern fchon 
früh vorgejchritten war, im Allgemeinen ſchon oben 
weitläufig geiprochen worden. Bom Bergbau kann 
in dem ebenen Zande nicht die Rede fein, auch Stein» 
brüche giebt es dußer den Kalkfteinbrüchen im Amte 
Sandersleben nicht; die Salzquellen in den Am— 
tern Gröbzig und Sanderäleben find noch nicht benußt 
worden. Ich füge hier nur noch Einiges über den 
Wildftand und den Lachsfang hinzu, welche das 
Deßauifche vor den Nachbarländern auszeichnen, 

Das Wild, deflen Zahl befonders in den legten 
Jahren fehr vermindert worden ift, und das zur 
Berhütung des Schadens im Winter gefüttert wird, 
ift wegen der großen Waldungen auch iebt noch zahl« 
reicher, als in andern Ländern; aber unter Fürft 
Leopold und früher wurde an manchen Tagen mehr 
Wild erlegt, als jest im ganzen Sabre (fo 1597 in 
1 Zage 172, 1631 158, 1688 215 wilde Schweine, 

12 
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und darunter waren Thiere von 44 — 54 Gentner, 
ja am 18. Nov. 1724 wurden bei Wörlis 600 Stüd 
Wild, meift Schweine, erlegt). Sn den 20%., 1810 
bis 1829 einfchließlih, wurden im Deßauifchen erlegt: 
352 Rothhirſche, 1832 Stüd Rothwild, 1415 Dam— 


hirſche, 5578 Stück Damwild, 8323 Rehe und 


2359 wilde Schweine,*) worunter 950 Friſchlinge, 
zufammen 19,859 Stüd, alfo im Durchſchnitt 982 Stüd 
im Sahre, wovon ein Theil auch in das Ausland 
verfauft wurde, Ä 

Die Flüffe, Seen und Leiche find jet nicht eben fehr 
fifchreich zu nennen. Unter den verfchiedenen Arten der 
Fifche verdienen außer den Neunaugen, welche in manchen 
Fahren in der Mulde fehr zahlreich find, die Lachſe 
einer befondern Erwähnung, da fie feit uralten Zeiten 
in der Mulde, namentlich bei Deßau, in großer Zahl 
gefangen wurden und, fo lange die Fatholiihe Lehre 


herrfehte, als treffliche Faftenfpeife in ganz befonderm 


Anfehn ftanden. Die Zahl der gefangenen Lachſe hat 
in den lebten Jahren beträchtlih abgenommen, da— 
egen war fie befonderd in den 70er und 80er Sahren 
Er bedeutend. Der Lachsfang begann im Februar 
oder März und dauerte bis in den November; . nad) 


uralter Sitte gehörte der erfte Lachs der Marienkirche, 
‚worauf dann ein Puld mit der größten Glode ge— 


geben wurde, Jahrhunderte lang wurden die Lachſe 
mit Garnen gefilht, und es gab 7 Lachszüge, von 


denen der Brüdenzug der befle war, Erſt Joachim 


— 


*) Die bedeutendſten Jahre ſind: 1826 mit 216 St, (92 Friſchl.), 
1823 mit 183 St, (112 Friſchl.) und 1814, wo nod) ein 
bejonderer Fall eintrat, der diefe Thiere, welche im Kriege 
fhon. mande Niederlage erlitten hatten, ziemlich vermin— 
berte, mit 364 St. (104 Frifchl,) Ich zweifle aber fehr, 
daß eins biefer Jahre dem Staate die 6000 Thlr. einge: 
bracht hat, welche, wie einige Bücher erzählen, allein der 
Verkauf der wilden Schweine in mandyen Jahren im Deßau— 
iſchen abgeworfen u »t, 
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Ernſt ließ den Lachsfang bauen, der bald ſehr bes 
rühmt wurde, aber ſchon feit vielen Jahren einge= 
gangen iſt. Selbft nad) Raguhn und Jeßnitz fliegen 
viele Lachſe hinauf, obgleich auch die kleine Mulde 
fleißig gefilht wurde und der Lachsfang auf dem 
Berber und fpäter an der Soniger Mühle viele Lachſe 
lieferte. Wahrſcheinlich giebt ed fchon aus fehr frühen 
Zeiten Berzeichniffe der gefangenen Lachſe; Luther 
erzählt, daß in einem Jahre 1400 Lachfe feien ge» 
fangen worden. 1632 wurden 2335, 1632 2319, 
163# 2117, 1683 2924 gefangen; aber das reichfte 
befannte Jahr ift 1633, welches 4904 lieferte. (23—28, 
April allein 463 und in 2 nn des Oktobers 3941!) 
Dagegen wurden 1638 nur 280, 1633 250, 1684 
294 gefangen. Im Jahre vor Fürſt Leopold's Tode 
1746 wurden 1723 gefangen, und an einem Tage 
im Beifein feiner Söhne und feined Enkels Franz 
auf einem Zuge 106. 1773 wurden bi 21, Okt. 
568, 1774 bis 23. Aug. 13%0, 1775 bis 25, Nov, 
7 gefangen, und zwar in dem alten und neuen . 
Lachsfange, von dem Oberfiicher und dem Unters 
fifcher und in der Ioniger Mühle In den lebten 
19 Sahren (1813 — 1831) zufammen find nicht fo 
viel gefangen worden, al3 in dem einen Zahre 1642, 
nämlih nur 4800 (jährlih im Durchfchnitt 252); 
das befte Fahr 1822 gab 1187, das fchlechtefte 1816 
nur 315 1830: 67, 1831: 100. Die fieben beften 
Sahre (1817 —1823) gaben zufammen 3348 Lachfe, 
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II. 
Anbau des Bodens, Kunſtfleiß, Handel, 





Zu dem oben (S.75— 96) im Allgemeinen Ge- 
fagten ift nur noch Weniges hinzuzufügen. Die zahl 
reichen -herzoglichen Güter, welche Fürſt Leopold zus 
fammengebracht hatte, begünftigten landwirthfchaftliche 
Unternehmungen und Verſuche im Großen, und ihr 
Borgang unter 2. Fr. Franz fand bei den Landbauern 
nothwendig bald Nachahmung. Es wurde damals die 
fogenannte Englifhe Landwirtbichaft eingeführt und 
durch thätige, einfichtävolle Landwirthe unferm Lande 
angepaßt; durch Vereblung der Pferde, Rinder und 
Schafe, durch verbeflerten Fruchtwechfel und durch 
ftärfern Anbau von Futterfräutern zeichneten fich bie 
Deßauifchen Lande bald aus. Ein Vorurtheil ift e3, 
welches man aber in manchen Büchern findet, *) daß 
die herzoglichen Güter den beften Zheil des Landes aus= 
machten, und daß den Unterthanen nur fchlechte Ader 
gelafien wären, aber doch dadurch erflärlih, daß die 
früheren adeligen Gutöbefiger hier. wie überall ent» 
weder von Anfang an die befjern Ader bejaßen, oder 
I diefelben zu verfchaffen wußten. Ob die wenig« 

end theilweife Zerfchlagung mehrerer großen Domänen 
nicht zur beffern Behandlung und Benutzung des 
Bodens beitragen würde, wollen wir dahingeſtellt fein 
laſſen; gewiß ıft aber, daß eine ſolche Zheilung, die 


— 


2) So ſagt z. B. Crome in feiner Darſtellung der Staats⸗ 
kräfte der Deutſchen Bundesſtaaten IV, ©, 193: „Nur 
Schade, daß die Domänengüter faft zu häufig vorkommen 
und meift zu groß find, fo daß fie den größten Theil der 
Gemarkungen einnehmen, mithin den Bauern nur wenige 
Äder, aud) durchgängig nur fhlehte Ländereien 
zum Aderbau übrig laffen. 





Anbau des Bodens. 181 


freilich ihre eigenen Schwierigkeiten bat, nicht nur 
dem Lande zum Segen, fondern auch dem Landes- 
herrn zum Nutzen gereichen würde, wie Das der Ver— 
fauf der erften Domäne Hoyersdorf, der, wie man 
fagt, Moſigkau zunächft folgen wird, zur Genüge 
bewiejen hat. Wenn die bedeutenden Einkünfte aus 
den herzoglichen Gütern es dem verewigten Herzoge 
Sranz möglich machten, fo Vieles zum Beſten des 
Landes zu thun und namentlich die Armen wiederholt 
und kräftig zu unterftüßen, fo ift feinem Nachfolger 
Leopold Friedrich vorbehalten, feine Regierung in der 
Geſchichte Anhalt’3 dadurch auf ewig fegendreich zu 
machen, daß Er feinen Unterthanen einen grüßern 
Grundbeſitz gewährt. Es darf in einer Befchreibung 
Anhalt’, ohne die falichen Vorftellungen zu begün= 
fligen, die man im Auslande zum Theil hat, nicht 
übergangen werben, woher es fommt, daß auf dem 
Lande wie in der Stadt verhältnißmäßig nur wenig 
MWohlftand iſt. As Fürft Leopold feine Hauptſtadt 
um bie Hälfte vergrößerte und” fo viele neue Dörfer 
anlegte, da war es ihm nur darum zu thun, Men 
hen in's Land zu ziehen, Diefe waren meift arme 
Leute, die nichts mitbrachten, als ihre Hände; der 
Fürft gab ihnen die Mittel fih anzubauen und auf 
den neuen Dörfern auch einige Morgen Ader, auf 
welchen, da fie diefelben nicht erfaufen konnten, vers 
hältnigmäßig große Abgaben ruhten. Viele der alten 
Ortfchaften find durch Bulegung von. Adern von den 
vormaligen fürftlichen oder adeligen Gütern zu einem 
größern Grundbefiß und alfo auch zu grüßern jähr- 
lihen Leiſtungen und Abgaben gefommen, welche 
eigentlich nicht ald Staatd = fondern ald rein grund» 
herrliche Abgaben zu betrachten find. Daher trägt der 
Landmann noch jetzt größere Laſten als der Stäbter, 
welcher nur wenig unmittelbare Abgaben hat, dagegen 
jener wieder von den Hauptgegenftänden feined Ver— 
brauched gar Feine mittelbaren Steuern beiträgt. — 
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Wie gering übrigens der fichere Ertrag der Güter oft 
er en, wie große Summen die Erhaltung der Ge— 

äude Eoftet und welche Unfälle aller Art die Einkünfte 
aus den Gütern noch vermindert haben: das zu unter- 
fuchen, ift bier nicht der Drt. 

Zur Beförderung der Viehzucht ift feit 1803 eine 
Rindviehaflefurang (gegen die Lüferbürre) für ganz 
Anhalt errichtet, welche 1808 durch eine Verfügung 
für Anhalt» Degau noch zwedmäßiger wurde; die 
Pockenimpfung der Schafe ift feit 1811 gefeglich ein= 
geführt. Die Pferdezucht aber, meint Crome, könnte 
im VBerhältniß zu den trefflichen Weiden an den 
Flüffen weit beffer fein, als fie iſt; allein die ärm— 
lichen Xhiere, welche man hie und da in den Dürs 
fern wie in den Städten noch fieht, zeugen nur von 
der Armuth ihrer Befiger. *) 

„Sn den Deßauifchen Städten,” jagt Haſſel 
(in dem Handbuche der Erdbeſchreibung Th. V, S. 619) 
„herrſcht wenig Induſtrie, auch der Bürger nährt 
ſich meiſt von der Landwirthſchaft und Brauerei, Hand⸗ 
werke gelten ihm bloß als Nebenſache.“ Dieß iſt 

ewiß mit großer Einſchränkung zu verſtehen. Es 
efanden ſich 1830 in ganz Anhalt-Deßau 2796 Meifter 
und Herren mit 2060 Gehülfen, und ed kamen auf 


Meifter, Gehülfen. 
das Amt Deßau 637 663 


s = Dranienbaum 424 224 
die Städte Ießniß und Raguhn 354 215 
das Amt QDualendorf 211 90 

=» s Gröbzig 115 94 

» s» Ganderdleben 224 150 

.» ss Groß=Alöleben 142 57 

® ⸗ Zerbſt 689 567 

2796 2060 


*) Eine fürftliche Stuterei wurde fchon 1704 in Lippene, 1708 
im Thiergarten bei Deßau angelegt. Der Gebraud) der Be: 
fchäler ift den Unterthanen unter billigen Bedingungen geftattet. 
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Da nun die Zahl der Handwerker nicht nur für 
den Bedarf des Landes hinreicht, fondern die Eleinern 
ſämmtlich an der Grenze liegenden Städte auch viele 
benachbarte auswärtige Drtichaften verforgen, jo widers 
legt fich jene Angabe von felbft. Biegeleien und Mühlen 
aller Art find für das Bedürfniß hinreichend vor 
handen. Daß dagegen ausländiiche Fabriken jeder Art 
ganz Anhalt verforgen müſſen, ift fchon oben angeführt. 

Zur Beförderung des Verkehrs fehlt es nicht 
an guten Landftraßen, welche größtentheild erft in 
ben legten Jahren nad) allen Richtungen neu gebauet 
find. Unter Franz waren nur die Straße von der Elbe 
über Deßau nach der Sächſiſchen Grenze (5 Stunden) 
nebjt der en bis Lingenau und die von Deßau 
nach der Köthenfhen Grenze (24 St.) als folche zu 
nennen, denn der ſchöne Weg von Deßau nad) Wörlitz 
fann nicht als Srachtftraße benußt werden. Sn den 
legten Sahren find angelegt: 1) eine Kunftftraße (von 
Pötniß) bis Dranienbaum 1829—1831; 2) von Deßau 
nad) Qualendorf 1823—1831; 3) von Raguhn nad) 
der Leipziger Straße 1828 — 1830, welche mit ber 
fürzlich angefangenen Straße von Köthen über Qua— 
lendorf nah Raguhn in Berbindung gejeht werden 
wird; 4) eine Kunftftraße von Berbft bis zur Grenze 
des Amtes Roslau f. 1825. Außerdem wurde ein 
Theil des Weges nach Heideburg (1823—1829) und 
der Steindamm von dem Zerbfter Thore bid zum 
Förfterhaufe (1823 ff.) in eine Chauffee verwandelf, 
und zwei neue Kahrbrüden auf dem Promenadenwalle 
(1829—1830) dienen zur Erhaltung der fo nothwen⸗ 
digen Verbindung bei den Überſchwemmungen ber 
Mulde. Sehr zu bedauern ift nur, daß mehrere der 
genannten Straßen, befonders aber die Leipziger (bis 
Holzweifig), im Auslande nicht fortgefeßt find, wo— 
durch die Verbindung immer mangelhaft bleibt. 
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1. ©, 
Staatöverfaflung und Verwaltung. 


1. Der Herzog und fein Hofftaat. 


Bon den Verhältniffen des herzoglihen Haufes 
ift oben weitläuftig gehandelt worden. Der Herzog 
ift vollig unumfchränft (fouverain), hat die höchſte 
vollziehende Gewalt, befeßt alle Staatsämter und leitet 
die Regierung ſelbſt; das geheime Kabinet beforgt 
außer den fonftigen Gefchäften eined Kabinet3 auch 
Die — ngelegenheiten des Herzog. 

er Hofftaat ift ſehr einfah; dem Hofmar- 
fhallamte find die herzoglihen Schlöffer und Gärten 
bieffeit der Elbe (jenfeit der Elbe ftehen diefelben unter 
dem Forftmeifter in Nedlitz), Küche und Keller und 
alle dabei angeftellten Perjonen untergeordnet, unter 
dem Dberftallmeifter fteht der berzogliche Mar— 
ſtall und alle dazu gehörigen Dienftleute, fo wie unter 
dem Dberjägermeifter die Jagd und alle dabei 
angeftellten Perfonen. 





— — — 


2. Verwaltungsbehorden, Rechtsverfaſſung. 





Die oberſten Verwaltungsbehörden ſind die Lan— 
desregierung und die Die Re— 
gierung iſt die erſte Behörde, der alle Juſtizämter 
als ſolche untergeordnet ſind und bei der alle eximirte 
Perſonen Recht nehmen müſſen. Zu ihrem Wirkungs⸗ 
kreiſe gehören noch die Innungsſachen und die 
Verwaltung der Brandkaſſe. In Verbindung mit 
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dem geiſtlichen Konſiſtorialrathe, der gewöhnlich auch 
Superintendent iſt, bildet ſie das Konſiſtorium, unter 
welchem alle Geiſtlichen und Schullehrer ſtehen und 
vor deſſen Gericht die Angelegenheiten derſelben, ſo 
wie der Kirchen, und alle Eheſachen gehören. 

Die Rentkammer hat außer der Verwaltung 
der herrſchaftlichen Einkünfte und Güter die Beſor— 
gung der Polizeiangelegenheiten in letzter Inſtanz, und 
es ſtehen in dieſer Hinſicht alle Polizeibehörden unter 
ihr, außerdem aber die Rechenkammer, die Ac— 
cifeämter und dad Bauamt (errichtet 1. Januar 
1797). | 

Dem DOberforftamte (f. oben) find fümmtliche 
Forſtbediente untergeordnet, es ſteht nicht, wie ge= 
wöhnlic) angegeben wird, unter der Kammer. 


Außerdem giebt e& noch folgende unmittelbare 
Kommiffionen : 
1) die Armen» und Arbeitsfommiffion 
(f. 1772); 
2) die Medizinalfommiffion (f. 1793); 
3) das Wittwenkfaffenfuratorium (f.1791); 
4) ER (ſ. 


5) die Kriegskommiſſion (ſ. 1808)3 deren 
Geſchäfte ſich von ſelbſt ergeben; | 
6) die Immediat-Steuer-Direktion, welde 
ur Wahrnehmung der durch den Anfchluß an den 
euß. Zollverband herbeigeführten Verhältniſſe 
(mit Ausfchluß der Amter Sandersleben und 
Groß = Aldleben) 1828 errichtet worden: ift. 


Sn Hinfiht auf die Rechtöpflege und Polizei in 
unterfter Inftanz ift das Land jest in 7 Amter ein 
1710 waren außer den Städten 6 Amter: 

eBau, Wörlitz, Radegaſt, Sandersleben, Fred» 
leben und Groß » Aldleben. Bald darauf Fam das 
Amt Gröbzig und ganz fpät das Amt Zerbft als neu 
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erworbene Rande Hinzu; die inzmwifchen dur Fürft 

Leopold's Anfäufe zufammengebrachten adeligen Dörfer 
wurden zu Fleinen Amtern vereinigt; Rehſen, Kleutſch 
und Rebau auf dem rechten, Fraßdorf, Reupzig, 
Libbesdorf und Scheuder auf dem linfen Muldurer, 
fo daß (nah 1793), nachdem Sandersleben und Fred» 
leben zu einem Amte vereinigt worden (wann?), An= 
halt» Degdu aus 14 Amtern beftand (nicht 15, denn 
ein Amt Lindau hat es nicht gegeben). Die Gerichte 
in den genannten Eleinern Amtern waren ben Guts— 
bächtern überlaffen, welche viefelben — etwa wie 
adelige Gutöbefiger — durch von der Regierung ver= 
pflichtete Gerichtöhalter verwalten ließen, Da dieſe 

Einrichtung den Anforderungen der Zeit nicht ent= 
fprah, fo bob Herzog Leopold Friedrich 1819 diefe 
fämmtlihen Gerichtshaltereien auf und vereinigte die— 
felben mit bedeutenden Koften in zwei neue Gerichts— 
ämter: Dranienbaum und Qualendorf. 

Überhaupt ift in. der neueften Zeit zur Beforde— 
rung einer zwedimäßigen Nechtöpflege Vieles gefchehen. 
Anhalt gehört zu den Ländern, in welchen, mit einigen 
Einfchränkungen, das Sächſiſche Necht gilt: Eppo von 
Repke, der Verfaffer des Sachſenſpiegels, war ein 
Anhaltifcher Edelmann; wo jenes nicht ausreicht, wird 
ed durch das Römische Recht ergänzt. Die genauern 
Beflimmungen find in den Anhaltifchen Landesgefegen 
enthalten. Nachdem Anhalt unter F. Joachim Ernft 
vereinigt worden, war ed eine der erfien Sorgen 
dieſes Fürften, eine Landesordnung abfaflen zu laſſen, 
welche am 21. April 1572 mit Beiftimmung der ſämmt⸗ 
lichen Landſtände öffentlich befannt gemacht und fpäter 
dur) Ergänzungen und Verbefferungen vermehrt wurde. 
Namentlich erliegen 1666 die damaligen 6 Anhaltifchen 
Fürften Friedrich, Sohann, Leberecht, Johann Georg II., 
Emanuel und Biftor Amadeus eine erneuerte und 
verbejferte Landes- und Prozefordnung, 
in welcher auch die am 24. Juni 1653 erlaffene Ges 


” 
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findeordnung, deren Beflimmungen aber nie 
rechte Gültigkeit haben erlangen wollen, von neuem 
betätigt wurde. Jene wurde fpäter wiederholt herauss 
gegeben und mit Zufägen vermehrt; in der neuern 
Zet find namentlich eine große Anzahl Verordnungen 
für die einzelnen Herzogthümer hinzugelommen. In 
Deßau Fam ſchon 1784 eine Sammlung landesherr⸗ 
liher Berorönungen (vom J. 1691—1784) heraus, 
der fih 1819 eine zweite Sammlung (vom 27, April 
1784 bis 25. Zuli 1818) anfchloß; beide enthalten 
413 Verordnungen, welche faft fämmtlich zuerft in 
dem MWochenblatte waren befannt — worden, 
welches Blatt namentlich zu dieſem Behufe 1763 von 
F. Franz war gegründet worden. Wenn dieſe aber 
dem größten Theile nach polizeiliche Verfügungen 
waren, ſo ſind dagegen ſeitdem unter dem Namen 
Geſetzſammlung eine Reihe Verordnungen ges 
geben, welche den Zwed haben, alle Rechtöverhältniffe 
feftzuftelen. Dazu erfchien namentlidy 1822 ein Band 
Erläuterungen, Veränderungen und Zufäße zu einigen 
Ziteln der Anhaltifchen Landesordnung, befgleichen zu 
der Prozeßordnung ıc. 

So lange dad Deutfche Reich beftand, war auch 
für Anhalt das Reichdfammergericht der höchſte Ges 
richtshof, nach der Auflöfung defjelben und der Ans 
nahme der völligen Souveränität von Geiten ber 
Herzoge traten die Landesregierungen (mie F B. die 
Bekanntmachung des Herz. v. Bernburg 11.Mai 1811 
fagt) als höchfte Landesjuftizkollegien an die Stelle 
ber erlofchenen Reichögerichte; doch wurden Appellas 
tionen und Sachen, in welchen det Landesherr (Fiskus) 
betheiligt war, zum Spruche an auswärtige Gerichtö- 
behörben verfhidt. Nach dem 12, Artikel der Deut⸗ 
fhen Bundesakte: „diejenigen Bundeöglieder, deren 
Befisungen nicht eine Volkszahl von 300,000 Seelen 
erreichen, werden fich mit den ihnen veriwandten Häus 
fern oder andern Bundesgliedern, mit welchen fie 


/ 
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wenigftens eine folche Volkszahl ausmachen, zur Bil- 
bung eined gemeinfchaftlihen oberfien Ge— 
richtes vereinigen” — haben die drei Anhaltiichen 
Herzogthümer, in Verbindung mit den beiden Fürften- 
thiimern Schwarzburg - Rubolftadt und Sondershaufen, 
ein Ober- Appellationsgericht errichtet, deſſen Sit in 
Zerbft iſt. Es befteht aus einem Präfidenten, vier 
Räthen und einem Sefretär. Die Aufficht über das 
Appellationsgeriht wechfelt jährlich unter den fünf 
betheiligten Höfen. Schon 1817 erſchien eine vor— 
läufige (proviforifche ) Dber= Appellationsgerichtsord= 
nung; doch ift in den leßten Jahren an einer dauern= 
den (definitiven) Ordnung gearbeitet worden, welche 
bald ericheinen fol, ’ 


3. Finanzen. 


Nach der gewöhnlichen Angabe betragen die Ein- 
fünfte des Herzogs 710,000 Gulden, wozu die mittel- 
baren Güter nicht weniger als 200,000 SI. beitragen 
follen. Zu F. Joachim Ernſt's Zeit fliegen die Ein» 
fünfte von ganz Anhalt nicht auf 60,000 Zhlr.; bei 
der Theilung 1603 nahm man fie fchon zu 90,000 Zhlr. 
an, aber noch 1740 ſchätzte man fie, gewiß zu gering, 
nur zu 120,000 Thlr. (jedes Fürftentbum zu 30,000 
Thlr.) Bäntſch meinte, und wol nicht mit Unrecht, 
Daß die Angabe von 300,000 Thlr. für Deßau zu gering 
fei. Man ſchätzt gegenwärtig die füämmtlichen Einkünfte, 
denn eine Sonderung der Einfünfte des Landes und 
der Domänen findet nicht Statt, gegen 400,000 Zhlr., 
wovon jedoch über ein Drittel aus den im In⸗ und 
Auslande belegenen Privatgütern des herzoglichen 
Haufed und drei Fünftel des Ganzen aus dem Er- 
trage ſämmtlicher herzöglichen Güter und Mühlen, 
mit Einfluß der Forften, kommen follen. Die un- 
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mittelbaren und mittelbaren Abgaben der Unterthanen 
würden demnad nur zwei Fünftel des Ganzen, aljo 
etwa 160,000 Thlr. betragen, wovon man weit über 
die Hälfte auf Zoll» und XAccifeeinnahme rechnet. *) 
Bedenft man nun, daß in diefer Summe (noch nicht 
3 Thlr. auf den Kopf) einen nicht geringen Theil 
diejenigen Abgaben bilden, welde nicht als landes— 
herrliche, fondern als grundherrliche Einfünfte angefehen 
werden müflen, d. h. als folhe, welche aus Ver- 
leihung von Grundſtücken, die früher im Beſitz von 
Edelleuten oder Andern waren und jebt an die Unter- 
thanen, entweder bloß gegen Erbpacht oder Erbzins, 
oder doch nur mit einem jehr geringen Angelde, aus= 
gegeben worden find, fo zeigt fih, daß Anhalt» Defau 
eins von den Ländern iſt, welche die allerwenigiten 
Abgaben haben. | 
Die Staatsſchulden, zu deren allmähligen Abtras 
gung im 3.1830 ein Zilgungsfond errichtet und mit 
beftimmten Einfünften verfehen worden ift, werden 
zu 1 Million Thaler angefchlagen, und rühren aus 
den fehr bedeutenden Bauen und Anlagen unter der 
vorigen Regierung, aus den jehr großen Koften, welche 
die Kriege vom jiebenjährigen an verurfacht haben, 
und aus verichiedenen Gutöfäufen her. Außerdem 
waren in den Kriegsjahren beträchtliche Landesſchulden 
(welche oft mit jenen verwechfelt werden) aufgelaufen, 
zu deren Zilgung 1814 (— 1821) eine Gehalt» Ge= 
finde» und Gewerbefteuer angeordnet und 1813 im 
Sept. eine Anleihe gemacht wurde, Überdieß hatte 
bloß vom 24. San. bis 1.Nov. 1813 das Land ohne 
den äußerſt erfchöpften Zerbfter Antheil und die Ver— 
pflegung der Krieger 1,807,064 Thlr. 21 Gr. an Kriegs⸗ 
laften getragen. Aber fchon Michael 1816 Fonnten 


*) Mehrere Abgaben erließ Franz, fo den Frohnpfennig -1761, 
das Salz: und Dlgeld 17835 die Accife wurde wiederholt 
(1765, 1786, 1791) vermindert, 
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Rüdzahlungen gemacht werben, und biefe Schulden 
find 1824 durch den Ertrag der Steuern und anfehn- 
liche Beiträge ded Herzogs getilgt. 

Daß ne Güter*) einen fo bedeuten- 
den Theil der Einkünfte geben, leuchtet aus dem Flächen= 
inhalt derfelben ein. Obgleich mehrere von den alten: 
fürftlihen oder von F. Leopold erfauften Gütern, 
3. B. Bobbau, Marfe,. Steinfurt, Eippene, Qualen= 
dorf, Etsdorf, Alten, Ziebigk, Naundorf, Jonitz, 
Meierei, ſpäter und namentlich unter der vorigen und 
jegigen Regierung ganz oder von andern Gütern, z. B. 
von Klein- Kühnau, Gröbzig, Libbesdorf, einzelne 
Äder wieder an die Unterthanen ‚gegeben und andere 
Gemeinden mit Pachtädern zu fehr mäßigen Preifen 
verfehen worden find, fo ift ihre Anzahl und ihr 
Umfang doch noch fehr groß. Es enthielten im lau= 
fenden Sahre die Güter 

1) in. den Amtern Deßau, Oranien⸗ 
baum und Qualendorf (ohne Mo— | 
figfau 354 Hufen und Hoyersdorf 
23 Hufen) 220000000... 709. Hufen 
2) im Amte Gröbzig ........ 424 ⸗ 
3) im Amte Sandersleben ..... 94 = 
4) im Amte Groß-Alsleben .... 105 ⸗ 
5 im Amte Berbfi ......... 19 s 
zufammen 17234 Hufen, 
oder 51,700 Morgen. Rechnet man hierzu noch die 
Huthungen, namentlih die Waldhuthungen, deren 
Umfang nicht immer gleich ift, ferner den Flächenin— 
halt der herzoglichen Gärten und Anlagen und die 
80,000 Morgen Waldungen, fo zeigt ſich, daß über 
6 Geviertmeilen, alfo weit über ein Drittel des ganzen 
Landes, im Privatbefige des Herzogs find. Dafür 


*) Die inländifhen Güter find, mit Ausnahme ‚von Neu: 
Wülknitz, Wörlitz nebſt Rehſen, und Schadenthal, weldye 
verwaltet werden, ſämmtlich verpachtet. 
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hat derfelbe freilich auch einen großen Xheil der Er⸗ 
haltung der Kirchen und Schulen — vom 18. Febr. 
1816) und der Verſorgung der Armen landesväterlich 
übernommen; ſo wie überhaupt zu bemerken iſt, daß 
mehrere Ausgaben, welche in andern Ländern den 
Gemeinden zukommen (wie Pflaſterung, Erleuchtungec.), 
einzig und allein ohne Beitrag der Unterthanen von 
der Kammer beſtritten werden. 


4. Kirchen und Schulen. 


„Kirche und Schule ſind des Landes edelſtes 
Kleinod und Brunnquell alles Wohlſtandes“ ſagt die 
Deßauiſche Schulviſitation v. J. 1663, und die all⸗ 
gemeine Landesordnung :- „Schulen find nicht das 
geringfte Kleinod im Lande,” In diefem Sinne haben 
alle edeln Fürften gehandelt. In den frühern Zeiten 
befchränfte fich die Wirkfamfeit der Fürften auf Schen= 
fungen an Kirchen und Klöfter, welche dann ihrer= 
feit3 für die Bildung des Volkes zu forgen hatten, 
obgleich in den Städten auch, wie das Beifpiel Deßau’s 
v. J. 1313 beweift, unabhängig von der Kirche Schu— 
len gemwefen fein mögen. *) | 





*) Wie die Anhaltifhen Klöfter für den Unterricht gewirkt 
haben, ift unbekannt; die grüßere Hälfte waren freilich 
Nonnenklöſter, aber die Beifpiele einer Scholaftifa, einer 
Elifabeth von Weyda und anderer Äbtiffinnen v. Gernrode 
geben einen vortheilhaften Begriff von der Bildung der 
Klofterfrauen ihrer Zeit. Das reihe Klofter Nienburg mag 
einge gute Bücherfammlung gehabt haben (ein Theil derfelben 
Fam in die Bartholomäibibliothef zu Zerbft); eine vortreff: 
lihe Handfrift des Horatius aus dem 13, Sahrhundert, 
welche jest in der herzogl, Bibliothek zu Deßau fich befin- 
bet, mag fchiverlidy die einzige ihrer Art in Nienburg ge: 
wejen fein, 
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Mit der Einführung der Kirchenbefferung wurde 
auch in Anhalt alles anders; die Kloftergüter wurden 
auf Kirchen und Schulen verwandt, Luther, Melanch- 
thon und andere große Männer jener Zeit halfen überall 
mit ihrem Rath; Superintendenten wurden eingefeßt, 
Kirchenvifitationen gehalten, die Fürften und namentlich 
5. Georg, der felbft das Wort des Heiles von der Kanzel 
verfündigte, betrachteten den chriftlichen Unterricht des 
Volkes ald die wichtigfte Angelegenheit; bekannt ift auch, 
wie fehr fich der ritterliche $. Wolfgang der Schulen an» 
nahm. Epäter (ungewiß warın ?) wurden Konfiftorien 
eingerichtet, welchen die Kirchen- und Schulfachen 
untergeordnet waren. Von den folgenden Zeiten fehlen 
die — Unter Franz wurden auch hier ſegens⸗ 
reihe Anderungen getroffen. Sch erwähne nur die 
von ihm 1787 auf Häfeli's Vorfchlag geftiftete Pre» 
digergefellichaft, welche auch eine eigene mit befondern 
Einkünften verfehene beträchtliche Bücherfammlung be= 
ſitzt. Schon als geſellſchaftliche Vereinigung fümmt- 
licher Prediger des Landes würde fie nicht ohne Vor⸗ 

theil fein. Außerdem beftehen regelmäßige Verſamm⸗ 
lungen der Prediger in den einzelnen Kreifen. (gl. 
Arndt's Gefchichte der Predigergefellfchaft.) 

Aber namentlib) um dad Schulweſen und nicht 
bloß um das Anhaltifche hat fich Franz das größte 
und wefentlichite VBerdienft erworben und hat hierin: 
vielen andern Fürften als Mufter vorgeleuchtet. Nicht 
fowol dad Philanthropin,*) welches ſich bald einen 


*) Die Gefcichte diefer Anftalt, welche hauptfählih die Bil- 
dung Fünftiger Lehrer bezwecdte, ift in zahlreichen Schriften 
niedergelegt, und kann hier nur Fürzlich angedeutet werden. 
Sie wurde 1774 von B. Bafebow eröffnet, fpäter, na= 
mentlich f. 1778, mit großen Aufopferungen des Fürften 
erhalten und beftand unter dem Namen Philanthropin nach 
mehrern Veränderungen und- dem Abgange Baſedow's bis 
1785, wo fie unter Neuenborf’s Leitung neu eingerichtet 
wurde; auch diefes ging 1793 ein. Wie Großes die Anftalt 
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Europäifchen Ruhm gewann, als die nette Einrichtung 
und Verbeſſerung der Schulen ded ganzen Landes 
47851788 waren. höchft fegendreih, Die Haupt« 
fhule wurde 1785, die Köchterfchule und die Luther⸗ 
fche Stadtfchule 1786 neu eingerichtet; die Kandfchulen 
mit dem Neujahr 1788 (dad Schullehrerfeminar war 
fhon 1779 gegründet). Nach einer Verordnung v. 
18. Okt. 1787 follten alle arme Kinder vom Schule 
gelde frei fein, ja ganze Dörfer tragen noch jest nicht 
zur Erhaltung der Schule bei. Die Gehalte der Schul 
lehrer wurden verbeflert, dad Neujahrfingen abgefchafft 
und auf regelmäßigen Schulbeſuch, befonders in den 
Landfchulen, gehalten; dazu mußten genaue Vers 
zeichniffe pünktlich. eingeliefert werden. Die fammt- 
lihen Landfchulen wurden in Inſpektionen getheilt 
(anfangs 5, dann 6, jetzt 7 und mit dem Zerbftifchen 
9), deren Lehrer regelmäßige Berfammlungen (Kon 
ferenzen) unter Aufficht des Inſpektors oder eines andern 
Dredigerd halten. Der verdienftvolle Neuendorf war 
alleiniger Vorſteher fammtlicher Schulen des Landes; 
nach deffen frübzeitigem Tode (1798) wurden fie wieder 
wie vorher dem Konfiftorium untergeorbnet. Nach 
dem Anfall des Berbftifchen wurden alle diefe Ein— 
richtungen (1. unten) auch auf diefen Zandestheil über⸗ 

etragen. Die Schulen der Städte Deßau und Zerbft 
fen noch unter ber unmiftelbaren Aufficht eines 

phorated, | 


unter andern Verhältniſſen hätte Leiften Fünnen, geht aus 
der großen Zahl tüchtiger Lehrer hervor, welche ſich von 
Deßau aus in ganz Deutfchland zerftreuten. Baſedow fah 
fih wegen Beſchränktheit der Mittel genöthigt, den urs 
fprünglic weit umfaffenden Plan einer allgemeinen Bildungds 
anftalt für Lehrer und Erzieher auf eine Schul: und Er: 
siehungsanftalt. zu beſchränken, welche früher nur einen fehr 
Kleinen Theil der gefammten Anftalt ausmachen follte. — 
Das nachmalige O livie r'ſche und Til lich'ſche Inftitut hat 
nie in Verbindung mit bem Philanthropin geftanden. 
| 13 
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Die Zahl der Schulfinder betrug fchon 1792 im 


Deßauiſ chen (ohne Zerbft) im Winter 5726, im Sommer 
3371, im J. 1733 war fie auf 6172.und 4213 ge= 


fliegen, und das bei einer Bevölkerung von etwa’ 
37,000 Ew. Das Land hatte 70 Schulen, wovon 
40 in-Deßau felbft waren. Jetzt find in demſelben 
Lande über 9400 Schulfinder auf 45,000 Einwohner ! 
Sm Durchſchnitt ift in ganz Anhalt der fünfte, ja 
zum Theil. der vierte Kopf der Bevölferung ein Schuls 
find, ein Berhältniß, welches fih wol in wenigen 
Ländern findet, Allein die angegebenen großen Zahlen 
beziehen ſich keineswegs ‚auf dauernden Schulbefuchz 
noch. ift, namentlich. in den Armern Dörfern, . Die 
Sommerfchule wenig befucht, daher find Sonntags 
ſchulen eingerichtet, in den wohlhabenden Dagegen wird 
die Schule das ganze Sahr durch gehalten. Für bie 
volle Zahl aber find, bei der erftaunlichen Vermeh⸗ 
rung der Schulkinder in den legten Jahren, die meiften 
Schulzimmer zu eng und Fein (obgleich viele Schuls 
bäufer neu gebauet oder ermeitert worden find und 
in allen größern Dörfern mehrere Klaffen eingerichtet 
find), was manche andere Nachtheile mit fich bringt. 
Aber auch fo halten die Degauifchen Schulen, fo wie 
die Beloldung und Lüchtigkeit der: Lehrer, mit den 
Schulen jedes andern Landes den Vergleich aus und 
übertreffen gewiß die meiften. | 


5. Wohlthaͤtigkeits⸗ und Sicherheitsanftalten, 





Es kann hier nicht Alles aufgeführt werden, was 
in jedem wohleingerichteten Staate für die Wohlfahrt 
der Bürger geſchieht, auch können nicht alle betref- 
fenden Verordnungen aufgezählt, nur die wichtigften 
Bene gehörigen Anftalten, mögen hier hervorgehoben 
werden. . SL RI — 


— 
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a) Armen- und Waifenverpflegung. 


Eine geordnete Armenpflege gab ed, außer in ben 
milden Stiftungen, ehemals nit, und es ift ganz 
offenbar, daß es fonft bei der geringern Bevölkerung 
auch feine fo große Menge Armen gab, da die Armen 
ſich ftärfer vermehren, ald die Wohlhabenden.*) Durch 
den fiebenjährigen Krieg, die Uberfchwemmungen 1770 
Dez.) und 1771 (Suni) und den darauf folgenden 
zweijährigen Mißwachs hatte fich die Zahl der Armen 
und Kranken (ein bösartiges Faulficber herrfchte das 
mals in halb Europa) außerordentlich gemehrt. Dieß 
veranlaßte die Einrichtung des Armenhaufes (1766 bis 
1770), der Armenfafle (1772) und des Armenwefens 
überhaupt. Die Stadt wurde in 15 Diftrifte ges 
theilt, deren jeder einen Armenverwefer hatte, und 
das ganze Armenwefen ftand unter einem Armen« 
tollegium (fpäter Armendireftorium, zulegt Armen« 
und Arbeit -.Kommilfion genannt), weldyed aus dem - 
jevesmaligen Präfidenten, dem Superintendenten, ben 
beiden andern Pfarrern, dem Armenarzt und dem 
Berwefer beftand und wöchentlich eine Zufammenkunft 
hielt. Zwei Armengeber wohnten mitten in der Stadt, 

u ihnen wurden auch durchreifende Handwerksburſchen, 
Bettler ic. gleih von den Thorſchreibern gewiefen, 
Die Gaben waren entweder gewöhnliche oder außer» 
gewöhnlihe und Eonnten, „da man mit dem Geben 
nicht in's Unendliche fortfahren kann,“ auch vermins 
dert und ganz geftrichen werden. Die Einnahme der 
Kaffe betrug 1772— 1784 36,959 (jährlich Inge 
2418—3665 Thlr.) und die Ausgabe 36,754 (jährl. 

w. 22386—3589 Zhlr.); dafür wurden jährlich 240 

i8 304 Arme unterftügt. 








P 
*) Das Folgende ift nad Kretfhmar: Nachrichten tiber bie 
Verforgung ber Armen im gürftenthum Anhalt-Deßau. Nebft 
Wahrnehmungen, Erläuterungen u, Schlußfolgen, Deßau 1799. 
13 * 
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Sn d. 3.1772—1784 wurde auch die Verforgun 

der Armen im Lande eingerichtet, In jeder Stad 

follte nah dem Mufter der Deßauifchen eine Armen⸗ 
fommilfion fein (fie kamen aber nur in Raguhn, Jeß— 
nis, Gröbzig und Sandersleben zu Stande), jedes 
Dorf follte feine Armen felbft oder in Verbindung mit 
andern gemeinfchaftlic ernähren, doch gab hier wie 
in Deßau der Fürft bedeutende Zufchüfle. 

Die Seuche 1771. 72. wurde Veranlaſſung zur 
Einrichtung ded Armenarzneimefend. In der Stadt wie 
in den Amtern wurden Arzte und Wundärzte einges 
fegt und befoldet, welche zugleich Armenärzte fein 
foltten; die Armen erhielten. freie Arznei, zum Theil 
auch Beköftigung. So wurden 1772—1784 in Deßau 
felbft 9861 Kranfe mit 4016 Thlr. und 1772 allein 
1990 Kranke mit 1025 Thlr. 21 Gr. Koften, in den 
übrigen Drtfchaften 1773—1784 11,624 Kranke mit 
7322 Thlr. 22 Gr. Koften verpflegt, und über Dies 
+ felben zwedmäßige Kranfen= und Zodtenliften geführt. 
Erft 1786 wurde ein befondered Krankenhaus in Deßau 
— | 

ei allen biefen trefflichen Vorkehrungen herrſchte 
doch Unzufriedenheit unter den Armen, und e3 ift bes 
trübend, daß die Erläuterungen und Schlußfolgen, 
mit denen Kretfchmar fein Werk befchließt, noch jebt 
ihre Anwendung finden. Begehrlichfeit und Mißbrauch 
der Wohlthaten, befonderd der freien Arznei, geringe 
Sorgfalt der Kinder für ihre ärmern Altern, und 
Bemittelter für die Kinder ihrer verftorbenen Anver» 
wandten, Arbeitöfcheu des gemeinen Volkes, traten 
deutlich hervor. Obgleich fich die Zahl der unterftügten 
Armen zu der Zahl der Einwohner wie 1 zu 36 ver- 
hielt, fo wurde doc der Landesherr und die Mit- 
— feines Hauſes mit zahlreihen Geſuchen aller 

rt um beſondere Unterſtützungen behelligt, und dieſer 

Zuſtand der Dinge blieb bis 153 . Der Herzog hatte 
in ben lesten Sahren, Mit Einfluß der milden 
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Stiftungen und des Armenhaufes, zur Erhaltung ber 
Armen bloß in den Landen diefleit.der Elbe im Durch“ 
ſchnitt jährlich 18,000 Thlr. gegeben, die Beiträge der 
Deßauer Bürgerichaft waren dagegen von mehr als 
1600 Zhlr. 1830 auf 893 Thlr. 6 Sr. herabgefunfen, 
während in den erften 12 Jahren der Armenfaffe der 
Landesherr nur zweimal bei befonderer Veranlaſſung 
Zufhüfle gegeben hatte, dagegen einzelne Einwohner 
ae jährlichen Beitrag von U, 40, 60, ja 100. Thlr. 
euerten ! 

Nachdem der Armenfaffe (1815) dadurch eine Er» 
leihterung geworden war, daß ftatt der früher befol« 
deten Armenpfleger 24 Bürger die Pflege der 12 Diftrifte 
übernahmen, wurde durch die Verordnung v. 12. Juni 
1830 erft dad Landarmenwefen, dann durch die v. 
43. Dez. 1831 dad Stadtarmenmefen neu eingerichtet. 
Die —S des Ganzen führt nach wie vor die 
herzogliche Armen- und Arbeitskommiſſion. 

Deßgleichen wurde 19. Jan. 1832 eine Verord⸗ 
nung, die Verſorgung und Erziehung verwaiſeter 
Kinder in den Landen dieſſeit der Elbe betreffend, 
ausgegeben, nach welcher der Herzog bis auf weiteres 
65 Waiſen, und zwar 20 aus der Stadt, die übrigen 
vom Lande, verpflegen läßt. Diefe werden ſämmtlich 
wie bisher bei Familien untergebraht, die Knaben 
mit dem vollendeten 15ten, die Mädchen mit dem 
14ten Jahre entlaffen; follte jene Zahl überfchritten 
werden, fo werden die Hinzukommenden vorläufig 
im Armenhaufe erzogen. 

Die Kinder armer und weniger bemittelten Eltern 
genießen außer in den Armen- und Freiſchulen unent» 
geltlichen Unterricht im ganzen Lande; eine nicht ges 
ringe Anzahl erhält auch Bücher und andern Bedarf 
unentgeltlih. — Eine Schule für vermahrlofte Kinder 
fol in Berbft angelegt werben, 

Die befondern Stiftungen f. untenz. nur die Er« 
richtung eined anfangs auf berzogliche Koſten ver« 
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walteten privilegirten Leihhauſes in Deßau, um die 
Armen ungeſetzlichem Wucher zu entziehen, iſt hier 
noch zu erwähnen. 


b) Die Wittwenkaſſe und die Leopolds— 
ſtipendien. 


Die Unterſtützung der Wittwen und Waiſen vers 
ftorbener Staatödiener ift eine fehr zweckmäßige Ans 
ftalt. Die Wittwenkfaffe befteht f. 1791, wurde 1804 
auch auf den Zerbſter Antheil ausgedehnt und zieht 
ihre Einfünfte aus den jährlihen Beiträgen der Herr- 
haft, der Diener (jet 13 v. H. des Gehaltes), einigen 
Bermädtniffen u. ſ. w.; die Hinterbliebenen beziehen 
einen ihrem Stande angemeffenen Gehalt. Im ehe— 
- maligen Fürftentbume BZerbft befteht noch eine befon« 
bere Prediger- Wittwen= und Sterbefaffe. 


In gleihem Sinne forgte Leopold Friedrich na— 
mentlich für die Söhne feiner Diener, welche fich den 
Miffenfchaften widmen wollen. Früher hatte Derjelbe 
wie Franz den Studirenden zahlreiche Unterflüßungen 
ertheilt, 1819 aber gründete Er eine beſtimmte Anz 
zahl Stipendien, fowol für die Eühne der auf dem 
Lande wohnenden herzoal. Diener, welche ihre Söhne 
auf eine der beiden Hauptjchulen zu fehiden genüthigt 
find (500 Thlr. ei) ‚ ald auch für Studirende 
"(700 Thlx. jährlih). Bei der Ertheilung der Stipen⸗ 
dien jollen Söhne herzogl. Diener unter übrigen 
gleihen Berhältniffen den Vorzug haben. 


Diefe Leopoldftipendien werben von einer bes 
fondern Kommiffton verwaltet. Außer den Familienftis 
pendien und den Stipendien der Amalienftiftung (f. unten) 
find hier auch die Anhaltifhen Gefammtftipen» 
bien zu erwähnen, welche von einem befondern Kons 
vent verwaltet werden. und an welche die Deßauifchen 
Studirenden einen verhältnigmäßigen Antheil haben, 
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c) Medizinalverfaſſung. 


Der erſten Einrichtung des Armenarzneiweſens 
(1772) iſt oben gedacht worden; mehrere Bekannt» 
madhungen an bie Einwohner über die Erhaltung ihrer 
und der Shrigen Gefundheit wurden in den folgenden 
Jahren erlaflen und 12. Okt. 1793 wurde eine Mes 
dizinalflommiffion niedergefegt, welche feitdem zunächſt 
die ärztlichen Angelegenheiten des Landes beſorgt. 
Noch in demfelben Jahrzehnt (gefeglich erft 8. San. 
1806) wurde die Kuhbpodenimpfung allgemein 
eingeführt (der Fürft zahlte anfangs 8, hernach und 
bis jest 4 Gr. für jedes geimpfte Kind), und für einen 
guten Unterriht der Hebammen (f. 1800) geforat. 
Das Krankenhaus wurde neu eingerichtet und ein 
Strenhaus gegründet. Arzte und Wundärzte find in 
allen Städten, ein Wundarzt auch in Qualendorfz 
Apotheken außer in Deßau und Zerbft auch in Draniens« 
baum, Jeßnitz, Radegaſt, Gröbzig und Sanderäleben. 

Eine befondere Taubſtummen- und Blindenanftalt 
giebt es in ganz Anhalt nicht; . auch Leichenhäufer 
find bis jegt noch nirgendd, 


d) Baumefen.- 


Das Baumefen verdient hier billig einen Plaß. 
Es ift ein ausgezeichneter Zug in dem Charakter aller 
Deßauifchen Fürften feit F. Ernft (1474), daß fie 
nit nur felbft gern bauten, fondern auch die Unter« 
thanen bei ihren- Bauen freigebig unterftüßten. Bes 
kannt ift der Ausfprudh F. Johann's: Er fei ganz 
geneigt, feine Unterthanen mit Holz und andrer Noth- 
durft auözuhelfen. und fehe viellieber, daß ein Menſch 
neben und bei ihm wohne, denn daß dad Holz im 
Walde ſtehn und darunter Hirfche und andere wilde 
Thiere fich aufhalten follten. Und eben fo fagt das 
Landbuch: Obwohl F. Joachim viel Bauholz hat ver« 
geben und noch vergiebt, den Unterthanen zu Nutz 
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und dem Lande zur Bellerung, fo tft bob noch 
genug da und wädhft immer neu, Wie Vieles 
namentlich die vier legten Fürften gebaut, ift gleich“ 
falls bekannt; doch ift merkwürdig, daß 3. Leopold's 
Gebäude faft ſämmtlich ziemlich leicht geweſen find, 
daher manche, wie die Kirchen zu Rieſigk und Wa- 
denborf, nicht mehr fiehen. Bei den zahlreichen her— 
zoglihen Bauten unter Franz war ed nothwendig, 
ein befonderes Bauamt zu fliften, welches 1. Jan. 
1797 in's Leben trat, um fämmtlihe Bauten im 
Lande zu leiten und für einen beftändigen hinreichen« 
den Borrath. von Bauftoffen zu forgen. Die früher 
gewöhnlichen Unterftügungen bed Fürften an Geld, 
Holz; und Steinen zu neuen Bauen der Unterthanen 
wurden nach und nach in einen beftimmten Beitrag 
an Gelde (den fogenannten Bauprozenten), welcher 
ſich nach der Befchaffenheit des Gebäudes, der Größe 
der Bauföften und den Vermögensumſtänden des 
Eigenthümers richtet, verwandelt, und die Einwohner 
wurden zur Erbauung befferer und namentlich maf- 
fiver Häufer ermuntert, 


| e) Polizei, 

Auch diefe ift in ihrer jebigen Geftalt ziemlich neu. 
Eine herzogliche Polizeidirektion wurde in Deßau erft 
4810, in Zerbft erft 1825 eingefest (vgl. die Bekannt» 
wachungen darüber), und zur Sicherheit ded Landes 
eine Gensdarmerie 1810 eingerichtet, welche aus rei» 
tenden und — beſteht. Den Polizeibe⸗ 
hörden in den Städten und ben Feuerfommiljären _ 
auf dem Lande find namentlich die Feuerlöfchanftalten 
untergeordnet. Eine Beuerordnung für die Stadt Deßau 
wurde fhon 1661 erlaffen, neue Verordnungen er⸗ 
ſchienen 1761, eine neue Feuerordnung 1764, die 
neuefte 1826. Unterbeffen war auch eine allgemeine 
Brandkaſſe für dad ganze and eingerichtet 1762, 
welche 1799 auf den Berbfter Antheil auögedehnt wurde, 
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Anfangs erkannten bie Unterthanen die Wohlthätigfeit 
diefer Anftalt nicht und fcheinen erft durch Erfahrung 
belehrt worden zu fein. Daher beftand das Kapital der 
verficherten Srundftüde 1768 nur aus 1,370,834 Zhle,, 
1778 ſchon aus 1,637,489 Thlr. und 1831 aus 
9,260,350 Zhlr. Die Beiträge, welche nur nad) vor⸗ 
bergegangenen Brandfchäden audgefchrieben werden und; 
fi) nad) der Zahl und Größe derfelben richten, find 
verhältnißmäßig gering und betrugen im lebten Jahre 
etwas über 4 v. 9. (6 Gr. 8 Pf.) 


6. Militärverfaffung, 





Bor der Auflöfung des Deutfchen Reiched Tonnte 
von einer folchen nicht die Rede fein, erft nach dem 
Beitritt Anhalt's zum Rheinbunde wurde fie einges 
führt und war der Franzöſiſchen nachgebildet. Die 
Anhaltifhen Truppen machten 1 Bataillon Feichten 
Fußvolks (Füfelier) aus, welches auf Franzöfifchen Fuß 
eingerichtet warz. bie Aushebung geſchah durch Kon 
ffription (welche noch je&t befteht), die Dienftpflichtig- 
feit dauerte 3 Jahre (Geſetz v. 16, .Aug. 1812) und 
zwar v. 18—26ften 3. Durch das Militäraushebungss» 
gefeb v. 14. Dez. 1827 ift Manches geändert worden, 
die Dienftpflicht dauert nur 4Jahre, v. 21—24ften. Im 
3. 1813 wurde durch die Lage der Dinge eine Tren⸗ 
nung ber Bernburgifchen von den Deßauifchen und 
Köthenfhen Truppen herbeigeführt, die ſeitdem ge— 
blieben iſt; fpäter (f. 1817) ſchied fih auch Köthen 
von Deßau, und fo unterfcheiden fich feitdem die 
Truppen der drei ‚Perzogthümer auch durch die Unis 
form. Die Stärke der Anhaltifchen Truppen, welche 
zur 9. Abtheilung des Deutfchen Bundesheeres ge= 
hören, beträgt 1228 Mann, von denen Deßau 529 
fiellt,, zu welchen noch 129 Mann ald Rejerve fommen, 
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Sm Testen Kriege ftellten Deßau und Köthen noch 
1 Bataillon Landwehr, welche mit dem Bataillon 
Zinientruppen dad Regiment Anhalt ausmachten. Auch 
der Landſturm wurde 1814 eingerichtet und betrug 
für Deßau und Köthen 15,382 Mann zu Fuß und 
403 zu Pferde. 1818 wurde den Anhalt»Deßauilchen 
Kriegern, welche die Feldzüge 1813—1815 mitgefämpft 
hatten, ein Ehrenzeichen ertheilt, ein Kreuz mit Der 
Inſchrift: Anhalt's tapfern Kriegern 4343, auf ber 
einen, und dem Namenzuge des Herzogs: L. Fr. Franz 
H. 3. A., auf.der andern Seite; es wird an einem 
Bande mit den Landesfarben (grün, roth und weiß) 
getragen. Jedes der drei Herzogthümer hat eine eigene 
Kriegskommiſſion. 





| IV. 
Altere Geſchichte des Landes, 





Die Geſchichte des Herzogthums kann nur in ber 
. neueften Zeit zufammengefaßt, in den frühern Jahr⸗ 
hunderten müſſen die einzelnen Beftandtheile für fich 
behandelt werden, Bon vielen ift aber feiner auch in 
diefer Hinficht fo wichtig, als das eigentliche Deßauifche, 
Sn der früheften befannten Zeit finden wir, wie 
wir ſchon oben gefehen, Slaven ald Bewohner diefer 
Gegend: die Mulde fchied die beiden’ Gauen Seri— 
munt und Nizizi von einander, Die ältefte Er- 
mwähnung diefer Gegend ift vom J. 945, wo Kaifer 
Dtto I. Alles, was er in Steno und Quigma (Kühnau) 
befaß, dem Markgrafen Chriftian ſchenkte; noch in 
bemfelben Jahrhundert (996) vereignete K. Otto III. 
dem Klofter zu Nienburg einige Hufen, welche im 
Gau Nizizi und im Burgward Sufelzi und zwar in 
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den Dörfern Wiſſirobi und Gohtzizi Tagen,*) und 
ferner 1073 erhielt der Abt von Nienburg von Graf 
Albrecht, dem Water Dtto’3 des Reichen, die freie 
Benukung der Heide in Nitſcice. So hatte die Deutfche 
Geiftlichkeit von der Saale her feften Fuß gefaßt in 
dem noch Slavifchen Heidenlande an der Mulde, ja 
auch der Abt von Ballenftedt erhielt Befisungen auf 
dem rechten Mulbufer, die er aber bald wieder ver= 
äußerte (Nauzedele und Nimiz 1159 und Pozelewe 
1167). Aber gerade zu diefer Zeit, unter dem großen 
Markgrafen Albrecht, breitete fich die chriftliche Reli— 

ion, wie ed fcheint nicht ohne Gewalt, in diefer 

egend aus: bie Slaven wurden zum Theil vers 
drängt und an ihre Stelle rückten Deutiche aus weit 
entfernten Gegenden, Slamänder, nach, welche aus 
ihrer Heimath ſchon ganz andere Künfte und Ges 
werbe und Einrichtungen der Gemeinden mitbrachten, 
Solche Flamänder erfauften unter andern die beiden 
Dörfer Nauzedele und Nimiz, welche am Lübben lagen 
und aus deren Vereinigung das neue Dorf, Niens 
dorf, entfland. Der Abt zu Nienburg dagegen er» 
weiterte feine Befisungen und erwarb nach und nad) 
die Burgmarde Stene, Solnitz und Kleutfch, welches 
legtere zwifchen der Mulde und der Niflau (ein Walt 
Nithlau wird 1233 und ein Theodorich von Nithlaume 
fhon 1215 erwähnt) und zwiſchen dem Lübben und 
ber Sprottau (Iprutawe, vielleicht der Sollniger Bach) 
lag. Außer den drei ſchon genannten werden aufge» 
führt: die Dörfer Zolnize, Cluzi (doppelt), Brilumize, 
Pietnize und der Markt in demfelben Scholuz, Go— 
nize, Malitize, Blifnuh (Blefin, Blefer), Chozize 
(Sothiz, Gotewig), Slorobe (?), Nigaiz (Nichaize, 


) Daß die Lage biefer Ortfchaften noch eine genauere Beſtim⸗ 
mung erforbert, ift fehon oben (S. 127) — es 
kommen zu viel gleichnamige Orter vor, z. B. Gotewitz, 
der Gatzer Berg u Suſelitz muß unweit der Mulde ger 
legen haben, Ä | 
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Nichtwitz), Cherowiſt (Schirewiche, Sarwitz), Cewici 
(Zawite, Zewitz), Zelezne (?), Muſize doppelt (viel⸗ 
leicht die Holzmark Meiſenitz). An dieſe Ortſchaften 
ſchließen ſich die Namen derjenigen, welche bei der 
Stiftung der Kirchen zu Wörlitz und Brote durch 
Albrecht den Bären (vgl. ©, 153) als gleichzeitig er— 
feinen. Sie lagen meift in dem großen Viereck, 
welches die Mulde mit der Elbe vor ihrer Vereinigung 
bildet; nur wenige, vielleicht nur Soyene (der Sögen 
bei Bufo), lagen jenfeit der Elbe. Deßauiſche Dörfer 
find Alt- und Neu-Reswig (Rieſigk), Reſem, Czey—⸗ 
nitz (Schenitz), Griſene, Gore, Malako oder Molowe 
(2 Dörfer gleiches Namens, Möhlau oder Malche?) 
und Kakowe. Einige (ſ. unten) laſſen ſich leicht nach— 
weiſen, wie Schapelitz und Struve in den Holzmakken 
Schapelitz und Straube, andere ſchwerer, wie Cremenitz 
und Crenchin, die vielleicht in den Namen des Krems 
und des Krägen erhalten ſind, wie auch wahrſcheinlich 
ber gleichfalls erwähnte Rotentic der jetzige Röttingen⸗ 
See bei Wörlitz iſt. 
Wenn wir nun auch das Verzeichniß der dama—⸗ 
ligen Dörfer Feineöwegs für vollftändig halten — ſchon 
folhe Namen von Holzmarken wie Zronfin, Ges 
vertin, Bertink u. a. deuten auf ehemalige Dorfichafs 
ten — ſo können wir doch wenigftens einen Blick 
auf die Beichaffenheit der Gegend jenfeit der Mulde 
in der Mitte des 12. Jahrhunderts werfen, wie er 
und auf die dießfeitigen Gegenden leider nicht vergönnt 
if. Das fcheint um fo auffallender, da hier gerade 
die Stadt Deßau liegt, und wird nur dadurch ers 
- Härlih, daß diefe fpäter ald die umherliegenden Dör⸗ 
fer, und zwar von Niederländern erbauet worden ift; 
baher finden wir vor 1213, wo Deßau zuerft umd 
gleich ald eine Stadt erfcheint (Beckm. I, 312), nirs 
genbs bie Lage eined benachbarten Dorfes durch den 
eifaß „bei Deßau“ bezeichnet. Daher ift auch die 
ältefte Form des Namend Diffoumwe niederdeutfch, 
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eben fo die Namen mehrerer Dörfer, welche in dem 
43. und 14. Sahrhundert erwähnt werden: Arnes⸗ 
dorp, Srevendorp, Qualendorp, Altena, Lindenowe, 
Hoyersdorp, Blomenowe, Milendorf, Nygendorf, 
Stenborg, Ulendorp u. |. w., und die Mundart der 
Deutfchen Urkunden aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
welche fih auf dem Deßauer Rathhaufe finden, i 
gleichfals niederdeutich, Mehrere der erwähnten Dörfer, 
fo wie die Burgen zu Reine und Walderjee, werben 
genannt und verſchwinden wieder; von einigen wiflen 
wir bie Veranlaffung und die ungefähre Zeit, von 
den meiften wiffen wir durchaus nichts als die Namen, 
wiffen nicht, wann fie beflanden, noch wodurch fie 
ihren Untergang gefunden (Zhiferwit, Sarwis war 
fhon 1233 wüſt, Schapelig 1382, diefes wahrfchein« 
lich auch in Folge der Überfhwemmungen). Die beiden 
Sahrhunderte 1349—1549 find für die Degauifche Lan⸗ 
desgefchichte fo ziemlich ein leered Blatt, Im J. 1549 - 
aber ließ F. Soahim ein Landbuch über das in der 
Theilung ihm zugefallene Amt Deßau von Urban Parys 
verfertigen, welches höchft merkwürdige Aufichlüffe über 
den damaligen Zuftand des Landes giebt. 

5. Joachim's Antheil umfaßte mit geringen Aus» 
‚nahmen die jegigen drei Amter Deßau, Oranienbaum 
und Dualendorf, ed gehörte aber noch dazu das Dorf 
Repau und das Vorwerk Köhrau, welche beide ganz 
unbefannter und unbegreifliher Weife von Anhalt abs 
gekommen find. Jenes war ein adeliged Dorf und 
ift fpäter an Sachſen gelommen, dieſes war ein frei 
eigen Gut ded Klofterd Gottes Gnaden vor Kalbe, 
iiber welches aber der Fürft Obrigkeit, Jagd u. f. w. 
hatte. *) Die Grenze gegen Oſten war eben erft 





*) Das Dorf wurde 1539 dem Klofter mit der Bedingung 
übergeben, daß wenn dieſes durc Feuer ober andere Uns 
ruhe zerftört würbe, jenes an bie Fürſten von Anhalt zurüd: 
fallen ſollte. Diefer Fall trat 1561 ein, wo Erzb. Gigie: 
munb die proteftantifche Lehre in dem Erzſtifte allgemein 
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beftimmt und Sachſens wiederholte Eingriffe in das 
Anhaltifche- Gebiet endlich befeitigt worden, ja es ift 
ar nicht unmwahrfcheinlid, daß Sachfen"ven Plan ges 
Habt, feine Grenze nah und nach bis an die Mulde 
auszudehnen; das-mögen folgende Umftände, beweifen, 
wenn fie auch Fein günftiges Licht auf Fürften werfen, _ 
die ald Glaubenshelden in fo hoher Achtung ſtehen. 
Die Fürften Siegmund und Ernft hatten an ihre 
fürſtl. Brüder Woldemar, Georg und Rudolf im J. 
1477 das Amt Wörlis (Wörlitz, Grieſen und Scheniß) 
fie 5100 Rhein. Gulden verkauft, mit der Freiheit, 
es wieder zu veräußern, jedoch behielten fie fich den 
Miederfauf vor, F. Georg aber verjeßte fchon 1490 
dad Amt wieder für 5000 Rhein. Gl., gleichfallö wie» 
derfäuflih und zwar mit der Bedingung, Daß die 
Ablöfung ein halbes Jahr vorher angekündigt werden 
follte, an den Churf. Friedrich den Weiſen v. Sachſen. 
As nun nach) dem Tode diefer ſämmtlichen Fürften 
Margaretha, die Wittwe F. Ernſt's (F 1516), im 
3. 1520 dem Churfürften die Ablöfung ankündigen 
lieg und ein halbes Jahr darauf die Pfandfumme 
vertragsmäßig überfandte, machte der Churfürft allers 
band grundlofe Einwendungen, und erft durch bie 
Bermittelung einiger andern Fürften Fam die Sache 
um VBergleih: der Churfürft gab das Amt 1523 
an, welcheö 1524 der Fürftin, der es zum Leib» 
gedinge verfchrieben war, huldigte.- 





einführte und, nachdem im bemfelben Jahre der Propft zu 
Gottes Gnaben geftorben war, das Klofter einnahm und 
einen Amtmann binfeste, „denn bis bahin war von ben 
Mönchen dafelbft etwas wunderlich hausgehalten worden, ’* 
Afo muß die Rückgabe gefchehen fein, denn noch bei ber 
Theilung 1563 5* zu F. Bernhard's Antheil nament⸗ 
lich das Vorwerk Koraw, welches (wie die geiſtlichen 
Holzmarken in den Amtern Deßau und Wörlitz) zu chrifts 
lichen und milden Sachen angewendet werben ſollte. (Daraus 
geht übrigens hervor, daß F. Wolfgang nach feiner Ächtung 
doch in feinem Lande blieb I) | | 
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In derfelben Zeit wurden bie Dörfer Priorau; 
Shierau und Möft von Anhalt abgezogen, Noch 
um dad 3. 1490 hatten die Fürften v. Anhalt Obrig- 
feit, Dienft, Folge und Steuern in den Dörfern und 
die Herzoge (Churfürften) von Sachſen nur die Bes 
lehnung daran. „Es haben fich aber die Herzoge v. 
Sachfen eingedrungen und den Fürften zu Anhalt folche 
Gerechtigkeit ab und zu fich gezogen. Darum denn 
bei Chf. Sriedrih IV. (d. Weiſen) vor diefem oftmal 
Anſuchung gethan, die Herrfchaft in dem zu verfchos 
nen, hat aber allmeg Antwort getan, wenn er herab 
biefer Drten käme follte weitere Anregung befchehen, 
und ift die Sache: von ihm fürfäglich verzogen; darauf 
5. Ernſt zu Anhalt in Gott verfchieden und unmün— 
dige junge Herrfchaft gelaffen, darüber die Sache 
° ferner unangeregt blieben und die Herzoge fortgefahren 

und alfo in lange Gewähr überkommen und die Ober 
feit, Dienft, Folge und Steuer nun für Recht be= 
halten!” | 

Ging es jo mit Gütern, die mitten in Anhalt 
lagen, fo ging es mit andern, die vom Hauptlande 
getrennt waren, nicht beſſer. Die Marten Lehm und 
Niebern, anf deren erfter das halbe Dorf Chemniß 
(11 Bauerhöfe)- flanden, gehörten unter die Obrigfeif 
des Fürſtenthums Anhalt, obgleih fie durch einen 
Ihmalen Strid von der Rosdorfer Marke getrennt 
waren. Bor 1549 waren die Rabile damit von den 
Fürften belieben. Der Ehurfürft Sohann Friedrich aber 
wies. die Leute in’! Amt Bitterfeld ohne Vorwiſſen 
der Fürften, und auch die Rabile wollten ihrer Lehns— 
verpflichtungen gegen Anhalt nicht geftändig fein, Auf 
wiederholte Klagen erwiederte der Churfürft: „weil 
diefe Güter im Churfürftentyum Sachſen gelegen, fo 
gehörte ihm dafelbft die Botmäßigkeit!“ Welcher Schluß 
daraus auf Schierau, Privrau und Möft zu ziehen 
fei, ift Elar. Aber diefer Churfürft „hat in mehr Stüden 
dergleichen wider dad Haus Anhalt vorgenommen, ” 
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Näamlih „die wüſte Marl Nichtewitz oder, wie 
ed die Bauern nennen, Niſchwitz,*) eine große wüſto 
Mark von Holz und Heide, Acker und Wieſewachs, 
ſtößt an Goltewitz Mark, fo Sächſiſch iſt; dieſe Mark 
haben etliche Bauern zu Goltewitz zu Lehen, die Ober⸗ 
keit und Gerichte über dieſe ganze Mark, auch die 
Jagd und Maſt, iſt der Herrſchaft Anhalt zuſtändig,“ 
denn Nichtwitz gehörte zu den Gütern, welche der Abt 
Heinrich v. Nienburg dem F. Ernſt v. Anhalt im J. 
1512 abtrat (Beckm. J, S. 448), „doch ſoviel die 
Jagd auf der Mark, da es Im Sohl heißt, belangt, 
ſo iſt dieſe der Herrſchaft Anhalt durch den geweſenen 
Churf. Johann Friedrich 1540 mit Gewalt thätlich 
abgedrungen, denn er ließ dazumal in der Forſt, da 
ed ohne allen Zank Anhaltiſch iſt und bleibt, mit ge— 
wappneter Hand, vielem Volt, Netzen und Zeug an 
fallen und jagete darin mit Gewalt, ließ den herr⸗ 
Tchaftl. Förfter fuchen, fo ſich Semand deß angenommen 
Hätte, fie zu erfchießen oder gefänglicy mit wegführen 
zu lafjen: dieß ließ er aljo üben in der Fürften Eigen« 
thum, Oberkeit, Grund und Boden, das er Doch zu⸗ 
vor auch hernach Anhaltiih hat gehalten und auch 
bleiben laffen.” Darauf fchidten die fürftl. Brüder 
Johann, Georg und Joachim zum Churfürften nad 
Zorgau, um fich über die Eingriffe zu befchweren, 
allein der Churfürfi blieb bei feiner Meinung: die 


*) Es tft dieß namentlid, hervorzuheben, weil Leonharbi 
in feiner Erdbefchreibung v. Sachſen, 3. Aufl. B.I, ©.411, 
ganz falſch fagt: „Ehedem gehörte zum Dorfe Goltewit 
die Mark Nifhwis, welche aber jest der Churſächſ. Lan— 

deshoheit entzogen ift, indem bie Fürften v. Deßau dicht an 

Goltewig die Stadt Dranienbaum auf die Mark Nifchz 
wis erbauet haben, wovon die Gemeine Goltewig nod 1764 
bie Steuern bezahlen mußte.” D. h. wer fih in feines 
Nachbarn Garten ein Haus bauet, dem gehört der Garten?! 
Dagegen ift um fo mehr zu beachten, daß Goltewig (ſ. unten 
.. 1465, als zum Amte Wörlig gehörig, aufgeführt 
wir 
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Jagd im Sohl gehöre ihm, und weil die Fürſten 
neulich dafelbft gejagt hätten, hätte er „zur Gegen 
ſchanz“ im Anhaltifchen gejagt. a auch dieß 

unrichtig war, fo half's doch nicht, Vor dem Kam 
mergericht durften die Fürften ihn nicht belangen, weil 
er, wie ber Landgraf v. Heflen, das längft recufiret, 
und weil der Churfürft die Fürften felbft kürzlich in 
das Schmalfaldifche Bündniß erpraktiziret hatte, — 
alfo blieb die Sache fleden. Erft unter Chf. Moritz 
wurde die Sache 1549 vertragen, daß die Jagd im 
Sohl dem Churfürften bleiben fole, bis auf den 
Dbermeg, der von Goltewig nah Deßau läuft, bis 
an den Ort, da er wieder aus der Mark Nichtwig 
läuft, wo denn ein Grenzftein mit beiden Wappen 
ftehen folle, das übrige, fo wie die ganze Mark Nichts 
wis mit allen Rechten, fol den Fürſten verbleiben, 


* * 

Fürſt Joachim's Landestheil enthielt außer der 
Stadt Deßau, den Städtchen Raguhn und Jeßnitz 
und dem Schloſſe Lippene 32 Dörfer, von denen 15 
fürſtlich waren und 17 dem Adel und der Geiftlich“ 
keit gehörten. Jene waren Gonitz, Wodenrode, Pes 
tenig, Solnis, Retzaw, Salgaft, Bobbam, Güne, 
Tortten, Mofidam, Repchaw, Rofenfelt, Qualen 
dorff, Mylendorff, Hinnersdorff; diefe Scholiß, Clecke⸗ 
wis, Lubflorff, Lauſigk, Zorna oder Neue. Sorge, 
Storkaw, Gapelle, Czemitz, Repaw, Cleutſch, Cü= 
raw, Nawendorff (vor der Heide), Scheuder, Reupzick, 
Durlandt, Radegaſt, Czewitz. Außerdem befanden 
ſich hier noch eine große Menge wüſter Dorfmarken, 
welche gleichfalls theils dem Fürften, theils dem Adel 
und ber Geiſtlichkeit gehörten: 20 derfelben find ſeit⸗ 
dem wieder neu aufgebauet. Wenn diefe zahlreichen 
Drtichaften je neben einander beftanden haben, fo müßte 
damals das Land ziemlich bevölkert geweſen fein, allein 
dieß laßt fich fehr bezweifeln; auch gab ed noch andere 
Holzmarken, wo vor Bsiten auch Dörfer geflanden 
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hatten, deren Andenten und Augenfchein aber gänzlich 
vergangen war. Vierzehn Dorfftätten lagen in der Ges 
gend, welche jeßt die große Mofigkauer Heide einnimmt, 
auf einem Flächenraum von mehr ald 500 Hufen: 
Heidelaufigk, Lindenau, Fünfhaufen, Siebenhaufen, 
Srevendorf (Greberndorf, Griebendorf), Wullendorf, 
Königendorf, Dießdorf, Nauendorf (bei Zörten), 
Lichtenau, Pfaffendorf, Kochſtedt, Brambach und 
Warntzick (Wörnitzſ. Südlich davon Nawendorf auf 
der Heide bei Privrau (jett die Marke), Leipzicden 
(Klein-Leipzig), Hoyersdorf, Schortewig, 
Ulendorf (bei Hinsporf), Schweinitz zwilhen Raguhn 
und Thurland, Siebenhaufen, Preddel, Hitzken— 
dorf und Goricher Mark bei Bobbau, der Stein= 
fort, Helmsdorf, Lönnewig, Wehlau, Waden— 
Dorf, Czewitz; ferner Srakdorf, Groß- und 
Klein- Körnik in dem füdweftlichen Theile; Eichs— 
dorf, Etsdorf (Eitmarddorf, Etmannsdorf), Droße, 
Karftänide, Nauendorfihen, Grabinger Marf, Gefau, 
Rudersdorf, Basdorf (Bahkdorf), weſtlich von der 
Heide, ein zweites Preddel bei Moſigkau; — Alten, 
Groß- und Klein-NReuft (Rüft zw. Alten und Mo— 
figfau), Neyne, Borgkone unweit und an der Elbe; 
Czibbicker, NRodebille, Stene, Gzeringer Mark bei 
Deßau; endlich auf dem rechten Muldufer Walderfee, 
Nauendorf,*) Maltewis, Dellnau, Alte Scholis, 
Bleſer, Brulmis, Reichaw (Richa), Mochau, Iſen— 
bergk, Lütke Mohle, Roſtorff, Geetſch, Niebern, 
Lehm, Nichtwitz; — Silitz, Pozelewe, Brote u. a. 
werden nicht erwähnt. Das Amt Wörlitz hatte F. 








+, Es gab alſo 5 Nauendorfe: 1) die Mark Nauendorf, dem 
Rathe zu Deßau gehörig, am Lübben; 2) die Mark Nauen: 
dörfhen (im Komerlind) bei Zürtenz 3) das Dorf Nauen: 
dorf (über der Heide) denen von Trupig gehörig; 4) Nauen: 
börfchen, eine Mark, den Walwitzen gehörig, wahrſcheinlich 
Klein: Zehmigtau, was noch das Neue Dorf heißt, und 

5) Nauendorf auf der Heide bei Priorau (die Marke), 
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Sohann erhalten, der es fpäter (1562) dem Fürften 
Molfgang, nachdem er feine Lande abgetreten, noch 
& Koswick hinzulegte. Außerdem gehörten die drei 
ehölze: der Brambach, das Mönchsholz und das 
fhwarze Land, wie jest, zu Köthen. Die Einfünfte 
können nicht bedeutend geweſen fein: Nutzung der 
fürftl. Güter und der Forſten, Jagd und Fifcherer und 
die Mühle zu Deßau brachten wol dad meifte ein. 
Die Überfahrt über die Elbe, fo wie der Wegezoll 
bei Steinfurt, waren um wenige Gulden verpachtet; 
der Steinfurt war ein enger Weg, von Holz und 
Reiſig gebauet, zu deſſen Seiten fich wahrfcheinlich 
weithin ein tiefer Moraft erftredte, früher hatte bier 
auch eine Mühle an der Fuhne geflanden; der Bers 
tin? und der Kapen waren fo proddelig, daß man 
nicht alle Jahre hineinfonnte, und im Löbben lagen 
viele uralte Eihbäume und Rohnen, wahrfcheinlich 
Schon Jahrhunderte lang; auch die Niederung zwifchen 
Liübbesdorf und Mofigkau, der Preddel, war, wie 
wol noch manche andere Gegend, ein grundlofes Ge— 
brüchde. So ift nicht zu verwundern, daß der Fürft 
zu jeder Zeit nicht nur Hirfche, Rehe, Schweine, 
Hafen, Füchſe, Biber (deren ehemalige Anwefenheit 
faft nur noch der Name mehrerer Biberlachen [Bebbers 
lachen] bezeugt); allerlei Vögel: Birkhühner, Hafels 
hühner, Rebhühner, Wachteln ꝛc., fondern auch Bären 
und Wölfe jagen Fonnte.*) Bon den Fifchen waren 
die Lachfe befonders wichtig, welche in 7 Zügen bei 
Deßau, aber auch von den Müllern zu Seßnig und 
Raguhn noc häufig gefangen wurden, ferner Barmen, 
Zertten, Alender, Dübel, Rapen, Dechte, wovon 
der Fifcher die Hälfte befam, dagegen Welje, Stüre, 
Schollen pder Halbfiihe und Lampreten mußte er 
+), Es ift aus den Briefen Luther’3 und Melandıthon’s bez 
kannt, daß die Fürften häufig Wildbret nad) Wittenberg 
fandten, weniger, daß fie auch mit Getraide nicht felten 
die Univerfitit verforgen mußten. | 
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gegen 1 Gr. der Herrfchaft abliefern; eben fo ge= 
börten die Neunaugen der Herrichaft, doch gab man 
dem Müller je für das vierte Schod neun Grofchen, 
auf daß er Luft habe, fie zu fahen. Außer— 
dem waren noch die zahlreichen Zeihe, Seen und 
Stillinge wohl mit Fifchen beſetzt; auf der Elbe war 
Sedem frei. zu filchen. 
; Auf die Bevölkerung des Landes laßt fih Fein 
fiherer Schluß ziehen: 189 Bürger waren in Deßau, 
65 in Raguhn, 77 in Jeßnitz; 302 Bauern und 
Koffathen in den 15 fürftl. Dörfern; dabei find aber 
die Geiftlihen,. Kirchendiener und Schullehrer, die 
Bader, Hirten, Stadtknechte, Müller, Schenken und 
Miethöleute, fo wie die Einwohner der Vorwerke und 
der Edelhöfe, nicht gerechnet. Deßau muß in etwa 
200 Häufern — mehr erlaubt fhon der enge Raum 
niht — doch an 4000 Einw. gehabt haben, wenig« 
ſtens fallt die Zahl der Geftorbenen (feit 1579) felten 
unter 100, fleigt Dagegen zu 170, 240, ja im J. 
1598 zu 764 und 1576 zu 835; geboren wurden 1584 
140, 1586 156; dabei waren jährlich zwifchen 20 und 
50 Paar Getraueter. Auf den 32 Dörfern können 
wir nad) dem obigen Maapflabe mol eine Bevölke— 
rung von 1000 Familien, d. h. 6000 Ew,, annehmen, 
fo daß das ganze Land, Raguhn und Jeßnitz zu 
2000 Em. gerechnet, etwa 12,000 Einwohner gehabt 
haben mag, während jeßt in demjelben Lande 30,000 


wohnen, 
*r — * 

| Die Thätigkeit ber Fürſten für das Wohl des Landes Fünnen 

wir feit F. Joachim Ernft nicht weiter verfolgen und müffen auf 
die eigentliche Gefhichte Anhalt's verweiſen; Wieles ift fowol im 
allgemeinen Theile, als bei den einzelnen Ortfchaften angeführt, 
und doch ift, weil die Quellen noch nicht hinlänglich benußt find, 
Vollftändigkeit nicht möglich, Ich beſchränke mich darauf, über 
das Schickſal des Defauifhen im dreißigjährigen Kriege noch 
Einiges anzuführen. Es fcheint, als habe diefer Theil Anhalt’s 
weniger gelitten, als andere Gegenden, 3. B. das Zerbftifche; 
zwar fehlte ed nicht an Durchmärſchen und Einquartierungen, 
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allein die damaligen Krieger wurden weniger durch ihre große 
Zahl, als durch ihre Graufamkeit und ſchlechte Mannszucht eine 
Dlage der Länder: ed wird namentlich als etwas ganz Befon: 
beres angeführt, baß einmal 1636 in ganz Anhalt 14 Regimenter 
geitanden haben, Die fhlimmften Fahre waren 1626. 30. 31. 
36. 37. 41 und 42. — 1626 war Wallenftein mit feinem Deere 
vor und nach der Schlacht an der Deßauer Brücke (14. und 16, April) 
in Deßau; 1630 wurde NRofefeld von ben Kaiferlihen Reitern 
abgebrannt, 1631 im Januar war Tilly und andere Generale 
in Defau, 10. Mai wurde die Elbbrücke verbrannt und 16. die 
Schanzen und die Überrefte der Brüde zerftürt, Im Sept. und 
Dit. war Banner zweimal in Defau, Wegen des Einfalls ber 
Kaiferlihen in Meißen und Leipzig flüchteten von dort viele Ein: 
wohner in's Anhaltiſche, welches ziemlich verfchont blieb, 1636, 
37. hauften wechfelöweife Schweden und Sachſen arg: 17. Ian, 
1636 würde Sollnig und Kieutfch von den Sachſen auögeplün- 
dert, 19. Ian. die Muldbrücde bei Deßau, 20. u. 23. Ian. die 
Brüden bei Ießnig und Raguhn abgetragen, 25. Ian. Iefnig 
von den Schweden geplündert; 6, Febr. wurde Sonig, 8. Febr. 
Vockerode geplündert, | 

1637 12. Febr. wurde Jeßnitz, 13, Febr. Raguhn von ben 
Schweden geplündert; 4. März Wörlis angegriffen, Griefen und 
Kakau verbrannt; 30, März wurde Jonis und 1 Haus in Pötnig 
von ben Sachſen, 16, April 2 Häufer in Scholig, und Sollnig 
halb, deßgl. 26. April Klefewis, 27. April das Vorwerk, bie 
Schenke und das halbe Dorf Bobbau von ben Schweben ver: 
brannt; 4. Mai wurde Deßau felbft von den Sachſen zum Theil 
geplündert, und bald darauf (im Juli ff.) berrfchte die Peſt in 
der Stadt und auf dem Lande, 

1641 im Febr. plünderten die Sachſen Sollnig, 8. Mai bie 
Kaiferlichen die Ortfchaften an der Mulde und verbrannten 12. Mui 
Sollnis und 3 Häufer in Kleutſch; 1642 12. Febr. brachen bie 
Kaiferlichen die Deßauer Muldbrüde ab, und plünderten 26, Febr, 
Vockerode. Damit fcheinen die Gemwaltjamkeiten ihr Enbe ge: 
nommen zu haben; von ben 3. 1643, 44, 49, werden nur 
Durchmärſche angeführt. F | 

Peſtzeiten waren ehemals aud außer dem Kriege nicht felten 5 
41576—1612 ftarben in Defau 2239 Menfchen an ber Peftilenz 
(den Pocken), welche in einzelnen Sahren freilic) nur wenig Menfchen 
binraffte. 1626 war wieder eine Pet, aber von ber furdtbaren 
Seuche, welche 1681 —83 herrfchte und auch hier und da im 
Deßauifchen fi zeigte, blieb die Stadt „vermittelſt göttlicher 
Hülfe und forgfältiger Anftalt dev Hochfürſtl. Herrfchaft und dev 
fürftlichen Diener ’’ verfchont. u 
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1—5. Die Deßauifchen ande an der 
Elbe und Mulde, 


Diefes Hauptland des Herzogthums liegt zu beiden 
Seiten der Mulde in einer Ausdehnung von vier 
Stunden bis zu ihrem Ausfluß in die Elbe, welche 
die Nordgrenze bildet; nur eine kurze Strede lang 
begrenzt der Landgraben das Amt Dualendorf gegen 
N. und würde die natürliche Grenze fein, wenn Köhrau 
noch Anhaltiih wäre. Gegen W. grenzt das Land 
von der Elbe bis zum Landgraben an das Preußiiche 
(Reg. Bez. Magdeburg), dann an die Köthenfchen 
Amter Wulfen, Köthen und Neinsborf, gegen ©. 
und D. an das Preußifche (Neg. Bez. Merfeburg), 
das ehemalige Merfeburgifche und den Ehurfreis. 

Die Beichaffenheit diefes Landes, deſſen Ausdeh— 
nung von N. W. nah ©. W. die bedeutendfte ift 
(4—5 Meilen) und deſſen Flächeninhalt über 9 Ge— 
viertmeilen betragen mag, ift ſehr verfchieden, aber 
fein großer Reichthum an Gewäflern, Wieſen und 
MWaldungen fällt zuerft in die Augen. 

Die Mulde theilt das Land in zwei ungleiche 
Hälften, die größere liegt weitlich, die Kleinere öſtlich; 
auch die Auen, welche fie bildet, find bis unterhalb 
Törten auf dem weftlichen Ufer bei weiten breiter, 
als auf dem öftlichen, und das hohe Ufer fleigt dort 
bedeutender auf, als hier. Bis unterhalb Kleutich 
ift die Breite des öftlihen Theile ganz gering, höch— 
ftend 1 ©t., ja zwifchen Sefnik und Raguhn macht 
die Mulde eine Strede weit die Grenze, aber unter: 
halb Kleutſch breitet fi das Anhaltiihe auf dem 
rechten Ufer viel weiter aus, und etwas unterhalb 
Törten ift die Entfernung der Außerften Orte von der 
Mulde (Elönik und Gohrau) etwa gleich: 2 Meilen. 


® 
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Altes höher liegende Land auf dem rechten Ufer 
ift fandige Heide, daher die Heiden bei Rosdorf, 
Klefewis, Sulnig, von welcher legten fich die große 
Dranienbäumer Heide anfängt, die fich gegen N. bis 
in die Nähe des Kapengrabens erftredt,. Das übrige 
and ift fchöne fruchtbare Aue, welche hier am breis= 
teften ift, denn bei dem höchften Waſſerſtande hat ſich 
die Flut bis zur Brandhorft dicht bei Dranienbaum 
erſtreckt. Erſt füdöftlich von Rehſen und Gohrau 
fireift der Sand wieder aus dem benachbarten Preuß- 
iſchen in's Anhaltiihe hinein, Der ganze Auboden 
ift volfommen eben, denn die fogenannten Berge: 
die Hottenberge, der Wildeberg, Sieliger Berg, Dreh 
berg, Leinerberg ıc. find ganz unbedeutende Erhöhungen, 
welche bei Überſchwemmungen nur hervorragen. Die 
Scheidung zwifchen Aderland und Wiefen und Wäl- 
dern "machen die fojtbaren (feit 1707 von F. Leopold 
angelegten und mehrmals, namentlich 1799 und fpäter, - 
erhöheten) Elbwälle, welche außer dem Nutzen auch) 
der ganz ebenen Gegend noch Schünheit gewähren. 
Die Gegend nördlich von der Dranienbäumer Heide 
war fonft ein großer Bruch, zu deſſen Austrodnung 
der Kapengraben gezogen wurde, der jenen in fchöne 
MWiefen verwandelt hat. £ 

Auf dem linken Muldufer ift die Muldaue breiter, 
aber die Elbaue fchmaler und überdieg von mehreren 
Sandhügeln durchſchnitten, die in einem ziemlich breiten 
Zuge von der Mulde bei Deßau nah W, hin bis an 
die Preuß. Grenze fich fortziehen, nur zum Fleinern 
heile durch den Fleiß der Einwohner bearbeitet werden, 
größtentheild aber mit Nadelholz beftanden find. Am 
fhlechteften ift diefer Boden an ven beiden Enden: 
an der Mulde und an der Grenze am fog. Haubiß- 
feller, von wo fi der todte Sand bis nach Afen 
binzieht. Auch einige bruchige Gegenden giebt es, 
namentlich bei Reppichau, Klein-Kühnau, zmwifchen 
Alten und Brachmeierei, und unweit Defau der 
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Bederbruch; andere Brüche find troden gelegt (f. oben), 
daher wurde bei Moſigkau fonft auch Torf geflochen. 
Die Muldaue, aus der fi von Steinfurt an 
bis Zörten der Boden zum Theil faft ſenkrecht er— 
bebt, ift bei Raguhn und bei Zörten am ſchmalſten. 
Sie wird von vielen Gräben und Stillingen durch— 
fhnitten, welche leßtere, wie auf dem rechten Ufer, 
den alten Lauf oder ehemalige Arme des Fluſſes ber 
zeichnen, denn die Mulde hat ihr Bett oft geändert, 
und in der frühften Zeit mag fie unmittelbar an ber 
weftlihen Höhe hingefloffen fein, längs welcher der 
Boden meift tiefer und brudig ift, während das 
zwifchen Fluß und Anhöhe liegende Land höher und 
zum heil fandig if. Won der Muldaue erftredt fih 
dad höher gelegene Land zwijchen der Fuhne und der 
Elbaue in — Senkung nach dem Köthenſchen 
bin; noch Meilendorf liegt ziemlich hoch, und man 
bat bier auf freiem Felde eine weite Ausficht, aber 
von bier fenft fich der Boden fehr merklich nach den 
Niederungen bei Kofau, Ziebigk, Nepau und Fraß—⸗ 
dorf hinab. Um diefen Gegenden, welche bejonders 
‚in den waflerreihen Sahren 1771. 72. überſchwemmt 
waren, Abflug zu verfchaffen, iſt ein Landgraben an- 
Dee worden, welcher dad Waller von der Köthene 
hen Grenze über Klein-Zehmigfau, Qualendorf, 
Eibbesdorf und Mofigkau in den großen Landgraben 
oder die Zaube führt. Diefen Landgraben felbit aber 
ließ, der Sage nah, F. Leopold von der Preußifchen 
Grenze bis nach Rofeburg in die Saale führen, ob» 
gleich derfelbe dicht bei Afen vorbeigeht, wo er mit 
leichter Mühe in die Elbe hätte geleitet werden können, 
denn feine Umficht erkannte, daß allemal bei großem 
Waſſerſtande das Elbwaſſer den Landgraben bis Mo— 
ſigkau hinauftreten müßte, wie es jetzt wirklich bei 
demſelben Verhältniß von der Saale aufwärts ſteigt, 
ohne aber das Deßauiſche Gebiet zu erreichen, da— 
gegen dad Waller häufig die großen Niederungen bis 
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in die Gegend von Trebbichau hinauf überſchwemmt, 
und namentlich die Gegend von Diebzig oft in Waf- 
ferönoth bringt. So hatte F. Leopold die Elbauen 
zu ‚beiden Seiten der Mulde entwäflert, doch wird 
erzählt, daß bei den Hohen Fluten 1772 und 1799 
die Mulde oberhalb Deßau durchgebrochen, dad Waſſer 
durch den Bruch bei Rodebille in den Landgraben ge= 
drungen und vermittelft defjelben bis Aken gelaufen jei. 
Ein ſolcher Fall ift aber ſeitdem nicht wiedergefommen 
und ift bei den erhöheten Wällen auch kaum möglid). 
Menn diefer Theil Anhalt’ ſich auch jest noch 
durch große Waldungen auszeichnet, fo waren dieje 
doch früher noch weit größer: die kleinen Gebüjche, 
welche ſich zwiſchen Dualendorf, Fraßdorf und Storfau 
befinden ‚- machten ehemals noch einen Zheil des großen 
Mofigkauer Forſtes aus, und Zornau wurde dicht am 
Rande der Heide angelegt. Aber auch hier ift nicht 
dad Verhältniß zum Aderlande, wie ed zum Xheil 
angegeben wird, d. h. fhäßen wir das ganze Land auf 
9—10 Geviertmeilen, fo find doch nur etwas über 
2Gev. M. but Zu erwähnen ift noch, daß diefer 
Theil mehrere fremde Befigungen einfchließt (Enflaven), 
nämlich die Dörfer Priorau, Schierau und Möſt — 
das Dorf Repau liegt zwilchen dem Deßauifchen 
und Köthenfchen — und die drei feit alten Zeiten zu 
Köthen gehörigen Hölzer: das ſchwarze Land öftlich 
von VBoderode an der Elbe, dad Mönchsholz mweftlich 
unweit Groß » Kühnau, und den Brambach, das 
größte von allen, öftlic von Diesdorf. Nur über diefen 
hat der Hz. v. Köthen auch Zandeshoheit, Dagegen in 
jenen beiden Hoheit, Jagd und Maſt dem Hz. v. Deßau 
Di Bei weitem mehr war jenes bei den verwidelten 
ehnöverhältniffen früherer Zeit der Kal, und es ift 
keins der geringften Verdienſte 3. Leopold’3, die meiften 
diefer fremden Lehnöherrlichfeiten durch Kauf oder 
Tauſch mit feinen Nachbarn (Sachen, Preußen und 
Köthen) aufgehoben zu haben. 
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1. Das Juſtizamt Deßau. 


Das Amt Deßau, welches allein feinen alten Um— 
fang behalten hat, erftredt fi) auf dem linfen Muld- 
ufer von der Elbe an zwifchen dem Amte Dranienbaum 
gegen D. und dem A. Dualendorf gegen W. bis 
zum Fuhnegraben; von dem A. Dranienbaum trennt 
es zum Theil die Mulde, doch liegen die Dörfer Jonitz 
und Nauendorf noch auf dem rechten Muldufer, und 
die Dörfer Möft, Schierau, Priorau, nebſt den Ge— 
bieten der Städte Raguhn und Jeßnitz, liegen zwifchen 
dem A. Deßau und der Mulde. 

Zu dem Amte gehören außer der Stadt Deßau 
44 Dörfer, worunter nur 2 Pfarrdörfer, 5 Kirch 
dörfer, 7 Dörfer 0. K., und eme nicht geringe An— 
zahl einzelner Häufer und. Anlagen; ferner find in 
demfelben AWaffermühlen, 2Windmühlen, 6 Förfter- 
eien und 3 Biegeleien, Das ganz eAmt wurde -nach 
Bäntſch im S. 1800 von 13,172 Menfchen bewohnt 
(mobei jedoch die Einwohnerzahl von Deßau zu hoch 
angenommen ift); 1818 enthielt es 13,274 (worunter 
807 Juden) und 1830 15,262 (worunter nur 763 Jus 
- den) in 1638 Häufern, wovon aber 10,611 Ew. in 
1005 Häufern auf die Stadt nebjt Umgebung Famen. 
E3 harte alfo das Amt ohne die Stadt 1800: 3774, 
1818: 4036 und 1830: 4651 Ew. in 633 Häufern; 
davon bejuchten 1068 Kinder (alfo beinahe 4 der 
Einwohnerzahl) die 8 Landichulen. Sn den J. 1817 
bis 1830 wurden 1494 Paar getrauet, 6528 geboren 
und 4022 ftarben. . 

Der Viehftand betrug im J. 1830: 


In der Stadt nebſt Pferde. Stück Rindvieh. Schafe. 


Umgebung 556 374 ‚991 
Auf dem Lande 465 2006 9,489 


Zufammen 1021 2350 , 13,480 
Derfelbe ift nicht überall von gleicher Befchaffenheit, 
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BZahlreih und gut ift er auf den herzogl. Gütern; 
mehrere Dörfer, wie Mofigkau, Ziebigk, Groß-Kühnau, 
Niefe zc., Dürfen gar. feine Schafe halten, 

Der. Boden ded Amtes ift fehr verfchieden. Er . 
bejieht zum Theil aus dem Auboden der Mulde und 
Elbe, zum Theil aus höher gelegenem Sandboden, 
welcher meift guter Roggenboden it, auch finden fich 
bie und da brudige Gegenden, Die Elbaue reicht 
eigentlich bis an die Heide, ift aber an vielen Orten 
überjandet (bei Ziebigt, Groß - Kühnau, Alten, Mo» 
figfau und Deßau), und diefe Sandſtriche find ge= 
wöhnlich hügelig, wie in beiden Kienheiden, in der Kuͤh— 
nauer Heide an der Grenze, die Rüfter Berge ıc.*) 
Die größere Hälfte der Aue aber, namentlich der 
Theil auf der rechten Muldaue, ift guter Lehmboden 
und giebt außer Waizen und anderm Getraide nament= 
lich auch Raps, Futterfräuter ꝛc. Die Muldaue ift 
von ähnlicher Befchaffenheit, doch nicht fo breit, ihre 
größte Breite beträgt 4 Stunde, bei Naguhn und 
Törten ift fie am fchmalften; auch fie wird von fans 
digen Streden und von Eleinern Brüchen durchzogen. 
Sn den höher gelegenen Gegenden ift meiſt leichter 
Noggenboden, zum Zheil mit Lehm vermifcht, auf 
dem Noggen, Gerfte und Hafer, Kartoffeln, Tabad 
und Zurnips mit Erfolg gebauet werden, ferner 
Kohl und Rüben (bei Motiekau); namentlich find 
bie Zhurländifchen Kohlrüben fehr beliebt. Bei Bobbau 


*2) Doc fünnte man freilidy auch fragen, ob nit umgekehrt 
der gute Boden nur aufgefchwemmt fei, da man beim 
Brunnengraben, 5. B. in Jonitz, unter einigen Ellen 
Dammerde denfelben gelben Sand, wie er in der benach— 
barten Heide ift, bis zur größten Ziefe des Brunnens ger 
funden bat, Eben fo Land man unter der Erdlage einen 
arogen liegenden Eichbaum, Und aus früherer Zeit tft be= 
Tannt, daß man bei’'m Anlegen des Kapengrabens (f. Beckm. 
I, 95) in einer Ziefe von 3 Ellen einen "ganz ſchwarzen 
Kahn von Eichenholz aufgrub, und zwar in ganz trockenem 
Sande, 1000 Schritt jenfeit der Lübbenbrüce, 
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und Siebenhaufen findet ſich, wo fich das Land gegen 
die Fuhne hinabfenft, wieder Waizenboden. | 

Der erfte Überblid des Amtes zeigt feinen großen 
Reichthum an Wiefen und Waldung, welche leßtere 
fowol aus Laubholz ald Heide befteht. Der Flächen 
inhalt beider, ‚fo wie ihr Verhältniß zum Aderlande zc., 
läßt fich nicht angeben, um fo weniger, da die Grenze 
der Amter Deßau und Dualendorf in der großen Deide 
nicht genau beftimmt iſt. Die bebeutenden Wiefen 
gehören nur zum Beinen Theil den Drtfchaften, an 
denen fie liegen, viele find herrfchaftlich, viele gehören 
(f. unten) entfernten Dörfern des Amtes Qualendorf. 
Die Obftpflanzungen find fehr beträchtlich. 

Bon dem Gefhichtlichen ift zum Theil fhon ges 
fprochen worden, das Einzelne wird unten vorfommen. 
Bon den 14 Dörfern ded Amtes hat F. Leopold 6 
neu angelegt: Alten (1704—1707), Naundorf (1707), 
Siebenhaufen (1709), Neufühnau (1711), Niefe (1713) 
und Biebigt (1742). Seine und feiner Söhne Ans 
käufe (Nauendorf, in Ionig, Marfe, Ländereien bei 
Deßau (Spedinge) waren verhältnigmäßig weniger 
bedeutend, ald in den andern Amtern. Der ganze 
nördliche Theil des Amtes macht die weftliche Hälfte 
ded großen Gartend aus, welchen Leopold's Enkel 
auch in weniger günftigen Gegenden angelegt hat. 


Defau, vor F. Leopold die Eleinfte, jest die bebeutendfte 
der vier Hauptftädte Anhalt’, Liegt unter 510 50° 6 nördl. 
Br. (nah Schwabe 519 49 12) und 290 56’ 46,5 öſtl. 
Länge am linken Ufer ber Mulde, etwa 3 St, vor deren Aus« 
fluß in die Elbe, und in der nächften Entfernung 4 St. von 
diefem Strome, Sehr klüglich haben die Erbauer der Stadt den 
Ort an der Mulde gewählt, der zunächft an der Elbe, doch 
den Überfchwemmungen nicht ausgefest ift, und diefer Umſtand 
ſcheint ein höheres Alter ber Stadt zu bezeugen, als die Ge: 
ſchichte ihr nachweifen kann. Allein na Erwägung aller Grlinde 
ift es doch am wahrfheintichften, daß Deßau nicht aus einem 
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Stavifhen Dorfe erwachfen, fondern daß ed, ald Stabt, unter 
Albrecht dem Bären in ber zweiten Hälfte des 12, Jahrh. von 
den Niederländern zugleich mit mehrern benadhbarten Städten 
erbauet worden fei.*) Dann ift offenbar die Form Diffoumwe 
älter als Deffowe, Deffom und Deßo, und die Ableitung von 
Dießen, d. 5. raufhen, und Ouwe Xu, fo neu fie ift, wäre 
vielleiht noch die beſte; auch läßt fich durch diefe Herleitung bie 
Schreibung Deßau reihtfertigen, obgleich man jest durchgängig 
Deffau fpricht, Allerdings giebt es aber auch ähnlihe Slaviſche 
Kamen, wie Dießen (Schießen) und Thießow auf Rügen ꝛc. 
Aus jener Anlage läßt fich erklären, wie Deßau ſich bald 
über alle benachbarten Ortſchaften erhob, obgleidh wir wenig 
Einzelnheiten in feiner frühern Gefhichte nachweiſen können. 
Wenn auch Deßau nah ben jest befannten Urkunden erft 1213 
zum erftenmal erwähnt wird (Bedm.I, 312), fo ift doch gewiß, 
daß die Marienkirche weit älter ift, als die erfte fie betreffende 
Urfunde 1263, und da dad Hofpital gewiß ziemlich lange vor 
1228 gegründet ift, fo ift die Erbauung der Kirche doch wieder 
vor die Stiftung des Hofpitals zu fegen. Durch die Zerftörung 
der Schlöſſer Walderfee und Reyne und die Erbauung eines 
fürftliihen Schloffes in Deßau wurde die Stadt bedeutender; bie 
Schule ift die ältefte, beren in ganz Anhalt gedacht wirb (vor 
1313). Es ift befannt, daß das Schloß (nad) 1405) halb abs 
brannte und daß 19, Aug. 1467 der Erzählung nad) die ganze 
Stabt, die Marienkirche und eine Thorbube ausgenommen, ein 
Raub der Flammen geworben fein fol, Wenn auch biefe Ers 
zählung richtig wäre, fo ift body der wahrfcheinlich bloß daraus 
gefolgerte Umftand, daß fi) nad) dem Brande viele vornehme 
Bürger nah andern Orten hingewandt, und nur arme Leute 
zurückgelaffen hätten, welche mit mandyerlei frembem Volk die Stabt 
wieber aufgebauet, Teineöwegs zu beweifen. Das benachbarte 


*) Wenn einige diefer Städte, z. B. Aden, Niemegk, Brüd, 
Kemberg, Grafenhaynden ꝛc., nad) Riederlandifchen Städten 
ihre Benennung haben follen, fo haben doc andere, wie 
Bitterfeld (better d. h. beffer Feld), Wittenberg, Wiefene 
burg und wahrſcheinlich auch Deßau, ihren Namen von ber 
Lage erhalten. 2 
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Bitterfeld, welches gleichzeitig (T443, 1473, 1501) dreimal ab: 
brannte, fieg doc immer neu aus feiner Ajche empor, und war 
nicht der Wohnfts eines Fürſten. Auch bemerkt man in ben 


Urkunden aus der zumächft folgenden Zeit (3.8. gleich v. Michael 


deſſ. 3. bei Beckm. I, 357) eben Eeine große Veränderung. Die 
Stadt war freili nad wie vor von fehr geringem! Umfange, 
wie alle alten Städte; es befanden fi nody im 3. 1549 inner⸗ 
balb der Ringmauern, die Geiftlihen, die ehrbar Mannen zc. 
nicht gerechnet, nur 110 Bürger und Emwohner, worunter 
40 Brauer waren; die Vorftadt vor dem Stenifchen Thor (auf 
dem Sande) war 1534, die vor dem Muldthore 1536 zu bauen 
angefangen, und 1549 zühlte jene 28 Bürger, die unter dem 
Fürften, diefe 51 Bürger, welche unter dem Rathe fanden. 
Wenn nun aud fpäter, namentlih unter Joachim Ernft, der 
Umfang und die Einwohnerzahl der Stadt noch zunahm, fo 
wurde letztere doc) durch die Peft (die Hoden 1576—1612), fo wie 
durch die Berheerungen des 30jähr. Krieges bedeutend vermindert 


und erft unter Sohann Georg II., befonders aber unter Leopold I., 


bob fi) die Stadt zu dauerndem Anſehen. Die Zeitumftände 
hatten herbeigeführt, daß man Rückſichten, die man früher ge: 
nommen, nicht mehr achtete; fo wurden nicht nur die Luther: 
ifchen, die noch im Lande waren, gefchüst, fondern man fah das 
Einwandern anderer fehr gern; aus gleicher Rüdfiht wurden 
auch die Juden aufgenommen. Die Lutherifchen erhielten bie 
Erlaubniß, eine Kirche aus eigenen Mitteln zu bauen (1690); 
ſchon früher hatten die Juden eine Synagoge bauen dürfen (1686). 
Es wird nirgends erzählt, woher die zahlreichen Anbauer ge: 
tommen feien, mit denen F. Leopold die halbe Stadt und bie 
vielen neuen Dörfer bevölkern Eonnte, aber ausgemacht ift, daß 
ihre Zahl groß gewefen fein muß, weil der Fürft nad) dem Ans 
kauf ber oftpreußifhen Güter (1721) wieder Anhaltifche Anbauer 
dorthin ſchicken konnte. 

Wenn alſo die alte eigentliche Stadt nicht das Viertel ihres 
jetzigen Flächenraums einnahm — nur die Mittelreihe und die 
Bei- oder Hintergaſſen werden namentlich 1549 angeführt — fo 
fonnte es auch nur wenige und kurze Straßen und Gaſſen geben, 
und wenn Beckmann 1710 anführt: die Schloßgaſſe, Marktgaffe, 


J 
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Mittelgaſſe, Zerbſter Straße, Hoheſtraße, Kirchenſtraße, Salz: 
gaſſe, Winkelgaſſe, Hintergaſſe, Quergaſſe, Elbſtraße, Leich— 
gaſſe — fo iſt zu erinnern, daß die Schloßgaſſe nnd die Markt: 
gaſſe die jesige Schloßftraße, die Zerbfterftraße, Hoheftraße und 
Kirchenſtraße die jegige Zerbfterftraße, die Winkelgaffe, Hinter: 
gaffe und Quergaffe die nachmalige Hintergaffe (feit Okt. 1831 
Wallſtraße) uusmadhen, fo daß es mehr Namen ala Strafen 
gab, was ſich noch bis gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
erhielt. In ganz anderm Maafftabe legte. nun F. Leopold feine 
Straßen an: die Wafferftadt wurde ſchon 1706 angelegt, die 
alte Stadtmauer 1741 abgebrochen und eine neue aufgeführt, in 
welche fümmtlihe Vorſtädte und einige Gärten eingefchloffen 
"wurden; 1708 war das Gtenifche oder Sandthor abgebrochen 
und die Steinftraße in die Sandvorftadt hinausgeführt worden; 
1711 wurde die Fürftenftraße, 1712 die Kavalierftraße, 1713 
die neue (jest alte) Leipziger Straße angelegt, und der Fürft 
extheilte nicht nur die Bauftellen unentgeltlich, fondern gewährte 
auch noch andere Unterftügungen. Hier hören aber die Nach: 
richten auf, es hat fid) Niemand darum befümmert, wann und’ 
wie die noch übrigen Straßen erbauet worden find: bie Fort- 
fesung der Kavalierftraße, die fog, Neue Straße, wurde von . 
Franz angelegt und erhielt von ihm 1780 den Namen Franzftraße. 
Gleichzeitig mit der Erweiterung der Stadt (1708) waren zu den 
drei bisherigen Zhoren, dem Leipziger, Zerbfter und Muldthore, 
zwei neue hinzugefommen, von denen bad eine gegen Weften 
zur Neuftadt und zur- Lutherifhen Kirche führte, das andere 
(grüne Thor) zwifchen dem Zerbfter und dem Muldthore eröffnet 
wurde, 

Deßau erftrecdt fich der Länge nad) von Süden nad) Norden, 
feine Breite ift weit geringer; der Umfang der Gtabtmauern 
beträgt eine halbe Stunde, die Länge der Straße vom jekigen 
Leipziger Thor bis zum Akenſchen (nad) den Plänen) 440 Ruthen, 
Nach der Zählung vom J. 1818 waren in Deßau felbft 946 Häufer 
mit 9136 Ew., worunter 807 Suden; im J. 1830 aber ent: 
bielt es, mit Einfluß der Umgebungen, 1005 Häuſer mit 
10,611 (9848 driftlihen und 763 jüdifchen) Ew. Es waren, 
nämlid) : | 
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Weiber .. 42217 
Söhne über 15 Jahr .. 537 | 
Töchter ;s $ * RETTET 798 
Söhne unter 15 Jahr . . 1781 
Zöchter s ⸗ — nor rn 00000 16R- 
Männlihe Hauögenofien » 375 
Weibliche ⸗ ⸗ ar rer > 412 
Männliche Dienftboten und 
Gefelen sr cr... 0 
Weibliche Dienftboten re re ren... 564 
alfo 4930 männliche u. 5681 weibl. Ew. 
Es hatte ſich alfo die jüdiſche Bevölkerung um 44 vermindert, *) 
die chriftliche aber fcheinbar um 1519 vermehrt, denn man muß 
zuerft die Bewohner der Umgegend abrechnen, welde in ber 
. Bählung von 1818 nicht mitbegriffen waren, Auch find ja, wie 
wir oben (©. 68) gefehen haben, in ber Stabt Deßau in ben 
44 Sahren 1817—1830 — alfo noch vor ber erften und nad 
der zweiten Zählung — nur 1285 mehr geboren worden. Im 
J. 1787 befanden fi in Deßau 8632 Ew, Bäntſch nimmt wie 
gewöhnlich zu hoch (1800) 9500 Ew. in mehr. als 900 Häufern an. 
Bon ber frühern Bevölkerung ift fehon oben die Rebe gewefen. 


Deßau wird von brei Seiten von Mauern, von ber vierten 
Cöftlihen) Seite von der Mulde eingefchloffen. Es hat feche 
Thore: das Leipziger, das Askanifche (vor 1829 Hofpitalthor), 
das Akenſche, das Berbfter, das grüne und das Muld = oder 
Brücthor, neben welchem fi noch eine Pforte befindet, welche 
von dem Geftänge nad dem Thiergarten führt, Das grüne Thor 
ift nur ein Nebenthor zur Bequemlichkeit der Einwohner und 
führt auf Feine Landſtraße. Das Muldbrückthor wurde nebft ber 
Brücke 1796 neu gebauet und gewährt befonders vom Geftänge 





*) Ein gegen die. frühere Vermehrung berfelben auffallender 
Umftand. In den 10 Jahren 1818—1827 3. B. wurben 
nur 124 geboren und 153 farben, Die Anzahl der Juden 
im Defau wird durchgängig viel zu hoch angegeben, 
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ber einen reizenden Anblid, Das Leipziger Thor, welches früher 
von ber Leipziger Straße auf die alte Leipziger Land ftraße 
führte, wurde fpäter, nach Anlegung der Franzftraße und der 
neuen geraden Landftraße, etwas weiter nah W. hin verlegt 
und das alte gefchloffen., Schon vor 1806 follte die Stadt hier 
noch erweitert und bas Thor weiter hinausgelegt werben, aber 
die Ausführung unterblieb bis 1826, wo das alte Thor wieder. 
eröffnet, bas bisherige abgebrochen und ein neues geſchmackvolles 
Thor im altborifhen Styl erbauet wurde, Es hat 4 Pfeiler, 
die das mit eifernen Gittern verfchloffene Thor und 2 Neben: 
pforten bilden, Thorhäuſer zu beiden Seiten, mit Säulen und 
Attiken geziert, an welche die Stadtmauer ſich hufeifenförmig 
anjchließt, dienen dem Thorſchreiber und einem Accijebedienten 
zur Wohnung. Aud das Askaniihe Thor wurde 1829 neu ge: 
bauet und befteht jest aus zwei mit übermwölbten Nebenpforten 
verjehenen Pfeilern, welde, wie fümmtliche Verzierungen baran, 
aus gebranntem Thon verfertigt find, Auch diefes Thor wirb 
durch eiferne Gitter verſchloſſen. Innerhalb der Mauern hat 
Defau 5 Plätze, 32 Straßen und Gaffen, weldye faft ſämmtlich 
(f. 1827 zum Theil neu) gepflaftert find und f. 1818 des Abende 
großentheild durch Neverberen erleuchtet werden; die frühere 
Erleuchtung war 1779 eingerichtet worden. Bürgerftiege ih den 
Straßen ließ fchon F. Joh. Georg II. 1682 anlegen und für die 
Reinlichkeit derfelben Sorge tragen, 

Nach der frühern Eintheilung zerfiel Deßau in 3 heile: 
die Altftadt, die Neuftadt und die Vorftadt auf dem Sande, 
ba bie andere Vorſtadt vor dem Muldthore ſchon früher mit der 
Altftadt zufammengefhmolzen war, zumal da fie audy unter bem 
Rathe ftand. Außerdem giebt ed drei Vorftäbte; 1) bie 1706 
angelegte Waſſerſtadt jenfeit der Mulde, melde in 2 Reihen 
24 Häufer enthält und den überſchwemmungen fehr ausgeſetzt 
ift; 2) die Vorftabt vor dem Leipziger und 3) vor dem Akenſchen 
Thore (Neu: Wülknis f, unten). Mehrere einzelne Häuſer und 
Bartenhäufer liegen in der nächften Umgebung, namentlid) find 
auch die Häuſer im Thiergarten jenfeit des Geftänges anzuführen, 
wo ſich mehrere Bleichgärten, der herzogliche Küchengarten und 
die Stuterei befinden. & 
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Fürft Leopold erweiterte nicht bloß die Stadt, er wollte fie 
‚auch mit großen Gebäuden fehmücden, damit die Eüniglichen und 
fürftlihen Herrſchaften, welche ihn häufig befuchten, eine würdige 
Borftellung von feiner Refidenz mitnähmen, Er. erbauete die 
neue Kanzlei und die Neitfchüle, die fogenannten Buben auf dem 
großen Markte, das Jagdzeughaus in der Wafferftadt *) 1717. 18, 
die Georgenkiiche (feit 1712) und feinem Sohne Moris ein 
ſchönes Haus 1739, eben fo erbaueten feine Söhne Dietrich und 
Eugen fi ftattlihe Käufers F. Leopold Maximilian bauete das 
Schloß und den Leopoldsdant und andere Gebäude. Aber weit 
mehr that fein Sohn Franz in feiner langen Regierung 5 dennoch 
ließ er feinem Enkel Vieles übrig, und fo ift feit 1817 die Stadt 
fehr verfähönert worden, befonders die Kavalierftraße, welche noch 
viele imanfehnliche Häufer hatte; der Neumarkt und die (Straße) 
Neuſtadt haben erft feit 1825 (mit bedeutender herzogl. Unter: 
ſtützung der Bauenden) ihre jesige Geftalt erhalten. Doch darf 
nicht vergeffen werden, daß die Hartnädigkeit und Unbefcheiden- 
heit ver Hausbefiser dem F. Franz bei feinen Planen zur Ber: 
: fhönerung der Stadt viele Hinderniffe in den Weg legte, 


Die merkwürdigen Gebäude der Stadt find: 


41) Das Schloß diht an der Mulde, Es wurde zuerft 
1344 von den fürftlihen Brüdern Albert und Woldemar erbauet, 
und zivar in einem gefchloffenen Viereck, ſchon 1405 wurde es 
in der Fehde zwifchen F. Woldemar und feinem Oheim halb 
verbrannt; 1467 foll eö mit der Stadt gänzlich niebergebrannt 
fein, und doch meldet höchft auffallender Weiſe Niemand, wer 
es wieder aufgebauet hat: die Theilungsurkunde v, 3, 1471 ift 
fchon wieder ‚gegeben auf dem Schloffe zu Deßau“, und Bed: 
mann melbet nur beiläufig aus dem Saalbuche, F. Joachim habe 
die alte Infchrift über dem mittlern Thor des Einganges : 
ANNO DNI. MCCCXLI INCLITI PRINCIP. ALB. ET 

WOLD. DE ANH. ME CONSTRVXERE. 
erneuern und die Buchftaben mit Golde zieren laffen, doch un: 


*) Diefeö wurde fpäter in die Stadt verlegt, befteht aber feit 
mehr als 50 Jahren nur noch in den Handbüchern ber Erd: 
bejchreibung. 


\ 


1. Das Juſtizamt Deßau. 227 


abbrühlih dem alten Wefen und ohne Veränderung der Buch: 
Raben. Auch meldet das Saalbuch, dag F. Joachim mehreres 
habe‘ bauen und das ganze Schloß weiß anſtreichen laſſen. Dieſe 
Umftände find wieder ein Beweis, wie fehr die Nachrichten von 
dem großen Brande noch einer genauen Prüfung bedürfen, 

Das Schloß wurde von F. Ernft, feiner Gemahlin und 
ihren Söhnen bewohnt, von dieſen letztern und namentlich von 
F. Joachim neu ausgebauet und erweitert (ſ. 1532 nach Schwan⸗ 
berger), wie die verſchiedenen Inſchriften ausſagen. Weniger 
gewiß iſt die Bedeutung des kaiſerlichen Adlers nebſt der Inſchrift; 
Carolus quintus Romanor. Imperator. 1530, welche ſich an 
dem dem Markte zugekehrten Giebel des linken Flügels findet. 
Das Schloß beſtand ſchon damals aus einem Haupttheil und zwei 
Flügeln, welche gegen Norden durch einen hohen offenen auf 
zierlichen Säulen und Bogen ruhenden Gang verbunden waren, 
Diefen erneuerte und erweiterte F. Joachim Ernſt zuerſt 1571, 
ließ dann den öſtlichen und ſüdlichen Theil des Schloſſes abbrechen 
und neu und größer wieder aufführen 15771580, Die Be: 
fhreibung diefes Schloffes, des dazu gehörigen Ballhaufes, der 
Reitbahn, des Marſtalls, der Zier- und Ruftgärten und des nach 
der Kivche führenden bedediten Ganges, kann man bei Beckmann 
(1, 350 ff.) nadhlefen, 

Aber ſchon 1748 fing F. Leopold Marimilian an, das ganze 
Schloß nad) einem von dem berühmten. Knobelsborf entworfenen 
Plane neu zu erbauen, ev vollendete aber nur ben rechten Flügel: 
ber Haupttheil wurbe nicht ganz auögebauet und der Tod des 
Sürften (1751) unterbrad) die Vollendung des Ganzen. Alſo 
ſind die beiden Flügel in einem Zwiſchenraum von 400 Jahren 
erbauet; der linke wurde lange nicht benutzt, erſt in der neueſten 
Zeit iſt er wieder ausgebauet worden, hat aber mit ſeinen Gie⸗ 
beln Vieles von ſeiner Alterthümlichkeit verloren. | 

Das Innere des Schloffes enthält im Haupttheil ein Theater, 
welches ſchon 1777 nad antikem Mufter erbauet, dann lange 
Zeit nicht benugt und erft 1825 wieder erneuert wurde, Sn der 
Ede des Haupttheils und des rechten Flügels befindet fich ber 
große , 1767 von Fr. W, v. Erdmannsdorf erbauete, ſehenswerthe 
Saal: beide gehen durch zwei Geſchoſſe. Außer den geſchmack⸗ 
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vol eingerichteten Zimmern bes Herzöge und ber Herzogin ver« 


- dienen eine befondere Erwähnung: das wichtige Hochfürſtliche 


Gefammtardiv*) in dem gemwülbten Untergefchoffe unter den 
Zimmern de3 Herzogs, in welchem fich auch eine Kleine Bücher- 
fammlung befindetz daneben ift das fog. kleine, oder Hausarchio, 
und in der füböftlichen Ecke des Schloffes die fog. Gipskammer, 
wo Koftbarkeiten (unter. andern aud ber berühmte Ring ber 
Frau Kröte), eine Münzfammlung, andere Kunftfammlungen und 
namentlich eine fhöne Sammlung von Kupferflichen und Kupfer: 


werken, vorzugsweife zur ſchönen Baukunſt gehörig, aufbewahrt 


werben. | 

Außer ben Gemälden und Kunftfahhen, welde die herzog: 
lihen Zimmer zieren, ift ein Eleiner Saal mit 3 daranftoßenden 
Zimmern zu einer Gemälbdegallerie eingerichtet, welche jedoch nicht 
den vierten Theil der fämmtlichen herzoglihen Gemälde enthält, 
Auszuzeichnen find die Gemälde der Italienifhen Meifter: Giov. 
Gimabue, Girolamo Zrevigi (il vechio), Leonardo da Bind, 
Ambr, Borgognone, Bern. Gatti, Franc, Francia, Benvenuto’ 
Garofolo, Pietro Perugino, Bern, Luini, Andre, Salaino, Gaubenz. 
Ferrari, Giulio Romano, Innocenzo Francucci da Imola u, a,, 
und ber Niederländifchen: Jak. Ruisdael, Ich, Wynants, P. 
P. Rubens, Karl Ruthard, Gafp, Netfcher, Ant. van Dyd, 
Ant, Waterloo, Bonaventura Peters, Droogsldot u. a. 

Auf dem Schloßplatze befand ſich fonft ein Brunnen; 1827 
wurbe an feiner Stelle ein Springbrunnen angelegt, welcher na: 
mentlich zur Belebung des Plases beiträgt. . Der Raum zwiſchen 
dem Schloffe und dem Wachgebäude (ber ehemaligen Reitſchule) 
ift im Sommer, wie der Schloßgarten, durch eine vortrefflich 
erhaltene Drangerie und Blumenanlagen verfchönert, 

Der Luftgarten neben und vor dem Schloſſe hat feine jegige 
Geftalt 1775—1790 erhalten. Der Garten felbft wurbe 1775 
von Eiferbed neu angelegt, die Marftälle 1775, die neue 
fehenswerthe Reitbahn, welde durch 22 Hautreliefs in Stud, 








*) Achivare find der jedesmalige Regierungspräfident und ein 
Regierungsrath; Archivar des Hausardhivs ift gleichfalls ein 
Regierungsrath. 
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die Geſchichte der Reitkunſt darſtellend, von Döll modellirt und 
von deſſen Schüler Schulz ausgeführt, inwendig verziert iſt, 
1790 und 91, das Orangeriehaus 1793 erbauet; die neue 
Muldbrücke 1796 vollendete dieſen Theil der Verſchönerung der 
umgebungen Deßau's. Aus den Zimmern des Schloſſes hat man 
fhöne Ausſichten auf die liebliche Gegend, | 

2) Das Rathhaus am Kleinen Markte; ein Gebäude 
von ganz unbeftimmtem Alter. Der Heine Markt war ehemals 
det eigentliche Marktplag Deßau's und auf. ihm wurden bie zwei 
Jahrmärkte und der Wochenmarkt Sonnabends gehalten; 1619 
erhielt die Stadt einen zweiten Wochenmarkt Mittwochs, und 
duch F. Leopold (f. 1708) 2 neue Zahrmärfte, welche aber in 
der damaligen Sandvorſtadt vor dem Adler gehalten werben 
follten. Daher wechfelt noch jegt ber Ort des Jahrmarktes. F. 
Leopold verlegte ferner 1748 bie beiden erften Iahrmärkte auf 
den geräumigern Schloßplatz, den jetzigen großen Marftplag, 
doc folle-der Rath die Gerichtsbarkeit dariiber behalten, Mitten 
auf dem Eunftreich gepflafterten Heinen Markte ift ein 1682 an; 
gelegter Springbrunnen, die fogenannte Kunſt; dem Rathhaufe 
gegenüber ſtand fonft das Fleine Schloß, weldes eine Zeitlang 
von ber Kupferftehergefellfchaft benugt, 1826 aber wegen feiner 
Baufälligkeit abgebrochen, wurde, An feine Stelle wurde 1827 
ein Säulengang angelegt, zu bem bie durch Abbrechung des Dreh» 
berges gewonnenen Eorinthifchen Säulen benugt wurden, 

Berner find als Gebäude auszuzeichnen: das Schloß ber 
Herzogin Mutter, früher des Pr. Eugen; das Haus des 
Pr. Georg, wie das vorige in ber Kavalierftraße, 182224 
erbauet; das Haus des Pr, Friedrich, früher des Pr, Dans 
Zürge, in der Zerbfter Straßez das Haus des Pr, — 
ſonſt dad Graf von Boſe'ſche am Neumarkt; u. a. 

Sahrhunderte lang hatte Deßau nur eine Kirche,*) jetzt 
bat es vier. chriftliche Kirchen und eine jüdifhe Synagoge, 





*) Doc) hatte das Hofpital zum heil. Geiſt eine eigene kleine 
Kirche diht am alten Berbiter Thor, welde das Landbud 
1549 die Sankt Nitlaslirhe nennt, Diefe wurde aber 
(1708?) abgebrochen und nur der Thurm, welcher ein 
hohes Alter bezeugte, blieb — 
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U die Schloß: und Stadtkirche zu St. Marien 
Erſt 1263 wird fie zuerſt erwähnt; fie allein fol 1467 bei'm 
Brande verſchont geblieben ſein. Da fie jeboch. zu Elein sb 
baufällig wurde, fo ließ F. Ernſt fie 150612" neu erbauen, 
wozu namentlih F. Rudolf und- Kaifer Marimilian. bebeutende 
Summen beitrugen, Der alte Thurm blieb jebod, ftehen, ex 
wurde 1550 durch F. Joachim erneuert und. vergrößert, fürzte 
aber in demfelben Jahre ein, und wurde nun 1551—54 von 
Grund aus neu gebauet‘(179 Fuß hoch). Erſt 1820 wurde der 
alte Thurmknopf durch einen neuen erjegt und man fand in jenem 
außer mehrern Schriften u, dgl. die vortrefflich erhältenen Bild: 
niffe der beiden Erbauer des Thurmes, F. Georg und Joachim, 
von Lukas Kranad, 1779 wurde die Kirche durch F. Franz neu 
ausgebauet und verziert, eine neue ſchöne Orgel erhielt fie erft 
1824, In der Kirche befinden fich eine Kreuzigung und Chriftus 
am Diberge, zwei Gemälde mit lebensgroßen Figuren von Lukas 
Ktanach dem ältern, jenes. ift durch das Bildniß der Fürftin 
Margaretha, dieſes durch dad F. Georg’s ausgezeichnet; . von 
Lukas Kranach dem jüngern aber ein Abendmahl von ausgezeich 
neter Schönheit, welches außer dem Kunſtwerthe nod) durch bie 
darauf befindlichen Bildniffe der berühmteften Zeitgenoffen Luther’s 
einen vorzüglicden Werty bat, An der alten Orgel waren 
4 Bilder ald Thüren angebradyt: die Verkündigung Mariä auf 
. 2 Bildern, die Geburt Chrifti und die Anbetung der heil. brei 
Könige, fümmtlih von L. Kranach dem Altern m Tempera ge: 

malt und wol urfprünglich für diefen Zweck beftimmt. Sest find 
dieſelben in ber Kirche aufgehängt. An den Chören umher Läuft 
eine Neihe Kleiner Temperagemälde aus der bibliſchen Gefchichte 
alten und neuen Zeftamentes, wozu der: ältere Kranach wahr: 
fcheinlich die Entwürfe ſammtlich gemacht, einige auch * aus: 
geführt hat, 

Unter dem herzoglichen Chore befindet ſich bie fürſtliche Gruft 
in 3 Gewölben, in denen die Glieder der Familie ſeit F. Joachim 
Ernſt ruhen; unter dem Schiffe der Kirche ruht in einem eigenen 
Gewölbe F. Leopold mit feinem Heldengeſchlecht: Guſtav, Leopold 
Maximilian, Dietrich, Moritz, nur F. Eugen ruht in dem Garten 
feines ehemaligen Scloffes unter einer Pyramide, Der Dirt, 
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wo bie frühern Fürſten, namentlich“. Georg und Joachim und 
der fog. falfche Waldemar beigefegt worden find, ift wicht mehr 
befonnt. 

Die Marienkirche hatte ſonſt mehrere Befisungen bei Rode— 
bille, in Zindenau,.bei Köthen; ferner bie Einkünfte der chemar 
ligen Kirchen in Reine und Waldefer (aus Milendorf, Kerfteineke, 
einem Gebüſch bei Naundorf) u, a,; auch hatten die in ber: 
felben befindlichen Altäre zum heil, Kreuze, des heil, Blutes, 
©, Petri und Pauli, ©, Martini und Gerhardi, und ber heil. 
Katharina , noch befonbere Einkünfte, 1532 wurde die Lutherifche, 
1596 die Kalvinifche Lehre in derfelben eingeführt; 16. Mai 1827 
das erfte feierliche Abendmahl der vereinigten Evangelifchen Kirchen 
bier gehalten. Un der Kirche ftanden nad) der Reformation ein 
Dfarrherr und zwei Kaplane, von benen der eine Kühnau, ber 
andere Pötnitz, Sonis, Sollnis und Kleutfch mit beforgte, fpäter 
wurde ein Superintendent,, ein Acchidiafonus und ein Diakonus 
angeftellt; des Lestern Stelle vertritt jest ein Kirchenkandidat. 
Auf dem Kichhofe wurde ſchon vor 1700 nicht mehr beerdigt, 

2) Die St. Georgenkirche, gewöhnlich, aber falfch, 
von ihrer Lage an dem. Hofpital die Spittelkirche genamnt, 
Bon dem Jahre ihrer Erbauung ift nichts bekannt, 1452 wird 
fie zuerft erwähnt, Auf Hausmann's Vorſchlag wurde fie 1535 
erweitert und ber Kirchhof zum Gottesader gemacht, was er bis 
4787 geblieben iſt. Die Kirche felbft ließ F. Leopold 1712—17 
neu erbauen, erweitert und neu ausgebauet wurbe fie 1821. An 
berfelben fteht ein Pfarrer und ein Diafonus, Vor 1712 wurde 
in ihr nur nachmittäglicher Gottesdienft abwechfelnd durch bie 
Diakonen der Stadtkirche gehalten. | 
83) Die ehemalige Lutherifhe St, Johanniskirche 
in der Neuftadt. Sie wurde in den J. 1690—1702 erbauet und 
zwar auf Koften der damaligen Lutherifchen Gemeinde, melde 
nicht nur die Kirchendiener befolden, fondern auch, mit Ausnahme 
der in der eben angelegten Neuftabt wohnenden Lutherifchen, den 
reformirten Predbigern die Gebühren bezahlen mußten, Außerdem 
follte in der Kirche abwechfelnd auch reformirter Gottesdienft 
gehalten werden, und erft 1784 wurde fie den Lutherifchen allein , 
überlaffen. Diefe hatten jedoh, um die Koften der Erbauung 
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zu decken, eine Summe — aufnehmen müſſen, worüber ein 
Rechtsſtreit entſtand, der bis 1779 dauerte, wo ſich die Gläus 
biger ftatt der 50,000 Thlr., zu welchen die Hauptſumme durch 
Bind auf Bins angewachfen war, mit 8370 Thlr. begnügten, zu 
benen F. Franz allein 3000 Thlr. bergab, Daher ift die Kirche 
ſehr arm, die Gemeinde aber hat bie Freiheit, ihre Geiftlichen 
zu wählen. Ewig denkwürdig in ber Gejhichte Defau’s wirb 
bie Gründung der Lutherifhen Kirche fein, da fich bie Gemeinde 
in dem ihr ertheilten Stiftungsbriefe namentlidy verpflichten mußte, 
für die „Herbeibringung einer guten Anzahl considerabler und 


bemittelter Lutherifchen Kamilien, als wodurd die Subsistenz- 


Mittel ihrer Kirchen und Schulen nicht allein facilitiret, fondern 
auch bie Fürftl, Residentz- Stadt anfehnliher und Volkreicher 
gemacht werben könnte“ zu forgen, und wirklich war jchon im 
vorigen Jahrhundert die Lutherifche Gemeinde ftärker, als bie 
ganze übrige Bevölkerung Deßau's. An ber Kirche ſteht ein 
Haftor und ein Diafonus, Der Kirchhof wurde früher gleichfalls 
als Gottesacker benutzt. Das Innere der Kirche ift ſehr einfach, 
fie felbft gewährt durch ihre Lage am Ende der Kavalierftraße 
vom Leipziger Thore her eine treffliche Anſicht und tritt auch in 
ber Anficht der Stadt von allen Seiten befonberd gut hervor, 


4) Die Katholiken in Deßau hatten früher einen Betfaal 
in dem am Markte zwifchen dem Wacgebäude und der Adler: 
apotheke gelegenen Haufe, wo auch der Paftor freie Wohnung 
hatte, Geit 1807 ift ihnen der ehemalige, zur Amalienftiftung 
gehörige, Betfaal des Philanthropind, eine Eleine-Kirche mit 
Zhurm und Geläut, eingeräumt worden, wofür ber Herzog 
die Miethe an die Stiftung bezahlt, Die Kirhe ift dem heil, 
Franziskus geweiht, der Paſtor verfieht zugleich den Gottes« 
dienft der Eleinen Fatholifhen Gemeinde in Zerbſt. 


Ein Klofter ift in Deßau nie gewefen, doch bejaßen bie 
Barfüßer zu Zerbft ein großes und ein eines Baus am Kirche 
hofe; der Rath befreiete gegen Abtretung des Kleinen das große 
von allen Abgaben 1372, Wahrfcheinlich ift diefes Haus baffelbe, 
in welchem jest die Schmidt’fche Hutfabrik befindlich ift, wenige 
ftens ift diefes ein Freihaus. 
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Erſt kurz vor 1680 wurden auch Ju den in Deßau aufge⸗ 
nommen, und zwar zuerſt nur zwei; ſpäter vermehrten ſie ſich, 
erhielten freie Religionsübung und erkauften dazu einen Garten— 
platz in ber Sandvorſtadt, erbaueten ein Gebäude, das Anfangs 
ohne Namen war, aber hernach durch einen fürftlichen Freiheits- 


brief v, W. Nov. 1686 zu einer Synagoge oder Subenfchule er: 


klärt wurde; bie fpäter bier angelegte Straße erhielt davon ben 
Namen Judenfchulftraße, gemöhnlih Schulftraße genannt, Zur 
gleich wurde den Juden ein befonderer Begräbnißplas angewieſen. 
Da bie den Tuben ertheilten Freiheiten größer waren, als bie, 
welche fie in den benachbarten Ländern genofien, fo mehrte ſich 
ihre Zahl, und in ber zeitgemäßen Einrichtung des Gotteödienftes 
gingen die hiefigen Juden den übrigen Deutfchen Juden voran : feit 
1808 werben in der Synagoge Deutfche Vorträge gehalten, . Die 


Rabbinerftelle ift jest unbefegt, die Gemeinde wünſcht das Amt. 


bes Rabbiners mit dem eines Predigers verbunden zu ſehen. 
In wenigen Städten find die milden Stiftungen fo 
zahlreich und bedeutend wie in Defaw Das ältefte Stift ft _ 
1) das Hofpital zum heil, Geift, weldes fchon 1228 
feine Einkünfte aus Grundſtücken bei Defau, Kühnau, Arnsdorf und 
Silitz dem Dome zu Koswid übergeben mußte. Doch erhielt es fpäter 
noch mehrere Schenkungen beiRobebille (1297, 1298), eine Wiefe 
und Gebüfch ebenbafelbft (1358), dad Dorf Alten (1319), die Holz: 
mark NYuftenis nebft dem Fährbufh (1324), eine Wiefe in 


- 


Schortwig (bei Ulendorf im Defauifhen, 1363) u. a. Das Haus 


nebft feiner Kleinen Kirche lag am Zerbſter Shore, brannte 1653 
ab und wurde 1655. 56. wieder aufgebauet. Wie lange das 
Stift feine Güter befeffen habe, ift nicht befannt, 1725—30 
nahm F. Leopold die noch vorhandenen nad ihrem bamaligen 
Werthe an fi) und verorbnete, daß das Spital und feine Bes 
mwohner nun, von ber fürftt. Kammer erhalten werden follten. 
Das Haus enthielt 19 Schlafflammern für alte ober gebrechlidhe 
Leute, meift Weiber, eine Eleine Krankenſtube und eine große 
Wohnftube für den Aufenthalt bei Tage. Die geiftlidhen Ver⸗ 
richtungen hat ber Archidiakonus, die Aufficht führt die Armene 


kommiſſion. Das alte Haus wurde 178. abgebrochen und ein , 


neues am Leipziger Thore erbauet. Won ben ehemaligen Be⸗ 
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ſitzungen des Stiftes heißt noch jett das — bei Rodebille 
der Geiſthof (ſ. unten). 

2) DasHofpital zu St, Sebegen, welches der Straße 
und fonft auch dem Thore ben. Namen gegeben, wurde von ber 
5. Margaretha (1530?) eigentlich für Ausfäsige,  Sieche und 
Kranke geftiftet und von der F. ‚Henriette Katharina 1662 be= 
ſchenkt, für 14 alte oder gebrechliche Weiber, welche verfchiedene 
Einkünfte beziehen (fonft auch Speifung aus der Hofküche) ; bis 
4772 ging aud wöchentlich. eine Klingelfrau in der Stadt umher. 
Die geiftlihen Verrichtungen hat: der Pfarrer zu et. Georgen, 
die Aufficht der Superintendent, | 

3) Das Waifenhaus neben dem Hoſpital wurde 1696 
von ber F. Henriette Katharina für 5 Knaben und 5 Mädchen ge: 
gründet, welche Zahl nad und nad zu 24 Kindern anwuchs. 
Das Haus war: 1697 'erbauet, und erhielt erft 1770 einen 
großen Garten zur - Befhäftigung der Kinder, Es wurden lu- 
therifhe wie reformirte Kinder aufgenommen, doch mußten jene 
reformirt ETonfirmirt werden, die Verwaltung hatte ein Mit: 
glied der. fürftlihen Kammer. Geit mehrern Jahren werben die 
Waiſen, wie im ganzen Lande, in Familien ausgethan, 

4) Der Leopoldsdank, nad dem ausbrüdlichen Willen 
des Stifters Leopold Marimifian fo genannt, wurbe 1749 ge: 
gründet und 1750 am Leopoldstage (15. Nov.) eingeweiht, Er 
war urfprünglich für 10 Bewohner, alte, »ledige oder verheira- 
thete, veformirte oder Iutherifche Männer „und da oder dort 
im Lande wohnhaft gewefene : Defauifhe Landeskinder ’ einge: 
richtet," wurde aber nad und nach erweitert, fo daß jest 29 
Männer in der Gtiftung find, von denen 22 in dem Stiftöge: 
bäude, bie. übrigen außerhalb deffelben wohnen. 1785 wurbe 
noch ein Haus dazu gekauft. Die Stiftsmänner erhalten außer 
dem monatlichen Gelde noch andere Gaben, Holz, freie Arznei 
und alle 2 Jahr neue ‘Kleidung, Zäglic werden im Betfaale 
der Stiftung Betflunden, jährlich aber, nach der Anordnung 
des Stifterd, von biefigen Geiftlihen 4 Predigten gehalten: 
9, März zum Andenken an die Einnahme von Groß-Glogau, 
10. April zur Feier des Sieges bei Mollwig, "17. Mai des 
Sieges bei. Czaßlauz 5. Nov, am Namenstage des Stifters. — 
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Das Stiftögebäude ift von Sandftein erbauet, hat einen in eine 
Pyramide auslaufenden Thurm und liegt an der Ede ber Hos— 
pital=z und Kavalierftraße, WBorfteher der Anftalt ift der jedeö- 
malige Superintendent, | 

Ehe das Hofpital zu St. Georgen wirkliches Spital war, 
befamen 12 Weiber täglich in der Hofftube auf dem Schloffe 
Epeifung, hernach mußten fie fich dieſelbe aus der herrfchaftt, 
Küche holen und jede befam 3 Brode und 1 Kanne Bierz nach— 
dem aber i602 ein wirkliches Spital eingerichtet worden, fo 
wurden wahrfcheinlich diefe Gaben an andere 12 Weiber 
gegeben und zwar auf Rechnung der fürftl. Kellerei, daher 
wurden fie Kellergaben genannt, Nah und nach flieg (bie 
1770) die Zahl der Empfängerinnen auf 35, ba trat die Theu— 
rung ein und die Zahl wurde verdoppelt, follte aber nun nicht 
mehr überfchritten- werden, Jede der 70 Weiber erhielt wüchent« 
lich 7 Pfund Brod und 14 Maaß Bier, für das legtere ſpäter 
monatlich 1 Thlr. Geld, Ähnliche Bewandtniß hatte es mit der 
fürſtl. Kühengabe an arme Kranke, welche auf 1-2 Monate 
ertheilt wurde, Beide, die Keller: und die Küchengabe, haben, . 
nach der neueften Verfügung v. 18. Dez. 1831, als folhe auf⸗ 
gehört, und die dazu_beftimmten Gelder fließen von nun an in 
die allgemeine Stadtarmenkaſſe. te 

4) DasArmen: und Arbeitshaus am Leipziger Thore. 
Während des fiebenjährigen Krieges und gleich nachher mehrte ſich 





— — — 


+ Merkwürdig iſt die Schilderung, welche Kretſchmar (S. 20) 
von dieſen giebt: „Verſchiedene mehr oder minder bemittelte 
Einwohner in der Stadt, welche doch wenigſtens die nun 
hier einheimifch gewordenen Bettelleute nicht täglich vor 

- ihrer Thür haben wollten, ließen jede Woche einmal den 
ganzen Bettelhaufen inögefammt vor ihr Haus kommen, 
um Pfennige, Zweer ober Dreier, oder ftatt derjelben eben: 
foviel Brod auszutheilen, und während der Austheilung vor 
jedem folchen Haufe, als welche wegen des ‚ungeftimen 
Zudrängens immer bei nur halb geöffneter Thür oder durch 
ein Fenſter des untern Stockwerks gefhehen mußte, hielt 
der damalige und einzige Betteloogt eine Art von Kommando, 
Er ftellte immer die Kleinern vor die Größern an bie Thür 
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Defau erftaunlih. Da nun eben fo wenig ein ordentliches Ge- 
fängniß als ein Siechenhaus, ein Zudt= Arbeits: und eigent: 
liches Armenhaus aber gar nicht vorhanden war, fo follte eine 
„ Anftalt gegründet werben, welche alle bieje Zwecke vereinigte; 
nämlich ein Armen= Siechen- Arbeitös Zucht: und Gefängniß- 
haus, weldes aud 1766-70 mit einem Koftenaufwande von 
mehr als 13,068 Thlr. erbauet wurbe, Der Erfolg zeigte fich 
gleich in den traurigen Jahren 1770 und 71. Nun Eonnte das 
Bettelngehen verboten werden, bie Armen wurden zwedmäßig 
(befonders bei Wall: und Straßenbauten) befchäftigt, Verarmende 
zur rechten Beit unterftüst, Ärzte im ganzen Lande eingefebt, 
4772 bie Armenfaffe eingerichtet und die Aufficht über das 
Ganze einem Armenfollegium übertragen. Um bie ganze 
Einrihtung erwarb fi) der damalige Reg. Präf. Stubenraud 
große Verdienſte. Schon feis 1764 waren der Anftalt beftimmte 
Einkünfte angewiefen und fo zählte fie bald bis auf 200 Be: 
wohner, worauf fie urfprünglic berechnet war, Anfangs war 
ein og, Siehenhaus in ber Anftalt, d. h. eine Stube, welde 
bie Stelle eines ehemals vor dem Spittelthore vorhandenen Haufes 
vertrat”); fpäter, 1786, wurde ein eigenes Krankenhaus 


oder das Fenfter, zeigte diejenigen, welche zweimal zu: 
griffen, gleichwie. die fich einmifchenden ganz fremden an, 
blieb ber legte vom Haufen und empfing dann die nämliche 
Gabe aud) felbft, 

Gemeinlid beftand der Haufen (in einer Stabt, die 
bamals nicht viel iiber 6000 Chriften und gegen 1000 Juden 
enthielt) aus 80—100 alten und jungen, gebredjlichen und 
gefunden, fiechen und ſtarken, aber alle mit Lumpen und 
Lappen behangenen Menſchen. Wenn fo eine Hauptaus⸗ 
theilung dor dem einen und bem andern Haufe, an. diefem 
und jenem Tage vorbei war, dann zerftreuete ſich der 
Haufe wieder durch alle Gaffen der Stadt und bettelte und 
verfolgte Einheimifhe und Fremde nun wieder wie zuvor 
einzeln. Das alles ging täglich fo fort und nicht wenige 
von ben Bettlern befanden fich auch ganz wohl dabei ꝛc.“ 

*) Das war offenbar dasjenige, weldyes F. Joh. Georg bei 
der 1681 drohenden Peft einrichten ließ, dafelbft wohnte der 
Bettelvogt und ein Kleiner Siehen: oder Peftgottesadter war 
daneben; erft Erbprinz Friedrich verwandelte diefe Gegend 
in einen Garten, 
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neben dem Armenhauſe eingerichtet, welches in den testen Jahren. 
erweitert wurbe3 die neu gegründete Irrenanftalt befindet 
fi nod im Armenhaufe, In das Armenhaus felbft wurben 
Gefangene, Büdjtlinge und Arreftanten, arme gebrechliche oder 
blödſinni nige Leute, älternloſe Bettelkinder und überhaupt Waiſen, 
welche in dem Waiſenhauſe kein Unterkommen finden konnten 
und welche hier auch eigenen Unterricht erhielten, aufgenommenz 
nach der Errichtung der Zucht- und Befferungsanftalt in Zerbft 
(1801) wurde es hauptfählih und jest ift es ausfchließlid für 
arme und gebrechliche Leute und für Arreftanten beftimmt, daher 
ift auch die ehemalige Infchrift: Miseris et Malis, weggenommen 
worden, Die Zahl der in dem Kaufe befindlichen Armen ift ges 
wöhnlid einige und vierzig, meift blöbfinnige, altersſchwache 
oder gebrechliche Leute und nur einige Waifen, Nach der Arbeits: 
fähigkeit werben die Einzelnen beſchäftigt und zugleich die Gabe, 
welche fie erhalten follen, von ber Armenkommiffion beftimmt, 
von welcher ein Mitglied die befondere Aufficht über die Anftalt 
führt, Der geringfte Betrag des Almofend (ohne Kleidung, 
Wohnung, Holz und Licht) beträgt für 1 Mann monatlid) 
24 Thlr. und kann bis über 44 Thlr. fleigen, für 1 Frau mo: 
natlich 2 — 4 Thlr. 


Die beiden neueften Stiftungen find die Amalien- und bie 
Wilhelminenftiftung, denn auch dieſe gehört hieher, 


Die Tochter F. Leopold’s, Henriette Amalie, Fürftin Koad⸗ 
jutorin und Dekaniffin des ehemal, Eaiferl, freiweltlichen Hochftiftes 
Hervorden (geb, 7. Dez. 1720, + 5. Dez. 1793) , feste in einem 
17. März 1772 errichteten und bei der herzogl, Landesregierung 
zu Deßau, fo wie bei ber abteilihen Kanzlei zu Hervorden, 
niebergelegten und 5. Dez, 1793 beftätigten’Teftamente die Armen 
und Kranken bes damaligen Fürftenthums Anhalt: Deßau zu ihren 
alleinigen Erben ein, und zwar fo, daß aud) alle übrigen Ver: 
mädhtniffe, Gehalte 2c, nah dem Tode der Empfänger an den 
Hauptſtamm zuriücdfallen ſollten. Dadurch ift es möglich ge: 
worben, baß bie Zahl der aus diefer Stiftung unterftügten Armen, 
welche, als biefelbe mit dem Anfange bes J. 1794 in's Leben 
getreten war, nur 12-24 betrug, im laufenden Jahre bis 
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über 100 vermehrt werben Eonnte, Bon biefer Anzahl find 24 
eigentliche Stiftsarme, die freie Wohnung haben, jährlich einmal 
eine vorgefchriebene Kleidung, monatlich 4 Thaler und außerdem 
an den Geburtstagen der Stifterin und ihrer Ältern jeder 1Thlr. 
erhalten; auch haben fie freie ärztliche Behandlung und werben 
auf Koften der Stiftung begraben, Die übrigen, deren Zahl 
jährlih mit dem Gtiftungsfapital wächſt, erhalten monatlid) 
4 Thlr. und können auch außerhalb Deßau wohnen, Die Auf: 
zunehmenden werden von den Stiftsverwefern gewählt und die 
Wahl jener 24 von dem Landesherrn beftätigt, Ferner iſt ein 
Stipendium von 100 Thlr. in Golde jährlich für einen armen, 
aus dem Defauifchen gebürtigen, mit guten Zeugniffen verfehenen, 
Theologie ober Rechte Studirenden geftiftet, und andere 100 Thlr. 
jährlich zu einem Handiwerkerftipendium ausgefest, welches letztere 
jegt unter 5 junge Leute vertheilt wird, 

Befchüger der Anftalt ift der jedesmalige Landesherr, unter 
deſſen Schutze diefelbe für ewige Zeiten beftehen ſollz zu Boll: 
ftredern ber lestwilligen Verfügungen. der Gtifterin find das 
herzogl. Konfiftorium zu Deßau, daneben der jedesmalige Regie- 
rungspräfident, der Superintendent Zu Deßau,- zwei von ber 
Verwaltung zu wählende, vom Landesheren zu beftätigende 
Stiftungsräthe und bie beiden Juriftenfakultäten zu Leipzig und 
Halle beftimmt, Ein von den Vollftredern gewählter, vom 
Landesherrn beftätigter Sekretär beforgt unter Aufficht der Räthe 
das Rechnungswefen der Stiftung und hat, wie dieſe, in ben 
zur Stiftung gehörigen Gebäuden, in — auch die 24 Armen j 
wohnen, eine Amtswohnung. 

Das Stiftungsvermögen befteht außer den zur Stiftung ge: 
börigen Gütern und Grundftücden in fortdauernden Renten, welche 
die Stiftung für veräußerte und eingezogene (fäfularifirte) Ritter: 
und Landgüter von ben herzogl, Häufern Deßau und Braunſchweig 
bezieht, und in bedeutenden ausgeliehenen Kapitalen, 

Am erften Dienftage jedes Monats und an den vorgenannten 
3 Geburtötagen verfammeln fich die Armen um 10 Uhr Vormit: 
tags zu einer Betjtunde, in welcher der am fihlechteften beſol⸗ 
dete (ſonſt reformirte) Prediger in Deßau, der dafür einen nicht 
unbedeutenden Gehalt bezieht, eine Predigt hält, 
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Die Stiftungsgebäube befinden ſich ih dem Viereck, ; welches 
die Zerbfter und die Afazienftraße, die Poftftraße und die Stifte: 
ftraße bilden. Weniger bekannt ift, daß fich in dem obern. Ge: 
Schoß des Hauptgebäudes in der Berbfter Straße, welches F. 
Dietrich für ſich erbauet hatte, eine Kleine Bücherfammlung, 
eine Miünz Mineralien - und Kondylienfammlung befinden; viel 
bedeutender aber ift die Gemüldefammlung, welche, vöie jene, 
Kunftliebhabern, auf Verlangen gezeigt wird. Gie befteht aus 
600 Dlgemälden, ift Fürzlih neu und zweckmäßig angeordnet 
und enthält fehr ſchätzbare Bilder von Michael Wohlgemuth, 
Abreht Dürer, Lukas von Leiden, Hans Grunewald, Heinrich 
van Bled, Hans Baldung Grün, F. Porbus, Abd, Elzheimer, 
Heinrich Roos, Frank, Carlo Maratti, Zuccharelli, Joh. van 
de Velde, van Gool, Kafp, Netiher, Paul Potter, Gerh. 
Douw, Abrian Oſtade, Bonav, Peters, Jak. Jordans, HG. 
Steenwid, H. van Bliet, Bald, Denner, With. sang 
Slingeland, J. Arthois, van Goyen u. A. 


Daß das Stiftungsgebäude eine Zeitlang dem Philanthropin 
eingeräumt worden, iſt bekannt, und daß der Betſaal den Ka— 


tholiken noch jetzt überlaſſen iſt, ſchon oben erwähnt worden. 


Früher als die Amalienſtiftung trat die Stiftung ihrer Schwe: 
fir Anna Wilhelmine in’s Leben (1780). Außer dem 
Hauptzweck derfelben (ſ. unten Mofigkau) ift auch feftgejest, daß 
jährlid) an den Namenstagen ber Stifterin, dem Wilhelminentage 
(26. Januar) und bem Annentage (6, Iuli), 200 Thlr. an zwölf 
arme alte Männer und eben fo viele Frauen zu gleihen Theilen 
(alfo jedem 84 Thlr.) auögetheilt, auch, fobald es der Stiftsfond 
erlaubt, armen Kindern Unterfiügungen für Schul: und Reli: 
gionsunterricht, fo wie zur Erlernung von Handwerken, bewilligt 
werben follen, Obgleich nun bei beiden zuerft Einwohner Mofig: 
fau’s berüdfichtigt werben follen, fo fließt doch ein groher Theil 
den Deßauiſchen Armen zu, 


3u ben herrfchaftlichen Unterftügungen der Armen. gehört 
endlich noch die Errichtung eines Holzhofes, wo biefelben Holz 
in geringer Menge und zu verhältnigmäßig geringen Preifen kaufen 
fönnen, und bie Erlaubniß zum Holzlefen in den herzoglichen 
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Forften an beftimmten Tagen, welche fämmtliche arme Einwohner 
des Landes haben, 

Die Gefhichte der Deßauiſchen Schulen und Bildungs: 
anftalten ift nicht bloß für eine Befchreibung des Landes wichtig, 
da von Deßau eine neue heilfame Anregung für das Sculmefen 
des ganzen Deutfhen Vaterlandes ausging. Aber si müffen ung 
hier auf’ eine kurze Befchreibung der beftehenden nftalten ‚und 
einige Rücblide in die Vergangenheit beſchränken. 

Die Schule zu. Deßau ift die erfte, deren in der Gefchichte 
Anhalt’s Erwähnung gethan wird, 1313, bei Gelegenheit eines 
Streites über das Recht der Stellenbefegung zwifchen dem dama— 
ligen Pfarrer und einem (?) Bürger von Deßau. Mit der Kirchen: 
befferung wurde auch das Schulwefen neu eingerichtet, fo ließen 
die Fürſten Johann, Georg und Joachim 1533 ein ſchönes Schul: 
baus.am Kichhofe bauen, in welchem fich nicht nur Zimmer für 
einen Schulmeifter und Kantor, fondern auch für einen Bakka⸗ 
laureus, wenn man,einen folden berufen würde, befanden, . 
Schulmeifter, Kantor und Küfter, meldet das Saalbuch ferner, 
wurden täglich Mittags und Abends vom Hofe gefpeifet und er: 
hielten auf jedesmal drei Eſſen, drei Kannen Bier, und auf brei 
Mann Brod ftatt einer Präbende. Auch gereichte es fpäter ber 
Schule, wie Bedmann fagt, zu fonderbarem Ruhm, daß auch 
Doktores Fein Bedenken getragen, das Rektorat hierfelbft zu 
führen, dergleichen Herr Ioh, Pfretfchner Dokt. Med. gewefen, 
‚ ein vortreffliher Gräfus, welcher ungeachtet feiner Medizin der 
Schule zugleich vorgeftanden und gute Schüler gebildet; ferner 
Joach. Flemming, ein guter Poet (ſ. 1620), Nachher fehlen bie 
Nachrichten, und wir finden die Schule an berfelben Stelle neben 
der Marienkirche 1780 als eine Lateinifhe Stadtfchule wieder, an 
weldyer eim Rektor, Konrektor, Subreftor, Kantor und der Küfter 
ald Lehrer ftanden. Außerdem waren auch noch eine Müdchen: 
Thule und mehrere andere Schulen vorhanden. Im 3. 1795 waren 
9 Schulen in Defau, im Winter mit 972, im Sommer mit 
826 Kindern, nämlih: 1) die Hauptfhule, 2) die Töchterſchule, 
3 u, 4) bie lutherifche Kantor: und Küfterfchule, 5) die St, Georgen: 
fhule, 6) die Waifenhausfhule, 7) dieerfte Freifhule, 8 u. 9) die 
zweite Kreifchule nebft der Armenhausſchule. 
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Gegenwärtig beftehen folgende Lehranftalten : 

1) Die Hauptſchule. Sie wurde 1785 neu eingerichtet, 
3. Okt. feierlich eingeweiht und in 7 Klaffen, welche fpäter mit 
3 neuen vermehrt wurden, umfaßte fie eine Elementar: Bürger: 
und Gelehrtenfhule, Ihr erfter Direktor war Neuendorf, bem 
1786 auch die unmittelbare Auffiht über ſämmtliche Schulen des 
Landes übertragen wurde, ber aber fchon 1798 farb, 1785 hatte 
die Schule 236—246 Schüler, Franz räumte diefer Schule den 
ehemaligen Pallaft des F. Moris in ber Kavalierftraße (1739 ers 
bauet) ein, ein Schulgebäude, das feines Gleichen fuchtz eine 
Büdherfammlung und andere Sammlungen, zum heil von bem ' 
Hhilanthropin, welches übrigens mit der Hauptfchule in Feiner 
Berbinbung geftanden hat, wurden zum Gebrauche der Lehrer 
und Schüler angelegt. Im J. 1819 wurde die Schule in ihre drei 
Theile getrennt, und ſeitdem befteht eine Gelehrtenfchule (1819 
mit 79, 1830 mit 116 Schülern) in 5 Klaffen und eine Bürger: ' 
fchule (1819 mit 123, 1830 mit 160 Schülern) in 3 Klaffen 5 

letztere hatte anfangs einen befondern Direktor, nach beffen Tode 

(1825) wurbe aber das Direftorat dem Direktor der Gelehrten: 
fhule mit übertragen, Die Vorſchule (Elementarfhule), welche 
zu beiden vorbereitet, enthielt 1830 in 4 Klaffen 217 Schüler, 
und fteht unter dem jedesmaligen Seminarinfpeftor, 

Mit der Hauptfchule ift nämlich bag Seminar zur Bildung 
Eünftiger Bolksfhullehrer verbunden. Es wurde, als eines der 
erften in Deutfchland, 1779 von F. Franz geftiftet und 30, Nov, 
defi. 3. in Gegenwart des Fürften zu Wörlig feierlich eingeweiht 
und eröffnet. Die Zahl der Seminariften war 9, 6 veformirte 
und 3 lutherifhe, außerdem wurden eine unbeftimmte Anzahl von 
Präparanden (jest Erpektanten genannt) aufgenommen, Bei der 
neuen Einrihtung der Schulen wurde ed (1785) von Wörlig nad) 
Deßau verfegt, um mit der Hauptſchule in Verbindung zu treten; 
bald erhielt es (1800) unter C. Ph. Funke eine neue Einrichtung, 
welche im Ganzen bis jest beſteht. Bis dahin hatten die Semi: 
nariften zufammen unter Auffiht des Inſpektors auf ber Haupt: 
fhule gewohnt und hatten, außer freien Unterricht, Wohnung und 
Haudgeräth, Heizung, Koft und einer beftimmten Kleidung, aud) 
etwas Geld erhalten. Jetzt wohnen die Seminariſten in der Stadt, 

16 
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erhalten Unterricht in Wiffenfchaften und in der Muſik, und er: 
theilen den Unterrihtinder Vorſchule unter Aufficht des Inſpektors. 

2) Die Tüchterfhule wurde 1786 geftiftet und am 
Sahrestage der Hauptſchule (3, Okt.) eingeweiht, Im folgenden 
Sahre 1787 hatte fie in 5 Klaffen 111 Schülerinnen, zwei Lehrer 
und drei Lehrerinnen (1732 nur 93—95 Schülerinnen), 1830 da: 
gegen in 5 Klaffen 259 Schülerinnen, 3 Lehrer, einen Seminariften 
als Hülfslehrer und eine Lehrerin. Auch die Zahl der Lehrftunden 
und die Unterrichtögegenftände waren andere, 1825 erhielt die 
Schule ftatt ihres bisherigen Haufes (dev ehemaligen Lateinifchen 
Schule) das jegige geräumigere (ehemals Graf von Walderſee ſche) 
Haus, 

3) Die (fonft lutherifche) St. Sohannisfhule beftand 
frühes aus einer Kantor: und einer Küfterfchule, und hatte in 
beiden 1795 118 und 186 Schüler, Im I. 1828 ift fie durch eine 
dritte Klaffe erweitert und ein dritter Lehrer angeftellt worden, 
Die Unterrihtögegenftände find die einer Bürgerfchule, den Re: 
ligionsunterricht ertheilen die beiden Prediger der St, Johannis⸗ 
Eiche, 1830 hatte die Schule in 3 Knabenklaffen 230 Knaben und 
in 3 Mädchenklaffen 232 Mädchen, zufammen alfo 462 Kinder, 
Die Anftalt hat auch einige milde Stiftungen. j 

4) Die vereinigte St. Georgenſchule befteht aus 
4 Klaffen mit 2 Lehrern; die beiden Knabenklaffen enthielten 1830 
99, die beiden Maädchenklaſſen 84 Kinder, 

5) Das Luifeninftitut, Im 3. 1803 wurde in Deßau 
eine Erwerbſchule angelegt, worin namentlich auch Flachs gefponnen 
wurde, und 1805 eine zweite ähnliche Anftalt, unter eignen Vor: 
ftehern, in der Baumwolle gefponnen wurde; Yestere wurde 1810 
ganz neu eingerichtet und erhielt ben Namen Lutifeninftitut von ihrer 
Durchl. Gründerin, der hochfel. Herzogin Luife, 1823 wurde aud) 
die erfte Anftalt mit dem Inſtitute vereinigt, welches ſeitdem 
2 ordentliche Lehrer, 2 Hülfslehrer (Seminariften), 2 Lehrerinnen 
und 3Spinnmeifter hat, Es wird theild Baumwolle, theils Flachs 
gefponnen, wovon bie Kinder ben Ertrag theild monatlic erhalten, 
theild in eine Sparfaffe nieberlegen 3 deßwegen hat bie Anftalt noh 
4 befondere Vorfteher, 1830 zählte fie in 5 — 238 Kinder, 
— 114 Knaben und 124 an 
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6, Die jübifhe Franzfhule Im Nov, 1799 wurbe 
zu Deßau von einer Geſellſchaft junger Israeliten eine Freifchule 
geftiftet, welche, nachdem aud) vermögende Altern ihre Söhne in 
diefe Anftalt zu fchicden wünfchten, den Namen Jsraelitiſche 
Daupt= und Freifhule, und im März 1815, ald Herzog 
Franz diefe Schule durch jührliche Beiträge feft begründet hatte, 
mit höchfter Bewilligung den Namen Franzſchule erhielt. (Vergl. 
drei Schulfchriften über die Einrihtung derfelben, 1802, 1804, 
. 4806,) Die Anftalt fteht, wie die übrigen Schulen des Landes, 
unter der Landesregierung und hat eine Direktion, weldye aus dem 
vom Landeöheren ernannten Direktor, drei Vorftehern und einem 
Rendanten befteht, Die Schule hat die Richtung einer Hand⸗ 
lungsſchule (diejenigen, welche fih den. Wiffenfchaften wibmen 
‚ wollen, gehen in die Gelehrfenfchule über), fie zählt 10 Lehrer und. 
99 — 100 Schüler, von denen viele Auswärtige find, denn 
Säule fteht auch im Auslande in gutem Rufe, 


.. Neben diefer Schule beftand früher ein jüdif che s — 
nafium, welches eine altjüdiſche Erziehung bezweckte, aber 1825" 
auf höchften Befehl mit der Franzfchule vereinigt und von dem. 
ietzigen Direktor Fränkel zu einem Seminar für künftige Lehrer 

umgefchaffen wurde, in welchem der höhere Unterricht im Hebrä- 
ifchen und in ber JIsraelitiſchen Theologie auf eine seitgemäße Art 
ertheilt wird, 

7. Außer diefen öffentlichen Schulen befindet fich feit 1822 hier 
noch die Stößer’fhe Erziehungsanftalt für Züchter aus 
ben höhern Ständen, welche außer den Penfionären, deren Zahl 
auf 25 beſchränkt ift, auch eine Anzahl von Schülerinnen aus der 
Stadt aufnimmt. Den wiffenfchaftlihen Unterricht ertheilen meh⸗ 
tere Lehrer der Hauptfchule, Auch diefe Anftalt ift mit herzog- 
licher Unterflügung in’s Leben getreten, 

Die ſämmtlichen öffentlichen Schulen Deßau's enthalten alfo 
1750 Schulkinder, nämlich 1026 Knaben und 724 Mädchen, 


Ein neuer Zweig des üffentlichen Unterrichts find die ge⸗ 
regelten Leibesübungen. Der Schultath Vieth in Deßau 
war einer ber erften in Deutfchland, welche diefen Theil des 
Unterrichts, ber au in ‘den Kreis ded Philanthropins gehörte, 

16 * 


244 1. Anhalt» Deßau. 


durch Schrift und Ausübung ausgebildet haben. (Bergl. feine Ency⸗ 


klopadie der Leibesübungen f. 1794, 3 Bde.) Bald nad dem 
Freiheitskampfe bilbete fich (Frühjahr 1818) eine Zurnanftalt in 
Bernburg, die aber bald Gegner fand und wieber einging ; 1829 
wurde mit anfehnlicher herzogl. Unterflügung eine weit größere 
Anftalt der Art vor dem Leipziger Thore bei Deßau angelegt, bie 
einzige öffentliche in Anhalt, welche noch befteht. Da jebod) fein 
befonderer Lehrer dafür angeftellt ift, fo ift ihr Beftehen immer 
dem Zufall unterworfen; auch ift es ſchlimm, baß die bisherigen 
Anftalten für Ausbildung der Körperkräfte überall nur neben 
den geiftigen Bildungsanftalten beftanden , ftatt in genauere Vers 
bindung mit ihnen zu treten, ein Umftand, welcher die Vortheile, 
die jene haben könnten, fehr vermindert, " | 
Zu den gelehrten und Kunftanftalten Deßau's gehören: 

Das Theater, Es wurde unter 3. Franz von Erde 
manngborff f. 1798 erbauet und 1800 vollendet; die Bühne hat 
eine Weite von 34 F. und eine Tiefe von 60 F., das Theater 
gehört alfo zu den größten ber Mittelftäbte Deutfchland’s. Es ift 
nad) dem Mufter der alten römifchen Theater angelegt und faßt 
mit feiner dreifachen Logenreihe etwa 1000 Menſchen. Seit einigen 
Sahren (1829) ift das Baus heizbar gemacht. | 


7 


um das Theater anzulegen und zu größerer Sicherheit vor 


Feuersgefahr wurden zwei neue Wege von ber Kavalierftraße nad) 
der Hintergaffe durchgebrochen (die beiden fog. Komödienbaue), 
denn früher war zwiſchen der Fürſtenſtraße und ber Todtenpforte 
keine Straße, aber das alte unanſehnliche Vorderhaus blieb, bis 
Hz. Leopold es 1820 abbrechen und ein neues, höchſt geſchmack⸗ 
volles, aufführen ließ, Die Facade hat eine in die Sträße ber: 
vortretende Säulenhalle (Periftyl) von 6 Eorinthifhen Säulen 5 
zu beiden Seiten find in Nifhen zwei Mufen, dert Zweck diefes 


. Bordergebäubes andeutend, in welchem fic der veichverzierte und 


während der Aufführungen glänzend erleuchtete 56 8. lange, 
33 F. breite, mit Logen und Nebenzimmern verfehene Konzertſaal 
befindet. Das Deckengemalde im Saale iſt vom Hofmaler Beck. 
Deßau hat nur wenige Jahre ein ftehendes Theater gehabt, 
was zu bewundern ift, ba die Haupterforderniſſe dazu vorhanden 
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find. um fo. meht find. hier die: Leiftungen der Tonkunſt hervor: 
zuheben, welche Deßau gewiß vor jeder-Stabt gleicher Größe aus⸗ 
zeichnen ‚.feit Friedrich Schneider das Ganze neu eingerichtet hat, 
Die Hofkapelle befteht aus dem Kapellmeifter, zwei Konzert: 
meiftern, den Kammermuſikern, Kapellgehülfen,, den Hautboiſten, 
ben herzogl, Muſikſchülern und einigen Andern, zufammen aus 
50 Perfonen, Sie wirkt in den Konzerten, welche mit Ausnahme 
der Sommermonate vegelmäßig alle 14 Tage gegeben werden, in 
ben ebenfalld alte 14 Zage fonntäglid).und an allen Feften Statt 
findenden Kirchenmuſiken in ber Schlogkicche und bei andern größern 
Aufführungen von Oratorien u, dgl., fo wie bei ben Theatervor: 
ſtellungen. Zur fortf'hreitenden Bildung find wöchentlich zwei große 
Proben angefeßt, in welchen jebesmal 2 Orcheftermufiten ausge: 
geführt werden und‘ 2 Solofpieler auftreten, Die Kapelle hat eine 
eigene fehr reiche muſilaliſche Bibliothek. 


Das herzogliche Singechor der Hauptſchule be: 
fteht aus ben Seminariften, denen, welche ſich dazu bilden wollen, 
und überhaupt aus Schülern der Hauptſchule, die Zahl ift auf 52 
feftgeftellt, ift aber immer noch ſtärker. Das Chor ift in 4 Theile 
getheilt, benen.3 Präfekten vorftehen, und namentlich beftimmt, 
den Gefang. der. drei Kirchengemeinden zu unterftügen, außerdem 
fingt das ganze Chor alle 14 Tage Sonnabends (mit Ausnahme 
der Falten Monate) in ber Schloßkirche einige Motetten, benen 
jedesmal ein Choral vorangeht, Auch führen die beiden Abthei- 
lungen, welche ſich in der Schloßkirche fonntäglic befinden, die 

Kirchenmufiten unter Leitung des Kapellmeifters aus, E 


Die Singeafademie, aus Freunden und Freundinnen 
der Kunft beftehend, wurbe von Fr, Schneider 1821 gegründet 
und befteht feitdbem in erfreulihem Gedeihen. Sie zählt jest 
71 Mitglieder, wozu noch die Zenoriften und Baffiften des Singe: 
chors kommen, fo daß bie volle Zahl über 100 Perfonen beträgt, 
Wöchentlich) einmal verfammelt fich die Gefellfhaft zum Vortrag 
religiöfer Werke, wozu Se. Durchlaucht den Saal in.der Haupt: 
ſchule bewilligt haben, und tritt jährlich mehreremat öffentlich zur 
Xufführung größerer geiftlicher Muſikwerke, ſowohl in ber Kirche 
als im Konzertfaal auf, Die Anftalt erfreut fi der befondern 
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Theilnahme Shrer Hoheit. dev. Herzogin ,. welche bie Bibliothel 
berfelben öfters mit ſchönen Werken vermehrt hät. 

Daß auch eine Liedertafel nicht fehle, ‚läßt ſich erwarten, 
- und eö darf hier nur auf die allbefannten Leiftungen des zu früh 
verewigten Wild, Müller und Friedrich Game aud in biefer 
Hinſicht hingewiefen werben. 

Seit einigen Jahren hat ber Kapellmeifter Schneider eine 
mufifalifche Lehranftalt gegründet, fowol für Kompofition 
ald für Inftrumentalmufil, Der Unterricht in der Kompofition 
wird von dem Kapellmeifter ertheilt, ‘der ganze Lehrgang ift auf 
3 Sahre berechnet, bie Zahl der gegenwärtigen Schüler, unter 
benen für die befondern Gegenftände -Abtheilungen gebildet find, 

beträgt 16, worunter die Hälfte Auswärtige find, _ Zur Übung 
im Snftrumentfpielen find außer den Orchefterproben noch wöchent⸗ 
lihe Ditartette angeordnet, welche unter Leitung des Konzerte 
meiſters eingeiibt werben. In jeder diefer Berfammlungen werben 
3 Quartette (auch Quintette und ähnliche Werke) mit Sorgfalt 
ausgeführt; in den Orcheſterproben wechfeln die einzelnen Schüler 
im Vortrage ab, Aus diefer Anftalt gehen befonders tüchtige 
Biolinfpieler hervor, u | 

Endlich befindet fih in Deßau ein gefhicter Orgelbauer und 
ein Inftrumentenmacher, welcher gute Saiteninftrumente verfertigt. 

Wenn jegt die Leiftungen ber Tonkunft die aller andern Künſte 
übertreffen, fo ſchienen früher, .als Franz 1796 die von dem Freih. 
v. Brabeck geftiftete (chalkographiſche) Kupferftechergefellfhaft 
übernommen hatte, bie zeihnenden Kinfte ihren Sitz in Deßau 
nehmen zu wollen, allein ſchon 1806 ging bie Anftalt ein, nach⸗ 
bem fie manches Züchtige geleiftet hatte, Franz und fein Enkel 
haben immer die Kunft geehrt und beſchützt, und größtentheils mit 
herzoglicher Unterftügung haben fi) mehrere fehr geadhtete Künſtler 
im Auslande gebildet, 

Die herzoglihen Runftffammlungen find nicht vereinigt, 
fondern in ben Schlöffern, namentlich zu Deßau und Wörlitz, zer: 
ftreuet und bei den einzehten angeführt, Die Zahl der Olgemälde 
allein, unter denen viele höchſt ausgezeichnete find, beträgt 1600 Stück. 

Ein ähnlicher Fall war es früher mit den herzoglichen Bücher: 
fammlungen, welde fich befonders in Deßau und Wörlitz 
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befanden, Diefe wurden 1820 auf Befehl des Herzogs zu einer 
öffentlihen Bibliothek in einem geräumigen Haufe in der Wall: 
firaße vereinigtz doch wurden die eigentlichen Fakultätswiſſen⸗ 
fhaften ausgefäloffen, und nur die Bibliothek der Predigergefell: 
Schaft ift räumlich in demfelben Gebäube mit jener verbunden; ein 
Gleiches wäre von der Regierungsbibliothel und ber. Mebizinal: 
* bibliothef, welche noch abgefondert beftehen, fo wie. von ber 
Büherfammlung. in Zerbfi, welche dort wenig befannt-ift und 
wenig benugt wird, zu wünſchen. Die Bändezahl ber öffentlichen 
Bibliothek beträgt, nad) Ausfcheidbung der Dubletten, etwa 20,000, 
doch enthält das. herzogl. Schloß noch einen Bücherſchatz (ſ. oben 
©, 228), fo wie die ausgewählten Sammlungen bes Herzogs und 
der Herzogin, | 
Dekan hat jest 2 Buchhandlungen, 2 (3) Buchdruckereien 
und feit Kurzem eine Steindruderei, Wann die erfte Buchdruckerei 
angelegt worden, tft mir nicht befannt, gewiß im 17. Sahrhundert, 
Im 18. Iahrhunderte waren hier nad einander mehrere Bud): 
bandlungen, welche bald wieder eingingenz die befanntefte ift die 
Buchhandlung der Gelehrten, welche mit dem Philanthropin ver: 
bunden war, aber früher als diefes, 1787, wieder einging, 


Deßau ift als Refidenz bes Herzogs der Sitz fümmtlicher oben 
(S, 184 f.) angeführten Behörden und bes herzoglichen Juſtiz⸗ 
amtes. Von den 895 Häufern, welde 1820 als innerhalb dev 
Ringmauern befindlidy angegeben wurden, ſtanden 36 ala ſchrift⸗ 
fäffig unter der unmittelbaren Gerichtsbarkeit der Landesregierung, - 
nur in Kreiminalfachen find fie dev Amtögerichtsbarkeitunterworfen,_ 
447 unter dem Juſtizamte (welchem außer dem Amte Defau aud) 
die Juden in Raguhn und Jeßnitz unterworfen find) und 342, 
größtentheils die alte Stadt, unter dem Stabtrathe, Diefer be: 
ftand ehemals auch hier aus drei Mitteln, nämlich 3 Bürgermeiftern, 
3 Kämmerern und 4 Viertelömeiftern 53 ein Syndikus wird zuerft 
1681 erwähnt, als F. Johann Georg II. dem Rathe bie bisher 
dem fürftlichen Amte zuftehenden ſog. Achtzeiten (neun Zage 
vor und nad) Agathen, Iohannis und Martini) überließ, ‚Nach, 
bem Ableben des einen Bürgermeifterd (1785) und des andern 
(1829) wurden beide Stellen nicht wieder beſetzt. 
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Früher hatte ber Rath auch die Ausiibung der Polizei*) unter 
feiner Gerichtsbarkeit, auch nach der neuen Einrichtung der fläbt: 
iſchen Polizei im I. 1796 war ber jedesmalige amtivende Bürgers 
meifter Mitglied der Polizeibehörde, welche von jeher ber Kammer 
untergeorbnet war, 1809: erhielt bie Polizei eine neue, ihre jegige 
Geftalt, indem ein herzogl. Polizeidireftor anaeftellt wurde, welchen 
zunächft auch die Feuerlöfchanftalten untergeben find. — 

| Auch das Pflafter muß der Rath unter feiner Gerichtöbarkeit 

erhalten (woflir er ein Pflaftergeleit einnimmt), dagegen ift bie 
Erleuchtung ber Stadt ganz herzoglih und Polizeifahe, Erft 
1779 wurde eine Straßenerleucdhtung eingerichtet, indem der Fürſt 
den Marktplas erleuchten ließ und die Bürger aufforderte, bie 
Straßen gleichfalls zu erleuchten. Die bisherigen Pfahllaternen 
wurden 1818 in den Hauptftraßen durch Reverberen erfegt, 

Der Rath befaß ehemals mehrere Grundftüde, namentlich 
bie Naundorfer Mark, welche er 1433 von Sophie von Korbitz 
und ihren Söhnen erfaufte und 1707 an F. Leopold wieder ver: 
Faufte, mehrere Gehölze, deren Lage jeht zum Theil nicht mehr 
bekannt ift, u. f. w.z jest hat er nur noch ein Stüd ‚Holz im 
Böhmenhauigt und eins am Lübben, und feine Einkünfte be: 
ſtehen aus den Abgaben ber Grundbefiser, aus der Erhebung 
ber Schusgelder von den Miethöleuten, aus der Pacht für den 
Rathökeller, die Wage, das Pflaftergeleit u. a. Den Boll auf 
ber Muldbrlicke, welchen der Rath feit uralten Beiten (Urkunde 
v. 1400). erhob, erhöhete er 1748, trat ihn aber 1761 dem 
Fürften gegen Übernehmung der Brüdenbaue ab, 
| Die drei älteften Stadtwappen findet man in bem 1. Heft 
der Mittheilungen aus der Anhalt, Geſchichte; ein viertes neueres 
befteht aus dem Anhalt, Wappen des halben Adlers, 5 Balken 





) Als Polizeidiener wird friiher nur ein Bettelvogt erwähnt, 
als deffen Obliegenheiten 1606 angegeben werben: daß er 
in der Kiche unter den Predigtftunden aufwarten und nicht 
allein die Hunde und ander Vieh aus der Kirche und vom 
Kirchhof abtreiben, fondern auch die Buben abhalten folle, 
daß die Fenfter nicht zerbrochen würden, auch folle er den 
Umlauf fremder Bettler wehren. (Dafür befam er alö Be: 
foldung 6 Scheffel Roggen, 3 Thlr. aus dem Kaften, 1Thlr 
vom ehrbaren Rath und ein Paar Schuhe.). | 


- 
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- mit dem Rautenkranze und unter bemfelben dem Askaniſchen, bar: 
über fteht eine Kirche mit 3 Thurmfpisen ; und die Umfchrift heißt 
entweder Sigillam civitatis Dessau oder R. Z.D. Die Bürger: 
Schaft wurde ehemals (1547) in drei Viertel getheilt, jebe zu 4 Rot⸗ 
ten von 10 Mann, wozu noch 3 Rotten in der Mulduorftabt und 
2 Rotten in der Borftabt auf dem Sande Tamen, mit der Er: 
weiterung der Stadt fiel auch biefe Eintheilung weg. Das Vogel: 
fhießen und Scheibenfchießen wird fhon 1619 eine uralte Gewohn⸗ 
- beit der Deßauer Bürgerfhaft genannt, doch Fam es während bes 
breißigjährigen Krieges in Abnahme, und das Scheibenfchießen wurde 
1676, bad Vogelſchießen weit fpäterwieber erneuert, Vor wenigen 
Sahren hat fich die Schligengefellfchaft neu gebildet; das Schügen 
haus ift innerhalb der (jesigen) Ringmauern ber Stadt an det 
Mulde, 
Die Einwohner Deßau's nähren fi von den gewöhnlichen 
ftäbtifhen Gewerben (in ber Zählung 1830 werben 566 Herren 
und Meifter mit 654 Gehülfen und Gefellen angegeben), von Aderz 
bau und Viehzucht, Brauerei und fehr bedeutender Branntweins 
brennerei, Bon dem gleichfalls fehr bedeutenden Getraidemarkt 
(bisweilen find an einem Marfttage 150-200. Wagen) und den 
‚beiben großen Wollhandlungen von Riley und Siewerts ift ſchon 
oben ©. 95 gefpeochen worden. Eben fo ift ſchon erwähnt‘, daß 
die ehemalige Glaswaarenfabrik, die fpätere Tabacksfabrik, Tuch: 
fabrit und Kartenfabrik bald wieber eingegangen find, jest befteht 
noch eine Hutfabrit (mit 20 Arbeitern), eine Tabacksfabrik, be: 
beutende Gerbereien und Zuchmanufafturen, Der Handel ift ver: 
bältnigmäßig nicht beträchtlich, dagegen ift der eigene Verbrauch 
ber Einwohner ziemlich groß; *) die Poſtſtraße ift verlegt, bie 
Juden find weder fo zahlreich nod fo unternehmend wie früher, 


*) Eine Angabe beffelben ift nicht in allen Gegenftänden möglich, 
nur der Verbraud an Fleifch möge hier eine Stelle finden, 
Sn den 11 Jahren 1820—30 wurden in Deßau von chrift: 
lihen Fleifchern gefchladhtet: 1980 Ochſen, 2052 Kühe, 
7885 Schweine, 28,648 Kälber, 23,384 Hammel und 
24 Lämmer; von ben jüdifchen dagegen : 1142 Ochſen, 
1010 Kühe, 1299 Kälber, 93 Hammel und 2 Lämmer, 
Zufammen von hriftlihen Fleiſchern 64,046, von jübifhen 
3446 Stüd, 
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Es läßt ſich nicht leugnen, daß fih Deßau vortrefflich zu 
einer Fabrikſtadt eignet, und es ift fehr zu wünſchen, daß bie 
Ausſichten, welche. fich in diefer Hinſicht in der lesten Zeit er: 
öffnet haben, nicht täufhend gewefen fein mögen. Die Lohger: 
berei deö Hrn, Rathmann gewinnt immer mehr an Ausdehnung, 
und er hat zu dem Zweck eine eigene Roßlohmühle in der Leipziger 
Straße angelegt; Auch. Herr Siewerts hat feine Wollfpinnerei 
bedeutend erweitert und. noch in diefem Jahre wird ein großes 


. Haus auf dem Plage am Leipziger Shore gebauet und zu einer 


Dampfmafchine eingerichtet; nach deren Vollendung wöchentlich 
über 2000 Pfund Wolle von werfchiebener Feinheit gefponnen 
werben fünnen, während bie bisherigen Mafchinen nur 2—400 Pf. 
fpannen, Endlich ift die Rebe von ber Anlegung einer großen 
Leinen: und Baummollenmweberei, nebft Bleicherei, in Deßau, 
und es ift in der That zu bewundern, baß die weit und breit 
berühmte Deßauifhe Bleiche und Deßauiſche Wäſche nicht ſchon 
Längft die Aufmerkjamkeit der Fabrikanten auf fich gezogen hat. - 
Überbieß ift die Lage Deßau's zum Handel fo vortrefflih und ber 
Arbeitslohn verhältnigmäßig gering, 

:.. he ich zu ben Umgebungen Deßau's übergehe, 'ift es wol 
zweckmäßig, noch Einiges über die hiefige Judenſchaft zu fagen. 
Bei ber günfligen Aufnahme, welche bie Ieraeliten in Deßau 
fanden, . vermehrten fie ſich bald ſehr ſtark; der Ort war zum 
Bwifchenhandel fehr gut gelegen. Obgleich fie nicht volle Bürger: 
rechte erhielten, fo wurde doch auch des Wortes Duldung und 
Zoleranz kaum erwähnt, ber Leibzoll wurde 1804 (25. Mai) 
aufgehoben, und feit Kurzem ift ihnen auch geftattet worben, 
Handwerke zu erlernen, doch Fünnen fie alddann nur fogenannte 
Sreimeifter werden, In der Berfaffung ihres Gotteödienftes und 
in der Einrihtung ihrer Schulen find die biefigen Juden den 
andern Deutſchen Juden vorangefchrittenz; ſchon 1808 (bei Franz 
zens Subelfeier) wurden Deutfche Vorträge mit dem Hebräifchen 
Gottesdienfte verbunden, Die Errichtung ber Franzfchule und 
bie Stiftung eines Seminars, aus welchem künftig allein bie 
Lehrer der Landgemeinden befegt werden follen, ift ſchon oben 
erwähnt. Auch die Jõraelitiſche Töchterſchule, vom Dir, Fränkel 
1806 geftiftet, wirkt als Religionsfchule wohlthätig, fort, und 
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die Töchter Jsraelitiſcher Atern genießen in. berfelden fo lange 
einen Zeitgemäßen Religionsunterriht, bis fie, wie die Knaben, 
in ber Synagoge öffentlid) Tonfirmirt und vom m Schulditektor eins 
gefegnet werben. | 

Die Gemeindeangelegenheiten werben von drei Vorftehern 
oder Älteften, die von ber Gemeinde gewählt und von ber Re: 
gierung beflätigt werben, verwaltet, Diefe Vorfteher haben bie 
Aufficht ‚über die Synagoge, von ihnen hängt die Wahl bes 
Rabbiners und Prebigers ab, welche gleichfalld von der Regie: 
zung beftätigt werben müffen, Zur Erhaltung ber Rabbiner und 
Synagogendiener tragen alle Mitglieder ber Gemeinde bei, bie nur 
einigermaßen bemittelt find; ihr Vermögen wird von den Vor⸗ 
flehern abgefhäst, und banad) ihr Beitrag beftimmt, 

Unter den milden Stiftungen ber Gemeinde zeichnet ſich bie 
Armenkaffe aus, beren jährlihes Einfommen bloß aus der 
theils beftimmten, theild freiwilligen Beiträgen der Gemeinde: 
glieder 1400 Thlr. beträgt; aus berfelben erhalten die Armen 
Geld und Holz, bie Kranken Arzt und Arznei, Bei Verpfles 
gung der Kranken und Beerdigung der Zobten zeichnet ſich 
durch ſeine Hülfsleiſtungen der Verein der barmherzigen 
Brüder aus. Der Verein zur Ausſtattung junger 
Bräute beſteht in ber Gemeinde ſeit vielen Jahren, hat ſich aber 
feit 10 Iahren dur milde Beiträge fehr gehoben. Er unter: 
ftüst alle 2 Iahr ein armes Mädchen von unbefcholtenem Rufe 
bei ihrer Verheirathung mit 100 Thlr., welche ber Vorſteher 
mit 5 Mitgliedern, ohne Zuziehung der übrigen, zu bewilligen 
berechtigt iſt. Außerdem hält (gegen eine Vergütigung) ein jüe 
diſcher Gelehrter alle Sonnabend einen fittlidy religiöfen Vortrag 
m Gegenwart deö Vereins, wo Beiträge zu der milden Stiftung 
gefammelt werden. 

Seit ungefähr 12 Sahren hat fi) ferner unter ben jungen 
Leuten det Gemeinde ein Humanitätsnerein, gebildet, ber 
den Zweck bat, unbemittelte Zünglinge zu Handwerken jeder 
Art aufzumuntern; der Verein bezahlt bad Lehrgeld und unters 
ſtützt die Lehrlinge, bis fie Gefellen werden, Geitbem haben 
mehrere junge Ieraeliten Handwerke erlernt und ſich theild hier, 
theils im Auslande, als Meifter befegt, 
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Endlich ift noch bet Mendelsfohnsftiftung zu — 
zu welcher im J. 1829 durch ben Dir, Fränkel Beiträge gefam= 
melt wurben, um biefem großen 1729 in Defau geborenen 
Manne ein gefegnetes Andenken zu gründen. Obgleich bie Bei- 
träge wegen bet fpätern Beitereigniffe im Allgemeimen ber 
Erwartung nicht entfprahen, fo wurben doch fchon 1831 von 
ben geringen Binfen ſtudirende Israeliten unterflügt, unb unter 
günftigern Umftänden wird bie- Stiftung boffentlih zu einem 
dauernden Gebeihen gelangen, 

Der jüdifhe Gottesader liegt vor dem Leipziger Shore dicht 
an der Stadtmauer und dem alten Thore, bei demſelben befindet 
ſich ein kleines jüdiſches De: und Arunpant, der — 
Hecktiſch. 

Noch innerhalb der Stadtmauern liegen: 

Die große herzogliche Mahl: DI: Walk: und Schneide— 
mühle unweit des herzogl. Schloſſes, die größte Mühle in 
Anhalt. Die Mühle zu Deßau wird ſchon 1239 erwähnt; gleich 
zeitig waren die Mühlen zu Stene und Zörten. 1512 wurde fie 
von F. Ernft neu gebauet, brannte 1545 von Grund aus ab, 
wurde von F. Joachim wieder erbauet und mit einem fiebenten 
Gange vermehrt; nachher kamen auch die Schneide: Walk: und 
Dmüble hinzu, fo wie die Wafferkurft (1681). Zulegt wurde 
auch das Hauptgebäude der Mühle von der Fürftin Henriette 
Katharine 1694 zu feiner jegigen Geftalt binnen 3 Monaten er- 


neuert; bie Nebengebäude find von F. Franz erbauet, 


Das ſ. 1824 eingerichtete Friederikenbad, in einem 
Garten an ber Mulde unterhalb der Brüde, enthält 6 Babes 
zimmer, Diefe Anftalt, in weldyer auch Fünftlihe Bäder bereitet 
und fremde Brunnenwaffer getrunten werden, war Anfangs, ein 
Privatunternehmen, jest ift fie herzoglicy und ſteht, wie bas 
Badehaus in der Mulde jenfeit des Geftänges, unter einer 
befondern Direktion, Wenige Flüſſe haben ein fo ausgezeichnet 
Schönes Waffer zum Baben, als die Mulde, 

Unterhalb des Frieberitenbabes ift das Schüsgenhaus, 
dann der Gefellfhaftsgarten; in diefer Gegenb fand die 
ehemalige Glasfabrik. 


i 
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Wie in andern Städten wurden auch in Defau bie Todten 
früher innerhalb der Stadt, zum Theil in den Kirchen, beerdigt, 
Es befand fi ein. Gottesader an der St, Georgenkfirde, 
welcher 1535 auf Hausmann’s Anhalten erweitert, zum allge: 
meinen Begräbnißplas gemacht und von F. Joachim Ernſt 1581 
mit einer Mauer umgeben wurde. Wahrfcheinlic, glei nad) An= 
legung ber Muldvorftadt erhielten die Einwohner derſelben einen 
eignen Begräbnißplag an der Mulde, ber jedoch den Übers 
fhwemmungen fehr ausgefest war, und ſchon 1602 befahl F. 
Sohann Georg, daß nunmehr bie Leihen vor dem Muldthore big 
auf weitern Beſcheid auf dem Sande, wie die übrigen, beerdigt 
werben follten; 1666 aber wurde für fie ein eigner Gottesader 
weſtlich von der Stadt, in ber jesigen Zobtenpforte, angelegt 
(Sohannis Gottesader), Die Lutherifhe Gemeinde endlich hatte 
ihr Begräbniß an der Kiche, Alle diefe Begräbnißpläse wurben 
1787 duch, Franz in einem neuen, vor dem Hofpitalthore ange: 
legten, für alle chriftlihen Einwohner beftimmten, vereinigt, 
Die einfahe Schönheit deffelben machen ihn auch jet noch, nad: 
dem er oft nachgeahmt worden, höchſt fehenswerth, 1820 wurde 
er von Leopold Friedrich um einen gleich großen nach demfelben 
Plane angelegten Theil erweitert 5 die Gegend: vor dem Eingange 
zum alten ift durch die Ausfüllung eines Grundes und durch 
neue Anpflanzungen feit einigen — weſentlich verſchönert 
worden. 

Da die nächſten Umgebungen Deßau's, wenigſtens die 
weſtliche und ſüdliche Seite ſehr ſandig find, und die Über 
ſchwemmungen der Mulde viel Sand in den Auen zurüucklaſſen, 
fo bat Deßau die Reize feiner Umgebungen vorzugsweife der 
Kunft zu danken, welche faft nichts ala einen ſchönen Baumwuchs 
in der Aue vorfand, Außer von dem Thiergarten, ber fonft 
baumreiher war und zur Hegung bes Wildes benugt wurde, — 
nur ein Theil an der Mulde war auch.zu einem Luftgarten ein= 
gerichtet — weiß Beckmann nur von den beiden Kienheiden zu 
erzählen, welde F. Joh. Kafimir, um ben Sand anzuhalten, 
weftlih von der Stadf, und von einer ſchönen Allee von Rüftern 
und andern Bäumen, welche F. Joh. Georg II. 1664 nad) ber 
Elbe Hin hatte anlegen laffen und welche fidy in dem. ſchönen 
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Eihbufhe an ber Elbe verlor; erft von ber Muldbrüde fing ber 
mit Äpfel und Birnbäumen bepflanzte Wall an, welcher bie 
zur Elbüberfahrt führte, Die üben Sandftreden vor dem Leips 
ziger und Askanifhen Thore find erſt vor 30 — 40 Jahren in 
Gärten umgefchaffen worden; nod fpäter find die fog. neuen 
Anlagen zwiſchen der Muldbrücde und dem Geftänge entflanden. 
Wenn mit einzelnen Anlagen der Anfang gemacht werben mußte, 
fo find biefe nach und nah zu einem ſchönen Ganzen verbunden 
worben, und eben dieß giebt fomwol der Stadt als der Umgegend 
ben Reiz der Freundlichkeit und Anmuth, Daher die große Ans 
zahl von Landfchaftlichen Bildern, welche man von dem fonft fo 
einfachen Deßauifchen Lande hat, und welche nody um ein Bes 
deutendes vermehrt werben kann, *) | 

Die zwei bebeutendften Gärten bei Deßau find der Georgen: 
garten und dad Luifium, j 

Der Georgengarten (Georgenhaus, Georgium) erhielt 
feinen Namen nad) feinem Gründer, bem Prinzen Johann Georg, 
dem Bruder Franzens, 1780, Er liegt eine Viertelftunde nords 
weſtlich von Deßau, und ein fonft mit Pappeln und Obftbäumen 
bepflanzter Weg führt dahin, allein die Pappeln find vor einigen 
Sahren ausgegangen und durch Linden erfest worden, Die Ge: 
gend, bie Grafeheide genannt, war früher zum Theil verwildert, 
zum Theil öde, Außer bem eigentlichen Garten wurde ein großer 
Theil ber Umgegend bis zur Elbe Hin mit in den Plan gezogen, 
zum großen Gewinn beffelben, da ber Garten, felbft ganz ohne 
MWafferftüce if. Der Garten ift mit Bildfäulen, einem Wohn⸗ 
hauſe, mehrern andern Häufern und Nachahmungen antifer Ges 
bäude geziert, eben fo zum Theil bie Umgebungen, zu benen 
namentlich der Beckerbruch, der Walwisberg und der herrliche 
Weg dahin gehören. Der legtere, eine kleine Anhöhe an der 
Elbe, ift durch die Kunft noch erhöht und trägt ein Eleined Ge: 
bäube, von deffen Binne man eine weite,‘ mannichfaltige und 


*) Ich kann hier nicht unterlaffen, auf die zahlreichen Abbils 
dungen Deßauifcher Gegenden aufmerkffam zu machen, welche 
H. Ahrendts hierfelbft aufgenommen und ausgeführt hat, 
und darauf, daß er jede gewiinfchte Gegend zu einem fehr 

. geringen Preife richtig und treu aufnimmt und malt. 
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durch die Krümmungen der vorüberfließenden € Elbe überaus reis 
zende und belebte Ausficht hat, Den Namen erhielt er von 
denen von Walmwis, den ehemaligen Befisern der benachbarten 
Gegend, Im Georgengarten wohnt außer dem Kaftellan 2 
ein Gärtner, 

Prinz Hans Jürge hatte, namentlich in Wien, eine — 
Anzahl Gemälde und andere Kunſtgegenſtände geſammelt, aber 
nur ein Theil berfelben ziert noch jest dad Georgenhaus, Aus: 
zuzeichnen find einige antife und neue Marmorbüften, ein: herr⸗ 
liches Nahbild der belle jardiniere von Raphael, eine heilige 
Familie von Andrea del Sarto, brei ausgezeichnet ſchöne Bilder 
von Jak. Ruisdael ur a, 

Ein reizender Weg über den Promenadenwall, den Zhier- 
garten entlang, dann über die Soniger Brücke und den mit Eichen 
bepflanzten Sonigex Anger, führt von Deßau nach dem Luifium 
(3 St. norböftlih von der Stadt), welches gleichzeitig mit dem 
Luftgarten 1775 angelegt wurde und feinen Namen von ber ver: 
ewigten Herzogin Luife erhielt, Ehemals war in diefer Gegend 
ein Vogelheerd, deſſen Stelle noch durch ein Eleines Gebäude 
bezeichnet wird, daher werden in Büchern noch immer Ruifium 
und Vogelheerd ald 2 Luftichlöffer angeführt, Die -erften An— 
lagen find fpäter erweitert worden, doch ift der Garten nicht fo 
groß ald der Georgengartenz nörblid vom Schloſſe ſchließt ſich 
‚ein Thiergarten an, deſſen muntere Bewohner die Landfchaft 
beleben, Das Heine (1774 erbauete) Schloß gleicht dem Georgen 
hauſez unter den in ihm befindlichen Kunftgegenftänden find zu 
bemerken: Amor und Pfyche von Angelifa Kaufmann, eine ber 
beften Leiftungen diefer Künftlerin, zwei Bilder von Ferd, Dart: 
mann, ein Eleines ſchätzbares Bild von Kaſp. Netfcher u.a. In 
dem Garten ift die Wohnung eines Hofgärfners, ein Zreib: und 
Gewächshaus und einige andere Gebäude, 

Vom Luifium, welches unweit der Straße nad) Wörlis liegt, 
führt ein eben fo reizender Weg nad) dem Sielitzer (Siegliger) 
Berge an ber Elbe, 3 St. von Luifium und faft eben fo weit 
von Vockerode gelegen; wie biefes Dorf gehört er zum Amte 
Oranienbaum, Diefe herrliche Anlage, welche der Prinz von 
Ligne die reizendfte Einfiedelei (Solitüde) nannte, die ev kenne, 
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wird häufig beſucht, Schade, daß in naſſen Jahren, wie 1829 
und 1830, der gewöhnliche Weg in der Gegend des Löbben faſt 
gar nicht zu betreten iſt. Ein kleines herzogliches Haus dicht an 
der Elbe, in Geſtalt eines Tempels erbauet, trägt die Inſchrift: 
„Der Beſſerung. Des 26. Sept. 1783 eingedenk.“ Nahe am 
Eingange des Gartens. wohnt ein Auffeher, In dem Garten 
felbft wie in der. Umgegend ftehen viele jehr alte und ſchöne Eichen, 

Deßau ift von Zerbft 24, v. Wittenberg 4, v, Leipzig 7, 
v. Halle 5, v. Köthen 3, v. Bernburg 5, v. Afcheröleben 7 
‘und v. Magdeburg 7 Meilen entfernt, 

Bei Deßau befand ſich ehemals, wie bei ben übrigen fürft: 
lihen Schlöffern, ein Vorwerk, deſſen Grundftüde (mozu na: 
mentlich 1549 bie ganze Breite von der Spedinge bis Deßau 
und die Wendifche Breite gehörten) durch mehrere fpätere Ans 
käufe anfehnlich vermehrt wurden, Diefe ſämmtlichen Güter madyen 
jest die Domaine Neu: Wülfnig aus, zu welcher 3 (fonft 4) 
Vorwerke gehören, Die großen Gutögebäube nebft den Drefcyer: 
bäufern und einem Wirthshaus und Vergnügungsort bilden bie 
VBorftadt Neu: Wülknis. Von den Äckern find zu verfchiedenen 
Beiten bedeutende Stüde an die Unterthanen gegeben worden, 

Sn der nähern Umgebung Deßau’s befinden ſich folgende 
Vorwerke und einzelne Häufer, 

1) Die Maierei vor bem Leipziger Thore, dicht bei Deßau, 
war fonft ein zum Gute Neu: Wülfnig gehöriges Vorwerk; dieß 
wurde vor einigen Jahren aufgehoben und die Äder an die Bürger 
ausgegeben, das Gebäude aber ift 1831 zum Cholerahofpital 
eingerichtet worden, 

2) Die Brahmaierei, ein zum Gute Neu-Wülknitz 
gehüriged Vorwerk mit 6 Drefherhäufern, liegt am Wege nach 
Qualendorf.4 St. von Deßau, 

3) Rodebille und der Geifthof, 4 St. von Deßau an 
der Straße nach Köthen. Jenes iſt gleichfalls ein zu Neu-Wülknitz 
gehöriges Vorwerk, dieſes ein einzelnes dicht daneben liegendes 
Gehöfte, auf welchem bis 1806 Randel feine Vitriolfabrik hatte; 
vor einigen Jahren wurde hier eine von Pferden getriebene 
Knochenmühle angelegt, welche 28. Februar 1832 abgebrannt iſt. 
Statt derſelben ift nahe daran eine Windmühle erbauet worden, 
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4 u, 5) Bor dem Zerbſter Thore liegen dicht an der Stadt 
bio alte und bie neue Ziegelei. 

6) Das Förfterhaus auf ber Eiballee, kl. 4 St, von 
der Stadt. 

7) Das Elbhaus an der Eihe, 4 St. von Defau, ein 
Bergnügungsort der Einwohner. Nicht weit bavon liegt nad 
ber Stadt zu ein Fifherhauß, 

8) Das herzogliche Elbzollhaus an der Überfahrt 
über die Eibe ift die Wohnung eines Inſpektors, dem ein Ges 
bülfe beigegeben ift, und der das Fährgeld und zugleich den Elb⸗ 
zoll erhebt. Das Fährgeld ift in Anfehung der Eoftbaren Erhal⸗ 
tung der Dämme und der 7 Brüden, welde zur Elbe führen, 
nur mäßig. - Die fliegende Brücke befteht feit 1819, 

9) Das fog. Landhaus, 4 St. von Defau an der Mulde, 
über welche hier eine Art Überfahrt ift. 


Die übrigen einzelnen Käufer haben Feine befondern Namenz 
die zum Amte gehörigen Ortfchaften find: 

1. Jonitz, ein uralte Dorf (Gonize), E.4 St, von Deßau 
gegen Dften, an der Straße nah Wörlitz gelegen. Es hat mit 

infchluß des jest von Raumerfhen Gutes, weldyes mitten im 
Dorfe liegt (das ehemalige Harslebenfche, welches F. Leopold 1746 
erfaufte), 72 Häufer, 709 (Bäntſch 70, 5565 1818: 68, 647) 
Emw., unter denen 7 Bauern, 21 große und 29 Heine Koffathen 
find. Die freundliche Kirche, die Tochterkirche von Pötnitz, wurbe 
1722 von F. Leopold nad) der glücklihen Rückkehr der Prinzen 
Guftav und Leopold Marimilian aus dem’ Türkenkriege gegründet 
und feit 1817 von Hz. Franz erneuert. Zugleich wurde ein Thurm 
daneben erbauet, auf deſſen Höhe ſich eine Pyramide befindet, 
und deffen Innered zur herzoglichen Grabftätte eingerichtet iftz 
bas Ganze wurde von Hz. Leopoidb Friedrich vollendet, die Auge 
führung des Grabmahls. ift vom Hofbildhauer Hunold. Bier 
ruhen in der Nähe des Luifiums die irdifhen Überrefte des edeln 
Fürftenpaares, Leopold Friedrich Franz :und feiner Gemahlin, 

Das Förfterhaus befindet ſich am Ende des Dorfes, am 
Wege nad) Pötnis. 

Die Jonitzer Mühle, eine aus Mahl: Di: und Schneider 
gängen biftehende Eigenthumsmühle, liegt dicht an der Brücke, 
welche über den Eleinen Arm der Mulde führt, Ihre, wie des 
Luifiums Bewohner find nad) Ionig eingepfarrt und unter deſſen 
Bewohnern mitgezählt, 

17 3 
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Etwa 4 St. von Ionis lag in dem Winkel, welchen bie 
Pelze bei ihrem Ausfluffe mit der Mulde bildet, Schloß und 
Dorf Waldefer (aud) Waldenfer kommt vor, dagegen ber 
jesige Name Walderfee in Teiner Urkunde fich findetz wie Beckm. 
meint, nannten die Fürften den Ort nachmals mit einer Eleinen 
Verſetzung Walderfen), Die Herren von Waldefer werden im 
13. und 14, Jahrhunderte in Urkunden öfters als Zeugen 2c. und 
fonft aufgeführt (1228— 1368), alſo noch lange nad) der Ver: 
ödung des Schloffes (vor 1325, nit, wie Beckm. meint, erſt 
1349), Wie weit fi) die Befisungen diefes Geſchlechts erftredt 
haben und wann daffelbe erlofchen jei, wird nicht gejagt, Der: 

Gelbe Fall ift es freilich mit mehreren andern edeln Geſchlechtern 
jener Zeit (Milites, Ministeriales), welche genannt werden und 
bald darauf wieder verfchwinden. Go werden in einer einzigen 
Urkunde von 1215 Dat. Lopene (Bedm, I, 312) u. A. die 
Edeln von Repehowe, von Thornowe, von Waldefer, von 
- Rihowe, von Nithlauwme, von Blanzefe, von Schenitz, von 
Reine aufgeführt, welde damals fämmtlic im Deßauifchen be= 
gütert fein mußten, Auffallend ift, daß nicht gemeldet wird, 
auf welche Weife Waldefer in den Befiß der Fürften gefom: 
men ift, fo daß fie dad Schloß 1341 abtragen und aus den 
Steinen ein neues in Deßau erbauen laſſen konnten; das Land: 
buch 1549 nennt Walderfee geradezu ein altes fürftliches! Schloß, 
auf welchem bie Herrfhaft vor ber Erbauung bed Deßauifchen 
gewohnt habe, „es muß, ſagt es, ein groß, gewaltig feftes. 
Schloß gewefen fein, da die Fürften fonder Zweifel ihr weſentlich 
Hoflager gehabt und da gewohnt 20.” Das alte Walderfeeiiche 
Wappen wurde (f. ©, 104) erft von F. Joachim Ernft mit dem 
Anhaltifchen vereinigt, doc etwas verändert, denn die Herren 
von Walderfee hatten nicht 4, jondern 6 Felder, nebft darüber 
befindlihen Fahnen in gleicher Zahl und 3 Büfcyeln und Wedeln 
gefhhrt, — Noch find zwei hohe gleichlaufende Wälle und mehrere 
Kleinere in größern und Eleineren Umfreifen vorhanden, auch jen: 
feit der Pelze ſah Beckmann ähnliche Spuren, und das ift nicht 
unwahrſcheinlich, da bei Waldefer ehemals ein (Elb:) Zoll erhoben 
wurde, der fpäter auf Roslau übergetragen wurde (B.I, 354). 
Daß fi aber außer Schutt und zerbrochenen Badfteinen und 
Biegeln Fein Gemäuer vorfindet, erklärt fi) eben aus dem Um: 
ſtande, daß das Schloß nicht zerftürt, fondern abgetragen wurde. 
Die Güter der Pfarrkirche zu Waldefer, wie der zu Reine, er: 
hielt die Marientiche zu Deßau 1349 duch Schenkung der F. 
Albrecht und Woldemar (f. oben ©, 231). 


2. Naundorf, ein"gleihfalls an der Strafe nad) Wör— 


litz gelegenes nach Zonis (4 St.) eingepfarrtes Dorf, mit 34. H., 
290 (8, 32, 2235 1818: 33, 244) Ew. „Hier befindet fich ein 


% 
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Eigenthumsgut, 4 Bauern, 16 Koffathen. Eine Schule wurbe 
‚erft 1819 eingerichtet, früher gingen bie Kinder nady Jonitz. 

-  Naunborf ift das ältefte Anhaltifhe Dorf, deffen Erbauung 
ſich gefchichtlidy nachweifen läßt. Der Abt Arnold von Ballenftedt 
verfaufte nämlich 1159 zwei Slaviſche Dürfen, Nauzedele und 
Nimis, den Flamändern, welche ein neues Dorf anlegten, Diefes 
erkaufte der Rath von Deßau im 3.1433 von denen von Korfig für 
50 vollwichtige Rheinifche Gulben, und befaß es (oder vielmehr die 
Mark, denn 1464 wurde dad Dorf durdy Einige von Adel, uns 
befannt wie und warum? vermwüftet, und 1482, nad Beckm. 
11. 125, die wüfte Dorfftätte von den Fürften Georg II., Sieg: 
mund und Ernft, an den Rath zu Deßau verkauft (2?) bis 
auf Fürft Leopold, welcher es 1707 an ſich brachte und nad Ans 
legung der Elbwälle in demfelben Jahre ein Vorwerk dafelbft 
erbaute, aus weldem es erft unter Franz durch Austheilung 
der Äder auf Erbzins zu einem Dorfe wurde, Das alte Dorf 
Naundorf lag wahrfheintic näher an Ionig, wo ſich noch jest 
Spuren eines ehemaligen Drtes befinden; auch heißt die Breite 
zwiſchen diefen Überbleibfeln und Jonitz „zwiſchen den Dörfern,” 

In einiger Entfernung von Raundorf (10 Minuten) am 
Elbwalle und dem Eingange in ben Vockeroder Buſch liegt das 
fogenannte Shwedenhaus oder Guſtav Abolf, ein in 
Gothiſchem Gefhmade (1786) gebautes Haus nebft Garten und 
Gärtnerwohnung, welches F. Franz 1792 dem Schmwebifchen 

uptmann Baron von Greifenheim fchenkte, Seitdem hat es 
mehreremal den Befiger gewechſelt. Ob fchon früher die Sage 
von ber Lebensrettung des Königs Guſtav Adolf am Lübben 

(wegen der bie benahbarte Brüde die Lebensbrücde heißen fol) 
vorhanden gewefen, weiß ic) nicht. 

3. Mofiglau, ein großes Kirch- und Pfarrborf, das 
größte im Amte, an der Straße von Defau nad Köthen, von 
jenem-14 St., von biefem 3 St, entfernt, bat ein abeliges 
Fräuleinſtift mit einem Scloffe und Garten und einem dazu ges 
hörigen Gute, ein herzogliches Gut und eine Förfterei, 114 9. 
814 (8. 95, 5975 1818: 108, 758) Ew., unter denen fich 
35 Bauern und mehrere Handwerker befinden, Das Dorf liegt 
an dem von Scheuder und Libbesdorf kommenden Bade, durch 
welchen die ehemaligen bort befindlichen Brüche ausgetrocdnet find 
und welcher jest 3 fifchreiche Teiche bildet. Noch oberhalb Mo: 
figfau nimmt er den Rothehausbuſchbach oder Finfterdammgraben 
auf, und treibt 2 Mühlen, eine im Dorfe felbft und eine andere, 
die Neue- ober fogenannte Gänfemühle, etwas nörblid 
unweit ber Preußifhen Grenze, worauf er in ben Landgraben 


fließt. 
Außerdem befindet fi eine Windmühle auf der Höhe nad) 
Kochſtedt zu. Eine Kleine halbe Stunde von Mofigkau liegt das 
178 — 
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Preußifche, ehemals Anhaltifhe, Dorf Chörau, in beffen Mühle 
5. Wolfgang einft (1547) einen Zufluchtsort fand, ’ 

Das abelige Fräuleinftift zu Mofiglau, von Anna Wil: 
belmine, der Tochter F. Leopold's (geb, 1715), errichtet, trat 
mit bem Zode der Stifterim, 2. April 1780, in’s Leben, wurde aber 
erft 12. Zuni deff. J., am Geburtstage berfelben, feierlich eins 
geweiht. Es fteht unter dem Schutze des Landesherrn, welcher 
aud) die Stiftsordnung vom 7. Aug. 1779, 22. Mai 1780 bes 
ſtätigt hat. Nach derfelben erhalten in diefem Stifte, zu welchem 
bie verewigte Stifterin ihr im 3. 4752 ff. neu erbauetes ſchönes 
Schloß *) nebft Garten angewiefen hat, eine Äbtiffin und 6 Kas 
noniffinnen (4 Deßauiſche und 2 Ausländerinnen) eine forgenfreie, 
angenehme Verforgung, um einigen wenig oder gar nicht Läfligen 
Berpflichtungen gegen bie fromme Stifterin pünktlich nachzukommen. 
Die Aufnahme neuer Kanoniffinnen in diefe Stiftung hängt allein 
von der Wahl der Äbtiffin und den bereits im Stifte ſich befin: 
denden Kanonifjinnen ab, welche dabei gewiffe Vorfchriften hin- 
fihtlih der Aufnahmsfähigkeit der zu wählenden Fräulein zu be: 
rücfichtigen gehalten find; ob und wann gewählt wird, bes 
fchließt das Stiftskapitel, Der Wiederaustritt aus dem Stifte 
ift unbedingt jedem Fräulein erlaubt, ed verjteht fich jedoch, daß 
damit auch die Präbende verloren geht. (Übrigens vergl. ©. 239.) 
Dem Stifte fteht ein Stiftöfapitel vor, welches aus der Äbtifjin, 
dem jedesmaligen Unterdireftor der Anhaltifchen Landfchaft, als 
Stiftsdireftor, und einem Nechtsgelehrten, als Stiftsrathe, be= 
ſteht; lesterer verwaltet zugleih Die dem ‚Stifte zu Mofigkau 
zuftehende Gerichtsbarkeit, Diefes Kollegium ift_ die alleinige 
vorgefeste Behörde des gefammten Stiftsperfonald, es hat bie 
Auffiht über das Stift und alle daraus Wohlthaten empfangen: 
ben, in bemfelben wohnenden und zu demfelben gehörenden Per: 
ſonen; ferner die Verwaltung des Stiftsvermögens, welches theils 
in anfehnlichen Geldern, theild in den 3 Landgütern zu Moſig— 
fau, Hohsdorf und Nienburg an ber Saale befteht, und 
überhaupt und insbefondere die Sorge für das Befte des Stifte 
und für Aufrechthaltung der dafjelbe betreffenden Verordnungen, 
Bald nad) der Einweihung des Stifts errichtete die erſte Äbtiffin, 
Frau Sohanne Sophie, Gräfin von Anhalt, mit landes- 
herrlicher Genehmigung für die Stiftsdamen ein befonderes Ordenes 
zeichen, beftehend in einem grünen emaillirten adhtfpisigen Stern, 
auf beffen einer Seite in der Mitte ein grüner eichener Zweig 
(weil 3. Leopold der Prinzefjin Stifterin ‚das Gut zu Moſigkau 


*) In einem Saale beffelben ift eine Eleine Sammlung von 
Dlgemälden, worunter ein Prinz von Dranien von Ant. v. 
Dyd, ein Hondeköter, ein Dujardin und ein H. Roos zu 
bemerken ſind. 
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47. Sept. 1742 fhenkte und berfelben die Befchhentungsurkunde, 
ald er von der Jagd zurückkehrte, auf einem eichenen Bruch 
überreichte) und auf ben Spigen die goldenen Buchſtaben V. A, 
W.,.auf der andern Seite aber „Stiftung von An. Wilh. Pr 
zu Anhalt Anno den 2, April 1780. ſtehen. Daffelbe wird an 
einem gewäflerten Bande von couleur de bois mit einer gols 
denen und grünen. Einfaffung von der rechten Schulter gegen bie. 
linke Seite, nebſt einem goldenen Stern auf ber linken Bruft, 
getragen. : Seit 26. April 1830 ift die Zahl der Stiftsdamen 
erfüllt, indem bis dahin die Einkünfte, welche zunächft zur Be: 
zahlung "bedeutender , nach und nach dem Stifte zufallender, Ge: 
halte verwendet. werben mußten, es nicht geftatteten. 


+ 4 Alten, ein Kirch: und Pfarrdorf an ber Straße von 
Deßau nad) Köthen, hat 47 9, mit 352 (B, 39, 2763 1818: 
45, 269) Ew., unter denen fih 3 Bauern, mehrere Halb: 
Bauern und Koffathen befinden, Die freundliche runde Kirche 
ohne Thurm wurde 1743 von F. Leopold aus Dankbarkeit für 
die Genefung feiner Gemahlin erbauet, Alten ift wie Naundo 
ein altes Dorf, wurde, ungewiß wann, zerftört, und erft 17 
legte 5. Leopold hier ein Vorwerk, 1707 ein Dorf an; wahr 
ſcheinlich geht erſt feit diefer Zeit die Straße von Köthen nad) 
Deßau über Alten (f. unten Spedinge), Entf, v, Deßau und 
Kochftedt 2 St,, v. Mofigkau 4 St. . 


9. Sroß-Kühnau, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von 
Alten, 1 St. von Deßau gegen Weften, an dem Kühnauifchen 
See gelegen, mit 66 H., 616 (8. 58, 5405 1818: 62, 505) 
Ew., mworunter 10 Bauern und 39 Koffathen find, Die Kirche, 
welche früher Eein und unanfehnlid war, ift von Leopold 
Friedric nad feiner eigenen Angabe 1828—29 im byzantinis 
fchen Gefchmac neu erbauet worden, Gie ift 64 F. lang, 2748. 
tief und hat eine mafjive Birkelwölbung. Der Thurm ift 105 F. 
hoch. Sämmtliche Verzierungen der Kirche, Säulen, Bogen, 
Gefimfe ꝛc., find aus hiefiger Ziegelerde gebrannt, und die Säule 
unter der Kanzel, die Ultarplatte und der Taufſtein find von 
vaterländifcden gefchliffenen Granit gefertigt. Schon in biefer 
Binfiht wäre die Kirche merkwürdig, aber fie ift überdieß wol 
bie fchönfte Landkirche in Anhalt. Ein neuer Gottesader wurbe 
1806 außerhalb ded Dorfes angelegt. Noch befindet fi hier 
eine Förfterei, 

Kühnau liegt in einer angenehmen Gegend, nördlich von 
dem See von ſchönen Wiefen und Waldungen, füblich aber von 
dürftigem Felde und Sandhügeln umgeben, Prinz Albert, ber 
Bruder Franzen (+ 1811), ließ bier (17...) zwifhen dem See 
und der Kirche ein fchünes Haus erbauen, welces jest im Beſitz 
des Herzogs ift und in dem unter andern feit einigen Jahren 
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eine Sammlung von audgeftopften Thieren, namentlich von in⸗ 
Ländifchen Vögeln ꝛc., angelegt worben ift. So befindet fich hier 
ber Seehund,, welcher 16. Febr. 1825 zuerft gefehen und 17. Febr. 
vom Gr, Solms dicht an der Eibe erlegt wurde; er war 44 5. 
lang und 174 Pfund fchwer, und der weibliche Delfin, welcher 
in bemf. Sahre 28, Dez. vom Förfter Knabe in Stedby untere 
halb Aken erfchoffen wurde. und.der 4 F. 8 3. lang, 514 Pfund 
fhwer war, Ein Heiner ‚Garten umgiebt das Schloß; einen 
größern ließ der Erbprinz Friedrich. feit 1806 öftlih vom Dorfe 
längs dem See anlegen, in weldem duch Obft: und Weinbau 
bad Nüslicdye mit dem Angenehmen vereinigt wurde, Bei biefer 
Gelegenheit wurde das alte Burgkühnau, ein- ziemlich großer 
runder, von einem hohen Wall umgebener, Pla, der ın einer 
etwas fumpfigen Niederung liegt, geebnet und mit Obftbäumen 
bepflanzt, wobei nicht nur Mauerſtücke, fondern auch andere 
Gegenftände, 3. B. Sporen u. dgl,, aufgegraben wurben. Bon 
biefer alten Burg erhielt der Garten und das fpäter (1818) von 
Leopold Friedbrih, der die ganze fchöne Anlage ‚vollendet hat, 
erbauete Gartenhaus, welches auf einem Eleinen, mit Weinreben 
bepflanzten Hügel liegt und weit in bie Landfhaft hinausfieht, 
ben Namen Burgkühnau. Diefes Haus befteht aus einer Säulen: 
laube (Periſtyl) von 4 Dorifchen Säulen und einem Zimmer, aus 
dem man zu bem daran gebaueten Thurm hinauffteigt, von 
welchem man eine ſchöne Ausficht genießt, Auf einer Infel des 
See's ift ein Fifcherhaus fehr malerifcdy gelegen, welches der Erbs 
prinz Friedrich gleichfalld erbauet hat. 

Das lichtweiße hochgelegene Burgkühnau, fo wie bie freunds 
liche Kirche neben dem Schloffe, welche von der Straße nad 
Heibeburg, nad) Mofigkau und in der ganzen Gegend, fo wie 
vom rechten Elbufer aus, weit gefehen werden, unterbrechen 
Sehr angenehm bie dunkeln Waldungen, welche fonft den ganzen 
Gefichtskreid einnehmen, — Eine halbe Stunde von Kühnau, 
dicht an ber Grenze und an der Straße nad) Aken, befindet ſich 
in einer ziemlich wilden Gegend der Haubitz- oder Hubig: 
Celler, der fchon im 15. Sahrhundert erwähnt wird, und von 
bem ſich mandye Sagen von einer Räuberbande, bie ſich in einer 
unterirdifchen Höhle aufgehalten, im Munde bes Volks erhalten 
haben. Sest fteht hier ein Thorwärterhauß, 

Nordweſtlich von Groß: Kühnau, dicht an ber Preußifchen 
Grenze und zu beiden Seiten der Elbe, lag die Burg Reine, 
ein Schloß und Doflager (arx, curia) der Fürften von Anhalt. 
Auch diefes wurde, wie Schloß Waldefer, von den Eibfluten 
zwifchen 1314 und 1325 verwüftet; denn 1314 ftellte F. Albrecht 
nebft feinem Sohne noch eine Urkunde „gegevene op den Hove 
tu Reyne’’ (Bedm. I, 329) aus, und 1325 fagen in einer 
andern die Kürften Albrecht und Wolbemar, daß vom ben beiden 
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Dörfern Brambod', zu beiden Seiten der Elbe, das auf dem 
linken Ufer neben ihrer Hofburg, welche jest verübet fei (que 
est deserta, B. I, 322), liege, Dadurch beftimmt fidy aber bie 
Lage biefer Burg, von der nur noc der Name Reinidhen als 
eines Gebüfches auf dem linken Ufer und der zu Neden gehörigen 
Dorfitätte Reine (8. VII, 210) auf dem rechten übrig find, 
Diefen Umftand hat aber Bectmann nad) feiner Art wieber ver: 
geffen und meint, daß die Elbe ihren Lauf verändert und fo bie 
Buroftätte und ihre Zrümmer von dem linken zum rechten Ufer 
gebracht habe. Denn nad; feinen Unterfuchungen fanden fih am 
linken Ufer nur, ein. Hügel und einige freilich zweifelhafte Gräben ; 
am rechten dagegen, etwa fünf Ruthen vom Lande, ein langes 
Mauerwerk, welches man mit der Ruderftange ganz vernehmlich 
fühlen konnte und weldyes nach der Höhe des Waffere 3—4 Fuß 
unter Waffer fand. Ein Fifher von -Brambog meldete, daß 
bei ganz kleinem Wafler es auch herausgeftanden habe, und er 
zumweilen bei 2 Ruthen lang darauf herumgegangen fei. Eine 
fpätere Unterfuhung bei ganz Eleinem Wafferftande (1708) zeigte 
Beckmann, daß das Mauerwerk fich fehr weit erſtrecke, 14 big 
3 Ellen breit und meift aus Feldfteinen erbauet worden fei. Am 
fennbarften war das Werk an der Wiefe auf dem Neckenſchen 
Werber, zwiſchen den zwei Eihbüfhen. Noch vor 50 Sahren 
will man bad Gemäuer mitten im Strome gefehen haben, Daß 
die Gefhichte von dem Meißenfchen Kriege 1282 (B. I, 3835 
1I, 81 ff,), durch welden Delitfh und Bitterfeld von Anhalt 
abgefommen fein follen, geſchichtlicher Beweiſe ermangelt, hat 
Mann (in feinem Aud Etwas) gezeigt. 


6, Klein: Kühnau (Anfangs Neu: Kihnau), ein nad) 
Groß: Kühnau eingepfarrtes Dorf, mit einem zu Reu-Wülknitz 
gehörigen herzoglichen Gute nebft Schäferei, 13 H., 85 (B. 12 und 
etlihe 905 1818: 9, 58) Ew. Es liegt zwifchen Alten und Groß: 
Kühnau, von jedem 4 St. entfernt, an der Straße nach Afen, 
3 St. von Deßau, und wurde 1711 von F. Leopold angelegt. 


7. Ziebigk (gewühnlid) der Ziebigk), ein nad) Groß-Kühnau 
eingepfarrtes Dorf am nordiweftlichen Rande des Georgengarteng, 
nördlid) von der großen Kienheide gelegen, 4 &t, von Deßau, 
Pe von Groß: Kühnau, hat 13 H., 84 (8, 13, 753 1818: 

4, 73) Ew,, worunter 2 Bauern und 11 Koffathen. 

Schon 1461 wird die Mark Zibbick oder Zeybbict zwifchen . 
Deßau und der Elbe erwähnt, das alte Dorf muß alfo früher 
eingegangen fein, Auch diefes Dorf hat F. Leopold 1742 (als 
Vorwerk) auf den erfauften Walwisifhen Gütern für feinen 
Sohn Moris angelegt. 

Eine kl. 4 St. von Ziebigk an der Elbe liegt das fonenannte 
Kornhbaud, ein herzogliches Getraidemagazin, nebft einem 
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einzelnen Baufe, fonft die Wohnung bes Auffehers, jest eines 
Waldwärters, ber zugleich die Auffiht über das Gebäude hat, 

In einiger Entfernung davon ift eine Niederlage von «Holz 
und Bruchſteinen, welche lestere früher bedeutender war, 


8 Zörten, ein uraltes Kirchdorf, jest die Tochterkirche 
von Alten, an der Muldaue, welche hier am fchmalften ift, 1 St. 
füdlich von Deßau, hat ein herzogliches Gut, 53 H. mit 423 (B.38, 
3635 1818: 38, 351) Ew,, morunter ‚einige Handwerker find, 
Ehemalige Brüde über die Mulde. Entf. von Alten und von 
Kochſtedt 14 St., von Möft 4 St. 

Zwiſchen Zörten und Deßau, doch mehr nad) der Stabt zu, 
lag das alte Dorf Stene an der Mulde, wovon ſich noch die 
Namen Stenifche Breite, Stenifhe Brüde und die Sage von 
einem ehemaligen Scloffe erhalten haben, 

Die Kirche zu Zörten war ehemals, wie Kühnau, ein Filial 
bed Diafonus von Deßau, erft F. Leopold fonderte beide Dörfer 
von der Stadt Defau und gab ihnen einen eigenen Pfarrer, der 
zu Kühnau wohnte, Als 1743 eine neue Kirche in Alten ges 
bauet war, legte er diefe als Filial zu Kühnau und machte Törten 
zur Mutterfiche, der er Soillnitz nebft Kleutfdy und Niefe eins 
verleibte. Der bisherige Pfarrer von Zonig wurde erfter Pfarrer 
von Zörten, und Sonig felbft wurde wieder ein Filial von Pötnitz, 
wie es fonft geweſen. Dieß alles gefhah den 1. Dft. 1743, 
Der Kirche zu Ionis war Vockerode als Filial beigelegt gewefen, 
ald aber 10, Nov, d. 3. Horsdorf, welches bisher vom Rektor 
in Wörlis war beforgt worden, eine Mutterkirhe wurde, fo 
befam danegen der neue Rektor von Wörlitz Vockerode als Filial, 
Als endlich durch die Berftörung der Muldbrüde die Verbindung 
zwiſchen Zörten, Sollnis und Kleutfdy erfchwert war, fo wurbe 
auch Törten nebft Niefe dem Pfarrer zu Alten beigelegt, Sollnig 
nebjt Kleutjch dagegen wurde Filial des Kaplans in Oranienbaum, 

In Törten eingepfarrt find folgende einzelne Häufer: 

Die Heideburg. Ein herzogliches Jagdhaus, 1° St, von 
Defau an der Straße nah Halle und Leipzig am nördlichen 
Rande ber großen Heide gelegen und in Gothifchem Gefchmade 
1782 erbauet. Sie ift zugleid, die Wohnung eines Oberfürfters, 
Auf der entgegengefesten Seite ift die Wohnung eined Gärtners, 
welche die Vorderfeite dem Walde zukehrt. 

Zwei Thorhäuſer. Das eine befindet ſich in geringet 
Entfernung weftlic von Heideburg, das andere am Eingang der 
Heide an der alten Reipziger Straße. . 

Speckinge. Eine herzogliche Ziegelei rechts von der Leip- 
ziger Straße am Landgraben gelegen. Sie wurde 1743 von $. 
Leopold Marimilian auf neuerkauften Ländereien angelegt. Früher 
hieß der Ort felbft Spedinge und vor Anlegung des Dorfes Alten 
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ging bie Straße von Köthen nah Deßau, die fogenannte hohe 
Straße, über Mofigtau und Spedinge, wo fie fih mit der 
alten Leipziger vereinigte, Aber der lehmige Boden machte den 
Weg damals, wie jest, wo er body weniger befahren wird, ſehr 
fhleht, worüber ſich namentlidy die Köthner, welche früher in 
der Deßauer Mühle mahlen mußten, beſchwerten. — 

9. Nieſe (gewöhnlid die Niefe, auch Niefau), ein Eleineg, 
in Zörten eingepfarrtes Dorf diht an ber Mulde, auf deren 
zechten Ufer es fonft lag, und deren überſchwemmungen es fehr 
ausgefest if. Es wurde 1713 von F. Leopold angelegt und hat 
19 9. mit 88 (8.21, 905 1818: 19, 83) Ew. Hier befindet 
fih eine Überfahrt nad) Sollnig, body nur zum Gebraud): der 
Einwohner von Niefe, | 

Diefe Überfahrt war fonft an der !fogenannten Abtei, 
einem Fiſcherhäuschen, welches aber feit mehrern Jahren abges 
brochen ift. Abtei heißt aber eigentlid ein größerer Landſtrich in 
der Muldaue, weldyer ehemals dem Abte zu Nienburg gehörte 
und 1740 von feinem legten Befiger, dem H. v. Dandelmann, 
an. F. Leopold verkauft wurde, | 

+10, Marke, ein nad, Thurland eingepfarrtes Dorf links 
von der Straße nach Leipzig, mit 19 H., 115 (8.17, 963 1818: 
19, 101) Ew., unter denen 3 Anfpänner und 16 Koffathen 
find, Diefes Dorf, auch die neue Marke genannt, liegt 4 St, 
norböftlih von Thurland, wurde 1727 von F. Leopold von denen 
von Winkel erfauft und hieß früher Naundorf. 

Deibefrug, ein Wirthöhaus an ber Leipziger Straße 
am füblihen Rande der Heide, ift gleichfalld nad) Zhurland ein: 
8 3 neben demfelben ift jest noch ein Haus erbauet. In 
ber ‘Heide ſelbſt, etwas nördlid vom Heidekrug, befand fid) fonft 
ein Balbwärterhaus, die Eule genannt, welden Namen ber 
umgebende Buſch noch trägt. 

11. Klein Leipzig (Lipfiden), ein D. o. K., 4 ©. 
norbweftlich von Thurland, wohin es eingepfarrt ift, hat is 9. 
mit 104 (B. 16, 865 1818: 17, 85) Ew. Bei dem Dorfe 
ift eine Windmühle, 

Bwifchen Klein: Leipzig und Hoyersdorf, etwas norböftlid,, 
liegt das gleihfalle nad Zhurland eingepfarrte Förſterhaus 
vor ber Heide, 

12. Zhurland, ein großes Kirchdorf rechts von ber Leip: 
ziger Straße, 14 St. nordweftlid; von Seßnis, 1 St. von Ra: 
guhn, 24 St, von Defau, hat 72H., 475 (8.68, 3605 1818: 
72, 47) Ew. Die Kirche, früher die Tochterkirche von 
Privrau, ift 1756 neu erbauet. Der Prediger, welder in Ka: 
pelle wohnt und einen ziemlich großen Sprengel hat, wird von 
Deßau berufen und als Prediger in Kapelle von Preußen beftätigt, 
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13. Bobbau. Ein großes Kirchdorf, die Tochterkirche 
ded Predigers in Jeßnitz, liegt an ber Leipziger Straße 3 St. 
füdlih von Deßau und hat, mit Einfluß von Steinfurt, 72 H., 
432 (8. 67, 3475 1818: 72, 373) Ew, Die Kirche ift ziem= 
Vic alt, ‚aber neu ausgebauet. Hier war ehemals ein fürftliches 
Vorwerk, deſſen Acker ſchon unter Franz an bie Unterthanen 
ausgegeben worden find. - 

Steinfurt, 4 St. füblid vom vorigen, wohin es ein- 
gepfarrt ift, liegt unmittelbar. an der Preußifchen Grenze, von 
dem Preußifhen Dorfe Wulfen nur durch ben Fuhnegraben ge: 
trennt, und beftehbt aus 2 Häufern: einem Freigut und Gaſthofe 
und einem herzoglichen Zollhaufe, 

Bon dem fonft faft ‚unzugänglichen Fuhnethale ſ. S. 2115 
an demfelben ftand auf -einer fandigen Anhöhe, links von der 
Straße, bis zum Anfange des 18. Sahrhunderts eine Warte 
(dev Thurm an der Fuhne wird unter andern 1436 erwähnt), 
welche aber nad) und nad) zerfiel, dagegen ein Wirthshaus an 
‚gelegt: wurde, Die Anhöhe heißt noch jest die Wunderburg, 
und wird von den Ummwohnenden als eine Wetterfcheide betrachtet. 

14, Siebenhaufen, ein Eleines, nady Bobbau (4 St.) 
eingepfarrtes Dorf rechts von ber Leipziger Straße und unweit 
des Fuhnegrabens, mit 11 H. 63 (8. 11, 70; 1818: 12, 67) 
Ew. Das Dorf wurde 1709 von F. Leopold angelegt. 
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Diefes im 3.1819 neu gebildete Amt, dem Um— 
fang nach das dritte unter den Deßauifchen Amtern, 
umfaßt, mit Ausnahme der beiden Dürfer Jonitz und 
Naundorf, das ſämmtliche Land auf dem rechten 
Muldufer, grenzt alfo gegen W. an das Amt Deßau, 
nebft. den eingeichloffenen Dörfern Möft, Schierau, 
Privorau und dem Gebiete der Städte Raguhn und 
Seßniß, gegen ©. und D. an das Preußifche (ehe— 
mals Sächſiſche) und gegen N, an die Elbe, welche 
e3 von dem Amte Koswid und einem Theile des 
Amtes Roslau trennt, 

Die ehemaligen Beftandtheile diefed Ammtes3*) nebft 
der Einwohnerzahl nach der Zählung von 1787 und 


*) Zu dem A, Wörlis gehörte Wörlitz, Vockerode, Kakau, 
“ Brandhorft, Horsdorf, Rieſigk, Griefen, Schönitz, Rothe: 
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den Angaben Bäntjch’s (1800) find, mit den neuen 
vergliben, folgende: | 

1787: 1800: 1818: 1830: 
1) die St. Oranienbaum 1430 1560 1959 2010 
2) das Amt Wörlig  : 4000 4400 4561 4726 
3) = sw Reben 760 906 833 936 
4) » Kleutih : 949 1200 1233 1389 


2 -» Rebau ° 607 700 687: 756: 
6) die Dörfer Klefewig und ' 
Roßdorf 335 340 339 377 


8081 9106 9612 10194 


Im J. 1818 befanden ſich 160, im J. 1830 
148 Juden im Amte. In den J. 1817—30 wurden 
992 Paar getrauet, 4659 geboren und 2688 ſtarben. 
1830 enthielt das Amt 10,194 Menſchen in 1389 Häus 
fern, und beſtand aus 2 Städten, 18 Dörfern. und 
3 Vorwerken; ferner befanden fic) in demfelben 7 Waſ⸗ 
fermühlen, 8 Windmühlen, 7 Förſtereien, 1 Ziegelei. 
Die 14 Schulen befuchten 2363 Kinder (1732 waren 
in 12 Schulen 1585 Kinder). Unter den Dörfern 
befinden fi nur 3 Pfarrdörfer, 4 Kirchbörfer. und 
11 Dörfer ohne Kirche. Der BViehftand, der in dem 
größten Theile ded Amtes, namentlich auf ben her» 
zoglichen Gütern zu Wörlig und Pötnig, zu dem 
ausgezeichnetften, nicht bloß in Anhalt, gehört, bes» 
ftand 1830 aus 907 Pferden, 3617 Stid Rindvieh 
und 13,326 Schafen. 


Der Boden des Amtes gehört zur größern Hälfte 
zu dem beiten im Deßauiſchen, die kleinere Hälfte iſt 
magerer Heideboden, größtentheild mit Nabelholz bes 
flanden, aber auch zum Kartoffel» und Zabadsbau 


haus, Grünehof und Münfterberg — zu dem A. Rehſen: 
Rebfen und Gohrau — zu dem A. Kleutſch: Kleutfc) , zen 
Scholig, Dellnau und der fchwarze Stamm — zu dem A. 
Retzau: Retzau, Sollnitz und Klein : Möhlau, 
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benust.*) Die Drtfchaften liegen, Oranienbaum und 
Gohrau ausgenommen, fämmtlich in oder au der Aue, 
Die Dörfer an der Muldaue: Dellnau, Kleutih und 
Sollnitz, haben größtentheil® fchlechten Acker an der 

eide, die Umgegend von Gohrau nach. Rehfen und 

rünehof ift gleihfal8 geringer Boden; andere Ge= 
genden find den Überfchwenmungen und dem Staus 
waſſer ausgefeßt, Aber der größere Theil, namentlich 
der fogenannte Wörliger Winkel, ift einem Garten 
ähnlich und. gehört zugleich zu den bevölfertften Ge— 
genden Anhalt's. Miefenflächen, Zriften, Seen, Laub⸗ 
und Nadelwaldungen, : Felder, Gärten, von Lands 
. ftraßen, welche mit Obftbäumen und Lombardiſchen 
Pappeln beſetzt find, durchfchnitten, wechjeln mit ein« 
ander ab, und dazwiſchen liegen zahlreiche weit aus—⸗ 
gedehnte Drtichaften, die das Anfehn eines einzigen 
weitläuftig gebaueten Ortes gewähren: DOranienbaum, 
Kakau, Grünehof, Brandhorft, Horsdorf, Rothehaus, 
Rieſigk, und weiter jenfeits Münfterberg, Griefen und 
Wörlitz. Jenſeit Rieſigk fängt die Waldung an, welche 
die zwifchen Wall und Strom liegende Elbaue, mit 
Mielen und Triften abwechfelnd, einnimmt. Es läßt 
ſich nicht verfennen, daß auch bier die Kunft durch 
malerische Anordnung der Baumgruppen, durch Brüden, 
Wege ꝛc. nachgeholfen hat; der Elbwall zieht fich 
zwiſchen dieſem von Seen durchichnittenen natürlichen 
Garten und dem belebten Aderlande bin, binter wels 
chem fic die dunkle Heide erhebt. Die Auenwaldung 
enthält die beiden hiefigen Eichengattungen, die Winter: 
und die Sommereiche, drei Gattungen Rüftern, die 
gemeine, die Kork- und die Baftrüfter, Eipen, Feld» 
ahorn (befonders als Unterholz), Efchen, wilde Apfels 
und Birnbäume; und ald Unterholz: Schwarz=- und 


) Den Tabadsbau follen, der Sage nach, die Juden in Kleutſch 
und Qualendorf zuerft nad) dem Deßauiſchen gebracht haben ; 
gewiß ift, daß bie Einwanderung dev Juben und der Anfang 
des Tabackbaus in diefelbe Zeit füllt (um 1680). 
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Weißdorn, Schneeball, Erlen, Weißbuchen, rothblätt⸗ 
tigen Kornelbaum oder — Spillbaum, meh⸗ 
rere Gattungen wilder Roſen ꝛc. 

Bor F. Leopold ſah dieſe Gegend nicht fo freunds 
lich aus. Kein Wal hielt den Strom in Schranken, 
fein Graben führte das überflüffige Waffer ab, und 
da der Landſtrich längs der Heide hin noc) tiefer liegt, 
als das weiter nördlich gelegene, fo zog fich bier von 
ver Sädfifchen Grenze bis nach Naundorf hin ein 
oft unzugängliches Gebrüchde, welches mehr die Thiere 
Ichüßte, ald den Menfchen nützte. 1706 legte F. Leopold 
den Kapengraben (bid zum Leiner g an und 
ließ ihn 1707 bis Kafau, 1708 bis zur Sächſiſchen 
Grenze fortführen; überdieß leitete er den Schlejener 
und Goltewiser Bach durch Dranienbaum, um die 
neue Stadt mit Waffer zu verfehen. Zugleich ließ 
er 1707—8 den koſtbaren Elbwall anfangen, welcher 
nah und nad) von einer Grenze zur andern fortges 
führt wurde, 1735—38. Dadurch wurden die Brüche 
troden gelegt und in Wiefen und Waldung verwan⸗ 
delt; mehrere Dörfer fliegen empor. Horsdorf 1708, 
Brandhorſt (?), das Vorw. Münfterberg 1745, und 
das Vorw. Förfte 1751 durch F. Leopold Maximilian 
(Unter= und Oberförfte, jebt Rothehaus und Grünes 
hof), welde ihren Namen zum heil von der frühern 
Beichaffenheit der Gegend haben. Seitdem ftieg die 
Bevölkerung und der Wohlftand, Die Edelleute wurden“ 
fämmtlidy auögefauft, 1707 das ategeleriche Gut in 
Wörlis, 1707 das von Lochauiſche Gut in Rehſen, 
1711 und 1726 die beiden Rittergüter in Gphrau, 
1708 Kleutih, 1708 Sollnig und 1740 die Abtei, 
1736 Klefewis und 1739 Groß-Diöhlau Franz 
vollendete nach feiner Weife, was fein Ahnherr be= 
gonnen hatte. 

Dranienbaum, 


Die Stadt DOranienbaum ift von allen Städten und Flecken 
in Anhalt die einzige, welche erft in der neuern Zeit angelegt 
worben ift. Bis zum I. 1683 befand fi) Hier nur ein in ber 
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altern Geſchichte Anhalt's nicht unwichtiges Dorf, Nichtwitz, ge 
wöhnlich Niſchwitz genannt (ſ. oben ©, 208), das, der gewöhn- 
lichen Annahme zufolge, dem Gaue Niſchwitz den Namen ges 
eben hat. Im 3, 1336 verkauften die Gebrüder Edharb und 

Fri v. Zorbecke an F. Albrecht das Dorf Nichtawitz, mit allen 
Rechten, wie fie ed von ihm zu Lehen gehabt; fpäter muß das 
Dorf eingegangen fein, im Landbuche 1549 wirb nur noch der 
wüften Kirche Erwähnung gethan, und der zum Dorfe gehörige 
Ader war an benachbarte Dorffhaften, namentlih an Goltewis, 
ausgeliehen, Es ift ungewiß, wann das Dorf wieder aufgebauet 
wurde, gewiß, daß die erfte Gemahlin bes Fürften Joh. Kaſimir, 
Agnes, bier ein Haus bauen, auch daſſelbe mit Gräben und 
Wällen umgeben ließ und ſich öfters dafelbft aufhielt, weil fie 
den Ort, wie Beckmann fagt, „der ſchönen Gegend wegen vor 
andern. geliebet.“ Als aber die Fürftin Henriette Katharina fi) 
(1659) mit F. Joh. Georg vermählt hatte, und nachher die fehr 
anmuthige Lage des Ortes erwog, fo faßte fie den Entſchluß, 
es mit einem prächtigen Wohnfise, vortrefflihen Garten und - 
andern einem fürftlihen Haufe ziemenden Stücken zu verfehen. 

Demgemäß wurde 1683 — 1698 dad Schloß erbauet unb 
fpäter noch, erweitert, der Ort, nachdem bie Fürftin ihn ſchon 
vorher von ihrem Gemahle gefchentt befommen, Dranien? 
baum genannt, nocd ehe der Bau angefangen war. Nachher 
wurbe bemfelben ber Name eines Stäbtchens ertheilt und ges 
ftattet, Hiufer zu erbauen, woraus hervorgeht, daß der Ort 
ſich bald vergrößert haben müffe. Daher wurden ihm 1695 zwei 
Jahrmärkte ertheilt, denen 1716 ein dritter, 1732 ein vierter, 
und zwar ein Freimarft, zugefügt. wurde, j 

Daß der Ort fon vor Erbauung bed Schloffes wieder ein 
bewohnte Dorf gewefen fein müffe, gebt aus der Erbauung 
einer Kirche hervor, weldhe 1676 (17. Okt.) mit großen Feier: 
lichkeiten eingeweiht wurde (dagegen die F. Agnes zur Verrich⸗ 
tung bes Gottesdienftes einen Prediger aus Deßau in Beftellung 
en) ‚ und aus dem Umftande, daß bei der Anlegung ber 

tadbt alle Häufer, die nicht in einer geraden Linie gelegen, 

abgebrochen und die Befiker dafür entfchädigt wurden. 

Oranienbaum liegt am üftlihen Rande der großen Dranien: 
baumer Heide, hart an der ehemaligen Sächſiſchen Grenze in 
einer jandigen Gegend, während die benachbarten Dürfer jenfeit 
des Kapengrabens weit befjern Boden haben, Es hat. alö eine 
neu angelegte Stadt breite, gerade in rechten Winkeln fich Ereus 
zende Straßen, von denen mehrere, wie ber große Marftplag, 
in deſſen Mitte ein aus Eiſen gebildeter Dranienbaum in einer 
fteinernen Vaſe ald Wahrzeichen fteht, mit Bäumen bepflanzt 
— find die Straßen nicht, und der Ort iſt über— 
alt offen, 


u 
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Oranienbaum hatte im J. 1787 276 H. und 1430 Ew, 
(8. 1516), 1818: 275.9. mit 1959 Ew,, worunter 27 Juden, 
1830: 287 H. mit 2010 Ew,, worunter 22 Juden; es hat ſich 
alfo die Einwohnerzahl |. 1787 nit unbedeutend vermehrt, 
weniger in den legten Jahren (obgleid) 1817—1830 959 geboren 
und nur 610 geftorben find). 

Der mit der Gründung Dranienbaum’s faft gleichzeitig im 
Deßauiſchen eingeführte Tabacksbau, die vier Jahr- und Vieh— 
märfte, die Verlegung ber Breihansbrauerei (unter F. Leopold) 
von Deßau bahin (jest in einem Gemeimebrauhaufe), manderlei 
Gewerbe, ſpäter namentlid) Branntweinbrennerei und Leinweberei, 
endlich die Nahbarfhaft des Sächſiſchen, deſſen naheliegende 
Dorfichaften ihren Bedarf meift von hier zogen und die über: 

aupt mandyerlei VBortheile gewährte: Alles dieß machte Dranien: 

um bald zu einem nahrhaften Städtchen, allein in der neueften 
Beit ift einer diefer Erwerbszweige nah) dem andern geſunken 
und Oranienbaum gehört zu den ärmeren Orten, Außer ben 
gewöhnlichen Gewerben befindet ſich hier noch eine Gerberei, 
welche mit herzogl. Unterftügung in einer. reizenden Anlage vor 
ber Stadt vor mehrern Jahren angelegt worden ift, 

Die Stadt hat nie eine ſtädtiſche Verfaffung gehabt, ein 

- Zuftiziarius verwaltete bier und zugleidy in Wörlig die Gerichte 5 
feit 1818 ift in Dranienbaum der ©i6 des Juſtizamtes, welches 
mit den 3 Schöppen zugleidy die Polizei des Ortes ausübt, 


Zu den Merfwürdigkeiten des Ortes gehört zuerft das Schlo ß 

und bie dazu gehörigen Anlagen, 
Den Grundftein zum Scloffe legte die Fürſtin Henriette 
Katharina felbft 8, Juni 1683; es wurde nad) damaligem Ges 
Shmade aufgeführt, mit Nebengebäuden, einem breiten Waffers 
en und einer Zugbrüde verfehen, wie man das weitläuftiger 
ei Beckmann leſen kann; dahinter wurde ein Drvangengarten 
(doch wol ber erfte in Anhalt, wie noch jest der bebdeutendfte), 
ein Blumen- Küchen: und Irrgarten angelegt, weldye ſich fimmts 
lih an den benadhbarten Thiergarten anfchloffen. Später (in den 
80er und 90er Jahren) wurde der rörblihe Theil des Gartens 
erweitert, ed wurde ein chinefiihes Baus und ein chinefifcher 
Thurm erbauet und auf das Gemwäffer, an welchem jenes liegt, 
zwei chineſiſche Gondeln gebradt, Denn F. Leopold hatte (f. oben} 
den Goltewiger und den Schlefener Bad) durch Oranienbaum 
geleitet, deilen Garten fie noch jest zur Bewäſſerung und Vers: 
fhönerung dienen, - Für die höchft bedeutende Orangerie (über 
300 Bäume) wurde f. 1813 ein 540 5. langes, 26 5. tiefes 

fehenöwerthes Gewähshaus erbauet, | F 
2) Die Stadt-Kirche. Schon 1676 wurde eine Kirche 
erbauet, welche aber bald für die ſtärkere Bevölkerung, wozu 
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noch bie beiben eingepfarrten Dörfer Kakau und Brandhorſt 
tamen , nicht mehr hinreichte; daher wurde fie 1707 abgebrochen 
und an ihrer Stelle an einem bequemern Drte eine neue größere, 
die jetige Stadt: Kirche, erbauet (23. September 1707—1712). 
An derfelben ftehen ein Pfarrer und ein Kaplar, welder zus 
gleich Pfarrer in Sollnig und Kleutſch ift, 

3) Die kleine Kirche. In biefer, am nörblihen Ende 
des Gartens (1750*) erbaueten, 1752 eingeweiheten Kirche 
wurden abmwechfelnd alle 4 Wochen vom Kaplan der Stadtkirche, 
der zum Prediger biejer Kirche berufen war, reformirter und 
für die zahlreiche lutheriſche Gemeinde in Dranienbaum, Kafau, 
Horsdorf und Brandhorft vom Pfarrer in Rehſen lutheriſcher 
Sottesdienft und. Abendmahl gehalten (jedesmal den 3. Sonntag 
im Monat), Die Einwohner auf dem Brande und den wüſten 
Gärten gehörten zur Gemeinde der neu erbaueten Kirche, Durch 
bie Wereinigung ift dieß weggefallen, ber jesige Kaplan hat 
das Recht, Kinder zu Eonfirmiren und aller 4 Wochen bad 
Abendmahl zu halten; auch ift der jebesmalige Rektor von 
MWörlis verbunden, aller 4 Wochen in der Kirche zu prebigen. 

4) Bis zur Vereinigung hatte die Stabt 2 Schulen, eine 
[utherifche und eine veformirte, weldye die beiden Kantoren hielten. 
Seit 1828 find beide in einer Stadtfchule vereinigt, welde in 
3 Knaben: und 3 Mäbchenklaffen mehr ald 400 Kinder enthält. 
Den Unterricht beforgen 3 Lehrer, deren Wohnung ſich in dem 
von Hz. Leopold Friedrih neu erbaueten geräumigen unb ges 
ſchmackvollen Schulgebäude befindet! > 

5) Außerdem befindet fid hier eine Arbeitsfhule für arme 
Mädchen, nad) der Stiftung der hochfeligen Herzogin Luife, in 
welcher 18 Mädchen in. weiblichen Arbeiten unentgeldlicy unters 
richtet werden, 

6) Die Gründerin Dranienbaum’s ftiftete 1699 und 1700 
ein Wittwenhaus für 12 fromme und bürftige (reformirte) 
Wittwen, welde außer freier Wohnung gewiße Einkünfte in 
Katuralien, die fpäter durch Geld abgelöft wurden, bezogen. 
Die Wittwen follten nicht unter 50 Jahr fein, unter Aufſicht 
bes Pfarrers ſtehen und tägliche WBetftunden halten. Das Haus 
wurde {786. 87. neu und bequemer aufgebauet. Ä 

Der Gottesader, weldher am Wege nad) Deßau liegt, hatte 
früher eine hölzerne Befriedigung, welche aber von den Sranzofen 


— — 





*) F. Leopold Marimilian befchloß, zu mehrerer Erbauung bee 
Dranienbaumifchen Gemeinde und zur Bequemlichkeit der 
lutherifchen Einwohner dafelbft, eine neue Kirche zu bauen, 
um das Simultaneum zwifchen Reformirten und Lutheranern 
dafeldft einzuführen, 8 
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1806 verbrannt wurde; fpäter erhielt er bafür eine fteinerne 
Umfaffungömauer, 

Dranienbaum liegt 1 St. von Wörlid und 24 St. von Deßau, 
wohin jest eine, 1823—32 neu angelegte, ſchöne Kunftftraße 
führt, während bisher durch die Heide ein höchſt ermüdender 
Sandweg ging. 

Bei Oranienbaum ift eine Förfterei und eine herzogliche (zum 
Mörliser Gut gehörige) Schäferei; in einiger Entfernung. die 
Glashütte, ein einzelnes Wirthshaus ; welches feinen Namen 

von der ehemaligen Glashütte (1669) trägt. 
i Endlich liegen an dem Bady 3 Eigenthums - Waffermübhlen: 
bie Kakauer, die Schrote= und bie Brüdmühle, und nad Kakau 
zu eine Windmühle 

Wörlitz. 


Man darf hier keine Beſchreibung deſſen erwarten, was 
dieſen Namen ſo berühmt gemacht hat: ich muß in dieſer Hinſicht 
auf den Rode'ſchen Wegweifer *) verweiſen und mich begnügen, 
die Merkwürdigkeiten nur anzuführen. » \ 

Wörlig ift eine Stadt ohne Mauern, 24 St. öſtlich von 
Debau, 4 St. von Wittenberg und 1 St. von Dranienbaum, 
entfernt, und hatte 1787: 240 9. und 1561 Ew.; Bäntſch 
nimmt 1800 die Einwohnerzahl zu hoch auf 1850 Ew. an, unter - 
denen etwa 30 jüdifche Familien waren. 1818 enthielt es 224.9, 
mit 1717 Ew,, worunter 133 Juden; 1830: 238 H. mit 1867 Ew., 
worunter 126 Juden, 1817—30 waren (ohne die Süden) 773 
geboren und nur 474 geftorben, F 

Die Stadt liegt an der Südſeite des Wörlitzer See's und 
hat, außer dem geräumigen Marktplatze, mehrere ziemlich lange 
und breite gerade Straßen, welche aber weder Pflaſter noch 
nächtliche Erleuchtung habenz nur der ältere innere Theil ber 
Stadt ift gepflaftert. Sm J. 1725, 22. Juli, brannten binnen 
4 Stunden 59 Wohnhäufer, worunter ſich das fürftliche Amt 
und die Propftei befanden, gänzlih ab, allein F. Leopold Ließ 
unter ‚bie Unglücklichen nicht nur eine bedeutende Gelbfumme aus: 
theilen, fondern fcyenkte ihnen aud) die zum neuen Aufbau nüthis 
gen Bauftoffe und wendete überhaupt Alles an, um ihnen das 
Unglück, bas fie betroffen, zu erleichtern, 

Die merkwürdigften Gebäude des Ortes, welche mittelbar 
auch zur Verſchönerung bes Gartens beitragen, find: 


2) 2 Hefte, Erftes 1788, 2. vollftändige Auflage 1798, neue 
unveränberte Auflage 1814, Zweites Heft: das Gothifhe . 
Haus und Nachträge, 1818. Vergl. den Auffag von Ludw, 
Schoch: „Das Gefhichtlihe des Wörliger Gartens,’ im 
Anhaltifhen Magazin 1829 und 30, 

3 : 18 
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1) Die Kirche, Die erfte Kirche zu Wörlis wurde (f. S. 153) 
von Abrecht dem Bären gegründet, von Papft Eöleftin UL. 1196 
und von SInnocentius III. 1201 beftätigt, in weldhem Jahre 
aud) die feierliche Einweihung, in Gegenwart Hz. Bernhards und 
feinee Gemahlin, Statt fand; fie war dem heiligen Petrus ge= 
weiht, und erhielt reihe Schentungen, von denen fie jest nur 
noch wenige befigt.*) Wann die Propftei hierher verlegt wore 


*) Die Gefälle aus den benachbarten Sähfifhen Dörfern 
waren im Laufe unruhiger Zeiten für die Propftei faft ver: 
loren gegangen, allein der Propft Kretfhmar (+ 1700) 
klagte einen Theil derfelben (123 Scheffel von eben fo viel 
Hufen) heraus, welche nun von Grafenhaynden (nämlich 
von ber Steingruben und der Groß: Gattewiser Marf) 
Meſcheide, Bfhornewis, Gremmin, Südenberg, Golpa, 
Selbis (von der Kliekenfchen Mark); und Schleefen (von 
der Dorfmark und der Bräunigkfhen Marf) entrichtet wer: 
den, Die fämmtlidyen in der erften Urkunde 1201 aufge- 
führten Ortfchaften (die vom 3. 1207 weidht etwas ab) find: 
At: und Neu:Riswig, Soyene (jenfeit der Elbe, ber 
Sögen vergl, Amt Koswick), Polentzko (auch jenfeit der 
Elbe?) Reſem, Szeynis (Schenis), Crenchin (Krägen, der 
See, Sage von einem alten Schloß und einem Dorf Krä- 
bendorf, beffen Mark mit Griefen vereinigt, daher das Dorf 
eine Krähe in feinem Siegel führt), Griſene, Goltis, Cre— 
menis (Krems eine Holzmark und ein Graben nördlich von 
Schönig an ber Elbe), Troswitz (?), Schapelig (Holzmark), 
Gribowe (bdieffeits), Struve (Straube), Grazne (gleichfalls 
Sage von einem alten Schloffe, wovon das Gewäfler zwi: 
fhen dem Rehſenſchen See und dem weißen Pfuhl, der 
Grafen, oder Burgftralenfee heißt), Blenſeke (auch Blanzeke, 
vergl. Beckm. I, 312 v, Jahre 1215, lag gewiß im Anz 
haltifchen), Gore, Kliefen (bei Selbiß), Dobbryn (Dabrun), 
Bukewitz (?), Selezne (Schleſen?), Merfchede, Betewig 
(Breitewis, Bietewis oder Butewis, ein Wiefenfled am 
Wildeberge?), Niwokaw (Niebigte), Zornewig (Mark bei 
3fchiefewis), Grufe (Grube bei Grafenhayndhen ?), Skor⸗ 

newitz, Nichrim (Nichtgrün!), Golp, Rotis (Radis), beide 
Malako (in d. 2, Urkunde Molowe, alfo Groß: und Klein =- 
Möhlau), Gotewis (Gatewis), Sodemberg, Skeſowitz, Po: 
melstorff (? Bomsdorf wüfte Mark bei Strohmalde), Micha 
(Müchau), Nadekaw (Holzmark Nadefau bei der Förfterei 
Rothehaus), Kakaw. — Zrinum, Trofin Schloß und Dörf: 
chen? — Severtin, jest die Hottenberge, wo vor einigen 
Jahren Überrefte gefunden wurden, 
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‚den (vielleiht nad) dem Eingehen der Propftei zu Brote*), ift 
nicht befannt. Ob bie 1 abgebrodhene Kirche, welche einer 
alten Dorfkirche ganz ähnlich ſah, noch die ältefte gewefen fei, 
läßt ſich nicht ausmachen. Sie wurde 1804 — 8 durch eine neue 
in edelm Gothiſchen Gefhmade erbaute erjegt, (24, Sept, 1809 
eingeweiht), von beren fchönem fchlanfen Thurme man namentlich 
im Srühlinge in bie Nähe und Ferne eine höchſt reizende Ausficht 
genießt, An dieſer Kirche fteht ein Propft, und ein Kaplan, 
der zugleich Pfarrer in Vockerode ift. 

2) In Wörlig befinden ih 2 Schulen, eine Rektor = ober 
Snabenfchule und eine Mädchenſchule; an jeder ftehen zwei Lehrer, 
an der legteren auch eine Lehrerin, beide enthalten zwiſchen 430 
und 470 (1732 nur 268) Kinder. 1779—85 war hier das Land: 
fAullebrerfeminar (ſ. S. 241). 

3) Das Rathhaus am Markte. Das jesige Rathhaus 
wurde ftatt bes frühern Eleinern Haufes erft 1795 neu aufgebaut, 
der Marftplag, wo bis dahin Bürgerhäufer und der Judentem— 
pel geftanden hatten, 1790 angelegt, in zwei länglidie Vierecke 

etheilt und mit Mauern umgeben, welde aber vor mehreren 
bren auch weggenommen find, 

4) Der jesige Judentempel wurde 1787 am nörblichen 
Ende der Stadt diht am See (nad) dem Vorbilde des Veſta— 
tempels in Rom) erbaut, Früher befuchten benfelben nicht nur 
die DOranienbaumer, fondern aud die Koswider Juden, 

5) Der Gaſthof zum Eihenfranz, 1785 erbaut, bils 
det die Einfahrt in die Stadt von Deßau her, und gewährt 
nad) der Sartenfeite ſchöne Ausfichten. 


*) Die Verhältniffe der erften Kirchen in dem übermulbdifchen 
Lande find überhaupt wenig befannt, auffallend ift die ges 
ringe Verbindung diefer beiden Kirchen zu Wörlig und Brote 
mit dem Mildenfeeifchen Konvente und beider mit Deßau; 
nad) der Ausdehnung der Schenkungen an Wörlitz, möchte 
man faft glauben, daß damals. (1200) weder Grafenhayn: 
hen noch Kemberg erbaut gewefen fei. Die Lage von Brote 
ift nicht genauer bekannt, das Broterland (ſ. S. 153) wird 
in einem Vergleiche zwifchen den Fürften Giegmund und 
Abreht 1401 erwähnt und foll nady einer Anmerkung zu 
demfelben um (2?) den Lübben, Walberfee, Fließ und Glyner 
(Leiner) See gelegen haben, alfo hätte dad Dorf weit 
näher an Deßau ald an Wörlig gelegen. Es befindet ſich 
eine Kleine Erhöhung, an Umfang und Erhebung wie die 
fogenannten Schloßberge an der Mulde, am rechten Ufer 
des Lübben, doch ift dieß wahrjcheinlid nichts als der Ort, 
wo ber Lachöfifcher wohnte, den die Herren von Küthen. 
am Lübben hielten. 

18 * 
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6) Das herzoglihde Amt. Das Amtshaus nebft ben 
Nebengebäuden wurbe bi$ 1790 von Grund aus neu, ſchön und 
zweckmäßig erbaut, Es befindet fi am öftlichen Eide der Stadt . 
Iints von dem Wege nad) Rieſigk. Zu dem älteften fürftlichen 
Vorwerke kam fpäter das Kreusifche und 1707 auch das Zieges 
ſerſche Gut dafelbft hinzu, ferner gehörte dazu die Schäferei 
Sieh dich für, oder der Neue Hof (Grünehof?) 3 jest gehören 
zum Gute die drei bedeutenden Vorwerke Grünehof, Rothehaus 
und Münfterberg. Die Landwirthſchaft diefes Gutes wurde durch 
die zwanzigjährige Verwaltung des verewigten Kammerdirektors 
v. Raumer (1776 — 96) zu einem Mufter für unfere Gegenden, 
Vergl. v. gt Bemerkungen über das Landwirthſchaftl. 
Syſtem ber herzogl. Okonomie zu Wörlitz. Deßau 1808.) 

Unweit bed Gchloffes liegt das fogenannte gelbe Haus, 
eigentlich zivei Häuſer, in denen fich die Wohnung des Ober: 
-förfters und des Einnehmers befinden. 

Die herzoglihen Gerichte verwaltete, auch ald Wörlitz noch 
ein befonderes Amt war, der Yuftizeath in Dranienbaum, Der 
Rath der Stadt ift nicht ſchriftſäſſig. Auch bier beftand derfelbe 
fonft aus drei Mitteln, jedes aus drei Perfonen: ſchon 1440 
werden Bürgermeifter und Rathmann und Gemeynheit der Stadt 
Wörlitz erwähnt in einem Schreiben F. Georgs I. über eine zu 
Deßau gegoffene Glode, j 

Die Einwohner nähren ſich meift von Aderbau, Viehzucht, 
einigen Gewerben und Handarbeiten. Bier wird ſowol in ber 
Stadt ald auf dem herzogliden Gute gebrauet, Die drei jühr: 
lihen Kram s und Viehmürkte find nicht von Bedeutung, 

Bei Wörlig find 3 Windmühlen, und eine berzogliche Bie: 
gelei Stunde davon am Wege nach Rieſigk, wohin fie einge: 
pfarrt iſt. Der Gottesader, in der Nähe bes, herzoglichen Gutes, 
wurde 1795 angelegt, 

Obgleich wir Feine Befchreibung des mufterhaft angeleg: 
ten Gartens geben können, fo darf doch das Gefchichtliche im 
‚ Zufammenhange mit dem übrigen bier nicht fehlen, j 

Wörlitz (Worgelig, Adlershaufen, ehemals villa [ Dorf], 
offener Flecken, audy Städtchen genannt) bildete fpäter ein ei— 
enes Amt, zu weldem Kakau, Riefigt und Griefen gehörten ; 

chenitz, fonft ein Dorf, war (1700) nur ein fürftlihes Haus, 
und die Acer waren zum Theil Miefen, zum Theil Dopfens 
gärtens nachher kam aud Vockerode, Horsborf und Brand: 
horft hinzu, Das Amt ift mehrmals verfest worden: 1465 von 
F. Georg für 3600 Rh. Gldn., nadidem ed erft 1464 wieder 
eingelöft worden (nämlich Wörlig mit dem fo dabei gelegen; 
dad Dorf und Vorwerk Schenis mit dem Holz und See, der 
Schenig genannt, dabei, bie Dörfer Griefen, Goltewig, eine 
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wöäfte Dorfmark und Holz, Rießwigk, ber See zu Kregen mit 
feinem Influffe u. f.w.); 1477 verpfändeten ed F. Siegmund und 
Ernft an F. Woldemar, Georg und Rudolph auf einen Wieder: 
fauf für 7100 Rh. Gldn., und ſchon 1490 verfeste es F. Georg 
gleihfalls‘ wiederkäuflich an den Churfürften Friedrid von Sach— 
fen (f. ©. 206), und bier drohte die meifte Gefahr, wenn nicht 
die Fürſtin Margarethe diefelbe durch ihren Eifer und ihre Ein: 
fiht abgewandt hätte, 1632 erhielt F. Georg Aribert diefes 
Amt nebft dem Amte Rabegaft und dem Dorfe Kleutfh, unb 
lebte bier bis an fein Ende (14, Nov. 1643), Wie alt das 
fürftlihe Haus geweſen, das er bewohnt, ift nicht befannt, aber 
wahrſcheinlich, daß ſchon feit frühen Zeiten ein folches der Jagd 
wegen bier geftanden. Diefed alte Haus wurde 1698 abgetra: 
gen und ein neued (ber Abbildung bei Beckmann nad) recht 
zierliches) Haus erbaut, Allein ehe dieß noch 70}Iahr geftanden, 
erfah Franz diefe Gegend für feine neuen Schöpfungen. Schon 
vor feiner Reife nad) Italien hatte bet Fürft als erften Vers 
ſuch den offenen Gartenfis erbaut, bald nad) feiner Rüdkehr 
1768 aber ließ er zuerft das alte Haus abreifen und 1769 — 72 
durch Erdmannsdorf das jesige Schloß erbauen, welches auch 
1773 — 90 von der Fürftin bewohnt wurde, Um biefelbe Zeit 
wurde ber Garten bieffeit bes Sees und (1768 — 69) ber 
Schoch'ſche Garten angelegt, allein fchon 1770 wurde durch einen 
Durdhbrud ber Elbe der Garten zerftört und bie Geftalt bes 
Ganzen geändert: die Infel der Fürftin z B. wurde in drei 
Kleinere Infeln zerriffen. 1770 — 74 wurde Alles wieder hers 
geftellt und mit neuen Anlagen : Neumark’s Garten, vergrößert, 
41773 — 90 wurde nach und nad das Gothifhe Haus, bie 
Wohnung bes Fürften, zu feiner jesigen Geftalt erbaut und in 
ben Sahren 1780 — 84 der Garten nad) diefer Seite hin bis 
zum Elbwalle erweitert (Luifentlippe, Stufenbrüde ꝛc.). Der 
Kloratempel wurde erft 1796, das Monument 1802 gebaut, 
Durch die neuen Anlagen (Scefpise, Stein), den öftlihen Theil 
bed Gartens (1790— 96), erhielt derjelbe feinen jegigen Umfang, 
in welchem er fich zu beiden Seiten des anmuthigen Sees und 
feiner Buchten und Kanäle, von. dem Städtchen bis zum Elbs 
walle, und von der Straße nad) Koswid (an welcher die Gürtners 
wohnung feit 1799 ftehbt) bis zum entgegengefesten Ende bes 
Sees ausdehnt, Er befteht alfo aus 5 Zheilen, dem Garten 
am Schloffe, dem Neumark'ſchen Garten, dem Schoch'ſchen Gar: 
ten, dem Garten auf dem Weidenheger und den neuen Anlagen, 
Außer dem Elbwall auf der Nordfeite hat der Garten Feine 
Grenzen, die ganze umliegende Gegend fcheint in feinen Plan 
zu gehören, auch die Rieſigker Kirche ift (1799 — 1800) jo er: 
baut, baß fie, vom Gothifchen Haufe aus gefehen, den vallen 
Anblid darbietet. So fcheint der Garten bei weitem größer zu 
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fein, als er ift, und ein geiftreiher Franzofe meinte mit Recht, 
diefelben Anlagen würden einem Künige von Franfreih Millios 
nen gefoftet haben,*) Die ſchöne Elbaue, der hohe in Krüms 
mungen fi fortziehende Wall mit feinen mandfaltigen Wach: 
häuſern und feinen reizenden Ausfichten auf den Spiegel ber 
Elbe auf der einen, den Krägen, die Wiefen und Gebüſch auf 
der andern Seite laffen den Wandrer auf dem Wege nad) Defau 
bis Vockerode hin ungewiß, ob er nicht immer noch am Rande 
bes Gartens, ja in einem andern meitläuftigen Theile deflelben 
ſich befinde. Zu diefer Zäufhung trug früher befonders bie Ans 


*) Eine befondere Beachtung verdienen bie Kunſtſchätze, welche 
in den einzelnen Gebiuden fich befinden; durch die genaue 
Aufzählung berfelben wird die Rode'ſche Befchreibung von 

Wörlitz auch nad jeder folgenden ähnlichen Arbeit ihren 
Werth und ihre Brauchbarkeit behalten, Es befinden ſich 
nämlih 1) im Schloffe, außer einigen antifen Statuen und 
Büſten (unter denen fic ein trunkner Herkules befonders aus⸗ 
zeichnet) und mehren neuern Marmorbüften von Savaceppi, 
Gemälde von Phil. Hadert, Joſeph Vernet, Nikolaus 
Doufin, Jak. Ruisdael, Heinrih Roos, Ant. v. Dyd, 
ob, BVerkolin, Raph. Mengs, und von Anton Maron 
eine Reihe von Gemälden nad Annibale Caracci aus der 
Gallerie Farnefe. 2) Im Gothifhen Haufe, weldhes 
befonders Gemälde aus der altdeutfchen und altnieberläns 
difhen Schule enthält, Bilder von Joh. v. Eyk, Hans 
Hemmling, Hugo v. d. Goes, Albr. Dürer, Hand Bals 
bung Grün, Joh. v. Mabufe, Chriftoph Amberger, Hand 
Holbein dem Altern und Jüngern, ferner viele ausgezeich— 
net fhöne Gemälde von Lukas Kranach, eine halb erhabene 
Arbeit in Holz von Albrecht Dürer und einge vorzügliche 
Slasmalereien aus der beften Zeit, Auch die Heine Samms 
lung von alten Waffen u. bergl. verdient erwähnt zu were 
den. 3) Im Floratempel befindet fi eine ſchöne an⸗ 
tike als Flora reftaurirte Statue, welche fogar der Künig 
Ludwig von Baiern befungen bat, 4) Im Pantheon 
find mehrere antite Statuen und Büften, worunter Apollo 
Mufagetes und bie neun Mufen in ganzen Figuren, und 
Supiter Ammon, Zelephus und ein Faun in Büften vor 
züglich zu beachten find, 5) Sm Monument find die 
Bildniffe der Kürften von Anhalt-Deßau und die darauf 
ftehende antile Säule von Granit — und 6) im Stein 
einige Gemälde von Ganaletto, mehrere Aquarellzeichnun. 
gen, auch Gemälde aus Herfulanum und viele Landfchaft: 
liche Zeihnungen von Phil, Hadert anzuführen, | 
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lage des Drebberges*) auf den Grieſenſchen Wieſen, über 
eine iertelftunde von Wörlis entfernt, Vieles bei. Diefen Drt 
beftimmte Franz (1773) zur fürftlichen.Grabftätte (die Beſchrei— 
bung deffelben ſ. bei Rode), welchen Zweck das Gebäude aber 
nicht erreichte; es litt durch‘ Feuchtigkeit und andre Umſtände 
und mußte 1826 abgebrochen werben, der Berg aber wurde mit . 
Gedern bepflanzt, Die Anlagen um den Berg, weldye ehemals 
(bis 1799) zu einer Volksluſtbarkeit dienten, find noch ganz vor: 
banden, und man kann ſich nad) den Befchreibungen (bei Rode, 
Bäntfh u. U.) in jenes Feft verfegen, deſſen Andenken faft zu 
verlöfchen beginnt. Am 24. Sept. jeden Sahres, ald an Ihrem 
Geburtstage, pflegte Franzen Gemahlin 10 Mädchen auszuftat- 
ten; dieß geſchah auf dem Drehberge, die benachbarten 9 Ort: 
fhaften waren dazu eingeladen, jede hatte ihren befondern Tanz⸗ 
plas, dabei wurde nad) Preifen geritten und gelaufen, Zelte 
und Buden waren auf der Wiefe aufgefchlagen, denn von nah 
und fern ftrömten Zufchauer herbei, und die fürftliche Herrfchaft 
fah mit ihren Gäften und ihrem Hofe von dem Saale und ber 
Gallerie des Gebäudes ber Luftbarfeit zu, bei welcher fich die Lande 
bewohner, als nach glücklich beendigter Ärntearbeit, ganz dem 
Vergnügen überlaffen Eonnten, 

In einiger Entfernung norbweftlicd von Wörlitz liegt am Elb⸗ 
walle das große Wachhaus, in welchem fich auch ein herrs 
fhaftliches Zimmer befindet, Weiterhin, 4 St. von Wörlig, lag 
früher unweit der Elbe der Wildbeberg, gleichfalld ein herr: 
Thaftlihes Haus mit einer Gärtnerwohnung, welches aber vor 
mehrern Jahren abgetragen worden ift, Wildberge war nod 
1263 ein Pfarrdorf, 


1. Grieſen, ein großes Dorf o. K., 4 Stunde von 
Wörlitz, wohin es eingepfarrt ift, hat 49 H. Mt 307 (B. 50, 
3253 1818: 51, 316) Ew., worunter 8 Zollfpänner und 3 
Balbfpänner find, Bei dem Dorfe fteht eine Windmühle, 
2. Münfterberg, ein zu Würlig gehöriges und dahin eine 
nepfarrtes Vorwerk, von F. Leopold 1745 angelegt und zum 
Andenken an feine Ahnfrau Margarethe von Münfterberg (4 1530) 


*) Den Namen in feiner jesigen Geftaltleitet manvon Drebe, 
d. h. troden, ab, weil die unbedeutende Anhöhe bei Über: 
fhwemmungen gewöhnlich troden bleibe, igentlih heißt 
er aber Erebenberg (fälfchlich in Thränenberg geändert), - 
offenbar ein uralter Name, wie Krägen, Bertint 20,5 ein 
Berndt von Trebin befaß 1460 Rehſen, beide Namen 
mögen wol Bufammenhang haben, aus. Trebin entftand 
Zreben, wie aus Krendhin, Krägen, 
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benannt, hat 15 9. 130 (8. 15, 1245 1818: 15, 138) Ew,, 
liegt 4 St. weftlih von Griejen. | 

3. Hors dorf, ein gleichfalls von F. Leopold 1708 ange 

. legte Dorf, weldes 1713 eine Kirche und 1743 einen eignen. 
Pfarrer erhieltz es erftredit fi) von bem Wege von Dranien: 
baum nad) Wörlig weit hin bis faft zum Rothenhaufe und Liegt 
von Dranienbaum , Wörlig und Rehſen ungefähr gleich weit, 

St., entfernt. Das Dorf hat 106 9. mit 631 (8,107, 612; 

818: 108, 646) Ew. unb’ift nah Kakau das größte bed 
Amtes, Die fleißigen Einwohner, unter benen fidy auch mehrere 
Danbwerfer befinden, treiben außer dem Aderbau aud Hopfens 
bau und einigen Handel, namentlich mit Flachs und Di. Bei 
bem Dorfe ift eine Windmühle, 

4, Brandhorft, ein aus einer Reihe von 31.9. beftehen: 
bed, nach Dranienbaum eingepfarrtes Dorf mit 199 (B. 31, 
190; 1818: 31, 195) Ew., liegt in geringer Entfernung von 
Dranienbaum, Kakau und Horsborfz die Einwohner find faft 
fämmtlih Zagelöhner, 

5. Kafau, das größte Dorf im Amte, hat 115 H., 704 
(3. 114, 7805 1818: 116, 725) Ew. Diefes Dorf liegt weit 
zerftreut zwiſchen Goltewig,, Dranienbaum, Brandhorft und 
Horsdorf, hat Feine Kirche und ift in Oranienbaum eingepfarrt. 
Es war, befonderö früher, feines Hopfenbaues wegen fehr bekannt. 

6, Riefigt, ein am Wege von Wörlig nach Reben liegens 
bes Kirchdorf, die Tochterkicche von Horsdorf, hat 28 H., 227 
3. 30, 1805 1818: 29, 205) Ew. Das Dorf war fchon 
200 ein Kirchdorf, allein fpäter in Würlis eingepfarrt, F. 

‚ Leopold baute 1746 eine Kirche, zu welcher Schönitz, Rothehaus 

Srinehof und Y Ziegelei bei Riefig®, und Gohrau, welches bi 
bahin nah Rehſen eingepfarrt geweſen, gelegt wurden; biefe 
Kirche fand kaum 30 Jahre, und an ihre Stelle baute Franz 

eine fhöne neue in Gothifhem Gefhmad (1800), in welder 
fih das Grabmahl Seiner Schwefter, der Freifrau Agnes von 
Loen (+ 15. Dez. 1799), befindet. Entfernung von Wörlis } St., 
von Horsdorf Eleine + St., von Schönis, Grünehof, Gohrau 
+ St. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 

Der Gottesader des Dorfes liegt in einiger Entfernung auf 
einer fanbigen Anhöhe, Außer dem Hauchthüterhaufe im nahen 
Walde, ift nad) Rieſigk noch die 4 St. entfernte Wörliger Zie: 
gelei, bei der noch einige zum Wörliger Gute gehörige Gebäude 
ſtehen, eingepfarrt, j 

\ 7. Grünehof, ein herzogliches Vorwerk mit 8 H., 56 
8.9, 50; 1818: 9, 45 ., welche nad Rieſigk einge: 
pfarrt find; 6 von den Grünehofer Häufern fliehen bei bem 
Vorwerke Rothehaus, | | 
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8. Rothehaus, gleichfalls ein herzogliches zum Gute Wör⸗ 
lig gehöriges Vorwerk mit 17 H., 111 (8. 20, 130; 1818: 
20, 119) Ew., Eleine 4 Stunde von Riefige, wohin es einges 
pfarrt if. Die Drefcher beider Vorwerke haben außer Haus 
und Garten auch etwas Ader und Wiefen, und befinden fich das 
her beſſer, ald die Drefcher auf vielen andern Gütern. Bei dem 
Borwerke ift Ane Windmühle. & 

9. Schönig (eigentlidd Schenig), vor 1200 ein Kirchdorf, 
jest das Eleinfte Dorfim Amte mit 8.9. 40 (B. 8 und einige 405 
1818: ,8, 42) Ew,, liegt in ber’ fhönen Elbaue zwifchen dem 
Schöniser, dem Rehſener See und ber Efbe, und war bisher ben 

erſchwemmungen gänzlich auägefest, daher nügte ben Einwohnern 
ihr geringer Aderbefis fehr wenig, 28 Stüd Rindvieh und die dazu 
gehörigen Wiefen und Weide ift der einzige Reichthum derſelben, bie 
ihren Wohnort nicht verlaffen wollen. Sest wird bie Dorfmark 
mit herzoglicher Unterftüsung verwallt. Schönitz ift nad) Rieſigk 
eingepfarrt, von dem ed, wie von Rehſen, etwa + St. entfernt 
ft. Norböftli) vom Dorfe, im fogenannten Berghorft, finden 
fi) Spuren von einem Dorfe: Mauern, Pflafter, auch Leichene 
feine. (Ob hier das alte Schünig gelegen 

‚10. Gohrau, end. 0. K., liegt EL. 4 St. von Rieſigk, 
wohin es eingepfarrt ift, und hat 49 H., 382 (B. 45, 3905 
1818: 47, 346) Ew., worunter fid) einige Handwerker befinden. 
Das Dorf hat erft 1822 eine eigene Schule erhalten. Die bei 
a gelegene herzogliche Schäferei gehört zu dem Gute in 

en. N 

Gohrau liegt in einer fandigen Gegend und ift faft überall 
von Waldung umgeben 5 weſtlich findet fich eine große, mit Kie⸗ 
fern (Fichten) bewachſene Sandftrede, öſtlich ift die fogenannte 
Wildbahn, ein Stücd Laubwaldung aufleihterm, aber ziemlich) 
fruchtbarem Boden, deſſen Baummuchs fich jedoch von dem bee 
Elbaue unterfheidet: die Eichen find von geringerer Größe, 
außerdem befinden fich hier Weißbuchen, gemeiner Ahorn, Birken, 
Eipen, Ellern, Ebrefhen, Traubenkirſchen u. ſ. w. Sn biefer 
Waldung hat man vor einigen Jahren Knochen von außerordents 
liher Größe gefunden, auch fol man auf andere Denkmähler ber 
Vorzeit geftoßen fein, 

11. Rehſen, em Kick: und Pfarrborf, das äußerfte in 
Anhalt: Defau nad; Dften, 14 St. von Wörlig und 14 St. von 
Dranienbau entfernt, hat ein herzogliches Gut mit Brauerei, 
eine Förfterei, eine Waffermühle und eine Windmühle, 74 H., 
554 (8. 69, 5175 1818: 72, 487) Ew., unter benen ſich einige 
Handwerker befinden. Die Kirche wurde 1707 von dem damaligen 
Rittergutsbefiger, dom Herrn von Lochau, neu erbauet. 

Merkwürdig ift in der Straube, dem ehemaligen Dorfe 
Struve, etwa 4 St, von Rebfen, aber ſchon auf Preußiſchem 
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(Sähfifhem) Grund und Boden, ber fogenannte Burgftall,: 

‘eine ziemlich weitläuftige Umwallung, welche in ungleicher, zum - 
Theil bedeutender Höhe ſich durch das Gebüſch zieht, Geſchicht— 
liches ift von ihm nichtö bekannt; in nafjen Sahren ift er ſchwer 
zugänglich, 

12, Voderode, ein Kirchdorf am Wege von Defau 
(14 St.) nad Wörlig (1 St.), mit 61 H., 458 (8. 57, 4035 
1818: 58, 413) Ew,, unter denen fid) 7 Bollfpänner und 7 Halbs 
fpänner befinden, Die Kirche, in- welcher der Wörliger Kaplan 
den Gottesdienſt verfieht, wurde 1812 in Gothiſchem Gefhmad 
von Franz neu und ſchön erbauet, Das Dorf, weldes jest hart 
an der Elbe liegt und nur durch die hohen Wälle vor den über: 
ſchwemmungen gefchüst wird, mag früher weiter abwärts gelegen 
haben, wenigftens heißen noch einige Aderftücde nad der Kapen: 
mühle zu: das alte Dorf. Im Schmalkaldifchen Kriege (1547) 
wurde Vockerode von den Spaniern geplündert und von 19 Häu— 
fern 11 verbrannt, Im J. 1788, bei dem ungemein ftarfen Eis- 
gange, wurbe der Elbwall beim Dorfe durchbrochen, der Strom 
nahm. das legte Haus an der Fähre mit hinweg und überſchwemmte 
das ganze Dorf. In Vockerode befindet ſich eine Förfterei und 
eine Fähre über die Elbe (nad) Klieken), 

Weſtlich von Voderode lag noch dieffeit des. Sieliger Berges 
(von diefem ſ. ©. 255 ff.) Masmwerder, ein Zifherhaus an der 
Elbe, welches den überſchwemmungen fehr ausgefegt war und 
auch vor einigen Sähren von ben Fluten weggeriffen worben ift. 

Etwa 4 St, füdlih von Vockerode liegt in einer ſehr an- 
genehmen Gegend die Kapenmühle, aus Mahl: Ol: und 
Schneidemühle beftehend, welche nad) der Anlegung des Kapen⸗ 
grabens, 1707, erbauet wurde, An derfelben führt der zweite, 
ehr angenehme aber weniger befuchte Weg von Deßau nach Wörlitz 
vorbei. Vor der Erbauung der Kapenmühle war bei Vockerode 
eine Schiffmühle in der Elbe, 


13 —15. Pötnitz, Dellnau und Scholitz, drei 
Dörfer, welche zu beiden Seiten des Pötniger Sees fo dicht beis 
fammen liegen, daß fie ein einziges auszumachen ſcheinen. Scholitz 
liegt auf dem linken, Pötnitz füdlih, Dellnau nörblih auf dem 
xechten Ufer des Sees. Die 3 Dörfer zufammen würden das 
größte Dorfim Herzogthume bilden, fie haben in 106 H. 1079 Ew,, 
worunter 282 Schulkinder in 4 Abtheilungen, . 

Pötnis, ein Kich: und Pfarrdorf, 2 St. von Defau, 
4 St, von Jonig und Kleutfc entfernt, mit 33 H., 337 (8.33, 
3005 1818: 33, 261) Ew., worunter 8 Bauern, «Bier befindet 
fih das herzogliche Gut nebft Brauerei und Brennerei, welches 
durch den Oberamtmann Nordmann (1778 — 1823), namentlid) 

durch die vortreffliche Rindvieh- und Schafzuht, fo berühmt 
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geworben iſt. (Vergl. W. Müller’s Leben Norbmann’s , geb. 1755, 
+ 1823, im Nekrolog der Deutfchen, 1823, ©. 651—663. Der 
Preis feiner Wolle war von 54 Thlr. 1819 auf 84 Friedrichsd'or 
geftiegen; ein Maftochfe wurde für 475 Thlr. verkauft.) — Die 
uralte Kirche, welche wahrfcheinlicy der Sig des Konventes zu 
Mildenfee (ſ. S. 151 ff.) gewefen ift, wurde 1805 von Franz mit 
möglichfter Beibehaltung der altertbümlidhen Form geſchmackvoll 
‚ erneuert und mit einem Thurm verfehen; fie liegt am äußerften 
füdweftlichen Ende des Dorfes und Sees. 

Auf einem großen freien Plage am See ließ Franz 1810 einen 
Hügel nebft einem Tempel (nad) dem Utbilde des Zempelö der 
Winde zu Athen) erbauen, dieſer ift aber unvollendet geblieben, 
Bon dem Hügel hat man rings um eine angenehme Ausficht, 

Dellnau, ein Dorf 0, K,, nördlid vom vorigen, mit 
45 H., 454 (8. 43, 3905 1818; 44, 446) Ew,, worunter 
38 Koffathen find, wurbe von F. Leopold 1706 neu angelegt. 
Am Ende des Dorfes, an ber Straße nad) Dranienbaum, liegt 
die herzogliche Förfterei. 

Scholitz, ein uraltes Dorf, welches 1216 der Markt in 
Pötnitz genannt wird, ift, wie Dellnau, nad Pötnik eingepfarrt 
und hat 28 H., 288 (8, 27, 3345 1818: 28, 249) Ew., wos 
runter 3 Bauern find, 


16. Kleutfh (Chi), gleichfalls ein uraltes Dorf und 
- ehemaliges Burgward, beffen Grenzen die Mulde und Niclau, ber 
Löbben und die Zprutau bildeten (1158), jest ein nad) Gollnig 
eingepfarrtes Dorf mit einem herzoglichen Vorwerfe, hat, mit 
Einfhluß des fhwarzen Stammes, 38 H., 310 (8. 36, 2705 
1818: 37, 277) Ew., weldye wenig Grunbbefis haben.*) Das 
Gut erkaufte F. Leopold 1708 von feiner Mutter; früher war 
dafelbft das herzogliche Amt und eine Brauerei, welche nachher 
nad) Yötnig verlegt wurden. Deßgleichen befand ſich hier an dem 
Bade, welcher von Sollnis fommt, eine Mühle, welde aber 
weggeriffen worden, weil das Waffer der 4 Mühlteiche oft Schaden 
angerichtetz ferner eine Brücke über die Mulde nad) Törten, bid 
1750, bis zu welcher Zeit Kleutſch in Zörten eingepfarrt war, 

ei dem Amthofe ift an dem fogenannten See eine Eleine Exs 
böhung, Schloßberg genannt, wo man nod) vor mehreren Jahren 
Gemäuer gefunden haben fol 3 bafjelbe iftder Fall beider Dorfitätte 


*) Die von Lambftorff befaßen 1546 das feit Menfchengebenfen 
wüfte Dorf Kleutſch (Eluetih), fie nahmen erft um 1541 
Bauern an, welche, wie das Landbuch fagt, Vieh, Pferde 
und Schweine hatten, fo daß fie unmeislidy gethan, und da 
die Derrfchaft ihnen Kein befagt Dorf verliehen, fo bat fie ſich 
Gericht und Schenke vorbehalten, 
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Alt⸗Kleutſch zwiſchen zwei Mühlteichen, aud; wird vom J. 1216 
ein doppeltes Kleutſch erwähnt. | Ä 

.- In einiger Entfernung öftlih von Kleutfh, am Wege nad 
Dranienbaum, liegt ber ſchwarze Stamm, brei einzelne 
.Däufer, von welchen das eine ein Gafthof ift, 

‚17. Sollnig, gleichfalls ein uraltes Dorf und ehemaliges 
Burgmward, jest ein Kirchdorf, die Zochterfirche ded Kaplans in 
Dranienbaum, mit einem herzoglichen Vorwerke, einer Förfterei, 
einer Waffermühle, 39 H., 359 (8.43, 3405 1818: 41, 321) 

Ew., worunter 5 Bauern, 14 große, 10 Eleine Koffathen und 
mehrere Handwerker. Das hiefige Gut wurde von F. Leopold 1708 
von dem v. Dandelmann erfauft, Merkwürbig ift der Schloßberg 
in ber Aue, unweit bes Weges nad) Regau, von ben gleichnamigen 
Bergen an Umfang und Erhöhung der bedeutendfte, in welchem 
man noch Überbleibfel aus früherer Zeit gefunden hat, ferner die 
fogenannten Schanzen, die Dorfftätte Eifenberg, von ber bie 
Sage geht, daß ehemals eine Stadt hier geftanden habe, und der 
wüfte Kirchenbau, Überfahrt über die Mulde nad) Niefe. Ents 
—— von Kleutſch 4 St., von Retzau 1 St, und von Oranien⸗ 
aum 14 St. : 


18. Regau (Res), ein in Klefewis eingepfarrtes Dorf mit 
‚einem berzoglihen Gute nebft Branntweinbrennerei und einer 
örfterei, hat 38 H., 225 (B. 27, über 2005 1818: 35, 208) 

« Das Dorf ift etwa 4 St, von Raguhn entfernt. 

19, Klein Möhlau, ein Dorfo, 8, dicht an ber Grenze, 
in das benachbarte (Sächſiſche) Preußifche Dorf Groß: Möhlau 
eingepfarrt, hat27.9., 172 (8.26, 1505 1818: 27, 158) Ew. 
Bei dem Dorfe ift eine Waſſermühle. Das Rittergut im benach⸗ 
barten Groß: Möhlau wurde von F. Dietrich 1753 von denen 
v. Freyberg erfauft, aus befjen Verlaffenfchaft. Eugen es annahm 
und fpäter an F. Leopold Friedrich Franz vererbte, Entfernung 
von-Regau 4 St., von Raguhn + St., von Sollnig 1 St, 

Zwiſchen ber Obermooche und dem Möhlauer Wege ift ber 
von Wällen umgebene fogenannte Moochteich (von dem ehemaligen 

Dorfe fo genannt), und auf dem Möhlauer Reviere die Zwergs⸗ 
berge (j. S. 128) und ber Mönchsfoll, Urnen werben in ber 
ganzen Gegend nicht felten gefunden. “ 

20. Klekewitz, ein Kirchdorf, die Zochterkicche des Ras 
guhner Pfarrers, liegt in geringer Entfernung von Raguhn, bat 

sein berzogliches Gut mit Branntweinbrennerei, 43 H., 301 (3. 
35, 2795 1818: 41, 258) Ew, Die Kirche ift 1817—19 neu 
aufgebauet worden, Das Dorf wurde von $ Leopold 1736 von - 
denen von Schilling erfauft. In ber Nähe find bei Aufgrabungen 
unter andern alte gebrannte Steine von befonderer Geftalt auf: 
gefunden worben, j Ä 
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21. Roßdorf, das Außerfte Anhaltifhe Dorf in Südoſt, 
4 St. von Jeßnitz, wohin es eingepfarrt ift, hat ein herzogliches 
Gut, 12 6., 76 (8. 11, 603 1818: 11, 81) Ew. Das Gut 
und das Wirthöhaus liegen auf einer Eleinen Anhöhe, die Drefchers 
häufer in einiger Entfernung, beide an ber Mulde, über welche 
bier eine herzogliche Fähre geht, Entfernung von Mildenftein 4 St. 
Bwifcdyen bem Dorfe und dem Gute liegt ein Privateifen: 
bammer, 

Bon dem jest Preußifhen Dorfe Burgfemnis, von 
welchem ein Theil Anhaltiſch ift und über weldes ein Prozeß noch 
ſchwebt, ift ©. 207 gefprocdhen worden, | 
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Die Stadt Raguhn liegt auf einer Infel der Mulbe, deren 
Hauptarm öftlih, der Nebenarm aber, der im Sommer häufig 
austrodnet, weſtlich fließtz fie nimmt die ganze Breite der Inſel 
ein und die Hauptftraße läuft von der HDallifchen bis zur Witten 
berger Brücke. Raguhn hat keine Mauern, aber zwei Thore an 
den ebengenannten Brüden, welche diefelben Namen tragen. 
Ein dritter Ausgang durch den Rathöfeller führt nad) Lippene 
und Seßnis, in geringer Entfernung von ber Stabt gleichfalls 
über eine Brüde, über den kleinern Arm der Mulde, kurz zuvor, 
ehe fich der von Jeßnitz kommende Spittelgraben (hier Stillinge 
genannt) mit demfelben vereinigt, Außer ber Hauptſtraße und 
dem (ungepflafterten) Marktplag, welder im nördlichen Theile. 
der Stadt liegt, hat Raguhn noch einige Straßen, welche meift 
gepflaftert find. 

Raguhn Hatte im I. 1830 198 H. und 1624 Ew., worunter 
eine jüdifche Familie; 1787 hatte ed nur 166 H. mit 1033 Ew. 
(Martel giebt 1784 gar nur 150 H. und 860 Ew. an), 1818 
dagegen 208 H. mit 1589 Ew., worunter 20 Juden, Die Eins 
wohnerzahl hat fich alſo in den legten Jahren ganz unbedeutend 
vermehrt, obgleich 181730 bie Zahl ber Getraueten 289 Paar, 
der Geborenen 839, und der Geftorbenen nur 488 war, 

DieKirhe zu St, Georgen, an ber ein Pfarrer (der 
zugleich Klekewitz verfieht) und ein Kaplan (ber als Rektor zu— 
gleich Schulunterricht ertheilt) ſtehen, ift das einzige merkwürdige 
Gebäude des Städtchens. Diefe Kirche, 1288 von Papft Klez. 
mens IV. beftätigt, ift ein altes Gebäude, aber in verfchiebenen 
Beiten erneuert worden (1606, 1696). Der bilde Thurm, auf 
dem fi) ein Bär mit dem Anhaltifchen Wappen befindet, ift 
1572 erbauet, 1640 und 1687 erneuert worden. 

Die Schule ift eine doppelte, eine Kaplanfchule und eine 
Kantorfchule, beide zufammen zählen gewöhnlich an 400 (1796 
212) Kinder, 
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Das jetige Rathhaus ift 1617 nen erbanetz es blieb bei 
‘ben großen Brande 1642 unverfehrt und wurde 1697 mit einem - 
neuen Thurme verfehen. Der Stadtrath ift ein ſelbſtſtändiger 
(fchriftfäffiger) ; er hatte fonft drei Mittel, deren jebes aus einem 
Bürgermeifter, einem Kämmerer und einem Jungherrn beftand, 
wozu auch noch ein Stadtfchreiber, mit dem Zitel Aktuar, ge: 
halten wurde, Rath und Gemeinde zu Raguhn hatten feit urs 
alten Zeiten die Ober- und Untergerichte, die fie im Namen ber 
Herrfchaft ausübten, nah einem Lehnbriefe vom I. 1395, in 
welchem gefagt wird, daß fie dieſes Gericht ſchon von Alters her 
gehabt; auch befand fich fonft ‚bei Raguhn ein Hochgericht. Jetzt 
befteht der Rath aus 2 Bürgermeiftern, einem Stabtfchreiber, 
als Nechtögelehrten, der in Seßnis daffelbe Amt bekleidet, 
2 Kämmerern, 2 Bauherren und 4 Viertelsmeiftern ald Ver— 
tretern; Bürgermeifter, Kämmerer und Bauherren wechjeln 
jährlicdy im Amte, Der berzogliche Beamte, mit dem Zitel Lands 
kommiſſär, ift zugleich Landrichter und Oberbürgermeifter in Jeßnitz, 
ald erfterer fteht er unter dem Juftizamte zu Deßau, 

An den Thoren wird Zoll und Geleite erhoben, jenes gehört 
dem Derzoge, diefed dem Stabtrathe, Das Stadtwappen, „ein 
aufgerichteter ausgeſtreckter ſchwarzer Bär mit einer Krone auf 
dem Haupte, zwifchen zwei Thürmen auf einer Binnemauer, in 
welchem Mittel unterwärts zufallende Thor, daran quer über 
brei Neunaugen,’’ wurde der Stadt von den $.Sohann, Georg 
und Joachim 1545 ertheilt und beftätigt. 

Die Nahrungszweige der Einwohner find, außer Aderbau, 
Viehzucht und den gewöhnlichen Bewerben (namentlich Zöpfers 
Korbmacher- und Schmiedearbeiten), befonders zahlreihe Tuch⸗ 
webereien. Wann fich zuerft Tuchmacher bier in größerer Zahl 
niedergelaffen haben, ift.mir nicht befanntz; der Umftand, den 
Bäntſch anführt, daß die Raguhner Tuche meift für Ießniger 
verkauft würden, könnte, wenn er richtig wäre, bezeugen, baß 
bie Jeßnitzer älter find. Schon Martel giebt einige 30 Tuch— 
mader an; zur Zeit ihrer hüchften Blüte. (vor 1821) foll bie 
Snnung aus 56 Meiftern it etwa 100 Gefellen und Lehrburfchen 
und 250 Nebenarbeitern beftanden haben, welche jährlich 8—9000 
Steine Wolle zu eben fo viel Stil Tuche verarbeiteten (bad 
Stück im Duchfchnitt zu 20 Thlr. gerechnet). Zwei Drittel der 
Tuche wurde zu den Meffen nach Braunfhweig, Frankfurt a. O., 
‚Dffendad), Naumburg, Leipzig, Magdeburg 26; geführt, ein 
Drittel auf Beftellung nach Hannover, Heffen, Baiern, Wir: 
temberg und die Schweiz verfender; jest wird Faum die Hälfte 
(etwa 4000 Steine) verarbeitet und der Wohlftand der Stadt 
ift ſehr geſunken. Amtlih wurden vom 3. 1830 angegeben: 
44 Tuͤchmachermeiſter mit 30 Gehülfen, 5 Zuchfcheerer mit 
8 Gehülfen, 3 Schön und Schwarzfärber mit 3 Gehülfen. 
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Seit mehreren Jahren haben ſich einige ber Hiefigen Tuchmacher 
Maſchinen, namentlicd; zum Spinnen der Wolle, bauen laffen, 

Raguhn hat eirf® Bierbrauerei in einem Gemeindebrauhaufe, 
wozu eine Gefellihaft von 48 Eigenthümern gehört (jährlich 
werden 50—60 Wifpel verbrauet; nach Martel foll die Brauerei, 
wie der Getraidehandel, früher beträchtlich gewefen fein), und 
mehrere Branntweinbrennereien, welche jährlich etwa 120 Wſpl. 
Getraide brennen. Zwei Kram: Vieh: und Wollmärkte, und 
ein Krammarft außerdem, find nicht eben von Bedeutung; ein 
Wochenmarkt (Sonnabends), den bie Stabt 1733 erhielt, ift 
fchon lange wieder eingegangen. 

Die (jest verpachtete) herzoglide Mühle liegt in der Stabt 
am linken Ufer des Hauptftromes und befteht aus einer Mahl⸗ 
DI: Walk: und Schneidemühle., Sie wurde von einem Bürger 
erbauet, aber ſchon 1528 von bemfelben den Fürften abgetreten. 
Bor der Anlegung diefer Mühle war der linfe Arm der Haupt: 
from; ald aber das Waffer nach jener geleitet wurde, fo zog fich 
auch ber Strom hieher. Die hier befindliche (Wittenberger) Brücke 
wurde im breißigjährigen Kriege zerftürt, erſt 1669 wieder erz 
bauet und nad) Anlegung des Mühlendammes, 1697, noch vers 
— In dieſer Mühle mahlen beſonders viele Köthenſche 

inwohner ihr Getraidbe, Unweit der Stadt, nad) Bobbau zu, 
liegt eine Eigenthbumsziegelei. 

Bon der Geſchichte Raguhns ift wenig befannt: 15. Aug. 
1573 hat die Mulde 1 Leipziger Elle 2 Zoll body in der Kirdye 

eftanden, mie es ein an der Kirchthür unter dem Thurme be: 
liches Kreuz mit der Infchrift: Tanta altitudo Muldae, be= 
zeugt; alfo muß damals die ganze Stadt unter Waffer geftanden 
‚haben, Ein folder Fall ift freilich jest, wo die Wälle, fomwol 
in Raguhn als Seßnis, fo fehr erhöhet worben find, Faum nod) 
möglich. Sowol im Schmalkaldiſchen (1547), als im dreißig: 
jährigen Kriege erlitt die Stadt manches Ungemah, namentlich 
-entftand durch den freventlihen Schuß eines Soldaten 1642 eine 
Feuersbrunſt, wodurch 65 der beften Häufer in Afche. gelegt 
wurden (1549 hatte die Stadt nur «70 Häufer), in welchem 
Buftande die Stadt an 3 Jahre blieb; erft 1645 wurde fie 
wieder aufgebauet, 1749 hatte fie dafjelbe Unglück, 42 Häufer 
brannten ab, Die Peft endlich 1683 raffte 283 Menfchen hin: 
weg, worunter 173 Kinder waren, 

Raguhn ift von Jeßnitz 4 St., von Deßau 3 St, entfernt. 
Drei Wege führen bieher: entweder über die Dörfer Törten, 
Möft, Schierau und Priorau in der Aue, ober die jegige Leip— 
siger Straße, von welder 4 St. vor Bobbau eine neue (1828 
bis 1830 angelegte), mit Obftbäumen bepflanzte Kunftftraße in 
bie Aue binabführt, welche von berfelben aus, durch beide Städte, 
- einige Dörfer und einzelne Käufer ein fehr lebhaftes Anfehen 


288 I. Anhalt: Deßau, 


erhältz zwiſchen beiden führt ber am mwenigften befuchte Weg, dem 
größten Theil nad) die alte Leipziger Straße. | 

Eine Heine Biertelftunde von der Stadt, nad) Jeßnitz zu, 
liegt Lippene, jest ein Wirthshaus und Vergnügungsort für 
bie Umgegend, wo namentlich auch Vogelſchießen gehalten werden. 

Ehemals war Lipene (Lepene, Lopene) ein fürftliches Schloß, 
welches eines Theils in einem fchönen luſtigen Walde (ber Längft 
verſchwunden ift), andern Theils unfern der Mulde lag, welde 
vor Alters nahe dabei gefloffen, hernach aber, weil bad Waffer 
oftmals dem Haufe Schaden gethan, etwas davon ab und nad 
dem Dorfe At: Ießnig zu geleitet worden. In ben Lehnbriefen 
nimmt es eine bedeutende Stelle ein, weil Raguhn und Jeßnitz, 
Bobbau, Hinsdorf, Qualendorf, Libehna und Porft (auch Hitzken⸗ 
dorf) dazu gehörten. Das Schloß wird fchon 1215 erwähnt; auch 
diefes feit 1401 (f, Mann ©, 25) lang verpfändete Befisthum des 
fürftliihen Haufes löfete die Fürftin Margarethe wieder einz boch 
mar ed unterdeffen wenig bewohnt worden und ftand verfallen ba, 
bis die Fürftin Anna, 5, Ernſt's Schwefter, ihre Vettern Johann, 
Georg und Joachim bat, das Schloß Lipene, wo fie geboren und 
erzogen, wieder erbauen zu laffen. Dieß gefchah 1543, befonders 
aber durch F. Joachim, ber nach ber Theilung den Deßauifchen Ans 
theil erhalten hatte, Diefer ließ bie Kapelle wieder aufbauen, den 
alten ftarken Thurm in Stand fegen, bad Ganze mit einer ſtarken 
Mauer umgeben und fo ausbauen, baß ein Fürft mit feinem Hof: 
gefinde feine Wohnung, wenn es ihm geliebet, wohl allda haben 
können. Allein es verfiel wieder, fo daß Beckmann nichts ſah, 
als die beiden Thürme und einen Theil der Ringmauer ; daneben 
war bie Wohnung eines Förfters nebft den Wirthſchaftsgebäuden. 
Dieß Haus ließ F. Dietrich 1756 wieder erbauen, aber mit bem 
Verſchwinden ber Waldung wurde wahrfcheinlid, auch die Förſterei 
aufgehoben und das Haus zu einem Wirthshauſe eingerichtet, doch 
beißt es noch jest das alte Schloß. Der zu Lippene gehörige 
Ader macht nod) eine eigene Mark aus, welde die Einwohner 
von Raguhn vom Hz. Franz in Erbpacht erfielten, 
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Jeßnitz (beſonders früher, zum Unterſchiede von dem benach⸗ 
barten Dorfe Alt-Jeßnitz, auch Neu-Jeßnitz genannt) liegt auf 
dem linken Muldufer und iſt ein Ort von unbekanntem, aber hohem 
Alter. Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß es, wie Raguhn, ur⸗ 
ſprünglich auf einer Inſel angelegt worden, denn das ſogenannte 
Spittelwaſſer, welches hier den Fuhnegraben aufnimmt, dann 
nordwärts fließt und mit dem weſtlichen Arm der Mulde ſich ver: 
einigt, ift früher offenbar ein Arm der Mulde gewefen, ber fich 
zwiſchen Seßnig und Salegaft von dem Hauptſtrom getrennt, wie 
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die Vertiefungen und Gräben noch zeigen, Auch Iefnig nimmt 
den Raum von dem Graben bis zur Mulde ein, hat eine Haupt⸗ 
ftraße und 2 Thore, das Mühlthor und das Hallifhe, 2 (hife 
zerne) Brüden, die Muldbrücke und die Hospitalbrüde, und einige 
Ausgänge nad) Raguhn und Bitterfeld, Neben der Hauptftraße 
befinden ſich noch einige Gaffen, nebft der fog. Neuftadt und den 
Fifcherhäufern, und nad) Salegaft hin (außer der Stadt) zwei 
'1688—92 angelegte Gaffen, die Angergaffe und die Schafgaffe. 
Diefe Stadt ift fonderbarer Weife die einzige, von der 
Beckmann die Einwohherzahl angiebt.. „Die Stadt, ſagt er, 
wiemwol bisher ohne Mauern, hat jedod 2 Vorſtädte, vor dem 
Hallifchen und dem Mühlthbor, und es wohnen jegiger Zeit in 
der Stadt und den Vorftädten bei 165 Bürger mit ihren Fa— 
milien, auch noch über‘50 Hausleutez die Käufer find nad) 
‚Gelegenheit diefes Ortes ziemlich gebauet: die Straßen find die 
Yange Straße, die grüne Straße, die Badergaffe und das 
Schlämmergäßlein;z vor dem Mühlthore in der Neuftadt, und 
vor dem Hallifhen Thore die Schloßftraße und das Hospital,” 
1549 hatte die Stadt nur einige SO Häufer, 1710 über 170, 
(denn die Wohnungen der Pfarrer, Schullehrer, Hirten, Bader, 
Miller, Stadtknechte wurden nicht mitgezählt), 1787: 251 9, 
mit 1531 Ew. (nad Mattel 250 9. mit 1230 Ew,, ohne bie 
Qubden), 1818: 337 9. mit 2237 Ew,, worunter 153 Juden, 
und 1830 endlich 332 H. mit 2315 Ew,, worunter 167 Juden, 
Auch bier war die wirkliche Vermehrung der Einwohnerzahl in 
den legten Jahren fehr gering, ba 1817—30 250 Paar getrauet, 
965 geboren wurden und nur 629 ftarben (bie Juden nicht 
mitgerechnet). "Die Straßen und Gaffen,, fo wie der Marftplag, 
find ſömmtlich gepflaftert,- aber, wie in Raguhn, ohne nächtliche 
Erleuchtung; aud bier ift die Kirche das einzige merkwürdige 
Gebäude. 
Die Kirche zu St. Marien iſt von unbekanntem Alter 
und hatte keinen Thurm; der Sage nach ſoll derſelbe einft eins 
efallen und die Steine zum Mühldamme verwandt worden fein, 
rſt 1831 wurde mit bedeutender herzoglicher Unterftügung ber 
Grund zu einem Thurme gelegt (22. Juni), nachdem auch die 
Umgebung der Kirche aufgeräumt worden, In frühern Zeiten 
verfah der Pfarrer und Diafonus in Jeßnitz auch den Gottesdienft 
in Alt-Jeßnitz und Mildenftein, was aber die adeligen Befiger 
diefer Dörfer nachher nicht mehr wollten, und als die reformirte 
Lehre im Deßauifchen eingeführt wurde, fo Löfte fich diefes Band 
änzlich. Da jedoch die Zahl der Lutherifchen in Sefnis noch 
art war, oder wieder ftärfer wurde, fo wurde gegen das Ende 
bes vorigen Jahrhunderts neben dem Pfarrer und Kaplan auch 
ein lutherifcher Prediger an der Kirche argeftellt, welche Ein: 
richtung feit der Vereinigung (1827) aufgehört hat. 
19 
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In Jeßnitz find 3 Schulen, am benen 2 Kantoren und ein 
Mädchenſchullehrer Unterricht ertheilen, Die Zahl fämmtlicher 
Kinder beträgt 355 (1738 210), Bon dem Hospital, welches 
dem Spittelwaffer und der Hospitalbrüde. den Namen gegeben, 
ift meines Wiffens Feine Kunde vorhanden, 

Die Stadt hat einen ſchriftſäſſigen Magiftrat, der fonft aus 
brei Mitteln, jeded aus einem Biirgermeifter, einem Kämmerer 
und einem Jungherrn, beftand und nicht nur. die bürgerlichen, 
ſondern auch die peinlihen und Halögerichte erblich befaß, Der 
regierende Bürgermeifter war bei Hegung des peinlihen Gerichts 
mit Zuziehung von 3 Schöppen, welde er aus dem Rathe 
wählte, Richter, bie Verfammlung war auf dem Rathhaufe 
am Maͤrkte. Überbieg war auch ein befonderes Landgericht, aus 
einem Landrichter und 3 Schöppen beftehend, welde ihr Amt 
lebenslänglich bekleideten. Diefe Einrichtung ift, bis auf das 
- andgeriht, dem Wefen nad) moch diefelbe, doch ift jest der 
Landlommiffär von Raguhn zugleid, Oberbürgermeifter von Jeßnitz, 
und der Stadtfchreiber verfieht in Raguhn daffelbe Amt, Auf 
beiden Brüden wird ein herzoglicher Brückzoll erhoben. 

Die Nahrungszweige der Stadt find, außer dem mit Sorg⸗ 
falt betriebenen Aderbau, Brauerei (in einem Gemeindebrau— 
baufe), bie fonft bedeutender war (von 46 Brauberechtigten 
werden jährlich etwa 56 Wifpel zu Bier und Breihan verbraut), 
Branntweinbrennerei (jährlich etwa 125 Wifpel Getraide) und 
Fiſcherei, unter andern bürgerlichen Gewerben namentlih Luchs 
“ weberei, 1800 waren bier einige 30 Tuchmacher, deren Zahl 
Tpäter auf 59 Meifter mit 128 Gefellen und 360 Arbeitern ges 
“ fliegen fein foll; 1830 waren amtlid 47 Meifter mit 33 Ges 

hülken, 5 Tuchſcheerer mit 10 Gehülfen und 3 Färber mit einen 
- Gehülfen, Von dem Wohlftand gilt daffelbe, was von Raguhn 
gefagt ift, die Tuchmacher verfertigen jest etwa 4600 Stück Tuch, 
unter denen fich feit mehreren Sahren auch feinere befinden. 
Ferner iſt hier eine Knopffabrik, und im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts beſtand eine hebräiſche Druckerei, aus welcher meh⸗ 
tere geſchätzte Werke hervorgegangen find, — Die Stadt hat 
4 Jahrmärkte. 

An der Mulde liegt die bedeutende Eigenthbumsmühle, welche 
aus. einer Mahl: Dir Walk: Schneide: und Lohmühle beftehtz 
außerdem eine Papiermühle mit einer Bütte, welche früher herr: 
ſchaftlich geweſen zu fein fcheint, wie jene es big gegen das Ende 
des, vorigen Sahrhunderts war, 

Seßnis wurde 1401 von F. Albrecht IIL. für 1000 Schod 
Kreuzgrofhen an feinen Bruder Siegmund und deſſen Gemahlin 
Sutta (ald Zubehör des Gchloffes Lippene) verſetzt. Derfelbe 
F. Albrecht hatte mit dem Stift zu Meißen eine Fehde, über 
‚welche er fih mit dem Bifhof Thymo 1408 dahin vertrug, daß 
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er bemfelben Jeßnitz zu Lehen auftrug (Geßnig mit ihrer Herr⸗ 
fhaften, Rechten, Freiheiten „ Bugehörungen 2c., ausgenommen 
dad Dorf, Qualendorf), was aber weiter Feine Folgen gehabt zu 
haben fcheint, Im breißigjährigen Kriege wurde die Stadt zwei⸗ 
mal (den 25. Jan. 1636 und 12, Febr. 1637) von den Schweden 
ausgeplündert und die Brüden abgebroden. Noch fchlimmer 
war die Feueröbrunft gewefen, welche 1567 den 23. Xug: außer 
dem Rathhaufe nebft vielen alten Dofumenten noch 42 Häufer 
und SHintergebäude, 16 Scheunen ꝛc. verzehrte, fo dag nur 
4 Wohnhäufer erhalten wurden (?). Das Rathhaus wurde 
1569 neu aufgebauet. 17. April 1659 verzehrte eine neue Feuers: 
brunft 12 Häufer und 2 Scheunen, und 1768 brannte aufer 
einigen Häufern das Rathhaus aufs Neue ab, Vor dem Hall: 
iſchen Thore liegt am Wege nad) Steinfurt eine Eigenthums: 
ji f gelei, Iepnig ift von Raguhn 4 St., von Defau 34 St. 

Sn geringer Entfernung füblih von Jeßnitz, am Rande der 
fhönen Eichenwaldung, liegt-die herzogliche Förfterei Salegaft, 
welche ihren Namen von dem ehemals hier befindlichen Dorfe 
hat. Diefes Dorf wurde 1492 von F. Ernft, mit Zuftimmung 
ber Fürften Georg und Rudolf, fir 1000 Rh, Gulden auf einen 
Wiederkauf an das Klofter St, Moris in Halle verkauft und 
fiel nach der Aufhebung befjelben wahrfcheinlicy wieder an Anhalt 
zurüd, Noch zu F. Joachim Ernft’s Zeit war es ein bewohntes 
Dorf und die Kirche dafelbft die Tochterkicche von Jeßnitz, fpäter 
wurde es von diefem Fürften- ausgefauft und zu einer Förfterel 
gemacht, was um fo leichter ging, da nad dem Landbuche von 
1549 das Dorf nur 12 Häufer enthielt und die Einwohner feinen 
Ader befaßen, Zu Bedimann’s Zeit war es mehr ein Vorwerk, 
als ein Dorf zu nennen, 

Noh find die (zu einer Scheuer benusten) Mauern ber 
Kirche und die Erhöhungen zu fehen, wo bie Däufer geftanden 

aben mögen, Außerdem find mandye Sagen von dem fogenännten 
chlangenberge bei Salegaft am Schlangengraben, welcher fich 

aud mit dem Spittelmafler vereinigt, von dem Nonnenberge, 
Mildenftein gegenüber, und andern vorhanden, | 

Auch bei Salegaft hat man, wie bei Xippene, zu mandjen 
Beiten verfchiebene Alterthumer ausgegraben, 
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Diefes im I. 1819 neu gebildete Juftizamt macht 
ben ganzen weftlihen Theil ded Deßauifchen Haupt— 
landes aus, wie dad A, Dranienbaum den ftlichen, 
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und grenzt gegen D. an das Amt Deßau, gegen W. 
an die Köthenfchen Amter Wulfen, Köthen und Reins- 
dorf, gegen N. und ©. an das Preußifche, von’ mwel- 
chem e5 dort zum Theil durch den Landgraben, bier 
durch die Fuhne getrennt wird, | 

Die Beſtandtheile diefed Amtes *) nebft der Ein— 
Wwohnerzahl nach der Zählung von 1787,. den An- 
gaben Bäntſch's (1800) und den neueiten Zählungen 
find folgende: 


4787: 1800: 1817: 1830: 
2 das Amt Radegaſt 843 1000 1009 1165 
2) =» = Fraßdorf 1394 1600° 1545. 1672 
3) = = Neupzig 216 226 301 ..294. 
) » = Libbeöporf‘ 400 432 428° 534 
5) = = Scheuder 1477 1757 1709 2055 
6) die fürftl. Gerichte zu | 
Hoyersdorf u.&ornau 230° 2832 285 232 
Zulammen 4610 5297 5277 6040 
Sn den Sahren 1817—30 wurden 672 Paar ges 
trauet, 2814 .geboren und 1599 ftarben. In den 
16 Schulen des Amtes befinden fi) an 1500 (1732 
1050) Kinder. | | 
» "Die Beichaffenheit des Bodens ift fehr verfchieben. 
Das ganze Amt, welches nur von dem Fuhnegraben 
im ehemaligen Amte Radegaft und von zwei Land» 
gräben in den ehemaligen Amtern Fraßdorf, Scheuber 
und Libbesdorf bewäflert wird (denn die Biethe, welche 
mit dem Libbesporfer Bad) durch einen Graben ver- 
bunden ift, tritt bald in das Köthenfche), macht den- 
jenigen Theil des Deßauifchen Landes aus, welcher 
*) Zu dem U, Rabegaft gehörten: Nabegaft, Zehmitz, bitz, 
en. Behlan — dem A. a —— 
migkau, Meilendorf, Körnitz, Wadendorf, Hinsdorf, Lingenau, 
Kochſtedt — zu dem A. Reupzig: Reupzig, Storkau, Frie— 
deichsdorf — zu dem A. Libbesdorf: Libbesdorf, Lauſigk 
und Naundorf — zu dem A. Scheuder: Scheuder, Elsnigk, 
Roſefeld, Reppichau, Qualendorf und Dießdorf. 
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fi) von den Anhöhen, die dem Laufe der Mulde und 
Elbe folgen, nach dem Köthenſchen und der Fuhne 
hinabfenkt; das dieſen benachbarte Land iſt meift 
MWaizenboden, das nördlich und üftlich gelegene das 
gegen nur Roggenboden, zum Theil fehr geringer 

igenfchaft. Der öftlichite Theil ift waldig und bildet 
einen heil der großen Mofigfauer Heide, Dagegen 
der ganze übrige, wenige Holzftüde bei Qualendorf 
audgenommen, ebenes Aderfeld ift, und der Holzbe— 
darf, wie im Köthenfchen, zum heil durch Anpflan= 
zung von Weiden, Erlen und Efchen erzeugt wird, 
welche an den zahlreichen Gräben fich befinden. An 
Miefen fehlt es faft gänzlich; . die herzoglichen Güter 
Radegaſt, Fraßdorf, Scheuder und Libbesdorf find 
größtentheild im Belik der wenigen Wiefen und Nies 
Derungen an der Fuhne und den Landgräben, nur 
Radegaſt und die Dörfer Zehbitz, Zehmitz, ‚Qualen 
dorf, Hinsdorf, Zehmigkau, Nofefeld, Reppichau 
und Kochfledt haben einige wenige Wiefen und dieſe 
zum Zheil in bedeutender Entfernung im Kühnauer 
Forſte und in der Salegafter Aue. Die Wiefen in 
der Niederung bei Reppichau find brudig und fauer. 
Das Übrige eriegt der Bau der Futterfräuter, wie 
überhaupt die Betriebfamfeit der Einwohner die Spatz . 
famfeit der Natur zu verbeffern fucht. Garten- und 
Obſtbau ift nur für das eigene Bedürfniß. 

Sn einigen Fleinern Dörfern ift der Viehſtand (wie 
der Grundbefiß) ganz unbedeutend. Dagegen ift der= 
felbe in den meilten und größern Dürfern — von 
den berzoglichen Gütern verfteht e3 fich von ſelbſt — 
in Zahl und Güte ausgezeichnet (1830 waren im Amte 
704 Pferde, 2511 Stück Nindvieh, 14,534 Schafe); 
aus natürlichen Gründen’ ift auch meift die Stallfüt- 
terung eingeführt. i 

Unter den 26 Dörfern, welche (außer Nabegaft) 
zum Amte gehören, befinden ſich 4 Pfarrdörfer, 8 Kirch 
dörfer und 14 Dürfer 0. K., ferner find im Amte 
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6 herzogliche Güter, 3 herzogliche Vorwerke, eine För⸗ 
fterei, 2 Forftiwärtereien, 2 einzelne Wirthshäufer und 
47 Windmühlen. Das größte Dorf ift Qualendorf, 
die Eleinften find Dießdorf und. Friedrichäborf, 

Sefhichtlihe Wichtigkeit hat dad Amt eben nicht; 
obgleich viele Orter, wie ſchon der Name bezeugt, fehr 
alt find und auf den Dörfern im Mittelalter ein 
zahlreicher Adel faß, fo weiß doch Beckmann felbft 
von NRadegaft eben nichts anzubringen, als Betrach« 
tungen über den fehönen Namen; bie verfchiedenen 
Dorfftätten find fhon oben angeführt, über alle nä— 
bern Berhältniffe liegt ein tiefed Dunkel. Juden find 
jeßt nur in Radegaſt, früher wohnten fie auch in 
Qualendorf, von wo fie aber feit langen Jahren nad 
Jeßnitz gezogen find. 

Auch in dieſem' Amte legte 3. Leopold mehrere 
neue Dörfer an: Lennewitz 1700, Kochftedt 17068, 
Lingenau 17135 erbauete Kirchen und Faufte Ritters 
güter zufammen, fo 1708 die Nittergüter Qualen» 
dorf, Sraßdorf, Thurland, Klein Leipzig und Neu— 
Wülknitz (bei Deßau, ed hatte aber damals nur 16 
Hufe), von denen v. Wülknitz, 1711 Scheuder, 171 
. Behmigfau, 1716 Elsnigk, (1723 Groß-Badegaſt, 
- 1724—29 Wapdendorf; 1730 Kibbesdorf nebft Laufig 
und Storfau, 1732 Neupzig nebft Friedrichsdorf und 
Drefen. Zornau erfaufte 3. Leopold Marimilian 
1738; von Radegaſt ſ. unten, 

1. Qualenborf, ein großed Kichs unb Pfarrborf, mit 
1179., 786 (8.104, 6445 1818: 115, 665) Ew,, worunter 
fi 4 Bollfpänner, 36 Halb» und Viertelfpänner,, 50 Koffathen 
und viele Handwerker (auch 1 Fleifcher, 1 Barbier, 2 Zifchler, 
1 Hufſchmidt, 1 Sattler, 1 Stellmader, 1 Böttcher, 1 Seis 
ler 26.) befinden, Die 84 Hufen Ader, welde zum Dorfe 
gehören, find meiftens geringer Boden, aber durch den Fleiß 
der Sau jehr verbeffert, daher ift auch der Viehftand be⸗ 
deutend: 1200 Stück Scyafe (mittler Art), 313 St. Rindvieh, 
72 Aderpferde, Das Alter der Kirche, welche Orgel und Thurm⸗ 
uhr hat, läßt fich nicht angeben, da bei dem großen Branbe 
12. April 1707 (nad) Lenz 1709), in welchem binnen 2 Stunden 


\ 


5. Das Juſtizamt Qualendorf. 295 


Pfarre, Schule und noch 52 Häufer ein Raub ber Flammen 
wurden, auch die Kirchenbücher mit verbranntenz; bod) mag fie 
ihrer Bauart nad) ziemlich alt fein. Die Schule ift vor einigen 
Sahren erweitert worden, | | 

Qualendorf ift feit 18292 der Sitz des Juſtizamtes, das in 
ber Mitte der 26 dazu gehörigen Ortfchaften (auch die Bewohner 
des herrſchaftlichen Vorwerkes Wehlau, fo wie das Gefinde auf 
dem herzoglichen Gute zu Groß: Badegaft, müffen hier Recht 
nehmen) liegt: bie entfernteften Orte find Radegaft im Süden 
24 St., Reppihau im Norden 14 St., da fonft die Einwohner 
zu den gerichtlichen Verhandlungen außer den Geridhtstagen 3 
bis 5 Stunden weit nad Defau gehen mußten. Auch wohnt 
bier ein Amts- und Armendirurgus, zu deffen Pflege 17 Dörfer 
gehören, und zur Aufjicht über die ringsum gelegenen Gehölze 
ein herzoglicher Zäger, Außer den im Dorfe befindlichen Gaft: 
höfen liegt bei demfelben ein Gafthof: die alte Ziegelei, und“ 
eine Windmühle (gegen Weften), Die erwähnten Gebüfdhe, der 
Sefer, der Mittelbuſch (Mühlenbufch?), der Espenbufc und das 
Biegelholz gewähren dem Orte mandye Annehmlichkeiten. Ganz 
in der Nähe des Dorfes befinden fih die wüſten Dorfftätten 
Grepau und Etzdorf; auf der lestern ftand noch 1552 eine Schäferei, 

Außer der erwähnten Feuersbrunft von 1707 wurde bad 
Dorf nody öfter vom Feuer heimgefirht: 1798 brannten 15, 
1823 4 und 1825 23 Gehöfte ab; dadurch find freilich die. (an 
einer andern Stelle neu gebaueten) Wohnungen freundlicher und 
die Strohdächer feltener geworben, 

Dicht bei dem Dorfe, einige Schritte vom Landgraben, ift 
ein ehemals nefaßter und überbauet gewefener Gefundbrunnen, 
ber vor einigen Jahren wieder entdeckt wurde, aber bald aufs 
Neue vernachläſſigt worden ift, " 

Qualendorf ift von Deßau, von wo jetzt eine neu angelegte 
Straße führt, fo wie von Köthen und von Raguhn 24 St, entfernt. 


2, Dießdorf, ein kleines in Qualendorf eingepfarrtes 
Dörfchen, mit 8 H. und 44 (8, 7, 30; 1818: 7, 35) Ew,, 
worunter 1 Anfpänner und 6 Koffathen find. Das Dorf liegt an 
ber Heide, 2 gute Stunden von Deßau, in feiner Nähe ift die . 
Dorfitätte Alt: Dießdorf, deſſen Umfang ziemlich bedeutend ges 
wejen fein muß. j 

Der Theil ber Heide, an welchem Dießborf liegt, beißt 
Brambacd), ober, wie er urfprünglich hieß und noch jest beim 
Volke heißt, Bramigk und Brambod, er gehört dem Her: 
zoge von Anhalt: Köthen, wie denn auch in den frühern Thei— 
lungen Anhalt's die Herren von Köthen fid) immer etwas Wal: 
er‘ oder Antheil an der Jagd im Deßauifchen vorbehielten 
(f. ©. 134 fi). Der Wald, 30 Hufen groß, ift eingehegt, es 


296 I. Anhalt: Deßau. 


wohnen in bemfelben ein Körfter, 2 Holzhauer und ein Zhors 
wärter (15 Ew.), welde nad) Qualendorf eingepfarrt find. 
Ehemals war hier ein Kleines Jagdſchloß, das aber wegen Bau: 
fülligleit vor mehreren Jahren niedergeriffen wurbe, 

3. Hinsdorf, ein großes Kirchdorf, mit 70 H., 488 
(8.64, 446; 1818: 68, 449) Ew., worunter fid) 6 Anfpänner, 
18 Halbfpänner, 35 Koffathen und, außer den gewöhnlichen 

Handwerkern, auhb 1 Barbier, 1 Fleifher, 1 Hufſchmidt, 
4 Stellmadher, 1 Zifhleer und 1 Holzhändler befinden; aud) 
wohnt hier ein Pferdehändler, der bedeutende Geſchäfte macht. 
Es herrſcht im Orte viel Wohlhabenheit, dennoch giebt es noch 
viele eng in einander gebauete und mit Stroh gededte Gehöfte, 
Die Einwohner befigen 85 Hufen Land, grüßtentheild Mittels 
boden, ber aber durch fleißige Beftellung alle gewöhnlichen Feld» 
früchte trägt; Kohl und Rüben, befonders aber Erbfen und 
£infen, find von ganz vorzüglicher Güte, (Viehſtand 800 Schafe, 
200 St. Rindvieh, 56 Aderpferde.) Die Kirche, die Tochter: 
fire von Qualendorf, hat Orgel und Thurmuhr, und ift 1781 
neu erbauet worden, Wie lange die ältere geftanden, ift uns 
befannt. Hinsdorf ift von Defau 4 Heine St., von Küthen 3, 
von Radegaft und Raguhn 2 St, entfernt, In ber Nähe bes 
Dorfes befindet fi eine Windmühle, 

4, Lauſigk, ein Kirch- und Pfarrdorf, 3 St. norbweftlich 
von Qualendorf unweit der Köthenſchen Grenze, mit 8.9. und 
179 (8, 238, 140; 1818: 27, 152) Ew. Die Kirdie ſcheint 
fehr alt zu fein. Im Dorfe ift ein herzogliches Vorwerk und 
bei demfelben eine Windmühle, 

5, Libbesdorf (Lübflorf), ein Kirchdorf, bie Tochter: 
firhe von Lauſigk, von dem ed, wie von Qualendorf, 4 St. 
entfernt ift, bat mit Einſchluß des herzoglichen Gutes und des 
Schäfereigebäudes 38 H. und 241 (B. 27, 2055 1818: 32, 
190) Ew., worunter 24 Koffathen und mehrere Handwerker find. 
Die Kirche ift fehr Klein und liegt im Bezirke der Gutögebäube. 
Das hiefige Rittergut nebft Laufige und Storkau erkaufte 8. 
Leopold 1730 von denen v. Schulenburg. 


6. Raundorf vor (über) ber Heide, ein Eleines nad 
Laufigt (4 St.) eingepfarrtes Dorf, mit 17.9. und 114 (8. 17, 
895 1818: 17, 86) Ew., worunter 16 Koffathen find. Entf. 
von Qualendgrf 4 St. 

7. Scheuder, ein Kirch: und Pfarrdborf an der Köthen: 
[hen Grenze, 3 St. fübweftlid von Deßau, 14 St. öſtlich von 
Köthen entfernt, hat ein großes berzogliches Gut mit Brauerei 
und Brennerei, 41.9. und 330 (B,38, 2965 1818: 42, 246) 
Ew., welde meift Drefcher und Handarbeiter find. Die Kirche 
ift von hohem, aber unbefanntem Alter: den 18, Dft. 1729 
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brannte das halbe Dorf nebft ber Pfarrwohnung,, worin fidh die 
Kirchenbücher befanden, ab, nur der Abendmahlsfelh, deffen 
Inſchrift: Ave Maria, ein hohes Alter bezeugt, konnte aus 
diefer gerettet werden, In der Kirche befindet fi) das Erbbes 
geäbni der ehemaligen Gutöbefiger, derer von Dppen (pp). 

as Rittergut wurde von 3. Leopold 1712 erfauft. Bei dem 


Dorfe befindet ſich eine Windmühle und in einiger Entfernung, ‘ 


an der Straße von Defau nach Köthen, 
ber Scheuderſche Gafthof, dit an der Grenze, 


8. Rofefeld (Rofenfeld), ein Kirchdorf, die Tochterfiche 


von Sceuder, an der Straße gelegen, 2 St, von Köthen, 
24 St, von Defau entfernt, mit 36.9. und 253 (8.35, 3185 
1818: 36, 201) Ew. Der Boden ift weit geringer, als bei 
Scheuder, zum Theil fehr feucht, aber die Einwohner find ziem— 
lich mwohlhabend, da fie außer dem Ader (1241 Morg.) auch 
einige Wiefen und 47 Morgen Holzung befisen, Diefes Dorf 
hatte in frühern. Zeiten lange wüſte gelegen, und hätte Eein 
Menſch gedaht, daß allda Leute gewohnet, aber 1542 in den 
Faſten haben $. Johann, George und Joachim zuerft Stellen 
austheilen laffen, und es fanden fich darauf Leute genug, fo bie 
Heide zerriffen, zu Adern gemacht und zu bauen angefangen, 
fo daß es in weniger Zeit zu einem beftändigen Dorfe gediehen, *) 
Allein 16. Sept, 1630 brannten ed Montecuculi’s Reiter ab 
doch fcheint es 1632 fehon wieder geftanden zu haben. Dur 
eine Feuersbrunſt, 9. Sept. 1783, wurden 19 Häufer, bie 
Kirche und die Schule verzehrt; die Häufer wurden 1784, bie 
Kirche 1785 wieder aufgebauet, beide beffer als vorher, 

Bei'm Dorfe liegt eine Windmühle, welche in diefem Jahr: 
hundert dreimal abgebrannt ift (1803, 1822, 1824). 


9, Elsnigk, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Scheuder, 
nördlich von der Straße diht an der Köthenfhen Grenze, hat 
32 H., 209 (8. 25, 1785 1818: 29, 166) Ew., unter denen, 
fich) mehrere Anfpänner und Koffathen befinden; der Boben ift 
weit beffer, als bei Rofefeld. Die Kirche ift alt, Entf, von 
Scheuder 4 St., von Defau 3St., von Köthen 2 St. Bier 
befindet fich ein herzogliches Gut, ald Vorwerk zu Scheuder ges 
börig, und eine Windmühle, Das Rittergut erkaufte F. Leopold 
von dem Rathe Kowen 1716, nachdem er ſchon 1714 vom Könige 
von Preußen bad Dominium directum und die Lehnsgerechtigs 
feit über das Dorf ertaufcht hatte, _ I 


*) Roſefeld, Zornau', Kleutfch und Neuden find die erjten mir 
betannten Beifpiele, daß vom Mittelalter her wüſt Liegende 
Dörfer wieder aufgebauet wurden, 
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10. Reppichau, ein ziemlich großes Kirchdorf, die Tochter: 
kirche von Moſigkau, der nörblichfte Ort des Amtes, am Abs 
hange der fandigen Anhühe gelegen, hat 70 8. und 433 (8. 69, 
3935; 1818: 72, 396) Ew., worunter 27 Bauern, 34 Koffathen 
und 7 Handwerker. Der Ader ift- meift Roggenboden,, bie 
Miefen (300 Morgen), welche ſich von der Anhöhe, von ber 
mehrere Quellen entfpringen, bis zum Landgraben, ber hier bie 
Grenze gegen Preußen macht, erftveden, find bruchig und fauer, 
Die Kirche ift 1823 neu erbauet. Entf, von Klein=Zerbft 4 St., 
von Elsnigk und von Rofefeld 4 St,, von Alten 1 ©t,, von 
Deßau 3 St, Bei dem Dorfe iſt eine Windmühle, 
Roppihau ift ein fehr altes Dorf, deffen Name Rübendorf 


bedeuten foll, wie denn noch jest Weißkohl und Rüben hier vor: 


züglid gebauet werden; in ganz Deutſchland berühmt ift es durch 
den Verfaſſer des Sachſenſpiegels, Eppo von Repkow, geworben, 
der in ber erften Hälfte des 13. Sahrhunderts lebte. 


11. Kochſtedt, ein nach Alten eingepfarrtes Dorf, liegt an 
der neu angelegten Straße nad) Qualendorf, 14 St, von Depau, 
St, von Mofigkau und 2 St. von Alten, hat 51 H. mit 327 
B. 48, 3405 1818: 50, 303) Ew., worunter einige Hand⸗ 
werfer find. Das Dorf liegt zwar in feiner fandigen Gegend, 
aber fehr angenehm auf einer Kleinen Anhöhe, füdlid und öſtlich 
vom Buſche umgeben, und an einem Bade, der im Buſche ent= 
fpringt und ſich unterhalb Moftgkau mit dem Landgraben ver: 
einigt. Am Ausgange des Dorfes, nad) Qualendorf zu, flanden 
bis zum Frühjahr 1830 die fogenannten Domeichen.) Bon 
dem Thürmchen des hier befindlichen, vom Oberamtmann Norbmann 
als Wittwenfis feiner Gattin erbaueten, Landhaufes, fo wie 
von einigen Stellen des Zoberberges zwifchen Kochftedt und Mo⸗ 
ſigkau, hat man eine höchft angenehme Ausfiht in das Elb- und 
Muldthal, namentlich zeigt ſich Deßau bei günftiger Beleuchtung. 
fehr veizend, Kochftedt wurbe erft ald Vorwerk (1706), dann 
ald Dorf (1708) von F. Leopold wieder angelegt. Das alte 
Dorf lag + St. weftlidy vom jesigen. 
Eine Viertelftunde von Kochſtedt, an der Straße nad) Deßau 
und an der Gtelle des ehemaligen Dorfes Pfaffendorf, liegt bie 
Förfterei an der hohen Straße, 


42, Reupzig, ein Kirch: und Pfarrborf, dicht an der 
Köthenfhen Grenze, mit 21 H. und 153 (B. 20, 1205 1818: 


*) Die Sage ift, daß diefelben dem Dome zu Magdeburg ge: 
bört hätten, was gar nicht unglaublich ift, da fowol Magder 
burg ald.das Klofter Gottesgnaden in diefer Gegend manche 
Beligungen hatten, deren Lehnspflichtigkeit in der neueften 
Seit zum Theil abgelöft ift, | 
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21,-163) Ew., worunter fih 3 Bauern befinden, hat ein 
herzoglidhes Gut mit Brauerei und eine Windmühle, Die Kirche. 
fol früher eine Kleine Kapelle gewefen fein, fie wurde 1572 vom 
damaligen Gutöbefiser von Randaw verbeffert, 1685 auf's Neue 
ausgebauet und vergrößert. In bdiefelbe find die drei folgenden 
Dörfer eingepfarrt, fo wie die Kinder aus bdenfelben in bie hies 
ſige Schule gehen. Das Köthenfche Dorf Brefen liegt pet bei 

Reupzig. Das Rittergut Reupzig wurde nebft Friedrichsdorf und 
Brefen 1732 von $. Leopold von dem Baron v, Grothe erfauftz 
Brefen vertaufchte- der Fürft fpäter an Köthen. Entf, von Köthen 
14 St., von Qualendorf 1 St., von Defa 3 St. 

Zwiſchen Meilendorf und Reupzig, an der Stelle des jegigen 
Bruches, lag das Dorf Karftänide (Karfteyenide ſ. S. 231). 
Noch führt von diefer Stelle aus ein Wall bis Meilendorf, der 
vielleicht ald Straße gedient hat, 

Eine halbe Stunde von Reupzig liegt das Anhalt-Köthenſche 
Dfarrdorf Groß: Badegaftz die dafige Domaine mit Brauerei 
und Brennerei gehört dem Herzöge von Deßau, F. Leopold Faufte 
biefelbe 1723 von dem v. Bröſigk, nachdem ihm der König von 
Preußen 1722 die Lehnsherrlichkeit über Groß-Badegaſt geſchenkt 

hatte, Der Fürft erfaufte 1735 nody die Mellewiser Mark 
hinzu, taufchte einige andere Äder von F. Auguft Ludwig ein 
(1736), und verglidy fi mit ihm 1737 über das Patronat, 
Nach einem neuern Vertrage fteht jest das Rittergut ganz unter 
Deßauifher, fo wie das Dorf unter Köthenfher Hoheit, — Zu 
dem Gute gehört eine Windmühle, 

. 413. Storfau, ein Kleines in Reupzig eingepfarrtes Dorf, 
mit 14 H., 98 (8. 13, 685 1818: 14, 95) Ew. Das Dorf 
ift Ereisförmig gebauet und hat nur einen Eingang, - Die Eins 
wohner find ziemlich wohlhabend, denn hier, wie bei Reupzig, 
ift guter Waizenboben, Entf. von Reupzig 4 St, 

Zwiſchen Storfau und Naundorf lag ein Heiner Bufh, ber 
Bänſch (Bäntſch, Pänſch) genannt, ben bei frühern Theilungen 

ewöhnlidy die Herren von Köthen „zur Feuerung“ bekamen : 
* Name bedeutet vielleicht Herrenbuſch. Dieſer Buſch iſt 1832 
ausgerodet, und die Ländereien werden an die Unterthanen gegeben. 

14. Friedrichs dorf, gewöhnlicher die Marke genannt, 
ein ganz kleines, armes, in Reupzig eingepfarrtes Dorf, von 
dieſem, wie von Qualendorf, 4 St. entfernt, hat 8 H., 43 
(8. 8, 435 1818: 8, 43*) Ew., worunter 2 Koffathen, 

15. Meilendorf, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von 
Reupzig, in welche ‚die drei folgenden Dörfer eingepfarrt find, 
bat 209,, 119 (8.20, 1165 1818: 20, 120) Ew., worunter 


+) Ein fonderhares Beifpiel von unveränderlihen Zahlen ! 
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fih 5 Bauern befinden, Die Kirche nebft dem hohen Thurm 
wurde von F. Leopold 1717 erbauet, 1810 ſchlug der Blis in 
ben Thurm und deckte ihn ab, Entf. von Fraßdorf und Körnitz 
4 St., von Rabdegaft 14 St. (vergl. ©, 216), 


46, Sraßdorf, ein Do. 8, 4 St. von Meilendorf, 
hat 38 H. und 221 (3. 38, 2385 1818: 39, 200) Ems, ein 
berzogliches Gut mit Brauerei und Brennerei und eine Windmühle, 

Zwiſchen Fraßdorf und Qualendorf liegt in dem angenehmen 
Hölshen Jeſer die Dorfftätte gleidyes Namens, wovon nur 
noch einige Lehmmwände vorhanden find, welche jegt zum Düngen 
nad) und nad) weggefahren werben. 

Ä 17. Klein: 3Behmigfau, gewöhnlih das Neue Dorf 
genannt, welden Namen es fchon lange, vor dem großen Brande 
vor einigen Jahren führte, ein D. o. K., 4 St. von Meilendorf, 
4 St, von Reupzig entfernt, bat 23 H. 141 (8. 24, 1315 
1818: 26, 138) Ew., worunter 2 Bauern find. Bei dem Dorfe 
ift eine Windmühle. Das Rittergut Zehmigkau erkaufte $. Leopold 
4714 von denen v. Eſebeck, fpäter wurden die Äder zum Gute 
Fraßdorf gefchlagen, 

48, Körnis, en D. o. K. biht an ber Köthenfchen 
‘Grenze, 4 St. von Meilendorf, 14 St, von. Radegaft entfernt, 
mit 19 H., 77 (8. 19, 1023 1818: 19, 75) Ew., worunter 
6 Bauern, von benen ed aber 4 nur dem Namen nad find. 


19. Zornau, ein Kirchdorf an der Straße nad Halle, 
24 St. füdweftlih von Deßau, 14 St. von Raguhn, 2©t. von 
Radegaſt, hat 489., 243 (B. 44, 2325 1818: 48, 231) Ew., 
worunter 2 Anfpänner,, 32 Koffathen und 9 Handwerker, Die 
Kirche, die Tochterkirche von Kapelle, ift 1824 neu erbauet, 
hat Thurm, Uhr und 2 Gloden, Bei dem Dorfe befindet fich 
eine Windmühle, Von 1637—50 hat Zornau wüſte gelegen, *) 
und ift im legten Jahre wahrfceinli an einem andern Orte 
wieder aufgebauetz daher die Dorfitätte Alt:Zornau Das 


*) Und doch war dad Dorf erft um 1548 wieder erbauet 
worden: „Jetziger Beit ift Zornau erbauet und ein befest 
Dorf worden, und mein gnädiger Herr hat in der Belch: 
nung 1549 den Schierftebten die Schenke gelaffen, nur daß 
‚fie Fein ander Bier denn Deßauer, Seßniger und Raguner 
fhenfen, Item daß fie verhüten, daß da Fein Zodtfchlag, 
fein Zu- ober Abreiten und Eeine Pladerei oder Nüuberei 
allda gefchehe, weil daflelbe Dorf an einem beforglichen Ort 
vor dem Gehölze und an ber Heide gelegen ift. Der ge: 
meine Mann beißt (deiwegen) bieß Dorf zur neuen 
Sorge,’ Landbud 1549. 
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Rittergut Tornau wurde 1738 von F. Leopold Maximilian von 
denen v. Einfiedeln erfauft, Aus demfelben entftand bald barauf, 
20, Das Vorwerk und Dorf Hoyersdorf, ein in Zorhau 
(4 St.) eingepfarrtes Dorf, mit 8:8, und 39 (8.7, 50; 1818; 
8, 47) Ew. Die alte Dorfftätte Hoyersdorf Liegt dicht bei’m 
ehemaligen. berzoglihen Gute,’ deſſen Äcker 1830 an die Unter: 
thanen verkauft wurden, Hieher gehört auch das Thorhaus an 
der Heide. | 
21, Lingenau, ein am Rande der großen «Beide an ber. 
Straße nach Halle, 2 St, von Defau, gelegenes Dorf o, 8, 
Das Dorf wird in alten Urfunden unter feinem eigentlichen 
Namen Lindeno oder Lindenau öfter. erwähnt, nur die landfchaft: 
liche Ausſprache, welhe ind in ing verwandelt, hat feinen 
jesigen Namen verändert, An feiner jegigen Stelle ift es von 
5. Leopold 1713 neu aufgebauet (daher die Dorfftätte Alt-Lingenau), 
ift feit 1787 nad) Zornau eingepfarrt und hat 22 9., 117 (8, 
48, 935; 1818: 21, 98) Ew. Der Boden ift fehr fandig, 
weßwegen hier befonders viel Kartoffeln gebauet werden, 
Das Förfterhaus vor der Heide, unweit Lingenau öſtlich, 
gehört zum Amt Deßau (S. 265). . 
i 22, Wadendorf oder Neuhäuſel (von den Fubrleuten 
wegen des neuen Gafthofes fo genannt), ein Kirchdorf, bie 
Tochterkirche von Radegaft, das einzige Defauifche Dorf jenfeit 
der Fuhne, auf drei Seiten vom Preußifchen Gebiet umgeben, 
bat 35 6. und 181 (B. 34, 1625 1818: 34, 162) Ew,, eine‘ 
Zement und eine Windmühle, Diefes Dorf erkaufte F. 
iegfried 1264 von dem Jungfrauenkloſter zu Leipzig für 130 Mark 
ers. F. Leopold erfaufte 1724 das halbe Dorf von denen 
v. Biffing, 1729 die andere Hälfte, Die Kirhe, von F. Leopold 
zum Dank für die glücdliche Wiederkehr Seiner 5 Söhne aus 
dem Feldzuge am Oberrhein 1735 erbauet, heißt die Fünfbrüder⸗ 
kirchez fie mußte aber ſchon 1828 neu erbauet werben, und 
zeichnet fich durch ein hohes Kreuz auf dem Thurme aus, 
Radegaſt. 
Das ehemalige Amt Radegaſt iſt ein ſchmaler Land⸗ 
ſtrich, welcher füdweftlich von dem übrigen Theile des 
Amtes Qualendorf fich zwifchen das Köthenſche und 
Preußiſche (das ehemalige Sächſiſche Amt Zörbig) 
hineinerſtreckt. Es wird gegen Südoſten von dem 
Fuhne- ober Landgraben begrenzt, längs dem ſich 
Wieſen ausbreiten, welche in der Gegend von Rade— 
gaft und Zehmig von mehreren Abzugögräben durch- 
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fchnitten werben und meift mit Weiden, Erlen, 
Eichen u. ſ. w. umpflanzt find. Doch reicht dieß Ges 
hölz zum Brennbedarf bei weiten nicht hinz wie an 
der Fuhne überhaupt, fo find auch hier Torfſtiche bei 
Radegaſt und Zehbis, fo wie bei Wabdenborf, aber 
ber erfie ift wieder aufgegebert, und der Zorf wird 
daher meift 2—3 St, weit aus. der Vogtei ( einem 
Preußiſchen Zorfftih) und aus Reuden und Zfchepfau 
eingeführt; überbieß werden Steinkohlen und Braun 
fohlen gebrannt. Die Wiefen geben zwar Heu über 
den Bedarf, aber ed ift nicht von befonderer Güte, 
Schon oben (S. 22 ff.) iſt erwähnt, daß in diefem 
. Amte zwifchen den Dörfern Zehmi und Zehbitz, welche 
ISt. von einander liegen, die Doppelte Quelle- der 
Fuhne ift, denn am Landftege zu Behmi fließt der 
Graben nad Gröbzig, am Landitege zu Zehbitz nad 
Seßnig zu. Die Gegend hat guten Waizenboden, die 
Straßen find meift mit Obftbäumen mohl beſetzt; der 
Gartenbau ift unbedeutend und nur für eigenen Bedarf. 
Die Geſchichte des ehemaligen Amtes ift fehr kurz. 
Es beftand früher aus den drei Dörfern Radegakı 
Behmis und Zehbik,. welche, fo wie die wüften Marken 
Lennewis und Wehlau, 1549 adelige Befiter hatten. 
. Sn feinem der Dörfer war eine Kirche, und Radegaſt 
namentlich war bis 1702 nad) Groß» Weißand. (4 St.) 
eingepfarrt, wo die Kirchenbiicher und der ehemalige 
Gottesacker der Radegafter ſich noch befinden. Es iſt 
ungewiß, wann diefe Güter (derer von Wulfen, Zan⸗ 
thier, Mochau, Wifcher ze.) an die Fürften zurüds 
fielen; das Gut NRadegaft nebft Zubehör kaufte F. 
Sohann. Georg I. 1612 von des Präſid. v. Hoym's 
Erben, 1617 verkaufte er es an feine Gemahlin Do 
rothea, aber ſchon 1632 erhielt 5. Georg Aribert, der 
zweite Sohn $. Johann Georgd II., in der Ausein- 
anderfegung mit feinem Bruder Johann Kafimir, außer 
MWörlig und Kleutfch auch Radegaft (T 1643). Sein 
Sohn Ehriftian Aribert erhielt nach langen Verhand⸗ 
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lungen, durd einen Vergleich: 1671, die Freiheit, daß 
er. und feine männliden Nachkommen fid) Grafen zu 
Bähringen und Herren. zu Walderfee und Radegaft 
nennen, und. als Wappen den gefrönten Bär und 
ba3 Wappen von Walderfee führen könnten; allein 
Chriftian Aribert ftarb fchon 1677 unvermählt. 

F. Leopold wirkte auch hier, wie im ganzen Landes. 
er löfte das an feine Mutter (wann?) verfeste Amt 
Nadegaft wieder ein, 1702, und ließ in Radegaft 
felbft in demfelben Jahr eine Kirche erbauen; er er= 
bob das Dorf zu einem Marktfleden, dem er 1727 
zwei Vieh⸗- und Krammärfte, 1729 einen dritten und 
1736 einen vierten bemwilligte; er legte: fchon 1700 
dad Dorf Lennewis, fpäter (?) das Vorwerk Wehlau 

beide alte Dorfftätten), an und erfaufte 1745 vom 
- Ehurfürften von Sachſen die Behnsherrlichkeit über einen 

Sattelhof zu Zehmitz und 4 Bauernhöfe dafelbft. So 
flieg auch die Bevölkerung, welche ſich feit dem Jahre 
1787 bis 1830 von 843 zu 1152 Ew, erhoben hat. 


23. Radegaft, ein Marftfleden, in der fübweftlichften 
Spige des Amtes in geringer Entfernung von dem Fuhnegraben 
gelegen, zu welchem ein vom Herzoge Auguft von Sachen: 
Merfeburg (+ 1715) angelegter Steindamm nad) Zörbig hinführt, 
Daher wurde das: Dammgeld bei Radegaft früher von einem 
Sächſiſchen, jest wird ed von einem Preußifchen Beamten er: 
hoben. Die fonft reformirte Kiche, in mweldye die andern Ort« 
fhaften des ehemaligen Amtes eingepfarrt find, ift zu -Elein, 
finftee und unfreundlich, hat einen 99 Fuß hohen Thurm und 
eine mangelhafte Orgel; an ihr fteht ein Prediger, deffen Tochter: 
kirche Wadendorf iſt. Das Schulhaus in Radegaft ift 1828 neu 
und geräumin gebauet: 170 Kinder im 2 Klaffen befuchen- die 
Schule. Radegaft befteht aus einem großen ungepflafterten Markt⸗ 
pla& und einigen Straßen (von welchen die neuefte mit bebeus 
tender herrfchaftliher Unterftüsung angelegt worden ift) und . 
Gaffenz hat, wie fehon gefagt, 4 jährliche Vieh: und Krame 
märkte, ein großes herzogliches Gut, zu dem das Vorwerk Wehlau 
gehört, 82.9. und 668 (1787: 67, 4375 1818: 81, 533) Ew,, 
worunter 25 Juden, Die Einwohner treiben die gewöhnlichen 
Handwerke, auch etwas Aderbau, haben aber weder Gemeinde: 
güter noch Hutung; Brauerei und Brennerei fteht dem herzog: 
lihen Gute allein zu. Wegen der Lage des Fieckens an der 


. 
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 Preußifchen Grenze haben bie Nahrungszweige der Einwohner 


in den lesten Sahren fehr abgenommen; auch bie Märkte wurden 
weniger befucht, | BIER 

Radegaſt ift von Zehmitz 4 St., von Zehbig 1 St., von 
Lennewig 14 St., von Deßau 5 St., von Wadendorf 2 St., 
von Börbig 1 E. St. und von Köthen 3 kl. St. entfernt, Bel 
dem Fleden find. 2. Windmühlen. — — 

AM. Zehmitz, ein D. o. Ke unweit der Fuhne öſtlich von 
Radegaſt, hat 35 H., 203 (8. 33, 2103 1818: 34, 108) Ew. 
2. Zehbitz, gleichfalls ein D. o. K. unweit der Fuhne 
nordöſtlich von Radegaſt, an der Straße nad) Deßau, hat 36 H., 
174 (B. 33, 1885 1818: 33, 169) Em: und eine Windmühle, 
Der Scyullehrer war bisher. ein- fogenannter Katechet, i zugleich 
Koffathe ohne Amtswohnung. Jetzt wollen die Einwohner eine 


eigene Kirche und ein Schulhaus erbauen, 


: 6 Wehlau, ein D o. 8, .14 St, von Rabegaft unb 
4 St. von der Zuhne, hat 10.9., 62 (B. 10, 705 1818: 10, 
56) Ew, und eine Windmühle. Eigentlich iſt diefer Ort nur 
ein herzogliches Vorwerk mit Drefcherhäufern, denn nur ber 
Windmüller hat Grundbefiß,  , N 

| 27..Lennewis, ein D o. K. an der Straße nad) Deßau, 
hat 13 Di, 58 (8. 13, 46; 1818: 13, 51) Em. Die Dorf: 
ftätte Lennewig wurde 1700 von F. Leopold erfauft, welder in 
demf. Jahre auf berfelben ein neues Dorf anlegte, 


6. Das Suftizamt Gröb;zig. 


Das Amt Gröbzig, fonft eind der grüßern, jest 
vor Alöleben das kleinſte Amt, liegt von dem Haupt⸗ 
lande getrennt, nördlich von dem Köthenfchen Amte 
Nienburg, öftlih von den Amtern Köthen und Reins—⸗ 
dorf begrenzt; füdweftlid trennt es die Fuhne von 
dem Preußifchen Regierungsbezirk Merfeburg (dem 
fonftigen Saalfreife). Die alte Straße von Bernburg 
nad) Halle und Leipzig durchfchneidet ed der Länge 
nah, von Sirdorf bis Kattau. 

Obgleich die Namen Gröbzig,*) Kattau, Gerle= 
bod zc. von hohem Alter zeugen, fo ift doch das 





*) Gröbzig ift merkwürdiger Weife die einzige von ben Anhalt: 
iihen Städten und Flecken, von der Beckmann gar nichts ſagt. 
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Städtchen nie von gefchichtlicher Bedeutung gewefen. 
„Das Sloß und Bleck Grobczk“ gehörte der alten 
Bernburger Linie, fam 1466 durch die Schenkung 
Bernhard’ VI. mit an das Erzflift Magdeburg, von 
dem es die. Anhaltifhen Fürften wieder zu Lehen 
nehmen mußten. Im J. 1509 verkauften es die 
Fürften, oder vielmehr F. Georg, dem es zugefallen . 
war, an Dans v. Dieskau mit allem Zubehör, lüften 
eö aber 1541 wieder von demfelben ein und verkauften 
ed. an Fabian v. Schaderitz, deflen Erben es 1567 
an. die v. Werder verkauften, welche in demjelben 
Sahre damit belieben wurden. In der Zheilung 1603 
wurbe .dad Amt, der alten Verbindung gemäß, zu 
Bernburg gefhlagen, aber 22. Dez. 1717 mit aller 
Landeshoheit und Lehnsherrlichkeit von dem damaligen 
Erbprinzen Karl Friedrih von Bernburg für eine ans 
fehnlihe Summe an F. Leopold. von Deßau verkauft, 
welcher es 1718 in Beſitz nahm, mit nachmaliger 
Beiftimmung der fürfilihen Verwandten (die legte 
Betätigung ift von F. Viktor Friedrich, 3. Aug. 1720). 
Bugleih erfaufte F. Leopold. die Güter der Herren 
v. Werber *) in Gröbzig und Werberöhaufen (1718) 
für 340,000 Thlr., und bradte in den folgenden 
Sahren (1719. 21. 22, W. 31.) durch Kauf oder 
Tauſch noch einzelne Grundftüde, befonders in Sir« 
dorf und Kattau, zufammen Das Amt Gröbzig ift 





*) Durch Sterbefälle waren 1672—74 fämmtlihe Güter biefes 
edeln Befdjlechtes: Gröbzig, Werbershaufen, Reinsdorf, 
Reupzig umd Brefen, vereinigt. worden, Ihr Name wird 

- ‚erhalten burd) bas Dorf Werbershaufen, welches früiber als 

Voͤrwerk die Sorge und dad Dorf dabei Gerbißdorf ges 
heißen; erſt nahm das Vorwerk, dann aud das Dorf den 
jegigen Nämen an, Gerlebod, das im Kriege (doch wol 
dem breißigjährigen) ganz verwüſtet worden war, wurbe 
von Heinrich v. Werder wieder aufgebauet und Neu: Werber 
genannt jest hat ber alte Name den neuen wieder ver: 
drängt, und nur im Kirchenbuche von Gröbzig fteht noch 
der Bufag: bei der Kirche zu Neuenwerber, 
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offenbar von allen Erwerbungen Leopold's die bes 
deutendſte. eu ie tl 
Auch in dieſem Amte finden fich hie und da, z. B. 
bei Gröbzig, Berwitz ꝛc., Begräbniſſe mit Urnen, 
Münzen, Kreuzen u. dergl. Kattau iſt “gewiß ein 
fehr altes Dorf,- und auf diefes beziehen ſich wahre 
fcheinlich die drei Urkunden (von 1158, 1180 und 
1204), welche Bedmann (I, 426) auf die Köthens 
fche Kathower oder Karthower Mark bezieht... Die 
beiden Dörfer deffelben Namens. lagen an der Fuhne, 
und ihre Kirche war bis 1158 die Tochterkirche von 
der uralten Kirche in Hunoldeſtorpe (‚Hohnsdorf, ſ. 
unten) gewefen. Kattau gehörte dem Klofter zu Nien- 
burg, welches daffelbe, da. es im Huſſitenkriege ver- 
—5— worden, an die Stadt Löbejün — 
Garlebeki und Korembefe (Gerlebock und Körmigk 
werden ſchon 1182 erwähnt. Nah dem Kaufbriefe 
von 1516 (f. oben) waren in ber Herrichaft Gröbzig 
1) befaßte Dörfer: Gröbzig, Dondorf (Doben« 
dorf, dabei lag die Frifinger Mar), Körmigf, 
Prens (auch Frenß und Wrenz genannt), Gerle- 
bod, Püsendorf (Putzdorf) und Wyendorf; 
2) unbefaste: Habgendorf, ‚Bodelftorf (Zadesdorf?), 
lversdorf, Zübigk, Abbeſtorf, Dhobelingen, Cattau 
und Gerbſtorf (Gerwesdorp 1323). Dagegen: wer⸗ 
den im Fabianſchen Rezeß an beſatzten und unbefaßten 
Dörfern, außer Grübzig, genannt: Dondorf, Kör- 
migk, Whiendorf, Gerlebock, Pützendorf, „Eilsdorf 
(Ilversdorf), Zeubigk, Abeſtorf, Dobedorf, Catau, 
Gerſtorf, Papendorf und Berwitz. Außerdem werden 
die Dörfer Slettov*z,) und Netewitz (noch 171 war 
H Vergl. v. Dreyhaupt Beſchreibung des Saalkreiſes U. 907. 
Dieß iſt die einzige Stelle, wo Huſſiten in Anhalt erwähnt 
werden; würde der Umſtand beſtätigt, ſo hätten wir bie 
Erklärung, wann wenigſtens viele Anhaltiſche Dörfer zer: 
flüort wurden. 
) Die beiden Dörfer Schlettau. und Mittel: Etlau auf Negk⸗ 
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ein Neckewitzer Bufh im Amte, jett:nennt:man ihn 
gewühnlich. den Neckſchen Buſch) erwähnt und ſüdlich 
von Körmigk nennt man noch die Dorfſtätte: Weißen⸗ 
dorf. Zwiſchen Berwitz und Ilbersdorf ſollen zwei 
Dörfer geſtanden haben: welche von den eben ange⸗ 
führten, läßt ſich nicht ermitteln. eur 

Das jebige Amt umfaßt, außer. der Stadt, zmei 
Dfarrbörfer, zwei Kirchdörfer, fechd Dörfer ohne Kirche 
und ein Vorwerk, Die Einwohnerzahl’: betrug 1787 
2335 Seelen; Bäntfh nimmt fie fchon, wol auch 
zu hoch, zu 2600 an. "Die Zählung. von 1817. ergab 
423 Häuſer mit 2683. Ew., worunter 140: Juden, 
In den Sahren 1817— 30 einfchließlich wurden im 
Amte 274 Paar getrauet, 1421 geboren und. 795 
ftarben «(die Juden nicht gerechnet), dennoch hat die 
Zählung von 1830 in 473 Häufern nur die Zahl von 
2813 Ehriften und 158 Juden, zufammen 2971 Ew., 
ergeben, Im 3. 1829 befuchten die vier Schulen: 
von Gröbzig (381), Körmigk (149), Ilbersdorf (90) 
und Dohndorf (66) 686 Schulfinder, | 

Die Belchaffenheit ded Bodens richtet ſich nad 
der Lage. Der größte Theil ift guter Waizenboden, 
ein Theil ift fandig, auch Fieficht ; um Sirdorf ift der 
Boden hart und bindig und bedarf daher öftern Re— 
gend. Bewäſſert wird das Amt durch die Fuhne und 
einen Bach, der von Wörpen fommt und bei Plömnitz 
in die Biethe geht. Er ift zwar Klein, treibt aber 
doch eine Mühle, Außer den gewöhnlichen Feldfrüchten, 
befonderd Waizen und Raps, wird auch etwas Flach 
gewonnen, auch Sommerfaat gedeihet; die Wieſen 
find unbedeutend. und das Holz mangelt gänzlich. 
Diefen Mangel erfest die Braunfohle, die bei Gerles 
bud gewonnen wird (auch die Gärten and Wiefen 


| wiser Mark gehörten nad) einem Lehnbriefe von 4510 zu 
Anhalt. Durch welche Vernachläſſigung die Lehnsherrlichkeit 
aufgehoben worden, iſt unbekannt. 
20* 
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von Körmigk ftehen auf Braunkohle), und die Löbe— 
jüner Steinkohle. Merkwürdig find übrigens die Vers 
ſuche, die bei Kattau: 1724 von F. Leopold angeftellt 
wurden; die bedeutende Salzader, welche von Halle 
aus in verfehiedenen Richtungen durch Anhalt nad 
Stasfurth und Salzergeht, zu benugen. Nähere Nach« 
richten. über Diefe Verſuche fehlen aber; bei einer neuern 
Unterſuchung fand man den Schacht nod) vollfommen 
im Stande, und auch Sole, die aber freilich bei dem 
Zuſtrömen ‚des wilden Waflerd nicht fchwer genug 
fein konnte. Doch läßt fich nicht verfennen, daß ein 
erneueter Verfuch, wenn er nöthig fein follte, fehr 
gute Ergebniffe liefern wiirde. Der Biehftand betrug 
1830 ::342 Pferde, 811. Rinder, 8953 St. Schafe. 

Der Wohlftand der Einwohner ift gering, wie 
ihre Grundbefiß, denn fafl H des Slächeninhalts, 
425 Hufen. des: fhönften Bodend, gehören zu ben 
berzoglichen Gütern, dagegen fämmtliche Unterthanen 
jest nur 55. Hufen befigen, indem namentlih in 
Gröbzig etwas Ader an die Bürger verkauft worden. 
iſt, wie früher ſchon ein ganzes herrſchaftliches 
Gut; auch die ſtädtiſchen Erwerbzweige haben durch 
die Verhältniſſe der letzten Jahre abgenommen. 


Gröbzig, | 

eine Stadt ohne Mauern an ber Fuhne, welche 1787 182 9. 
und 984 Em. enthielt (1817: 181 H. und 1167: Ew., 1821 
ausſchließlich der herzoglihen Güter 1051 chriſtliche und 149 
jüdifhe Ew.), 1830: 1425 Chriften und 158 Juden in 186 9. 
Die Stadt erhielt MWeichbildsreht von F. Bernhard VI. 1465, 
und hatte lange ein Schloß, von weldhem nur die Ringmauern 
und ein großer Thurm flehen, worin fich jest die Amtöbiener: 
wohnung und die Gefüngniffe bes Juſtizamts befinden; er ges 
währt eine vortrefflihe Ausſicht. Sie iſt der Gig: des herzog- 
lichen Juſtizamtes, mit einem befondern Juſtizamtslokal, hat 
einen amtsſäſſigen Magiftrat, der aus einem Bürgermeifter und 
aus einem Rathskämmerer befteht, vier jährlihe Krammärkte und 
eine Stebfbrauerei. : | ER. 

Die Einwohner, welche fi vom Aderbau und den gewöhn⸗ 
ichen ſtädtiſchen Gewerben nähren,; waren vor. der Bereinigung 
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1827 meiftentheild Iutherifch;*) an der Stadtlirche fand ein 
Iutherifcher Prediger, ein Rektor unterrichtete die Knaben, ein 
Kantor die Mädchen, und beide verfahen überdieß die Kirchen: 
dienſte. Den Reformirten wurde von F. Leopold die Kapelle 
in dem Schloſſe der ehemaligen Herren. v. Werder eingeräumt, 
und zu biefer. Gemeinde gehörten noch die Einwohner der neu 
erbaueten Vorwerke Pfaffendorf, Kattau und Berwis, nebft 
denen von acht neu erbaueten Käufern in Werberöhaufen; ein 
reformirter Prediger und Kantor 'verfahen bie Kirchen: : und 
Schulgefhäfte, auch ein befonderer Begräbnißplas war den Re: 
formirten angemiefen, . Sest hat Gröbzig mit Werbershaufen, 
Kattau, Pfaffendorf und Berwis nur einen, aber einen großen 
und fhönen Kirchhof, nicht weit von der Stadt, 1 

Da das Schloß zulegt baufällig wurde, fo wurbe bie Ges 
meinbe gleichfalls in die Stadtkirche gewiefen (1809), dagegen 
das Schloß nebft der Kapelle abgetragen, Ein reformirter Pre: 
diger wurde nicht wieder eingefest, der reformirte Begräbnißplag 
gegen eine jührliche Abgabe’ zu den Gärten ber Bürger gefchlagen, 
die bisherige Iutherifhe und reformirte Schule wurde 1811 ver: ° 
einigt, fo daß der Unterricht in 5 Klaffen von 3 Kehrern, einem 
Rektor und 2 Kantoren, ertheilt wurde, Alle Vierteljahre Fam 
ber reformirte Prediger aus Körmigk oder Dohndorf, um ben 
Keformirten das Abendmahl auszutheilen, während der Stabt: 
prediger daſſelbe in einem. von jenen Dörfern für die Lusherifchen 
hielt. 4825 wurde ein veformirter Rektor. angeftelt, um bie 
actus minores zu verrichten: durch die Vereinigung iſt er ‚zus 
gleich zweiter Prediger an der Stadtfiche geworben. J 

Gröbzig iſt nur in einigen Straßen gepflaſtert, hat ein kleines 
Hoöpital für drei alte Weiber und zeichnet ſich durch ganz vors 
treffliches Zrinfwaffer aus, Die Stadt brannte 13. Ian. 1678, 
die Kirche ausgenommen , faft ganz ab; das Andenken an diefe 
Begeberbeit wird jährlich ar dem. auf..jenen Tag zunächſt fols 
genden Sonntage in der Predigt erhalten, 

Wichtig ift das herzogliche Gut hierfelbft, wozu jetzt auch 
ber Mihefche Hof (von dem ehemaligen Befiger Mihe) und das 
Vorwerk in Pfaffendorf gehören, , Hier war ed, mo burd) die 
T:hätigfeit des. Oberamtmann Holzhaufen (der das Gut feit 
1761 verwaltete und 1813 flarb) zuerft neue landwirthſchaftliche 
Verſuche im Großen gemacht wurden, wo Klee: md Futterbau 
Stallfütterung, Sonderung der Gemeindetriften (f.1783) vurq 
ben Erfolg ‚die ‚biäherigen Worurtheile, widerlegten. Wenn auch 


*, Im 3.4609 den 10. Ianuar wurden (nad, einer gleich: 
zeitigen Gratplung), 

"> 2 Atäre"und 1 et durch etliche veformirte Bernburger 

Burger abgetiffen E "© En aa Solta 


im "Gröbziger Amte die Lutherifchen - . 
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manche andere Verſuche, z. B. ber Krappbau, nicht benfelben 
"Erfolg hatten, fo dienten fie doc dazu, bem hiefigen Landbau 
» feinen eigentlichen Kreis zu beftimmen und waren, als Zeichen 
einer unternehmenden Thätigkeit, bdienlih, denen, weldhe am 
Alten fefthielten, das Gleichgewicht zu halten, Der vortreffliche 
Boden unterftüste freilic) die Verfuhe, und zum Kleebau zwang 
ber Mangel an Wiefen, 
Außer der herrſchaftlichen Waffermühle mit Mahl: und Die 
gang befinden fi hier 2 Windmühlen. Die Stadt liegt 1 St. 
von Löbejün und 2 St, von Köthen, entfernt, 


Eingepfarrt in Gröbzig find die drei folgenden Örter: 

1. Pfaffendorf, en D. 0. K., mit 13 H. und 95 (B. 
13, einige 60; 1818: 13, 8SY) Ew.,- mit einem herzoglichen Vor: 
werk, das zu Gröbzig gehört, und einer Windmühle, 

2 Werdershaufen, ein D. 0,8, mit 35.9. und 239 
(B. 42, 2003 1818: 35, 226) Ew,, mit einem berzoglichen Gute 
mit Branntweinbrennereiz ift 20 Minuten von Gröbzig entfernt. 

3 Kattau, nn DK, mit 18.9 und 111 (B. 8, 
40; 1818: 20, 73) Ew.; das ‘hier befindliche Vorwerk gehört 
zu Werdershaufen; das Dorf liegt + St. von Gröbzig, bei dem: 
felben ift eine Windmühle, Das Vorwerk wurde von F. Leopold 
angelegt, nachdem er die Dorfitätte 1721 von der Bürgerfhaft 
zu Löbejün erfauft hatte, ( Ehemaliges. Steinkohlenmwerf,) 

4 Dohndorf, ein Kirch- und Pfaredorf an der Bern: 
burger Straße, an dem von Wörbzig kommenden Bade, bat 
60 6., 315 (8. 55, 3205 1818: 56, 239) Ew., unter denen 

- fih nur 1 Bauer, 3 Koffathen und einige Handwerker befinden, 
Die Kirche ift von unbefanntem Alter. Hier befindet ſich ein 
bedeutendes hHerzoglihes Gut und eine Windmühle. Entf. von 
Gröbzig 14 St., von Kötben 14 St., von dem Preußifchen 
Dorfe Löbnitz an ber Linde 4 Gt, 

5. Ilbersdorf, ein Kirchdorf an der Fuhne, hat 23 H., 
119 (8. 24, beinahe 1005 1818: 24, 116) Ew., unter denen 
3 Anfpänner und einige Handwerker find; der meifte Ader Liegt 
im Preußifhen. Die Kirche ift alt und eine Tochterkicche von 
Dobnbarf, von dem es 14 St., von Kinnern 3 ©t., von Gerle: 
bod.4 St. und von Gröbzig 14 St. entfernt if, Bei dem Dorfe 
iſt eine Windmühle. 7 — 

6. Pfisporf, ein nad Ilbersdorf (4 St.) eingepfarztes 
Dorf an der Fuhne, Hat 21 9., 108 (B. 20, 1125 1818: 20 
111) Ew,, unter-denen 1 Anſpänner ift, bie übrigen find Kıf. 
fathen ung Dreſcher (in Benwit). — 

7. Körmigk, ein Kirch- und Pfarrdorf „has größte im 
Amte, mit 63 H. und 386 (B.60, 3365 1818 :-60, 320) Ew,, 
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an der Bernburger Straße und an dem kleinen Wörpziger Bach. 
Unter den Einwohnern befinden fih 3 Yauern, 1 Balbfpänner 
und verfchiedene Handwerker, Außerdem befindet ſich hier ein 
herzogliches Gut, eine Waffermühle und eine Windinühle, Die 
Kirche ift feit 1848 neu gebauet, nur der Thurm ber frühern, 
ſehr alten Kirche ift ftehen geblieben. Entf. von Bernburg und 
von Köthen 2 St., von Grübzig 14 St. 

8. Sirdorf, ein D. o. K., oder eigentlich ein herzogliches, 
zu Gerlebod gehöriges Vorwerk, mit 13 Drefcherhäufern und 
76 (8. 13, 705 1818: 11, 59) Ew., liegt unweit Körmigf, 
wohin e3 auch eingepfarrt ift, 28 

9, Wiendorf, ein Kirchborf unweit der Fuhne, mit27 H., 
129 (8.27, 1455 1818: 26, 143) Ew, Die Kirche, von unbe: 
kanntem Xiter, ift eine Zochterliche von Körmigt. Hier befindet 
fi) ein herzogliches Gut, auf welchem bie belichte Gofe gebrauet 
wird, welche unter dem Ramen ber Wiendorfer bekannt ift, und 
eine Windmühle, Entf. von Körmigk 4 St., von Grübzig 14 St. 

10. Berwis, ein zu Wienborf gehöriges und in Gröbzig 
eingepfarrtes herzoglihes Vorwerk an der Fuhne, hat 14 Ew, 

11. Gerlebod, en D. 0.8, mit 12 H., 96 (8. 11, 
70; 1818: 11, 80) Ew., hat ein herzogliches Gut, zu dem 
das Vorwerk Sirborf gehört, und ein Braunkohlenwerk, welches 
ein Privateigenthum ber Bücklingſchen Erben ift, von dem ein 
Zehnt des Verkauften in Gelde entrichtet wird, Der Ort hatte 
fonft eine (reformirte) Kirche, die Tochterkirche von Körmigk, 
1695 vom Seren v. Werber (f. oben) erbauet, Diefe wurde 
als baufällig im 3. 1815 abgetragen. Entf, von Körmigk, wie 
von Gröbzig, $ St, ze | . 


7. Das Juſtizamt Sanderöleben. 


Diefed Amt, der Größe nach fonft das zweite, 
jebt das vierte der Deßauifchen Amter, liegt jenfeit 
der Eaale, gegen DOften, Süden und Welten, zum 
Theil auch gegen Norden, vom Preußiichen umgeben, 
und hängt nur gegen Nordoften mit den Anhaltifchen 
Ämtern Warmsdorf und Plötzkau zufammen und wird 
der Länge nad) an ber weltlichen Seite von der 
Wipper durchfloſſen, welche bei Unter» Miederftebt 
in's Amt tritt, dafielbe von Südoften nach Nord= 
weſten durchfließt und unterhalb Mehringen in's Preuß 
ifche geht, um dicht an der Grenze die von Aſchers— 
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leben kommende Eine aufzunehmen, dann wendet fie 
fich nach Nordoften und tritt unterhalb Klein-Schierftept 
in dad Amt Warmsdorf; fo fließt fie, Schadenthal, 
Schaditent und Roda auögenommen, vor allen Ort» 
Schaften des Amtes vorbei. Die Wipper ift ein Fleiner 
Gebirgöfluß,*) der in anmuthigen Windungen das 
hier von ziemlich bedeutenden Anhöhen eingeſchloſſene, 
bald mehr, bald weniger breite Thal durchfließt und 
die darin belegenen Wiefen, Gärten und Felder bes 
fruchtet, allein im Frühjahr und vom Gebirgswaſſer 
ſchwillt fie oft plößlich und reißend an, fliftet großen 
Schaden und verläuft ſich dann gewöhnlich. eben fo 
ſchnell wieder. **) Bei Mehringen, etwa 200 Schritt 
unterhalb der Walkmühle, nimmt fie den Hengſtbach 
oder die fogenannte Welle auf, welche von Quenſtedt 
berfommt. 

Der Boden ded Amtes ift verfchieden; der Aus 
boden ift durchgängig gut, jährlicher Benugung fähig 
und liefert die gewöhnlichen Getraidearten, Sutter. 
fräuter, Gartengewächſe, Raps, Rübſaat, Kohl, 


*) Sie war fonft reich an Forellen und Schmerlen, deren Zahl 
aber, nad) Bedmann, abnahm, nachdem Wafler aus den 
Bergwerken hineingeleitet worden, 

»*) Nach Spangenberg wurde 1529 am St. Laurentius Abend 
(10. Aug.) die Wipper bei einem fürchterlichen Ungewitter 
fo groß, daß dergleichen Fein Menſch zuvor gedacht, gehört, 
nod) gefehen, 29, San. 1729 war die Überihwenmung ber 
Wipper fo groß, daß das Waſſer in der Kirche von Kleine 
Schierſtedt 24 Elle hoc fiand, 3, Sept. 1829 erreichte 
biefelbe gleichfalls eine ganz ungewöhnlihe Höhe; ob fie 
doch 1629 zuhig geblieben fein mag? 1807 wurden burd) 
eine große Flut 36 Gebäude in Mehringen fehr beſchädigt 
und dem Umfturz nahe gebracht; defgleichen wurden 8. Febr. 
1803, an einem Sonntage, in Unter : Wiederftedt durch eine 
überſchwemmung mehrere Gebäude befhädigt, Ende Kebr. 
und 1. März 1830 that fie an mehreren Orten und be: 
fonders in Freckleben Schaden, wo ein Haus niederſank. 
Namentlich durch Auflöfung der Lehmwände in ben Gebäuden 
richtet fie großen Schaden an, | = 2 
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Turnips, Kartoffeln, .. Rüben, Bohnen, Zwiebeln, 
Paſtinakwurzeln, Fenchel und Anies; der Boden auf 
den Höhen befteht zwar auch größtentheild aus einer 
guten, lodern und leicht zu bearbeitenden Erde, etwa 
1—2 Een hoch, allein da durch häufige Regengiiffe 
und dad Schneewaſſer an vielen Stellen ver gute 
Boden hinmweggeriffen worden ift, fo ift hier, wie an 
den Abhängen überall, die fteinige oder lehmige Unter» 
lage hervorgetreten: daher bedarf das Land mehr Regen 
und die Dreifelderwirthfchaft ift von der Natur ge= 
boten. Düngung durch Erde ift namentlich in Fred 
leben und Drohndorf gewöhnlich und von gutem: Er 
folge, Obſt wird in Gärten, wie in befondern Anz 
pflanzungen, zum Xheil an den Abhängen, überall 
—— „Wieſen find nicht hinlänglich vorhanden, und 
ie gehören meiſt zu den herzoglichen Gütern. Die 
Gemeinde Mehringen hat 6 Morgen, Schadftedt auf 
Anhaltifhem Boden gar feine; daher ift der Anbau 
von Futterkräutern nothwendig. Holz fehlt, einige 
kleinere Büfche ausgenommen, gänzlich, daher find 
im Wipperthale die Ufer des Fluſſes, die Wiefenftiicke, 
die Angerpläße mit Weiden, Pappeln, Ellern, Rü— 
ſtern 2c. umpflanzt; den’ größeren Theil des Bedarfes 
liefert der nahe Harz, die Torfgräbereien: bei Frofe 
und. die kürzlich entdeckten Braunfohlengruben bei 
Aſchersleben, befönderd aber, namentlich für Sanderd« 
leben und Unter» Wiederftedt, das etwa 10 Minuten 
von Sanderdleben entfernte, aber ſchon auf Preuß- 
iſchem Boden liegende Braunfohlenwerk, "Auch in 
biefem Amte find Salzquellen, und 'nod find 
die Überbleibfel eines Brunnens, welchen 3. Leopold 
unterfuchen ließ, unterhalb der Walkmühle vorhanden. 

Der Wohlftand der Einwohner richtet ſich, wie 
überall, nach dem Grundbefiß, daher find die Be— 
wöhner Drohndorfs, welche einen anfebnlichen — 
die Wohlhabendften in der ganzen Gegend. "Mehrere 
Einwohner haben , wie die Gräbziger ‚im Preußiſchen 
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Acker (fo hat Sandersleben allein gegen 50 Hufen 
Preußiſcher Acker; zu. Unter⸗Wiederſtedt gehört nur 
Morgen Anhaltiſcher Acker, und den beſitzt die 
Kirche)... Sanderöleben felbft ‚Hat durch. die -Verhält- 
niffe der legten Jahre, durch Die. Verlegung der Straße 
und ded Handeld nicht wenig ‚gelitten. Die Wege, 
welche früher oft faſt unfahrbar waren, - find in den 
legten Jahren ſehr verbeflert worden. - 
Das Amt enthält 1 -Stadt, 7 Dörfer (mworunter 
5 Pfarrdörfer, 1 Kirchdorf und 1 Dorf o. 8.) und 
1 Vorwerk, ferner 4 herzogliche Güter, 3 berzogliche 
Vorwerke (mit Roda), 4 herzoglihe Waflermühlen, 
3 Gipshütten,: 1. Kalkbrennerei, 2 Ziegeleien und 
1 einzelnen -Gafthof.: Die Bevölkerung betrug 1787 
4223 Menſchen, und nach den 530 Mehrgeborenen 
glaubte Bäntſch 4753 Ew. annehmen zu fünnen;: allein 
1818 befanden fi in 872. Häufern nur 4825 Menfchen, 
worunter 142 Juden, im Amte; feitvem find über 


welche. die etwas breite Mannöfeldifche dart iſt, 
und durch die Trümmer von Burgen Klöſtern 
in der ganzen Umgegend, an. welche ſich zahlreiche 
Sagen und Mährchen knüpfen, auch fehlt es nicht 
an Überbleibſeln aus dem höhern Alterthum. — 

Bei Mehringen liegt der ſogenannte Kur, ein 
‚gebirgiges Feld, wo man: öfters Töpfe und Urnen 
mit Aſche unter Steinverwahrung findet: die Sage 
ergählt,von xiner Schlacht ‚welche ‚hier: bein der Her 


# 
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kehrung dey Einwohner zum Chriftenthbum -vorgefallen 
fein fol; . auch am Schloßberge hei erdishen np 
öfters und namentlich vor einigen Jahren Urnen ge= 
funden worden. Was die, fogenannten. drei Hügel 
am Wege nach Alöleben beveuten, ift nicht. befannt; 
vielleicht dienten fie zu Grenzbeflimmungen, wenigftend 
finden fich bei Aſchersleben, Ilberſtedt und Groß— 
Mühlingen ähnliche drei Hügel oder drei Höhen... 
In die Geſchichte tritt. zuerft Freckleben ein: 
die Markgrafen von der Nordmark aus dem Haufe 
Stade bejaßen Fredleben ; Udo, des en Rus 
dolf Sohn, der gewühnlich. für den. legten Markgrafen 
von der. Nordmark aus diefem Haufe gilt und 1130 
von den Leuten Markgraf Albrecht erjchlagen ward, 
bieß daher Graf von Fredleben. Nah dem Abgang 
der Grafen von Stabe hatten allem Anfehn nad) die 
Kaiſer Fredieben als Reichölehen eingezogen und. bes 
feffen, und traten e8 1164 wieder an Magdeburg ab, 
von dem ed nad) 973 abgefommen fein mochte, denn 
Sredleben und Schadftedt befaß Magdeburg ſchon feit 
973, wo ed diefelben von der Abtei Fulda eintaufchte, 
1164 wurde es, nebft der Abtei Nienburg, von Kaifer 
Friedrich für das Schloß Schünburg und Ober- Wefel 
an den Erzbifchof Wichmann von Magdeburg verkauft 
(doch iſt dieß mwahrfcheinlich Franfenleben), und 1479 
wurde Sredieben von den F. Woldemar und Georg 
von denen v. Dorftedt, die daffelbe vom Erzbifchof 
von Magdeburg bis dahin zu Lehen gehabt, für 
3730 Rh. Gulden erkauft (nah Mann). 2, 
Sanderöleben felbft wird in früheren Zeiten nicht 
erwähnt; es iſt offenbar, daß die Anhaltifchen Grenzen 
in dieſer Gegend. ſich fonft weiter. ausgedehnt, und 
dafi.namentlich: Zeiz und Belleben — haben. 
So wurde Herrmann v. Trotha von F. Bernhard VI. 
belieben mit Gütern zu — (Hettſtedt), Wed⸗ 
dexſtedt im neddern Dorpe (Unter-Wiederſtedt, 
Lütgen-⸗Wie derſtedt (4. St. v. Unter-Wiederſtedt), 
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ei gie orfer (Riesdorfer) Feld bei Sandersteben, 
in Cziz (Beiz), Schadenftede, Benleue (Bels 
leben), Sredleben und Welböleben, über bie 
Dfarre zu Groß-Schierftedt hatte F. Bernhard 
das Patronat, und trat dafjelbe 1453 dem Sungfrauens 
Plofter zu Afcheröleben ab — Scherftett und Scafen- 
tal lagen, nach einer Urkunde Kaifer Heinrich II. 
von 1019, im Schwabengau, in der Grafſchaft des 
Gr. Tietmar, und wurden vom Kaifer an das Stift 
Bamberg gefchenkt, welches in der Gegend noch an⸗ 
dere Güter hatte. Templitz war eine wüfte Dorf- 
mark auf Schadendahl, und wurde 1526 von F. 
Wolfgang vertaufht. 1461 hatten die von Sanders⸗ 
leben die Zrift auf den wüften Marfen Lütgen- 
MWiederftedt, Rodewel, Lodderftedt und Dro⸗ 
fewi& (auf ben Marken Dröſewitz, Mumftorf und 
Eodderftedt liegen auch jet noch die Preuß. Ader, 
melche die Sanderöleber in Pacht haben; Rodewelle 
ift ein Bechhaus). Um diefelbe Zeit werben erwähnt: 
die Örter Dreyge (Tröge, Trogau), Rode, Rieß- 
dorf, Wrogewitz, Schadendal, Schaden- 
ffett, Hogenwenden, Drodendorf ( Drohn- 
dorf) und der Hof zu Porten, Fredleben und 
Lütfe » Schierftedf, Ferne Momesdorf, 
Mumftorf (fhon 1449 wüſtes D, bei Sanderäleben), 
Melvede, Molmweide (bei Plötzkau) 1323, Drofe» 
wis oder Drefe und Zilde (Silde in Mannöfeld) 
beit Drohndorf, und Dantenddorf. Das Dorf 
Rodewalli (im Manndfeldifchen), woraus die Aus 

fprache Rothewelle gemacht hat und woran fih nun 
eine Sage von der Schlacht am, Welfsholze knüpft, 
wird fehon 973 erwähnt. Die Dorfftätten Naulig 
(Nuwelitz) bei Groß» Schierftebt (1338), Stummen 
dorf, Scelingen, Neindorf vor Sanderöleben (7), 
gehören nicht hierher, tee hen en] 

Sandersleben gehörte zu den ande der alten 
Bernburgifchen Linie, Fam nach dem Auöfterben der⸗ 
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ſelben als Magdeburgiſch Lehen an F. Georg J., an 
deſſen Söhne — und Woldemar, und an 
MWoldemar’s Sonn Wolfgang. Bei der Theilung 
1603 fiel e8 der Deßauifchen Linie zu. — 
Im dreißigjährigen Kriege wurde 25. März 1636 | 
Sandersleben. von den Schweden, 10. April 1641 
Sredleben und Mehringen gleichfalld von den Schweden 
und 2. Dez. deſſ. J. von den Kaiferlichen geplündert 
und zwei Zage darauf Mehringen von den Kroaten 
abgebrannt, 18. Juni 1642 hatte Erzherzog Leopold 
fein Hauptquartier in Sandersleben. 1681 wiüthete 
hier die Peft, welche allein in Sanderöleben 666 Men» 
chen wegraffte. Wie ſtark damald die Bevölkerung 
eweſen, ift nicht bekannt; beiden gehäffigen Streitig« 
eiten nach der Einführung der reformirten Lehre wird 
angegeben, es feien 1663 in Sanbersleben 355 Ubis 
quitarier (Lutherifche) und nur 72 Keformirte geweſen. 
Auch in diefem Amte brachte F. Leopold die ade— 
ligen Güter und andere Grundftüde an fih. „Une 
fern dem Schloffe (fagt Bedmann) nad) der Stadt 
zu ift der Baron »Micranderfche, ehemald Zraubotts 
che, und jetzo Dupderftätifche Hof, und nach dieſem 
das Krofedfäse Haus und 2 Höfe derer von Wiken- 
bagen befindlih.” Das Rittergut derer v. Vitzenhagen 
erfaufte der Fürft 1712, das Dupderftedtifche. 1723, 
das Krofigkiche 1729; ſchon 1704 hatte er das v. 
Dennftedtifche Gut in Fredieben erfauft,. 1720 endlich 
erfaufte er. vom denen dv. Fabrice den Zehnten zu 
Drohndorf und 1724 den Zehnten zu Lütge» Wieder« 
ftedt von dem v. Kroſigk. | | 


Sandersleben (Schanderöleben, Schandesleben) , 


eine Stadt mir Mauern, am rechten Ufer der Wipper, über 
welche zwei fteinerne Brüden führen, hatte 1787 481 (281?) H. 
und 1511 Ew,, 1818 mit Einfhluß des Vorwerkes Roda 302 H. 
und 1803 Emw., worunter 142 Juden, 1830 313 $. mit 1779 Ew,, 
worunter 146 Suben. 1817—30 wurden 142 Paar getrauet, 
788 geboren und 560 ſtarben. Die Stadt hat 4 Thore: ı'bas 
Eisleber, das Afchersleber (oder Freckleber), das Trögiſche ober 


eigentlich Dregifhe (auch Bernburger und Aisleber) Thor und 
das Schloßthor, 8 Straßen und Gaffen und, : außer dem Marfts 
platz, noch den Acciſeplatz, welcher einem Garten ähnlich fieht. 

Die (fonft reformirte) Kirche zu St. Märien mit einem 
runden hohen Thurm fleht auf dem Marktplatze, fie wurbe 1559 
- erbauetz an derfelben ftehen. 2 Prediger, von denen der zweite 
(Kaplan) jest zugleich Pfarrer in-Unter » Wiederftebt if. Außere 
dem war fonft noch ein . dritter (lutheriſcher) Prediger bier, 
welcher den Gottesdienft in Roda beforgte und den Lutheriſchen 
auf den Dörfern das Abendmahl: austheilte, Als 1810 der das 
malige Ofarrer, geftorben war‘, jo wurde der Kaplan Pfarrer, bie 
SKaplanftelle wurde mit-der Predigerftelle in Rödgen vereinigt und 
ber lutherifche Prediger verfah zugleih Roda und Unter : Wieder- 
ſtedt. Seit dem Verfalle der Kirche in Roda wurde die zu 
Sanderdleben Simultankiche, was fie bis 1827 geblieben ift, 

Eine zweite Kirche zu St. Peter und Paul (oder 
bloß zu St. Petri) lag am Schloſſe, allein fie brannte 1658, 
15. Okt., ab und nur die außerordentlich ftarfen Mauern find 
noch übrig, welche zu einet Scheune eingerichtet find; die Sage 
macht fie zu der Kirche eines Kloſters. Hält man dieſe Umftän 
zufammen, fo feheint. es faſt, als ſei Sandersleben der wohn= 
lihere Ort gewefen, wohin fih die Mehringifchen Kloſter⸗ 
jungfern 1255 (f. unten) begaben, — 
Das ehemalige Schloß liegt dicht an der Wipper, macht 
jetzt einen Theil des großen Amthofes aus und iſt dem Dfonomies 
beamten 'größtentheild zur Benusung überlaffen, doch enthält es 
nod)- einige herzogliche Zimmer. Zuletzt iſt daffelbe von ber $. 
Dorothea, der Wittwe F. Johann Georg I. (+ 1632), bewohnt 
worden, Gein Alter ift nicht bekannt. | 

Das Rathhaus ift ein anfehnliches maſſives Gebäude am 
Warkte und 15 9 erbauet, hat einen Thurm und ift durch⸗ 
getan Shiefee gedeckt. Unter bemfelben. befindet ſich der 

’ e er. 

An den beiden Schulen ſtehen 3 Lehrer, Ein Rektor und 
ein Kantor beſorgen den Unterricht der Knaben (jener hat in 
2 Abtheilungen gewöhnlich 60, dieſer, auch in 2 Abtheilungen, 
über 120 Schüler), der andere Kantor bat, gleichfalls in 2 Ab⸗ 
‚ theilungen, bie fämmtlihen (etwa 170) Mädden. 

Außer der Armenkaffe, wozu jeder Einwohner "einen vers 
bältnigmäßigen. Beitrag giebt, befindet ſich vor dem Eisleber 
Thore ‚eine alte Stiftung, dad Hospital, weldes im 3.1417 
gegründet und im dreißigjährigen Kriege (1618?) zerftört und 
erft 1710 neu erbauet wurde, 1760: wurden beffen Einkünfte 
auf’s Neue aufgefucht und das Ganze neu eingerichtet, In mehe 
reren Stuben erhalten hier einige (gewühnlic) 5) verarmte Stabt: 
bemohner ‚freie Wohnung und außerdem eine Unterftigung an Gelbe. 


» 
s 
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Sandersleben ift der Sig des herzoglichen Juſtizamtes, welches 
ein Zuftizamtmann und. ein Aktuarius —— rue iſt zu: 
gleich, als Bürgermeiſter und Syndikus, Mitglied des Stadt: 


rathes, welcher ‚außer demſelben nod) ‚aus einem Stadtrichter 


und Kämmerer, und zweien Schöppen, von denen: ber eine ‚zus 
gleich Bauherr ift, befteht. Die Bürgerſchaft hat ihre (12) Ver⸗ 
tveters- Von den Häufern find u große, Dälfte, 172, ber Ges 
richtebarkeit des Stadtrathes, die, übrigen 128 der des Juſtiz⸗ 
amtes unterworfen. Chemals.beftand hier , wie anderivärts, der 
Rath aus drei Mitteln, derem jedes 1 Bürgermeifter, 1 Käm⸗ 
merer-und 1 Bau: und Weinheren enthielt, allein um der Ver: 
befferung der Stellen willen hat man ? Mittel ausfterben laſſen. 
Die Wahl der Mathöglicher Chen EURE ausgenommen) ge= 
— ieht durch die Bürgerſchaft, der Landesherr ertheilt die Be: 

—— — — ——— 
Die Nahrungszweige der Stadt, welche bedeutend abgenommen 
haben, find Aderbau, bürgerliche Gewerbe, Brauerei und Handel. 
Die Kaufmannfchaft ift zahlreich und machte fonft viele Geſchäfte 
in. der. Umgegend; die Sanderslebiſche Goſe wurde fonft "weit 
verfahren, ‚befonders nad) Deßau, aber jest hat fie geringere 
Güte, und weniger Abſaz. Ob das Sandersleber Stadtbier, 
worüber F. Woldemar 1497 der Stadt das Privilegium gab, 
daß in Sandersleben und Freckleben Fein anderes gefchenkt werben 
ſolle, ſchon eine Art Gofe war, iſt mir nicht bekannt. Brannt⸗ 
wein wird für das ganze Amt bloß auf dem hieſigen herzoglichen 

Die Juden find verhältnißmäß 


Gute gebrannt. * — 
Die Jude nißmã J— aben fs mit 
herzoglicher Unterffüsung 182930 einen neuen ſchönen empel 
gebauet. — Nod). hat. Sandersleben 3 Iahrmärkte, wovon 2 

zugleich Viehmärkte find; beide find eben nicht bedeutend. 
Das Gefchichtlihe des herzoglihen ſehr anfehnlichen Gutes 
ift ſchon oben, angeführt 5 ar das 4 St, ent 
—— Vorwerk Roda. Bei der Stadt find 2 berrfchaftliche 
Waſſermühlen, die alte und die neue genannt; jene hat auch 
eine DL: und eine Waltmühle, Ä Tara 
Die Umgegend Sanderölebens ift angenehm, bad Thal wird 
durch mannichfache Bergwände begrenzt, von denen ſich einzelne 
Dihen,u den Schießberg, Speerenderg, : Zannenberg. u. ſ. w., 
auszeihnen; jener ift jeit mehreren Jahren durch Anlagen verz 
ſchönert, auf ihm werben jährlid 2Schießen, das Pfingftichießen 
und. das: Königsfchießen, gehalten. Daneben -ift die fogenannte 
Kuppenburg, oder Kukiburg, von welcher nur Sagen, vorhanden 
find. Kleine Gehölze, dad Leeholz, das Dorotheenhölzchen, der 
Trangel bag Freckleber Holz, weichen nur hin „die einfürmige 

Anſicht der Anhöhen zu unterbrechen. RR 
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Sanbersleben fol 1414 Stadtrecht erhalten: haben:z*) durch 
Berpfändung Fam es mehreremale in andere Hände, wi 
umſtand aber nicht hinlänglich aufgeklärt if. Bon Feuersbrünften 
ift es oft heimgefucht worden: ı vor 1497 .brannte. ed ganz mit 
dem -Rathhaufe ab, 20, März 1659 faft ‚halb, 1676: 15—18 Ge: 
höfte, 21, Mai 1687 an 100. Feuerftellen und 1702 30 Häuſer. 
In der Nähe ber Stadt ift eine herzogliche Gipshütte und 
eine Eigenthumskalkhütte; in einiger Entfernung nad) Belleben zu 
dad Bretjpiel, ein einzelnes Wirthshaus (ſonſt auch Zollhaus), 

Saͤndersleben ift von Deßau 7, von Alsleben an ber Saale 
4, von Afcheröleben 14, von Hettftebt 4 und von Eisleben 
2 Meilen entfernt. ir 

1, Freckleben (fälſchlich Fregleben), zein ıgroßes Kirch: 
und Pfarrdorf an der Wipper, 1 St. unterhalb Sandersleben, 
hat 122 9. und 702 (8. 124, 600; 1818: 124, 625) Ew., 
worunter fich 2 Vollfpänner,, 35 Koffathen und 39 Handwerker 
befinden; die übrigen find Zagelühner und Drefcher.- Bier ift 
ein großes herzoglihes Gut, weldyes aus drei ehemaligen, bem 
Schloßhof, dem Prinzeffinhof und dem Auenhof, befteht. Die 
Kirche ift alt und es finden fich in derfelben 2 Grabmähler mit 
unleferliher Infhrift, an welhe die Sage die Geſchichte der 
beiden Brüder (Beckm. I, 403) knüpft. Die alte Burg, von 
ziemlich weitem Umfange und. mit ftarfen Mauern verfehen, liegt 
auf ber Hühe des Berges, beffen Sehne mit Obftbäumen bepflanzt 
ift; jest gehört fie zu beri Gutögebäuden. Bei dem Dorfe, be= 
findet fid) eine Eigenthumsziegelei. Chemald gab es ein befons 
beres Amt Fredieben, welches aus ben drei Dörfern Freckleben, 
Drohndorf und Mehringen beftand. 

2. Drohndorf, gleichfalls ein großes Kirch- und Pfarrs 
dorf an der Wipper, + St, unterhalb Fredleben, bat 74 9. 
und 440 (8. 72, 382; 1818: 74, 402) Ew. Bier find 
2 Freigüter und 7 volle Bauerngüterz auch der Prediger befist 
ein volles Bauerngut und die Schullehrerftelle ift eine Ackerftelle, 
Die Kirche ift von’ unbelanntem Alter, die Schule 1825 neu 
erbauet und geräumig. Der Biehftand ift anfehnlih und gut, 
fo daß die Einwohner das 14 St. entfernte Afchersleben größten: 
theild mit Butter und Käfe verfehen. In dem Dorfe ift Fein 
herzogliches Gut, aber die ‚vier benachbarten Güter haben auf 
ber Feldflur Koppelhutung. 


. *) Und body meldet Beckmann VII, 380: in alten auf bem 

Rathhaufe zu Sandersleben vorhan)en geweſenen Regiftern 

| Tr man angemerkt, daß die Gejen ſchon vor 600 Jahr 

nn a allda Rathsverwandten und Bürgermeifter 
gervefen 
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Einige hundert Schritte vom Dorfe (unterhalb) Liegt eine\ 






ihe Mahl: und Dlmühles ganz in der Nühe ift eine 
igenthbumsfalfhütte, welche mit dem in ihr gebrannten 

22: faft die ganze Umgegend verforgt; ferner find bier 
einige Steinbrühe. Entf. von Fredieben E, 4 ©t., von Sans 
beröleben 14 ©t., von Mehringen 4 St. 

u Mehringen, ein Kirch: und Pfarrborf zu beiben 
“Seiten ber Wipper, das größte im Herzogthum, hat 155 H., 
863 (8, 150, 8285 1818: 156, 784) Ew. Es befinden ſich 
biee 7 ganze, 6 halbe Bauernhöfe und 131 Koffathenhäuferz 
auch einige Handwerker, Das Alter der Kirche ift unbekannt, 
bie Säule enthält in 2 Klaſſen 180 Kinder, Das biefige her— 
zogliche Gut befindet fi) in den Gebäuden des. ehemaligen Nonnen: 
Elofterö, von dem namentlich noch die Kirche fteht, welche in, 
eine Scheune verwandelt ift. Diefes Gut übte die Kloſterge— 
rechtigkeit aus und erhob den Behnten von fämmtlichen Gemeinde: 
ädern bis zum 3. 1812, wo diefe Abgabe von den Einwohnern 
für 18,000 Thlr. abgefauft wurde, Die Wipper theilt das Dorf 
in 2 Theile, weldye durch eine fteinerne Brücke verbunden find, 
Seder Theil hat feinen eigenen Hirten, eigene Hutungspläge 
und ungen, übrigens aber machen beide eine Gemeinde 
aus. Db beide Theile ſich fonft durch die Namen Groß: und 
Klein Mehringen unterfchieden, ift mir nicht befannt, es wird 
aber eine Lütke-Meringer Mark vom I. 1515 (Bedm, I, 410) 
erwähnt. In der Umgegend finden fich mandye Merkwürdigkeiten. 

Dee Wefterberg liefert einen fehr guten Stein, welder in 
rauhen Wintertagen von ben Maurern in 2—300 Schritt langen 
unterirdifchen Höhlen bei Licht gebrochen und als Bauftoff ver- 
k wird, 3—400 Schritte ſüdlich vom Dorfe liegt eine Gips⸗ 
kalkhütte, das Eigentbum der Gemeinde, dicht an dem Felfen, 

‚ben Gipsftein liefert. Unter dem Wefterberge, zwifchen 
dem Dorfe und der Waltmühle, liegt die Bühnau, ein bes 
trächtlihes Aderftüd, auf dem ſich noch eine Trümmer, wie 
von einem Zhurme, faft ganz der Erbe gleidy befindet, Hier 
fol ein Schloß neftanden haben, deſſen Eigenthümer die Herren 
von Bühnau gewefen, weßhalb die Trümmer nod jest der 
erg genannt wird, 

Die Walkmühle, jest ein Gafthof, bis unter F. Leopold 
wirklid eine Walfmühle, liegt unterhalb Mebringen und ift na= 
mentlid ein VBergnügungsort der Aſchersleber. 

Mehringen ift von Afcheröleben, mit welcher Stabt eö den 
meiften ehr hat, 1 ©t., von Groß:Scierftedt 4 St, von 
Klein-Schierſtedt + St., von Schadenthal 14 St., von Schad: 
ftebt und von Sandersieben 13 St. entfernt. 

Geſchichtliche Merkwürdigkeit hat der Ort durch das Nonnen: 
Flofter, Gifterzienfer Ordens, welches Oda von Meringen hier 

2i 
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gegrünbet und ber Jungfrau Maria geweihet hat, um 1225, in 
welchem Sahre Landgraf Ludwig von Thüringen, 3. Heinrich I. 
von Anhalt Schwager, dem Stifte die Kirche St. Stephani zu 
Meringen nebft 7 ‚Hufen Landes und 4 Höfen zur Erbauung 
des Kiofterd ſchenkte. Bald darauf (vor 1256) hatten ſich die 
ungfrauen aus unbelannten Gründen *) nad) St. Peteröthal (?) 
begeben, von wo fie fi) aber 1262 nad) einer Verordnung der 
Tochter der Stifterin, Sophia von Hohenbuchen, nad) Meringen, 
als dem ehemaligen Wohnort und der Ruheftätte ihrer Vorfahren, 
zurücbegeben mußten. Jener Ort wird auch Bebeder genannt, 
und muß nicht weit entfernt gelegen haben, Das Klofter erhielt 
mehrere -Vergünftigungen und Schenkungen in Meringen ſelbſt 
(und einen Buſch Delbeke dabei), in Stendorp, Quenſtedt, 
Delversleben, Wizik, Altendorpf, Groß-Schierſtedt, Klein= 
Wiederſtedt u, a., und erhielt ſich bis 1525, wo es durch den 
Bauernkrieg verwüftet und aufgehoben wurbe, Umfonft war bie 
Verwendung Erzbifchof Albrecht’s von Magdeburg bei 5. Wolf: 
gang 1528, die Nonnen waren meift zur evangelifhen Lehre 
übergetreten und erhielten von F. Wolfgang eine Entſchädigung; 
die Stiftsgüter aber wurden zu andern chriftlichen Zwecken ver: 
wandt, Merkwürdig ift auh, das die Abtiffin Adelheid 1273 
einige Einwohner von Meringen Bürger und Mitbürger (cives 
und concives) nennt, ferner die Verbindung mit den Kalands⸗ 
brüdern (f, oben ©, 153). 

4, Klein: Schierftedt, ein Kirch- und Pfarrdorf, gleich⸗ 
falls an beiden Ufern der Wipper, mit 88 H. und 462 Ew.; 
beide duch den Fluß gefchiedene heile find nur kirchlich ver: 
einigt, aber bürgerlich getrennt, in einen Deßauiſchen und einen 
Kothenſchen Antheil. Jener liegt am rechten, diefer (im Amte 
MWarmsdorf) am linken Ufer, 

: Der. Defauifche Antheil enthält 58 H. und 333 (B. 54, 
367; 1818: 56, 306) Ew,, worunter 4 Ganz: und 3 Halb: 
bauern und 16 Handwerker find, In diefem heile Liegt bie 
Kirche, Pfarte und Schule, welche beiden Theilen gemeinfhaftlich 
find, doch ift der Herzog von Defau Patron der Kirche, Diefe 
ift nad) einer in berfelben befindlichen ISnfchrift unter F. Johann 
Georg 1590 neu erbauetz der feit 1825 durch einen neuen er: 
fegte Thurm fehien älter als die Kirche zu fein. 

Im Dorfe befindet ſich ein zum herzoglichen Gute in Schaden: 
thal gehöriges Vorwerk, der Brauhof genannt, auf weldem 


*) Jedoch heißt es in ber Urkunde von 1255 (B. I, 404): 
die Herren von Friedeberg, bie Enkel der Gtifterin, 
erlaubten, daß die Nonnen, da der Ort, mo das Klofter 
jest ftände, weniger wohnbar fei, bdenfelben, wenn fie. 
einen paflendern fänden, vertaufchen könnten. | 
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eine Goſen-, eine Biers (bad fogenannte Schadlenthaler) und 
eine Effigbrauerei iſt; eine unterfchlächtige Mahl und Olmühle 
ift jest gleichfalld herzoglich. | - 

Klein: Schierftedt ft von Groß-Schierſtedt und der Vers 
einigung der Eine mit der Wipper 4 St., von XAfcheröleben 
14 St,, von Mehringen und von adenthal 2 St,, von 
Drohndorf 1 St. und von Sandersleben 2 St, entfernt. 

5. Schadenthal, ein in Schadfiebt (4 St.) einge: 
pfarrtes Dorf, befteht aus einem herzoglidhen Gute, einem Gaft: 
bofe und 15 Zagelöhnerhäufern mit 163 (3. 13, 1005 1818; 
14, 106) Ew. In der Nühe befindet fih ein Steinbruch. 

6. Schadftedt, ein Kirch- und Pfarrborf, das öftlichfte 
des Amtes, unweit ber Preußifhen Grenze, 14 &t. von San: 
bersleben und 1 St, von Alöleben an ber Saale entfernt, hat 
ein berzoglihes Gut, 94 H., 518 (3, 92, 526; 1818: 94 
519) Ew., unter denen fih SBauern (jeder mit 5 Hufen Ader 
befinden, Außerhalb des Dorfes befindet fid ein Steinbruch, 

7. Roda (Rödchen), ein zum herzoglihen Gute zu San: 
bersleben (4 St.) gehöriges Vorwerk, hatte 1800 7 H. und 
50 Em, (1818 und 1830 find Däufer und Einwohner bei San: 
beröleben mitgezählt). Dier ließ F. Leopold 1743 den Lutherifchen 
eine Kirche erbauen, beren Prediger in Sandersleben wohnte; ‘ 
fpäter wurde bie Kirche in Sandersleben felbft zur Simultan: 
kirche, und die Kirche in Roda wurde anfangs zu einem Magazin 
benust. Jetzt ift fie ganz abgetragen, 

8. Unter: Wiederftedt, ein Kirchdorf, 4 St. oberhalb . 
Sanberöleben an der Wipper, dicht an dem Preußifchen Dorfe 
Dber :MWieberftedbt und der Grenze gelegen, hat 50 H., 282 
(3.50, 344; 1818: 53, 280) Ew,, worunter einige Hand⸗ 
werfer aber Keine Bauern find. Sonſt nährten fid die Einwohner 
meift vom Bergbau im benachbarten Mannsfeldifchen, jest find 
noch 10 Bergleute und 2 Hüttenleute dafelbftl, Die Kirche ift 
alt; der zweite Prediger in Sanderöleben ift zugleich Pfarrer 
von Unter : Wieberftedt. 
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Diefed Heinfte von den Deßauifchen Ämtern liegt 
am weiteſten von dem Hauptlande und dem übrigen 
Anhalt entfernt, vom Preuß. Herzogthum Sachſen 

dem ehemaligen Fürſtenthum Halberſtadt und dem 

erzogthum Magdeburg) eingefchloffen, unmeit der 

ude, wo fie, nachdem fie Die Holzemme aufgenommen, 
21*r 
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ihren . bisher nördlichen Lauf bei Oſchersleben nad) 
Siübdoft zur Saale hin wendet. Das Amt wird alfo 
von feinem Fluſſe bewäflert, allein die Befchaffendeit 
des Bodens ift meift fehr gut, zum Theil etwas 
bisig, nur der zu Klein= Aldleben gehörige Ader ſteht 
dem übrigen an Ergiebigfeit nah; es werden, mit 
Ausnahme der Winterfaat und des Zabadd, -alle 
Getraidearten und Feldfrüchte gebauet; Flachsbau (in 
der Brache) ift Nahrungszweig der Einwohner, bes 
fonderd der mittlern und ärmern Klaffe. Gärten find 
nicht von Belang, defto bedeutender find die Obft« 
pflanzungen, die zum Theil hberzoglich find, zum Theil 
den Einwehnern gehören. Die Wiefen find zwar 
dem Flächeninhalte nach hinreichend, allein nur in 
naflenSahren Fünnen fie einmal gemähet werden, in 
trodnen Fahren gar nicht; die Pfarrwiefen in Aliken— 
borf Sure find in 6 Jahren nicht gemähet worden. 
Die Weide, welche feit Kurzem getheilt wurde, ift 
im Sommer zu dürr, im Zrühlinge und Herbft zu 
feucht für die Schafherden; von 1100 Schafen, weldye 
im Frühjahr 1829 in Altendorf auf die Weide ge— 
trieben wurden, waren im Dezember deſſ. S. nur noch 
400 am Leben! Daher ift die Befchaffenheit der Wolle 
(ausgenommien der Herden auf den herzoglichen Güs 
tern) nur von mittler Güte, Holz ift, wie in ber 
ganzen Umgegend nicht vorhanden, nur die Meyers 
meiden, melde ſchon in fehr alten Urfunden genannt - 
werden, find zu erwähnen. 

Das Amt, welches von der Randflraße von Magdes 
burg nach Halberftadt ducchfchnitten wird, - befteht, - 
außer dem Marftfleden, nur aus 2 Pfarrdörfern; nad 
der Zählung 1787 enthielt es 1496 Ew., Bäntfch 
nahm 1580 an; die Zählung. von 1818 ergab in 
261 H. nur 1538, worunter 83 Juden, die von 
1830 in 255 9. 1727 Ew., worunter 72 Zuden, 
1817—30 wurden 182 Paar getrauet, 687. geboren 
und 527 ftarben, wobei. jedoch die 11 Sudenfamilien 
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nicht mitgezählt find. In den 3 Schulen des Amtes 
waren 1829 334 (1733 276) Kinder, 

Sn der Altern Gefchichte Anhalt’3 ift das Amt 
eben nicht von Bedeutung; bei der Theilung wurde 
ed mit zu den Senioratsgütern gefchlagen, nach dem 
Bertrage von 1669 fam es an F. Joh. Georg II. 
von Anhalt» Defau. Sm J. 1666 verkaufte F. Joh. 
Georg II. Groß» Aldleben mit aller Hoheit unter 
Faiferlicher Beftätigung an Brandenburg, und erwarb 
Dagegen die DOberlehndherrlichfeit über die v. Kroſigkſchen 
Güter a Beeſen und Aldleben a. d. Saale; allein 
ba die Magdeburgifche Landſchaft mit diefem Tauſch 
und Vertrage nicht zufrieden war, fo ging die Sache 
1681 wieder zurüd: Alsleben a. d. Saale fiel wieder 
an Brandenburg und Groß=-Aldleben an Deßau; erft 
1747 wurden die Kroſigkſchen Güter zu Alöleben a. d. ©. 
von Leopold Darimilian erfauft. Das fürftliche Haus 
in Groß» Alsleben, weldyes fpäter zum Dfonomieamte 
gemacht wurde, hatte die 5. Elifabeth, erwählte Ab» 
tiffin von Gernrode, 1566 erbauen laffen; das jest 
ftehende ift von $. Franz (wann?) erbauet. F. Leopold 
trat 1729. dad Amt feinem Erbpr. Wilhelm Guftav 
ab, fpäter — 1743) kaufte er noch einige Ader - 
auf der Alitendorfer Mark zufammen. Bor der Vers 
einigung waren die fämmtlichen drei Kirchen Tutherifch ; 
die Sprache der Einwohner, ift wie die der ganzen 
Umgegend platfdeutich, jedoch verfieht der gemeine 
Mann hochdeutſch und fängt es auch zum. Theil an 
zu. ſprechen; die Einwohner find fleißig und betrichfam, 
aber. nicht-gerade wohlhabend. 1 


1. Der Marktfleden Groß: Xldleben, ber Sitz bes 
Suftizamtes, enthält 122 H. mit 886 (B. 125, 8505 1818: 
124, 804) Ew,, unter denen fih 18 Aderbürger, 10 größere 
und 8 Heinere, außer den ‚gewöhnlichen Handwerkern über 60 
MWebermeifter, worunter 3 Damaftweber, und 6 Jubenfamilien 

38 Ew,) befinden, Die Rechtspflege wird jest nur-durch einen 
ſtizamtmann verwaltet, welcher aber nit in Groß: Aldleben, 
fondern auf dem herrſchaftlichen Gute zu Alitendorf wohnt; der 
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Math befteht aus drei Mittelm, zu deren jebem 1 Bürgermeiſter, 
1 Kämmerer und 1 Rathmann gehören. Die Lage des Ortes 
ift hoch, troden und gefund, Das Alter ber Kirche, an ber 
ein Prediger fteht, ift unbekannt, doch zeigt ein Theil der Ges 
mälbe und bes Schnigwerkes am Altar und an den Chören, daß 
eö über die Kirchenverbefferung hinausreiht. Die Kirchenbücher 
reihen nur bi 1714, weil bei einem großen Brande aud bad 
Pfarrhaus verhrannte. Groß: Alöleben fol, der Sage nad), vor 
dem dreißigjährigen Kriege bedeutender gewefen fein, als jest, 
an einigen wüften Stätten vor dem Orte mögen Kloftergebäube 
geftanden haben (wahrfcheinlid; die Gebäude ber ehemaligen 
Propftei); außerdem find in ber Nühe deffelben öfters Menſchen⸗ 
gebeine, theils einzeln, theils in ganzen Haufen, aufgegraben 
- worden. An der Schule unterrichten 2 Lehrer 169 Kinder 
(71 Knaben, -98 Mädchen). Bei dem Fleden befindet fi eine 
große herzoglihe Domäne mit Brauerei und Brennerei und 
2 — Die 4 Jahrmärkte hat der Flecken unter Franz 
erhalten. 
Groß⸗Alsleben iſt in ungefähr gleicher Entfernung, 1 St., 
von den 4 Preußiſchen Landſtädten Groß-Oſchersleben, Hadmers⸗ 
leben, Kroppenſtedt und Gröningen umgeben, von Halberſtadt 
2, von Magdeburg 4, von Quedlinburg 24 und von Deßau 
9 Meilen entfernt. | 


2, Klein: Alsleben, ein ziemlich großes Kirch und 
Pfarrdorf zwifhen Groß:Alsleben und Alitendorf, 4 St. von 
jedem entfernt, hat 68 H. und 420 (B. 69, 3905 1818: 72, 
366) Ew., unter denen fi 9 Bauern, 5 Halbipänner und 
28 Koffarhen, 19 Leinwebermeifter, einige andere Handwerker 
und 2 Subenfamilien befinden. Durd zwei glei nach ber 
Arnte eingetretene bedeutende Dan und burch andere 
Umftände ift ber Wohlftand der Einwohner etwas gefunfen. Das 
Alter der Kirche reicht wahrſcheinlich auch tiber die Kirchenvers 
befferung hinaus, Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 


3. Alikendorf, gleichfalls ein ziemlich großes Kirch- und. 
Pfarrborf, 4 St. öftlih vom vorigen, hat 65 H., 421 (B. 65, 
3505 1818: 65, 368) Ew., worunter 4 Aderleute, 23 Große 
Eoffathen und 19 Kleinkoffathen, von denen 19 zugleich Bande 
werfer find, und 5 Sudenfamilien ſich befinden, Werner find 
bier 2 zum berzoglihen Gute in Groß: Alsleben gehürige Vor: 
werte, von benen bie Xder des einen, welches der Klofter: 
hof heißt, weil es früher einem Kloſter gehörte und das vom 
jetzigen Herzoge erfauft worben ift, unter Preußifcher Hoheit 
liegen; das Baus, in welchem ber Juſtizamtmann wohnt, ge: 
hört eigentlich zu diefem Vorwerke, liegt aber unbeftritten unter 
Deßauifher Hoheit, Der Wohlſtand der Einwohner ift durch 
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Krieg ‚ Feuersbriinfte (befonders 1815), Mißwachs, Hagelichlag, 
überſchwemmungen und öfteres Sterben der Schafherden (ſ. vorh.) 
geſunken; dazu kamen noch die bedeutenden Koften- der Weides 
trennung.*) Das Alter der Kirche ift unbekannt; der Gage 
nad) ſoll ſie früher Tochterkirche von Hadmersleben gemwefen 
ſein, daher heißt der Acker zwiſchen beiden Orten, durch welchen 
ber; Fußſteig führt, noch die Pfarrmüh, jest Farmi gefärieben, 
41757 im. Sept, ftand zwiſchen Alikendorf und Dfchersieben das 
Lager des Franzöfiihen Feldherrn, Herzogs v. Richelieu, wodurch 
in der Umgegend große Noth entitand. 1754 verlor das Dorf 
duch eine Seuche feinen ganzen Biehftand; 1776 wüthete bier 
das Scharladjfieber und 1792. die Menſchenpocken. — Entf, von 
Dabmersleben 4 St., von DOfchersleben 14 St. = 
Bei dem Dorfe liegt eine Windmühle; in einiger Entfernung 
davon an der Landftrage ein Wirthöhaus, der Drachenkrug. 


9. 10. Die herzoglihen Lande auf dem 
rechten Elbufer, Das Iuftizamt Zerbit 


*) Diefe Hutungsauseinanderfegungen zwiſchen den herrſchaft⸗ 
lichen Gütern zu Groß-Alöleben und- den Gemeinden , ver: 
dienen als die. erften in Anhalt namentlich hervorgehoben 
zu werden, Ä | | 

++) Die Vafallendörfer gehören eigentlich nicht zu dem Amte, 
da fie eigene Gerichtöbarkeit haben, es würde alfo, flrenger 
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6 Kirch⸗ und Pfarrbörfer, 12 Kirchdörfer (mit Ker⸗ 
men) und 6 Dörfer 0. K.; die 14 Landſchulen bes 
ſuchten 674 Kinder. | ee 
Die erſte Zählung ift vom J. 1818 und ergab 
41,774 riftlihe und: 114 jüdische Einwohner, das 
‚gegen die. vom I. 1830 12,294 chriftliche und 122 
jüdifche Einwohner in 2180 Häufern. _ Die wirkliche 
Bermehrung war alfo nur gering, da doch die Zahl 
der 1817—30 Geborenen (5053) die. der Geftorbenen 

4107) um 946 überfliegen hat. Es befanden fich 
Fan unter dieſer Zahl: a Eu 
Männer zoo 00r 0. + 215 | 

Meiber ee ae ee 

Söhne über 15 Jahr „. 556 

Töchter = * — 4— ro. 4 754 

Söhne unter 15 Sahr. . 1906 

Töchter = 8. er 4100— 

männliche Hausgenoſſen. 339 
weibliche 2 Briten 590 

männliche Dienftboten und Han 

Geiellen — u. 00% J J 
weibliche Dienſtboten............ 7 
männliche Ew. 5887, weibliche 6529 

| | . 12,416 Em, 
Der Viehftand betrug 1830: 1256 Pferde, 3916 St. 
Rindvieh und 23,712 Schafe, 
Der größere Theil des jebigen Amtes Zerhft, welcher 
- außer der Stadt (mit Einfchluß der VBafallendörfer) 
15 Dörfer und 1 Vorwerk enthält, macht den ſüd— 
weitlichen Theil des Zerbfter Landes aus und grenzt 
gegen ©, an die Elbe (welche hier unterhalb Steuß 





genommen, heißen müffen: fie enthalten 1 Stabt, 15 Dörfer 
und 3 Vorwerke (Bades, Kermen und: Pakendorf) unter 
der Gerichtöbarkeit des Amtes, 6 Dörfer und 4 Vorwerk 
(Thoren) unter Patrimonialgerichtäbarkeit, und 2 Ritterfige 
(Golmenglin und Kralau) ohne Gemeinde. 
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ihren „bisher weftlichen Lauf in einen. norbweftlichen 
verändert), gegen D. an dad A. Roslau, gegen N. 
an das A. Lindau und das Alt-Preußiiche,: gegen 
W. an dad Preußifche, das A. Walternienburg und 
die: Elbe, Außer der: Elbe, welche bei: Steug und 
Steckby eine Aue von -verfehiedener Breite: bildet, ber 
wäflert die Nuthe das Amt. Der nördliche Hauptarm 
derſelben, entftanden aus den bei Strinum ſich verei⸗ 
nigenden Armen, fließt zwiſchen dem Ankuhn und Zerbſt 
hindurch und nimmt unterhalb der Stadt den öſtlichen 
Arm auf, welcher die Stadt ſelbſt, zwiefach, ja in 
einem Theile derſelben dreifach getheilt, mitten durch⸗ 
fließt; ſie treibt in dieſem kleinen Striche, ehe ſie durch 
Walternienburg der Elbe zufließt, 12 Mühlen. Von 
den Heinen Gräben iſt der Funder⸗ oder Funner—⸗ 
graben, der in der Gegend. von Zütrichau entfteht 
und unterhalb der Schöneberge in die Elbe fließt, der. 
bedeutendſte. Merfwürdig find: der große Teich 'bei 
Bades, ver Fleinere bei Bone und der fog. Göd— 
niger See. Die Lachen (Teiche). in: der Steuber 
Aue, die fonft, auch fifchreich waren, find jest ohne 
N | 
Der Boden gehört zu dem beften im Zerbftifchen. 
Zwar ift die Gegend um Zerbft, fo wie die hohen 
Ufer der Elbe, welche die Aue von oberhalb Steuß 
bis gegen Friederifenberg hin begrenzen, auch andere 
Gegenden, fandig, und der beffere Boden an einigen 
Drten wegen Kälte und Näffe nicht recht ergiebig, 
aber die Gegenden an der Nuthe unterhalb Zerbit, - 
bei Eichholz, Kermen und zum großen heil bei 
Steckby, haben weit beffern Boden, namentlich wird 
bei Eichholz, Leps und Hohenlepte, guter, Waizen 
ebauet, auch werden die übrigen Getraidearten, Hüls 
enfrüchte, Klee und etwas Rübſen gewonuen;*) aber 


*) Ob von biefer beſſern Befchaffenheit des Bodens biefe 
Gegend ben Namen des Schmerwinkels in frühern 
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Dow biefem. beffern Boden, von Eichholz mach 
eiven Lepten und. nach Zerbft zu, fo wie bei Steckby, 
Bias und auch. in andern Gegenden, iſt der Boden 
u naß, hat falten quelligen Grund, und» verwilderte 
iefenpläße. liegen zwiſchen den Aderflüden,- weil 
das Waſſer weder gehörigen Abfall hat, noch fich. in 
den Boden einzieht; daher find trodene Jahre befler, 
als naſſe. Deßwegen iſt auch die unfruchtbare Heide von 
den Sandhügeln an: der Elbe nach Eichholz zu, welche 
ſonſt wol zu Kienſaat benutzt werden könnte, zur 
Hutung der Schafe in naſſen Jahren beſtimmt. Da⸗ 
gegen iſt der höher gelegene Boden bei Pakendorf und 
zum Theil bei Leps ſandig, aber guter Roggenboden. 


Außer den Elbwiefen“finden fich an der. Nuthe, 
der Funder und fonft in Niederungen viele Wiefen, 


5 


welche aber faft ſämmtlich bruchig und moorig find 
(daher der Zorfftich bei Luſo) und fehr der Vereferung 
bedürfen. Dann würde wahrfcheinlich auch, der Ertrag 
des Viehftandes beffer fein, zumal wenn der Landmanñ 
nicht fo wol viel als gutes Vieh halten wollte. 
Allein Pfarrzehnten, Domanialhufungen, unablösbare 


Beiten getragen habe, läßt fich nicht ausmakhen. Durch bie 
Bemühungen eines Freundes habe ich erfahren, daß noch 
jest ein Kleiner led ober Winkel, da wo fidy bie Straße 
von Zerbſt nach Zochheim mit dem Nennegraben (dem 
Abzugsgraben des Babeger Teiches in die Nuthe) durchkreuzt, 
- den Namen Schmerwinfel führt, allein wie derfelbe bes 
merkte, ift dieß nichts ald der Name, Der Schmerwinkel 
war offenbar, wie etwa der Wörliser Winkel, ein nicht 
unbebeutender Landftridh von der Nuthe bis zur Yunder (2), ' 
und zwar derjenige, ans dem am meiften zu holen war; 
daher der Viehraub durch die Mannen des Biſchofs von 
Brandenburg (um 1410) u. a, Die Dorfftätten Saufen und 
Cloden (beide 4 St, nördlich von Steutz) lagen an dem— 
felben, und zu ihm gehörten Dörfer, Pachte, Dienfte, 
Sifchereien, Teiche, Vorwerke mit Schäfereien und Ziegel: 
fheunen mit Holzung 2. 5 lestere ift offenbar die bei Steckby. 
Der ganze Winkel würde alfo etwa ziwifchen det Elbe, ber 
Nuthe und dem Wege von Zerbft nach Steckby gelegen haben, 
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Srohnen und Mangel an Kulturgefegen halten :ben 
Landmann hier noch fehr zurüd, der bei feiner ;angen 
borenen großen Sparſamkeit bald eine höhere Stufe 
des Wohlſtandes erreichen würde, könnte er freier 
mit ſeinem Eigenthume ſchalten. a Ä 

Megen der theilmweife beſſern Beſchaffenheit dieſer 
Gegend ift diefelbe, wie ed fcheint ſchon in den Als 
teften Zeiten, weniger holzreich ald bie übrigen ge= 
weien; .nur die Fleinen Heiden bei Jütrichau und 
Bias, die Funderheide (bei Kermen), die Steußer« 
beide und die am Friederifenberge, welche kaum den 
Namen der Heide verdienen, jo wie die Laubgehölze 
an ber Elbe: die Stedbyer Forft und das Schönes 
berger Holzrevier (zufammen etwa 2000 M.) und das 
Gebüſch zwifchen Lufo und Zütrichau, gebören hierher; 
außerdem find die Ufer der Nuthe größtentheild mit 
Ellern und Weiden bepflanzt, Eine befondere Er» 
wähnung verdient dad alte Hainholz, jekt Frie⸗ 
drichsholz, bei Zerbft (welches feit Kurzem durch 
Anpflanzungen vergrößert und fchon früher zu einem 
Luſtholze umgefchaffen worden ift) auch deßwegen, 
weil von Natur oder durch ehemaliges Ausſäen hier 
Gewächſe wild wachen, die fi) in der ganzen Um» 
gegend nicht finden, 

Diefer heil des Zerbftifchen gehört wegen. der 
Stadt Zerbſt zu den widtigften in der frühern. 
Geſchichte. Aus der heidnifchen Zeit möchte, außer den 
Stavifhen Namen der Örter, nichtd übrig ſein; ein» 
> große Steine, die fi) bei Kermen und Stedbr 

efanden, Hünenfteine oder von Unfundigen Süden» 
fteine genannt, von denen fich dad Wolf mäncherlei 
Sagen erzählt, find jest nicht mehr da; Urnen u. 
dergl. find z.B. in der Gegend von Ftriederifenberg, _ 
aber auch fonft nicht felten, im fandigen Boden 

gefunden worden, Auch ift die Sage von Schlöffern, 
welche bei Tilenburgk, bei Stedby ıc. geflanden haben 
follen, vorhanden; fo liegt zwijchen Eichholz und dem 
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Friederifenbetge, in einiger Entfernung vom Funner- 
graben, ein rings mit Sumpf — Hügel: die 
zunächſt liegenden Acker heißen Burgſtalläcker, der 
Hügel vieleicht ſelbſt Burgſtal. — 
Beſtimmter ſind die, gewiß ſchon vor 1400 zer⸗ 
ſtörten, Dorfſtätten nachzuweiſen. Dadew itz, Bar- 
nutz, Zernitz und Unſteden*) nördlich von Zerbſt 
und Ankuhn, die Duptzker (Deupzker, Dübziger) 
Mark zwiſchen Luſo und. Jütrichau, die Stieglitz er 
Mark zwiſchen Zerbſt und Leps, Rittorf, 4 St. 
ſüdlich von Eichholz, Sauſen (Sehuſen, Schuſen), 
4 St. von Steutz nad) Kermen, und Cloden (Clöden), 
4.©&t. von Steuß nach Pakendorf zu — wo beide 
Dörfer geftanden haben, find die fog. Häs engen 
(Hofenden), welche zehntfrei find, — Hundebufd, 
er Steub und Bias, 1215 (Beckm. I, 308), 
riesdorf, zwiſchen Sehufen : und Steckby nad 
Steuß wärts, Schöneberger Marf zwilchen Stedby 
und Badetz; fo daß alle diefe Dörfer gerade, da lagen, 
wo: fich' jest viele Zwifchenräume befinden. Außerdem 
lagen aber drei Dörfer. in. der Steuger Aue bid zum 
Rietzmecker Lug, nämlih Tileberg oder Dillenberg 
wifchen Rietzmeck und Steug, wo ein Schloß ge» 
anden haben fol, Ling (Linzer, Linzker Mark) in . 
der Aue, und Reine, welche Burg und Dorf eben fo, 


> 9) Zernis war nebft Dadewitz und Unfteden nod 1210 be: 

wohnt. 1107 wurden diefe Dörfer von dem Erzbifchof von 

Magdeburg an bad Stift St. Nikolai daſelbſt verſchenkt; bie 

beiden legten Dörfer wurden von dem erfteren erbauet und nad) 

. Vertreibung der Wenden mit Deutfchen befestz die Gerichte 

oder Bogtei hatten die Grafen von Dornburg, von welchen fie 

das Stift 1240 für 50 Mark Silber erfaufte, Auf diefen 

wüften Marken hielten die GStiftöherren zu Magdeburg 

jährlich ein Feldgericht (f, Beckm. I, ©, 549), bis fie die: 

felben 1708 an den Fürften von Berbft verkauften, Seitdem 

wurde eö biö 1822 in der Amtöftube gehalten. Nod, jest 

halt der Zerbſter Stabtrath ein foldhes Feldgericht auf der 
Memsdorfer Mark jährlich) an Ort und Stelle. 
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wie Brambadh und Tochheim,*) zu beiden Seiten 
der Elbe lag. Der Rehn oder Rein, ein Ortlein 
Holz; an der Elbe, gehörte nach Steuß,” darf aber, 
eben fo wie dad unter. den Befiungen ber Derren 
v. Davier angeführte Reine, nicht mit dem auf dem 
linfen Ufer belegenen vermechfelt werden. 
Die Bevölkerung diefed Amtes war 1572: 1482 
Perſonen, die Erb und Eigen hatten, alfo mit Aus« 
fchluß aller Dienft- und Miethöleute, Hirten ıc. Das 
von famen auf die Stadt Zerbft 1022, auf den Ans 
fuhn 77, auf-die Kefperftraße 26,-auf die 12 Amte« 
dörfer: Bias, Niederlepte, Hohenlepte, Neikholz, 
Steuß (35), Steckby (36), Riezmed, Lufo (10), 
Bona, Gödenis, Stadelis und Weida (Leptz gehörte 
in’d Amt Roslau) 266, und auf die adeligen Dörfer 
Nuthe, Garz, Polenzko, Grimme, Dobberis, Thrü— 
ben 91. Da nun die Bewohner der Vorwerke auch 
nicht gerechnet find, jo mag die damalige Bevölkerung 
der jesigen wol gleicy gewefen fein. Auch Dornburg 
ehörte damald zum Amte, wo fih Wolf Ernft v. 
attorf einen Sitz erbauet hatte, aber es wohnte nie= 
mand weiter bei ihm, ald ein Windmüller und ein 
Schäfer. , Ä 
Die Fürften befaßen außer dem Vorwerke und . 
der Schäferei vor Zerbft, deren Grundftücde früher - 
zum Theil dem Nonnenflofter gehört hatten (noch bis 
1802 befand fih eine Schäferei vor dem Frauenthore, 
daher noch jeßt der Name Schäferteich), die Vor— 
mwerfe Kermen (Kormbed), Padeh, BPakendorf und 
Steuß, nebft der Ziegelei zu Steckby. Das Vorwerk 
am Schloſſe hatte 3. Sohann 1546 angelegt, als er 
fein Hoflager nad) Zerbft verlegt; Kermen, früher 
einDorf, gehörte denen v. Statius, welche die Bauern 


*) Über die Geſchichte diefer Burg f, Mittheil. I, ©. 57 ff. 
Auch ein Kliefen und ein Griebo lag dieſſeit wie jenfeit der 
Elbe; vergl, ©. 274 Anm, | 
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audfauften, und Fam hernach an die Fürften; die 
Mark Pakendorf hatte 5. Wolfgang vom Kapitel zu 
Berbft um einen Erbzins an ſich gebracht, F. Bern⸗ 
hard ließ 156669 die Gebäude aufrichten, da bis⸗ 
ber die Beftelung von Bias aus gefhehen war; das 
Vorwerk zu Steuß endlich hatte denen v. Davier ge= 
hört, die aber mit den Unterthanen viel Zank hatten, 
weil fie fi) mehr Freiheit und Gerechtigkeit anmaßen 
wollten, als ihnen gebührte, daher verkauften fie das 
Vorwerk, welches bald hernady (um 1560) für 
1200 Thlr. wieder von den Fürften erfauft wurde. 
Dennoch war der Ertrag ded ganzen Amtes Zerbft, 
zu Gelde angefchlagen, 1573 nur 3869. Thlr. 22 Gr., 
wovon, die Unkoften der. Amtsperfonen und Fröhner, 
1106 Thlr. 4 Gr. 4 Pf., abgezogen, nur 2763 Thlr. 
17 Gr. 8 Pf. reine Einkünfte blieben, und das zu 
einer Zeit, wo der Wispel Waizen 24 Thlr., Roggen 
20 Thlr., Gerfte 15 Thlr. und Hafer 10 Thlr. galt. 
. „Bon 1484 bis zum Weftphälifchen Frieden trafen 
die Stadt und die umliegenden Dörfer Ri: manche 
“ Unglüdsfälle. Eine Seuche raffte (1484) in ber 
Stadt binnen 4 Monaten 2000 Menfchen hin, und 
fehrte auch in den folgenden Sahren, 1497— 1502, 
aber mit geringerer Stärfe wieder. 30. April 1506 
brach in der — Feuer aus und verzehrte 
die Straßen bis zum Ankuhnſchen Thore, Kalt ein 
Drittel der Stadt: 189 Brauhäufer und überhaupt 
an 500 große und Fleine Gebäude, Noch ift davon 
die Inſchrift in-der Nikolaikirche: 
Tach Bodes Gebort M. V.C. unde VI is diße 
Ä Stat gar nabe balf verbrand, 
Spätere Seueröbrünfte ig ae bloß einzelne Häuſer; 
der Brand der beiden Klöfter wird unten erwähnt 
‚ werden. 1566 herrfchte die furchtbarfte Seuche, welche 
an 5000 Menfchen mwegraffte, in einzelnen Wochen 
flarben 213, 297 und 307 Menfchen! Und doch 
wurde, wie ed heißt (Beckm. I, 238) diefer ungemeine 
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Berluft durch chriftliche Heirathen und mit jungem 
Volk bald wieder erfeßt. In den folgenden Jahren, 
namentlich 1576 und 82, Fehrte die Seuche. gleichfalld 
viermal zurüd und wurde ee: zur Anlegung 
der neuen Gottedäder (|. unten). 1617 ftarben in 
einem Bierteljahre wieder. über 1800 Menfchen, und 
während des breißigjährigen Krieges ( 1626. 36. 37) 
verurfachte der Aufenthalt fremder, zum heil mit 
böfen Krankheiten behafteter Krieger, fo wie dad Zu⸗ 
fammendrängen der Landbemwohner in der Stabt, mies 
derholt eine große Sterblichkeit. Bloß in den J. 1636 
und 37 ftarben hier an 1500 fremde Leute. 

Die Drangfale, welche das Land im Laufe des 
dreißigjährigen Krieges erlitt, aufzuzählen, würde zu 
weitläuftig fein (Beckm. I, 296— 302). Den Zorn 
des kaiſerlichen Feldherrn Wallenftein nad) der Mannde= 
feldifhen Niederlage (15. April .1626) wandte bie 
heldenmüthige Fürftin Agnes von Anhalt» Deßau durch 
ihre beredten Vorſtellungen noch glüdli von der be= 
droheten Stadt ab, doch fingen mit diefem Jahre die 
Durchmärfche ver Zruppen, Einquartierungen, Kriegs⸗ 
laften und Bedrüdungen aller Art an, welche noch 
bis über den Frieden hinaus dauerten (bis 1649). 
Kaiferlihe, Schweden und Sachen fogen um bie 
Wette Stadt und Land aus, ja in einem und dem⸗ 
felben Zage (22. April 1636) ift Zerbft einmal in 
den Händen erft der Schweden, dann der Kaiferlichen 
und zulest der Sachien gewelen. Auch die Drohung 
„der Stadt einen rothen Mantel umzuhängen fehlte 
nicht (31. März 1642), und Zerbft mußte, außer 
feiner eigenen Einquartierung, gewühnlich noch die in - 
der Umgegend fehenden Truppen verpflegen, denn 
die Dürfer,, wie die Vorſtädte, waren wiederholt aus— 
geplündert, einige auch, mie Polenzfo, Garz und 
Straguth (1642), ganz verbrannt worden, und viels 
leicht war fein, einziged Dorf ohne Brand und Vers 
wüftung geblieben. Dafür hatte denn Berbft freilich 
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die unfruchtbare Ehre, die berühmteften Feldherren 
jener Zeit in feinen Mauern zu fehen: außer Mannd- 
feld und Wallenftein (1626), Banner und Habfeld 

1636), Wrangel (1637), Erzherzog Leopold und 

iccolomini (1042), Königsmarf (1643), Zorftenfon 
(1644), den Pfalzgrafen Karl Guftav (1648) u. a. 
Nach dem Srieden brach unter 5. Sohann und feinem 
Sohne Karl Wilhelm eine beffere Zeit an, und das 
Zand hatte Ruhe bi zum fiebenjährigen Kriege, denn 
die Seuche der J. 1681—83 fcheint nicht nach Zerbft 
gefommen zu fein. Was das Land in jenem, wie 
in den Kriegen. der. neueften Zeit gelitten, ift noch in 
frifchem. Andenken, 

Die Stadt Zerbft liegt unter dem 519 58° 27” nörbl. 
Breite und 299 44° 40” öſtl. Länge in einer etwas hochliegenden 
fandigen Ebene an der Nuthe, deren zwei Sauptarme fich dicht 
unterhalb der Stadt vereinigen. Sie war früher in jeder Hin⸗ 
ficht die erfte Stadt in Anhalt, und ift auch jest no an Um— 
fang und äußerm Anfehen, fo wie an Betriebfamkeit ihrer Ein 
wohner, die bedeutendfte, Die Geſchichte kennt Feine Erweiterung 
der Stadt, fie hatte immer biefelbe Größe und früher wahre 
ſcheinlich eine größere Einwohnerzahl; die Mauern, Thore, 


Wälle und‘ Gräben waren feit der früheften befannten Beit dies 


felben. Der. Umfang ber Stadt felbft ift etwa + Stunde, fie 
hatte mit den Borftädten 1818 1565 H. mit 8139 driftlihen 
und 114 jüdifchen Bewohnern, 1830 1546 H. mit 8327 drift: 
lichen und 122 jüdifchen Bewohnern, wovon 204 H. mit etwa 
950 Em, auf die Vorftadt Ankuhn kommen. Nach dem Lanb: 
buche von 1572 (im Berbfter Amtsarchive) wohnten in 31 Straßen 
und Baffen*) 1022 Bürger (worunter 566 Brauer), außerdem 


*) Diefe waren: Am Markt, fonften der Holzmarft genannt, 
auf dem hoben Holzmarkt, Schleibant, Heide, SHafeluft- 
‚ frage, Rennftraße, Sadftraße, Brüderftraße, Mühlenbrüde, 
große Breite, Alte Brüde, Breiteftraße, Klappftraße, Vorm 
Thore, Kupferfiraße, Silberftvaße, Bederftraße, Freiberg, 
Sübdenjtraße, Färberftraße, Wegenberg, Neue Straße, Befen: 
firaße, Neue Brücde, Freiheit vor dem Schloß , Grüneftraße, 


% 


J 
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im Ankuhn 77 und in der Keſperſtraße 26 Einwohner. Jetzt 
zählt die Stadt, außer dem Markte, 43, faſt durchgängig ges 
pflafterte und ſchon feit 1736 nächtlich erleuchtete Straßen und 
Gaffen,.wozu noch 16 in den fämmtlichen VBorftäbten tommen,*) 
Unter den Einwohnern waren 1830: 1518 Männer, 1843 Weiber, 
377 Sühne, 543 Töchter über, und 1237 Söhne, 1318 Töchter 
unter 15 Jahren, 208 männlide, 415 weibliche Hausgenoffen, 
513 männlidhe Dienftboten, Gefellen zc, und 477 weibliche Dienſt⸗ 
boten, alfo 3853 Einwohner männlichen, und 4596 weiblichen 
Geſchlechts. 

Weder die Anlegung neuer Straßen, noch das Alter und 
die Erbauung der Stadt ſelbſt läßt ſich nachweiſen. Obgleich der 
Name höchſt wahrſcheinlich Slaviſchen Urſprungs iſt, ſo ſind doch alle 
Deutungen deſſelben vergeblich geweſen; lächerlich iſt die Ableitung 
von Sehr veſt, Zerwüſt, Ceres und den Cherusken. Die älteſte 
Form iſt Tſerwiſt, Czerwiſt, Czerweſt, und der Name in älterer 
Zeit durchgängig zweiſilbig, wie er auch jetzt noch geſprochen 
wird; das Köthenſche Dorf Klein-Zerbſt (Zerwiſtchen) und die 
Deßauiſche Dorfſtätte Tiſerwit, Cherowiſt, fpäter Sarwitz ges 
nannt, ſcheinen derſelbe Name zu fein; alle weit hergeholten 
Deutungen des Wortes zerfallen damit von felbfl. Wann und 
wie im Berbftifchen die Deutfche Bevölkerung der Stlavifchen, 
wann und wie biefe einer neuen Deutfchen gewichen fei, das 
wiffen wir nicht anzugeben. | 

Man erzählt, daß nad) dem Tode Karld deö Großen bie 
-Sorbenwenden vom Fränfifchen Reiche abgefallen feien, daß 
Ludwig der Fromme fie (817) habe überfallen und wieder zum 

Behorfam bringen laffen, in welchem Kriege eine ihrer Städte - 
Grüne Babdftube, Lütke Brüderſtraße, Wolfsbrücke, Fuhr— 
ſtraße und Kloſterhof. — Vergl. Beckm. I, ©, 194 ff, 
welcher noch ältere Nachrichten und die Lateiniſchen Namen 
beibringt. Die grüne Badſtube enthielt 11 Häuſer, und es 
wohnten in derſelben unter andern die Pfarrer zu Strinum 
und zu Lindau. | | 
*) Anziehend ift die Vergleihung des Planes der Stadt vom 
3.1714 (bei Beckm. Th. IL), in welchem ſich 52 Straßen 
und Pläge finden, mit dem neuen ſchönen Plane des Dr, 
Schmager vom 8. 1820, 
\ 22 
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belagert und eingenomntem worden: biefe Stadt. foll Zerbft ge⸗ 


weſen fein, 
Nach Mann „kam Berbft fchon früh zum Deutfchen Reiche 


und gehörte zu der Grafſchaft des Markgr. Gero, weßwegen es 


— 


1005 von Herzog Boleslav von Böhmen zerſtört und die (Sla= 
vifhen?) Einwohner weggeführt wurden, fo wie auch fchon 
vorher (949) K. Otto I. den Gau Giervifti zum Kirchenſprengel 
des Bisthums Brandenburg legen konnte. Zerbſt war eine be= 
fondere Derrfchaft, welche, mie aus einer Urkunde v. 1003 nicht 
undeutlich erhellt, zu dem Herzogthum Sachſen gehörte; im 
12. Jahrh. (1196) wurde es zu dem überelbifchen Herzogthume 
gerechnet, welches dem Erzbifhof von Magbeburg zuftand, und 
in weldem die Markgrafen von Brandenburg mehrere Güter be= 
faßen, die fie 1196 den Erzbifchöfen zu Lehn auftrugen, Hierzu 
gehörte auch, was Richard von Zerbft, der damals Zerbft inne 
hatte, von ihnen zu Zehn trug, fo daß nunmehr der Erzbiſchof 
bie Oberlebnöherrlichkeit hatte, fo wie er vorher Herzog darüber 
war und die damit verbundenen Rechte befaß. Die Oberlehns: 

berrlichkeit über die Herrfchaft felbft gehörte dem Reiche, bis fie 

K. Wilhelm 1253 den Markgr, Johann und Otto — mit Be: 

willigung bed damaligen Beſitzers Richard von Zerbft — dafür, 

daß diefe ihn anerkannten, abtrat, Im 3. 1264 verkaufte 


. Richard von Zerbft das Schloß und die Stabt Zerbft an bie 


Herren v. Barboy, die es hierauf 1307 den Fürften von Anhalt 
überließen’” — und fo machte das Haus Anhalt, acht Jahre vor 
bem Verlufte Afcherlebens, jenfeit der Elbe eine bedeutende Er: 


werbung. 


Obgleich Zerbft, wie feine Mauern und die zahlreichen ſtarken 
Thürme in denfelben, und, bis vor wenigen Sahren noch, die 
Mille und Gräben, welde es umſchloſſen, bezeugten, eine fefte 
Stadt war, fo meldet doch die Geſchichte von Feiner eigentlichen 
Belagerung, und die Mannöfelder erfliegen (1626) Wälle und 
Mauern ohne Schwierigkeit, freilih, wie es ſcheint, auch ohne 
MWiderftand, Die Erzählung der zahlreichen Kleinen Fehden der 
Stadt mit ihren Nachbarn — gegen welche fie eben nicht glücklich 
war, die beiden Niederlagen bei Coburg (1393 und 1486) waren 
nicht die einzigen Unglücdsfälle — fo wie die Mißverftändniffe 
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mit ber fürftlihen Herrſchaft, die aus verfchiedenen Urſachen 
entftanden, und deren ältefte durch die Verträge von 1440 und 
1460 beigelegt wurden, fällt der Gefhichte anheim und würde 
bier zu weit führen. Einzelnes wird an feinem Ort vorfommen, 

Berbft hat feit den früheften Zeiten fünf Thore gehabt, 
welche ehemals, nad Art befeftigter Städte, fehr enge waren 
und buch fortgefegte Seitenmauern buch die Wälle und über 
die Gräben einen langen fchmalen Eingang gewährten, Nach 
der Abtragung ber Wälle (f. 1820) find aud die Thore ver 
fchönert worden. Diefe find: 

1), Das Heidethor, norböftlih, welches auf die Land: 
ftraße nad) Brandenburg und Berlin führt, Dieſes Thor wurbe 
1826 neu erbauet, der äußere Zugang breiter gemacht, , mit 
eifernen Geländern und für die Fußgänger mit Stiegen von 
Granitplatten zu beiden Seiten verfehen, fo daß diefe neue 
Barriere zu den anfehnlihften der Art in Deutfhland gehört, 
Die ehemalige Enge des Weges war befonders an Markttagen 
auffallend, da ber Viehmarkt vor diefem Thore gehalten wird, 

2. Das Frauenthor, öftlih, führt nah Koswid und 
Wittenberg; feinen jegigen Namen erhielt es feit dev Verfegung 
des Jungfrauenkloſters vom Ankuhnſchen Thore hieher (1298), 
da es früher, und zum Theil auch noch fpäter, von ber ans 
ftoßenden Breite das Breitethor (Bredebor) genannt wurde, 
3 Das Akenſche Thor in Süden führt auf die Land: 
ftraßen nach Deßau und Aken, ‚und duch die Kefperftraße auch 
über Tochheim nad) Bernburg. 

4. Das Breiteftraßenthor, aud, f. 1753 zu Ehren 
ber F. Sohanne Eliſabeth, Dornburger Thor, in Weſten, 
führt, wie | 

5. das Ankuhnſche Thor in Norden, auf die Straße 
nad) Magdeburg. Zwiſchen dem Akenſchen und Breiteſtraßen- 
thore führt dad Schloßthor in den Scloßgarten und bie 
Sintenpforte aus bemfelben in die Kefperftraße und dadurch 
auf die Straße nad Bernburg. Beide werben auch ſchon in 
alten Beiten erwähnt. 

Zerbſt wird in 5 Viertel eingetheilt ‚ weldye nad) den <horen 
benannt find: das Deibeviertel, Zrauenviertel, Akenſche Viertel, 
22 * 
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Dornburger Viertel und Ankuhnſche Viertel, Der größere Theil 
ift der Gerichtsbarkeit des Rathes unterworfen, der Eleinere 
Theil, fo wie fämmtliche Vorftädte, ftehen unter dem herzogl. 
Zuftizamte: innerhalb der Stabt die Freiheit (32 H.) und der 
Ktofterhof (64 H.), welcher lestere nad) dem Brande des Jung: 
ftauen£lofters (1542) mit 16 Hofftätten angelegt wurde. Die 
Stadt ift, mit Ausnahme ber fpäter erbaueten Häuſer, größten: 
theils nach alter Bauart, die Häufer find hoch, mit den Giebeln 
nach der Straße gekehrt und daher fehr tief, doch nehmen fie 
fi) in den Hauptfiraßen, namentlich aber auf dem Marftplage, 
fehr ftattlich aus, Nur einige der kleinern Straßen find gerade, 
aber nicht breit, ‘die Hauptftraßen find zwar breit, aber weder 
gerade, noch von gleicher Breite. Die vier Straßen, welche bie 
Arme der Nuthe durchfließen, haben bavon den Namen Brüde: 
Molfsbrücde, Mühlenbrücde, Altebrücde und Neuebrüde; auf: 
fallende Namen find die Rammelsburg auf der alten Brüde 
und die Priegnitz, eine Strafe zwifchen dem Ankuhnfchen und dem 
Heibethor , von welder ein Theil auch Paradies genannt wird. 


Die merkwürdigſten Gebäude der Stadt find: 


- 4) Das Schloß, fühweftlid von der Stadt, außerhalb 
der Ringmauer gelegen. Schon 1215 wird eine Schloß kapelle 
erwähnt, doch mag das ältefte Schloß weder groß, noch feft 
gewefen fein. Bei ben Theilungen des Schloffes 1511 und 1520 
werden erwähnt: Graf Philipp’s Haus, Graf Magnus Haus, 
das Ritterhaus, das Haus, der Marftall genannt, welches F. 
Abreht, F. Philipp’s Water, foll haben bauen laffen, ein Burg: 
haus und andere Nebengebäude; biefe Häufer waren alfo fümmt: 
ich erſt im 15. Jahrhundert erbauet. As F. Wolfgang ſich 
1520 mit feinen drei Vettern über die Theilung ber Berbfter 
Erbſchaft verglichen hatte, fo ließ ſich jeder diefer vier Fürften 
ein eigenes Haus bauen (F. Georg 1541 — 45), aber größten: 
theild auf altem Grunde, daher waren alle diefe Gebäude fchon 
1603 fehr baufällig, und „es war ihnen entweder gar nicht, ober 
nur durch verftändige Baumeifter zu rathen und zu helfen.” Es 
waren nämlich) fieben : 1) F. Johann's, 2) F. Wolfgang’s, 3) F. 
Georg’, 4 F. Joachim's, 5) 3, Magnus, 6) F. Philtpp’s 
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‚Haus Cdiefes biente zum Beughaufe, in welchem ſich 14 Stück 
Geſchütz und andere Waffen befanden); das fiebente, Gebäude 
waren die Gänge um und um, von einem Haufe zum andern, 
welche F. Bernhard -hatte erbauen laſſen. Mitten im Schloß 
ftand ein. großer hoher Thurm, der Seihe deck umb (Sieh dich 
‚um, Sudikum) genannt, deffen Alter und Erbauer man nidyt 
kannte. Das ganze Schloß war mit einem alten, -aber- waſſer⸗ 
lofen Graben umgeben und hatte 4-Pforten und 2 Zugbrüden; 
bie Gebäude nahmen offenbar den ganzen Raum zwiſchen der 
Stadtmauer und der Nuthe ein, und der feindfelige Kief in Pot 
-(Kiek in die. Küken) konnte daher eher als jest in bie herrfchaft- 
liche Kiihe ſehen. Trotz dem Verfall: des Schloffes wird doch 
fein anderer Bau. gemeldet, als dag F. Rudolf 1618 den Sieh 
dih um habe gänzlich abtragen-und einen neuen Thurm erbauen 
laſſen. Erft Karl Wilhelm legte 1681 den Grund zu einem 
neuen Schloſſe, deffen Hauptgebäude 1696 eingeweihet wurde; 
1705 wurde ber rechte Flügel zu bauen angefangen, und in den 
folgenden Jahren (wann?) wurde das ganze Schloß durch Hin⸗ 
zufügung bes linken Flügels und eines Thurmes auf dem Haupt- 
gebäude, und zwar erft unter; Iohann Ludwig (+ 1746) 
und Chriftian Auguft (+ 1747), vollendet, Im rechten Flügel 
bes Schloſſes befindet fidy eine zierfiche Kapelle, welche während 
bes Ausbaued der Nikolaitirche (1822 ff.) den Reformirten zur 
Gotteöverehrung libergeben wurde; unter der Kapelle ift die 
neue. fürftliche: Gruft, Nur einige Zimmer des Schloffes find 

jest neu und wohnlic eingerichtet, 

So wie fhon zu F. Georg’s I. Zeiten bad Schloß. eine 
Beitlang verübet ftand, fo daß der Schulmeifter mit feinen Ge— 
fellen darin feine Wohnung auffchlagen und Schule halten Eonnte, 
fo hat ed auch in der neueften Zeit mehrmals. zu demfelben Zweck 
gebientz ‘auch wurden hier und in den Nebengebäuben nad) der 
Schlacht bei, Leipzig. fehr viele verwundete Krieger von Zerbſt's 
Frauen gepflegt, dem es befand fich hier das Lazureth für ganz 
Anhalt, 

- Unter den Nebengebäuben verbient bie große Reitbahn 
(eine der größten und gefchmadvollften in Deutfchland) und bie 
ehemalige Münze im Schloßgarten eine befondere Erwähnung. 
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2) Das Rathhans an der nördlichen Seite des Marktes, 
ein altes“ ftattliches Gebäude, deffen Erbauungsjahr nicht auszu: 
mitteln ift. Bemerkenswerth find die beiden künſtlichen Giebel 
aus gebrannten Steinen, von benen der öſtliche bie Jahrszahl 
1339 hatz: einige andere am Rathhaufe befindliche Jahrszahlen 
beziehen ſich wahrſcheinlich auf Ausbefferungen und Erweiterungen 
des Haufes, Sm Erdgefchoß befindet. fih das wichtige Rathe: 
Archiv, im erften Gefchoß unter andern Merkwürdigkeiten (z. B. 
der Bibel auf Pergament in 3 Foliobänden, mit Gemälden von 
Lukas Kranach 1541, Karls des Großen [oder vielmehr des 
Fünften?] Schwert und Handfhuhe, des Fehmrichters Schwert xc.) 
auch das Archiv des ehemaligen Schöppenftuhls, welder 1572 
durch eine Verordnung des F. Joachim Ernft aufgehoben und 
beffen Mitglieder dem Rathe einverleibt wurden. 

3% Das fog. Neue Haus (weldher Name fi — 
auf das höhere Alter des Rathhauſes bezieht) iſt gleichfalls ein 
altes Gebäude an der öftlichen Seite des Marktes und an ber 
Ecke ber Brüderſtraße. In demfelben ift der Rathöfeller und 
die ftädtifche Acciſe; fonft diente es zu manchen andern Zweden, 
im dreißigjährigen ne find Mannöfeld und Wallenflein in 
demfelben abgeftiegen. 

Vor dem Hathhaufe‘ ſtehen die Rolandsfäule und bie 
Butterjungfer, Über die Bedeutung der Rolandöfäulen, 
welche man in mehreren Städten des alten Sachſenlandes findet, 

iſt bis auf die neueften Zeiten manches gefchrieben worden, wahr: 
Scheintich beziehen fich dieſelben auf “die ftädtifhe Gerichtsbarkeit. 
Noch weniger erklärt ift die Bedeutung der Butterjungfer, 
eines Heinen, 1 Fuß hohen, meffingenen, aber vergolbeten 
Bildes auf einer grüren hölzernen, etwa 24 Fuß hohen‘ Säule, 
welches in ber rechten Hand ein Stück Butter hält. Die höl 
zerne Säule muß von Beit zu Beit (gewöhnlich nad) einigen und 
40 Sahren) erneuert werben, allein man barf fie nicht eher weg- 
nehmen, als bis neben derfelben eine andere errichtet ift, auf 
welcher eine Iungfrau ftehbt, welche ftatt des Stüdes Butter 
einen herabhängenden Gelbbentel in der rechten Hand trägt. 
Die befannte Sage, daß die Säule aus Dankbarkeit gegen eine 
Gräfin v. Lindau, welche den biöher auf dem Butterdamm 
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gehaltenen Wochenmurkt in die, Stadt: verlegt habe, geſetzt 
worden fei,-ift ganz unerweislih. Cs ſcheint, alö fei die immer 
wieberholte Erneuerung weniger freiwillig, ‚ald gezwungen, und 
als fei-abfichtlic eine hölzerne Säule beftimmt, damit die Bürger , 
durch die in jedem Menfcyenleben einmal fi) ereignende Feier: 
lichkeit der. Erneuerung an irgend eine Verpflichtung gegen ben 
Landesherrn erinnert würden, ind fo ſchreibt auch ein fürftlicher 
Rath 1615 in einer gewiffen Streitfadhe an 5. Rudolf: „wir 
‚zweifeln nicht, es wird der Rath in ihren Archiven finden und 
fih noch wohl erfehen, was die grüne Säule auf dem 
Markte zu bedeuten, und wie mit großen Bitten dev Rath 

und gemeine Bürgerfhaft bei Eu. 5. En. hochlöbl. Vorfahren 
erftli, den. offenen Marftlauf von ‚dem Butterdamm weg unb 
in die Stadt gebracht, und daß. nur der eine Tag in der Wochen 
zum freien Markt ihnen aus. Gnaden bewilligt, aud daß ein 
jeder Yusländifcher in den andern fünf Tagen, da er was zu 
Markte gebradht, E. F. ©, und Dero en Bestaheen, alles 
babe vergeleiten müffen ꝛc.“ 


Zerbſt hat drei evangeliſche Kirchen, eine katholiſche Kapelle 
und eine jüdiſche Synagoge. 


1) Die Bartholomäificde, auch Hof: und Stifte: 
Eiche genannt, unweit bes Schloffes, Sie wurde 1215 vom 3. 
Balduin von Brandenburg eingeweiht und mit Einkünften aus 
Wins, Palendorf, Hundesbufh, Meinardesdorf und Steinvothe 
verfehen; um bas J. 1300 wurde fie durch Burchard von Barby 
zur Stiftskirche. erhoben, erhielt 1330 von den F. Albrecht und 
Woldemar das Patronat der Nikolaifirche und 1351 der Kirche 
zu Weiffand,, und es ftanden an ihr, nebft dem Dechanten, zehn 
Dombherren (Kanoniker). Sie erhielt außerdem noch reiche 
Schenkungen in Bornede (um 1300), das ganze Dorf Palen: 
dorf (1313), ferner in Zerbſt, Straguth, Vorne, Niederlepte, 
DYulspforde, Bone, Kermen, Leps, Steutz u, a., und dieſe 
noch jegt. bedeutende Einkünfte werden unter dem Namen Stift: 
kaſſe von einem eigenen hexzoglichen Kommiſſarius verwaltet 

und auf Kirchen und Schulen verwandt; die Kirche ſelbſt befißt - 
wenig Vermögen. mehr, Noch in feinen. legten Lebensjahren 
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(1565) ließ fih F. Wolfgang den Ausbau bed Chores angelegen 
fen, in welchem er ſelbſt ſpater beigeſetzt wurde, wo?‘ ift nicht 


nach der Vollendung des Schloſſes nicht mehr benutzt worden iſt. 
Das Innere der Kirche iſt alterthümlich und enthält unter andern 
ein vom Wetter beſchädigtes, die Taufe Chriſti darſtellendes, 
Gemälde von Lukas Kranach d. j.5 überdieß als Merkwürdigkeit 
bie Eleine Kanzel aus dem Auguftinerkfofter , auf welcher Luther 
mehreremal geprebigt hat. 

"Der Thürm fteht nordöſtlich, getrennt von der Kirche, wie 
bei mehrern andern Kirchen; er wurde früher als Vorrathskammer 
von Bauſtoffen benutzt, nach 1706 diente er ber Zimmermann’: 
fhen Buchhandlung zur Niederlage, Die Kirche hatte-früher eine 
eigene Büherfammlung, welhe 'an der Weftfeite aufbewahrt 
wurde, aber nicht, wie Beckmann meint, von Joachim Ernft, 
fondern fhon von Wolfgang gegriindet worben iſt; 1803 wurde 
ſie mit der Schulbibliothek vereinigt. 

Sn dieſer Kirche wurde (1524) von dem Barfüßermönd 
Johann Ludo zuerſt die evangelifche Lehre und. (1644) von 
Sohann Dürre wiederum zuerft die Iutherifche Lehre aufs Neue 
gepredigtz an berfelben ftehen jest ein Superintenbent , ‚em 
Archidiakonus und ein Kirchenkandidat. 

2) Die Nikolaikirche, nördlih vom Rathhaufe, die 
ſchönſte Kirche in Anhalt und eine der fehönften in ganz Norb: 
deutfchland,, ein herrliches Denkmal alter Baukunſt, deren Alter 
aber nicht zu ermitteln ift, denn wie ſchon oben (&. 151) be⸗ 
merkt worden, ift die Jahrszahl über dem Kirchenfenfter in 
Dften nur durch ein Verfehen als 1006 erneuert worden. Älter 
ald die Bartholomäiticche ift fie aber, wenn auch vielleicht nicht 
. in ihrer jesigen Geftalt, da bei der Einweihung jener 1215 fehon 
ein Pfarrer zu St, Nikolai erfcheint., Auch fie erhielt Schen: 
tungen: das Dorf Meinftorf (1382), Einkünfte aus Trieben, 
der Nuth (1378), ‚aus Dubis, Sylefen, Bone (1349) u. «a. 
Die Kirche war fchon 1330 die Tochterkirche der Bartholomäi: 
kirche geworden, bei der Reformation erhielt ſie noch früher als 
dieſe, 1524, einen evangeliſchen Pfarrherrn. Da es damals 
an tüchtigen Männern fehlte und bie Fürſten bie Stelle nicht 
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ſobald zu beſetzen wußten, ſo überließen fie: biefed dem: Rathe, 
welcher ſeitdem das Patronatrecht an dieſer Kirche ausſibte, das 
ihm von den Fe Johann, Georg und Joachim förmlich ertheilt und 
ſpäter, 1571, von F. Joachim Ernſt beſtätigt worden iſt. Bei 
der Wiedereinführung der lutheriſchen Lehre blieb dieſe größte 
Kirche des Landes bie einzige reformirte für die kleine Gemeinde 
bis 18275 an ihre ftanden font ein verrer und: 2 Diatonen, 
jest nur 2 Prediger, 0" A 
Was die Kirche als Gebäübe betrifft, fo it ſte nach VBecmann 
72 Werkſchuh hoch, 253 lang, 94breit (nad) "einer neuen Meſ⸗ 
fung 222%. lang und 82 Fi tief) ; und ungeachtet dieſer großen 
Breite boch unter’ einem Dache begriffen; die Wolbung wird 
von 22 Pfeilern getragen, Der‘ Thurm iſt nach Beckmann 
105 Werkellen (189 F. Rheinl.) hoch. Das Innere war durch 
den ſchlechten Gefchmad der vorigen Jahrhunderte verunziert, 
Da befchloß Hz. Leopold ‚ die Kirche-insihrev' urfprimglichen ,' ein⸗ 
fachen Erhabenheit wieder Herzuftellen ! dei Bau wurde 1820 
mit der Ausbefferung des fehr ſchadhaften Daches angefangen, 
in den folgenden Sahren würde der Thurm auögebeffert und das 
Innere von den Verunzierungen der frühern gefhmadlofen Beit 
gefäubert,, die durch diefelben verſteckten, zum Theil ſchadhaften, 
ſchönen Verzierungen wieder an das Licht gebracht, ergänzt und 
zweckmäßig aufgeftellt, Das Außere-fiimmt mit. dem einfachen 
Innern überein, nur die Chorhaube und die Thüren find reich 
verziert, haben aber in der Länge der Zeit ſehr gelitten. Schon 
"1827 war: der Ausbau fo meit vollendet, daß die Feier eines 
Mufikfeftes in der Kirche flattfinden konnte; 1828 wurde fie 
aufs Neue eingeweiht. Die große fhöne Orgel, welde einer 
ſolchen Kirche unentbehrlich ift und zu welder der Kaifer von 
Rusland 1000 Dukaten beigetragen hat, ift noch nicht. vollendet. 
Das einzige Gemälde, welches die Kirche enthält, ift die Anbetung 
der heil, drei Künige, ein Olgemälde von Hans Dürer; außer 
dem ift das Denkmahl F. Johann's (F 1551) zu bemerken, 
"Der Thurm hat drei Spigen und ift mehreremale beſchädigt 
worden, 1475 am Ofterabende wurde durch Entzindung des in 
demfelben verwahrten Pulvers ein Stück herausgerifien , 1680 
wurde die mittelfte, höchſte Spitze von einem Blutzſtraht abge: 
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‚Schlagen ; daffelbe geſchah 1824 , feit welchem Jahre dieſe Spitzen 
einfacher wieder. hergeftellt ſind. | 
3) Die Kirche der heil Dreifaltigkeit, bie fog. 
Neue Kirche. Die Veranlaffung zum. Bau dieſer Kicche iſt ſchon 
oben: (S; 155) angeführt. Der Grundſtein wurbe 1683 auf 
Den ehemals; ſog. Viehmarkte gelegt, 1692 wurde ber Knopf 
aufgefegt und 1696 die Kirche eingeweiht; Sie ift in Kreuzform 
erbauet, hat Eeinen Thurm und bedient ſich daher des Geläutes 
der benachbarten Rikolaikirche. Deßwegen wollte wahrfcheinlich 
KK Wilhelm anfangs. die Kirche an ben Thurm der Nikolai⸗ 
kirche anbauen laſſen, woyon (er nur auf-die Vorftellungen der 
Fircftlichen Vettern abgings der Rath. mußte übrigens nach dem 
Vertrage zum: Bau 12,000 Thlr. geben, An derfelben ſtehen 
RiPcebigensen:t : :, 000. Jens 

4) Die #teine katholiſche Gemeinde (etwa 30 Seelen) benugt 
zu ihrem Gotteödienft die Kapelle zu St. Jakob vor dem 
Akenſchen Thore; der Paſtor der Deßauiſchen Gemeinde verſieht 
an derſelben die Elechlichen Geſchäfte. 

5) Die gleichfalls wenig zahlreiche Judenſchaft hat eine 

Synagoge in der Brüderftraße und einen eigenen Gottesader 
zwiſchen der Dornburger Vorſtadt und Ankuhn, *) 


Zur Gefhichte Zerbſt's gehört wefentlich noch bie Aufzählung 
der ehemaligen geiftlihen Stiftungens5 es waren nämlich: 
1) DasIungfrauenflofter zu St, Marien, Richard 
‚von Zerbft gründete im Ankuhn, an der Ankuhnfchen, Mühle, ein 
‚Hofpital und begabte es 1213 unter andetn aud) ntit Einkünften 
aus der Mühle, aus den Dörfern Lebethowe (Lepte) und Stokelitz; 


*) Juden waren in Berbft fchon vor 1440 (wonach die Angabe . 

....©..73 zu berichtigen ift) , vergl. die Verträge der Fürften 

“ mit der Stadt von 1440 und 1460, Bedm, I, 283 ff.; 

doch fcheinen nur einige Familien, und auch diefenicht immer, 

‚bier. gewohnt zu haben, darauf deutet man bekanntlich das 

Steinbild der Sau-von 4 Juben umgeben, an einem- norb- 

öftlichen Pfeiler der Nikolaitiche. Zu Beckmann's Zeiten gab 

es keine Juden in Zerbſt; die erften Juden famen 1774 von 

‘+ Deßau hieher; ihre Synagoge war anfangs auf ber Mühlen: 
brücke und wurde 1794 an ihre jegige Stelle verlegt, 
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feine Wittwe Ida und ihre drei Söhne verwandelten das Hoſpital 
in ein. Sungfrauenkiofter Eifterzienfer Ordens (nach ber. Regel 
des heil Benedikt) unb fügten noch bedeutende Schenkungen 
(Leufensdorp, Poghelsvorde, Lyzkow, Regefene, Wertlav, Its 
terchou, Bernardisdorp, Bornem, Prybene) hinzu, doch ‚mit 
dem Vorbehaft, daß der zehnte Theil aller jesigen und künftigen 
Einkünfte auf: die Unterftüsung der Armen verwandt werben 
ſollte. So erhielten. die Ankuhnfchen Nonnen ferner. 1264 vom 
Markgr, Otto v. Brandenburg..alle feine im Berbfter Lande be: 
legenen Güter, 1266 von F. Siegfried dad Dorf. Wreriz (?); 
1286 das Patronat und 1316 die völlige Vereignung der Kirche 
zu. Plötzke 3: von den Herren v. Barby. 1299. die Dörfer, Cuberch 
und Carchowe, bad ganze Dorf Stofelig 5 1303 verkaufte ihnen 
Burchard v. Barby verſchiedene Gefälle in Natow, Dießen, 


Lietzkau, Wertlau, Leptis; und von Anhalt, Fürften endlich er: 


bielten fie Schenfungen in Eicholt: (1305), Durland 1308); 


Dubitz, Stregut (1315), 1317 das Dorf Bomelsdorp Cbei - 


Roslau), 1339 die wüſte Mark Schwertzow, . 1349. das Holz 
Herzwinkel, 1356 dad Patronat über die Kirche zu Droge, 1371 
das Dorf Mylſtorp, 1384 Befisungen: in Edelötorp (Elsdorf) 
bei Köthen und 4400 Einkünfte aus dem Dorfe zu der Nuht, 
außerdem nad; andere Schenkungen und Vermächtniſſe, ſo daß 


das Klofter ziemlich reich gewefen fein muß, wenn es auch nicht 


alle jene Befisungen. behielt: Auf Anſuchen der Herren Burchard 
und Walther v. Barby erlaubte ihnen Rath und Bürgerfchaft 
12%, ihren Wohnfig aus dem Ankuhn nach der Stadt. am 
Breitenthore zu verlegen, weldes davon bald ben Namen des 
Srauenthores, fo wie bie benachbarte Mühle den der Frauen: 
mühle erhielts 1299 erhob B. Volrad v. Brandenburg die Klofters 
liche zu einer Pfarrkirche, gab ihre als Sprengel die benach⸗ 
barten Häufer bis zur Mühlenbrücke, welche biöher zur Bartho: 
Icmäikicche gehört hatten, und bewilligte dem Kloſter einen eigenen 
Gottesader, Nach einer befondern Stiftung (1390) war das 
Klofter verbunden, fümmtlihe Dorflichen um Berbft, die zur 
Bogtei gehörten, mit Wein und Oblaten zu verfehen. Als der 
Zerbſter Rath. die Reformation in ganz Zerbft einzuführen fuchte, 
fo zogen die Nonnen vor, fid an F. Wolfgang zu wenden, 15275 


A 
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wahrſcheinlich wurden ſeitdem bie. Kloſtergüter durch die ‚Herr: 
ſchaft verwaltet. Das Kloſter beſtand fort, bis es 1. Aug. 1542 
durch eine Feuersbrunſt, welche die Kirche und. bie meiſten Ge⸗ 
baude verzehrte, einging. Das noch ſtehende Gebäube: wurde zu 
einem Kornhaufe gemacht, der Platz umher aber. (ber. Kloſterhof 
ſ. oben) mit Häuſern beſetzt. Im vorigen Jahrhundert wurde 
hier ein Zucht⸗ Armen⸗ und Waiſenhaus errichtet, deſſen Ge⸗ 
haude aber. f.: 1801. zu einem, für die geſammten Deßauiſchen 
Sande angelegten Zucht⸗ unb Siwangsarbeitshaufe: benugt werben; 
doch beſteht auch das Getraidemagazin noch. „© 

: 2). Das: Barfüßer: oder St, Iopanhistlofter 
am. Ende. der großen . Brüder firaße, welche: von: demſelben 
feinen Namen bat. . Als Gründerin wird: Sophia von Barby 
(+ 4276). genannt; fchon vor 4250 müſſen Ktlöfter und Kirche 
geftanden: haben, Da bie- Mönde:zu dem Bettelorben gehörten, 
fo: hatten fie-außer ihrem’ ſchönen Haufe und der Kirche, welche 
groB und in gutem Gefhmade aufgeführt war, eben feine Be: 
fisungen 5 die v. Lattorf und’v. Walwitz waren beföndere Gönner 
des. Kloſters. Bekanntlich widerfesten fich biefe Mönche am 
längften der Neformation;, erſt 1531 wurde dad Kofler aufge: 
hoben (vergl, ©. 154). Die Kloftergebäude wollte: ſchon 8. 
Wolfgang. zu einem höhern Gymmaftum einrichten ,: fpäter wurde 
zugleich das Gymnafium ällustre und die Stabtfchule hieher ver: 
legtz feit 1803 iſt es zur neuen Hauptfchule eingerichtet, Ob 
die Kirche nach der Reformation noch gebraucht worden ,-ift mir 
nicht bekannt, Erſt 1681 wird. erwähnt, daß das baufällige 

Dach der alten Kirche abgenommen werden folle, 

3) Das Auguftinerflofter am Plan. Die F. Sieg: 
mund, Albrecht und Woldemar geftatteten 1389 dem Rathe, bie 
binterlaffenen Wengislow’fchen Gelder und Güter zu einer geift: 
lichen Stiftung anzuwenden, und überliefen ihm bazu einen Plas 
auf der Geuerftraße. (?)-mit aller Gerechtigkeit, Darauf ver: 
ſprachen die" Auguftiner zu Magdeburg dem Rathe, binnen 
4 Sahren :ein Klofter ihres Ordens zu bauen, 1390, was auch 
in den folgenden Jahren geſchah. Auch diefes Kiofter. hatte nur 
werig Schenkungen. Am Sonntage Gantate 1523 hielt Luther 
bier ‚feine erſte Predigt, welche, wie.die folgenden Ereigniffe, 
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ſo gute: Wirkung hatte, daß die Auguſtiner 1525 gegen eine 
kleine Entſchädigung dem Rathe ihr ganzes Eigenthum abtraten, 
„weil fie aus heil, Schrift verftändiget, daß ihr Leben, barinnen 
fie bisher geftanden, nicht in derfelben Schrift gegrlindet , ſon— 
dern aus menfchliher Vernunft und Wise eingefeget und doch 
‘ zur Ehre Gottes und Förderung” des Nächſten unfruchtbar fei, ’ 
Der Rath verwandelte das Klofter in ein Spital, aber 8, Nov, 
1556 wurden faft fümmtliche Gebiude. bis auf das Mauerwerk 
und Gewölbe durch eine Feuersbrunft verzehrt, wobei 16 Menfchen 
umfamen, - Das Hofpital wurde bald’ wieder aufgebauet. 
 8leinere Stiftungen waren: 

4) Kirche und Hof zu St. Laurentii vor der Dornburger 
Vorſtadt, an der Straße nady Magdeburg, ein Hoſpital, von 
dem man fehr wenig weiß; ſchon Beckmann fah dafelbft nur bie 
Schäferei, weldhe unter dem Namen Spittelfchäferei bekannt ift, 
Der Ort hieß aud ber Giehenhof, und die Giechenftraße im 
Ankuhn hat davon ihren Namen, (Doch war ber St, Laurentii- 
hof, wenigftens fpäter, keine befondere Stiftung, fondern ges 
hörte zum Auguftinerklofterz; noch jest ift er ein Erbpachtungs⸗ 
grundſtück des Hoſpitals.) F 

5) Die Kapelle zu St. Gertruden am Heidethore; ſie 
blieb in ihrem verfallenen Zuſtande bis 1824, wo auf ihre Stelle 
das neue. Thorfchreiberhaus erbauet wurde, 

6) Die Kapelle zu St, Antonii zwifhen dem Barfüßer: 
und dem Nonnenkloſter. Ob davon noch die drei GSteinfreuze 
in ber Stadtmauer herrühren, oder ob biefe die Grenze der 
beiden genannten Klöfter bezeichnen, ift nicht bekannt, 

7) Die Kapelle zu St. Jakob vor dem Akenſchen Thore 
(f. oben) und | 

8) das Hofpital zum heiligen Geift, gleichfalls vor dem 
Akenſchen Thore (vor 1288), welches feine eigenen Einkünfte 
hatte: was daraus geworben fei, finde ich nicht, Endlich - 

9) der fog. Konvent, ein Haus auf der neuen Brücke, 
noch zur Freiheit gehörig, jest die Wohnung einiger Armenz' 
fein Alter und feine frühere Beftimmung (vielleicht zu Zuſammen⸗ 
fünften der EHE an ber. — — läßt ſich gi 
ermitteln, , 


‚350 . L. Anhalt⸗ Deßau. 


Die Kirchen, Klöſter und Kapellen wurden namentlich auch 
bei feierlichen Umzügen (Prozeſſionen) gebrauchtz fo beſchreibt 
F. Magnus einen ſolchen Bug, ber 1483 wegen Theuerung an⸗ 
geftellt wurde (Bedm. VI, ©, 14): Er verfammelte fih in 
der St. Bartholomäiliche, ging von da zum Auguſtinerkloſter, 
durch das .Breiteftraßenthor nady St. Laurentii, dann nah St. 
Marien im Ankuhn, nad der Nilolaifiche, nad der St. Ger= 
trudenkapelle, nach dem Barfüßerklofter,, der St, Antoniuöfapelle, 
zum Jungfrauenkloſter, durch das nächſte Thor nad St, Jakob, 
dem heil. Geifte und von ba endlich zur Bartholomäikirche zurück, 


Die Anftalten zur Unterffüsgung der Armen find in 
Berbft nicht fo zahlreich, wie in Defau,. Das ſtädtiſche Armenweſen 
fteht unter einer eigenen herzoglihen Aumentommifiton, welche 
aus dem jebesmaligen Amtörath, dem Guperintendenten, ben 
erften Predigern der beiden andern Kirchen, einem Bürgermeifter, 
dem Polizeidireftor und einem Bürger als Rechnungsführer bez 
ſteht, und aud Diftriktsporfteher aus der Bürgerfchaft zuzieht. 
Milde Anftalten find: 2 

1) Das Hofpital zu St, Auguftin. Es wurde, wie 
eben erzählt, nad der Auflöſung des Klofterd vom Rathe ges 
ftiftet und 18 arme Leute beiberlei Gefchlehts ( Pröbner, Prä— 
bendarier genannt) darin unterhalten, zu denen 1557 (nad) dem 
Brande) noch ſechs andere kamen. Später wurde die Zahl bis 
auf 28 erhöht; die Armen werben mit allem Nothiwendigen 
reichlich verſehen. 

- 2) Das Armenhaus an ber Ede ber Hohenbäckerſtraße 
und des Freiberged. Es ift der Verfammlungsort der Armen= 
tommiffion und die Wohnung eines Armenvaters, ber zugleich 
Spinnmeifter ift, indem mit dem Armenwefen eine Spinnan:. 
ftalt und Leinwandmanufaktur verbunden if. Zur Wohnung 
für die Armen ift es eigentlich nicht beftimmt, es werben aber 
Gebrechliche und Kranke, die nirgends ein anderes Unterfommen 
finden können, barin -aufgenommen. 


Außerdem werben nach verfchiedenen Vermächtniſſen jährlich 
zu .beftimmten Zeiten Geld, Tuch, Brod, Semmel, Häringe x, 
an Kirchen und Schuldiener, fo wie an Hausarme, vertheilt, 
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namentlich, ift die noch ſtattfindende fog. Härings⸗ und Zuchfpende 
merkwürdig, nad welcher jährlich in der Faftenzeit unter bie 
Geiftlichkeit, Schullehrer, Kurrende und unter Dausarme u, a. 
fieben Tonnen Häringe, das Brod von 34 Wispel Roggen und 
30 Stüd ſchwarzes Tuch vertheilt wird, Die Vereinigung biefer 
verfchiedenen milden Stiftungen zu einem einzigen Armenwefen 
und zu einer zeit= und zwedgemäßern Verwendung würde der 
Geiftlichfeit und dem Stadtrathe zur großen Ehre und ben Hülfs⸗ 
-- bedürftigen:zum großen Nutzen gereichen. 

Unter. Friedrich Auguft flieg. nad) dem fiebenjührigen Kriege 
und ben Jahren der. Theürung auch in Zerbft die Armuth, Der 
Fürſt bezahlte mehr als ein Drittel der Köften zur Armenver: 
pflegung,, jährlich 1200 Thlr., allein weder dieß, noch die friihern 
Stiftungen, wollten zureihen. . Da unternahm es der thätige 
Konfiftorialrath Sintenis, den traurigen Verhältniffen abzuhelfen, 
‚und feine Bemühungen waren gefegnet: durch zwei Armenpredigten 
(1784) wurden über 900 Thle; zufammengebradht, viele Ein- 
wohner verpflichteten fi zu, einem. ftehenden Beitrage, und die 
edle Fürſtin Friederike Augufte Sophie half mit Rath und That, 
So Eonnte das erwähnte Armenhaus gegründet und außerdem 
viele Arme unterftügt werben. Schon 1802 betrug die Einnahme 
über 4000 Thlr. und die Kaſſe befaß 4530 Thir. ausftehendes 
Kapital, Jetzt hat die ftädtifche Armenkaffe eine jährlihe Ein: 
nahme von etwa 4000 Thle., wozu. der Herzog’ 1440 Zhlr. 
beiträgt. j 

Nach dem legten Willen-(1811, 1815) des Oberforftmeifters 
Ernft Wilh. Gottlob von Rephun foll feine Hinterlaffenfhaft 
von etwa 50,000, &hlr, fo lange verwaltet werden, bis fie, -im- 
3. 1972, zu einem Kapital von 3,200,000 Thlr. angewachſen 
fein wird, alödann fol von bemfelben, in dem Yall, baß Feiner . 
bon. ben eigentlichen Erben mehr am Leben ift, -ein großes Ge: 
traidemagazin zum Beften ber Stadt, ein großes Hofpital, ein 
adeliges Fräuleinftift, ein Krankenhaus, ein Waifenhaus und 
eine Wittwenverforgungsanftalt errichtet; werben, Obgleich nun 
diefe Verfügungen ſchwerlich möchten in Erfüllung treten Eönnen, 
ſo wirb doch das, was möglich und wahrfcheinlich ift, hinreichen, 
um Rephuns Namen in gefegnetem Andenken zu erhalten, 
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Bis zum J. 1801 diente das jegige Bucht: und Zwangs- 
arbeitshaus zugleich mitzum Waifenz und Armenhaufe. 
Die Anftalt war von F. Johann Auguft (+ 1742) gegründet: das 
Kellergefchoß war für die Sträflinge, die beiden andern Geſchoſſe 
für die Armen: und Waifen beftimmt; 1801 wurbe fie für ihren 
neuen Zwed eingerichtet (vergl. Geſetzſamml. II, &, 74). Anfangs 
war fie nur für Verbrecher und Vagabunden beftimmt, feit meh⸗ 
rern Jahren ift fie aber zugleich eine Befferungsanftalt für faule 
und lieberliche Snländer geworden, und man denkt darauf, auch 
noch eine Schule für verwahrloſte Kinder fchlechter Altern damit 
zu verbinden, da der geräumige Ort eine Trennung. ber verfchie: 
" denen Klaffen der Bewohner hinlänglich gejtattet, Die Anftalt 
fteht unter einer Kommiffion, weldye bisher immer aus dem 
Regierungspräfidenten und dem Kammerdiveftor beftand, bei 
welcher (jest) der Regierungsregiftrator Sekretär if. Bunädft - 
unter berfelben hat ber jedesmalige Suftizbeamte in Berbft die 
Auffihtz in der Anftalt felbft leitet ein Infpeltor das Ganze, 
überdieß find noch ein Hausvater, ein Zuchtmeifter und eine 
Kranfenwärterin angeftellt5 ein Unteroffizier und 8 Invaliden 
bitden die Wache, Ein Geiftlicher hält fonntäglicd Gottesdienft in 
der Anftaltz; ein Arzt, ein Chirurgus und ein Gerichtöhalter find 
mit einer feſten Befoldung zur Beforgung des Erforberliden an= 
geftellt, Die Anſtalt hat fich von ihrem erften Anfange an durch 
Ordnung, Reinlichkeit und: menfchliche Behandlung ausgezeichnet. 
Über die Koften derfelben, ihre Einnahmen und den Ertrag ber 
Arbeiten der Züchtlinge wird jährlich im’Deßauer Wochenblatte 
Rechnung abgelegt; über das Betragen der Einzelnen werben 
monatlich Konduitenliften eingereicht, Die Zahl der Sträflinge 
ift gewöhnlich 40—60, fie werden nad ihrem Geſchlecht, Alter 
und ihren Kräften mit Spinnen, Federnreißen, Holgrafpeln, Hand: 
“ arbeiten und Straßenbau befchäftigt,, jede Art ber Arbeit hat ihren 
beftimmten Wochenlohn. 1831 befanden ſich in der Anftalt 14 Zücht: 
linge, 12 zur öffentlichen Straßenarbeit verurtheilte und 34 zur 
Befferung eingebrachte  Sträflinge : zufammen 60, worunter 
13 Frauenzimmer. —— 

Die jetzigen öffentlihen Schulanſtalten Zerbſt's ver⸗ 
danken fämmtlich dem Hz. Franz ihre Gründung. Schon F. Wolfgang 
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wollte kurz vor feinem Tode in Berbft gern eine Art von Uni« 
verfität ftiften, wobei ein Hauptzweck fein follte, Landeskinder 
gu den Ämtern zu bilden, *) Allein erft-unter F. Joachim Ernſt 
wurde fein Plan, doch mit einigen Abänderungen,, ausgeführt. 
1370 wird zuerft ein Schulmeifter zu Gzerewift erwähnt, doch 
"wiffen wir von ben Schulen bis zur Reformation eben weiter 
nichts. Nach derfelben wurden zwei Knabenſchulen zu St. Bars 
tholomäi, welche von ber Herrſchaft, und zu St. Iohannis, 
weldhe vom Rathe abhängig war , errichtet; lesterer wurbe dad 
Barfüßerkiofter eingeräumt. F. Wolfgang wollte beide vereinigen, 
allein erft 1582 Fam dieß zu Stande, und die neue Schule (an« 
fangs mit 10, hernach mit 8 Klaffen) wurde mit großen Feier 
lichkeiten eingeweiht, Die Schule mag in gutem Stande gewefen 
fein, die 4 oberften Lehrer mußten immer grabuirte Perfonen 
fein. Nach Wiedereinführung der Tutherifhen Lehre richtete F. 

Johann 1644 aud die ehemalige Bartholomäifchule wieder ein, 
und fo beftanden beide Schulen bi 1803 neben einander; bie 
Iutherifhe Schule hatte 6, die reformirte 5 Lehrer. Beckmann 
merkt noch befonders an, daß viele der Schulbebienten nachher 
zu den: vornehmften Bedienungen, fowol bes Landes, ald in ber 
Stadt, gezogen worden, „vermuthlid weil man fie durch Nes 
gierung biefer kleinen und noch zu formirenden Bürger auch bie 
größern dermaleinſt zu regieren hat gewühnen und zugleich die 
Nachfolger durch fothane Beförderung zu deſto mehrerm Fleiße 


” Auch bie damalige Sungfernfchule zu Berbft, welche über 
100 Schülerinnen zählte, ermunterte er bekanntlich, aber 
man darf fi unter berfelben keine heutige Zöchterfchule 
benfen, benn nod) weit fpäter beftanden bie Unterrichtös 
gegenftände nur in Leſen, are — und Singen. 
Außerdem follte aber auch ‚ 251) „die Schul⸗ 
meifterin die Mä glei da pam, — fie ihre Utern und 
andere fromme Beute ehrlih wiſſen anzufprehen und zu. 
grüßen.” Dieſe Schule hatte unter andern Einfünften auch 

bie Güter der Stiftungen St, Antonii und Jakobi erhalten. 

Bald wurbe noch eine zweite Jungfernſchule angelegt, a. 

: 4582- das Schulhaus zu St. Bartholomäi erhielt5 Karl 

i Wilhelm erbauete ihr 1704 ein neues Haus und feste ſtatt 

, ber Lehrerin einen, Schulmeifter ein, Sie zählte gewöhnlich 

1000 Schülerinnen. 


83 
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aufmuntern wollen ꝛc.,“ unb er führt eine ganze Reihe Rektoren, 
Konrektoren und Kantoren auf, welche nachmals zu Profefforen, 
Superintendenten und Oberbürgermeiftern befördert worden; ja 
die Demuth Einiger ging fo weit, daß fie kein Bedenken trugen, 
„dieſer wiewol heutiges Zageö gering Bene 
Sunftion in ihren Grabfchriften zu gedenken } 

Bei Vereinigung der beiden Schulen hatte man noch, na« 
mentlich auf Amling’s Antrieb, das Abfehen auf eine höhere 
Anftalt, welche 1582 gleichfalls-eingeweiht wurde, Es wurden 
zunächſt 1 Rektor und 3 Profefforen angeftellt, als aber bie 
Zahl ber Stubirenden wuchs (1582 — 1600 wurden 206 Anhalter 
und über 300 Ausländer aufgenommen), fo wurde die Zahl ber 
Profeſſoren auf acht erhöht. - 1582 wurben afabemifche Gefege fefts 
geftellt (1682 neu durchgeſehen und befannt gemacht), 1585 ein 
großer Hörfaal erbauet, 4589 Freitiſche (ein Konvikt) geftiftet. 
Die Anftalt fand bloß unter fürftlicher. Gerichtsbarkeit und ber 
Rektor hatte zugleich die befondere Aufficht über die St. Johannis⸗ 
fhule. Die Zürften verglichen fi) mehrmals über ihre Beiträge 
zur Erhaltung des Gymnafiumd, über die Beauflihtigung, bie 
Zahl ber Profefforen ꝛc. Mit der Anftalt war eine Druckerei 
verbunden, und nah F. Wolfgang's Vermächtniß erhielten 12 
Böglinge (ſpäter 9 reformirte und 3 lutheriſche) Stipendien. 
Allein die Anftalt ſchritt nicht mit. ber Beit fort, und ‚verfiel im 

18, Jahrh. gänzlich. | 
| 5. Friedrich, Auguft that nichts Wefenttiches für eine neue 
Einrichtung der Schulen, obgleich er eine Solbatenfhule und eine 
andere Erziehungsanftalt auf dem Gchloffe mit großen Koften 
errichtete; fo blieb die Reugeftaltung dem F. Franz überlaffen, 
Er gründete . 

1). eine nue Hauptſchule nad ihrem Stifter Franzfchule 
genannt) mit 8 Klaſſen und 13 Lehrern 18035 dazu wurden 
die, Kioftergebäube mit großen Koften neu eingerichtet, Die Klaſſen 
befinden fi ſich in ber einen Hälfte der ehemaligen Kloſterkirche: ſchade, 
daß um der äußern Gleichmäßigkeit willen einige. Klaffen fehr 
wenig Sicht haben, Mit der Schule wurde eine Penfiohsanftalt 
unter der befondern Aufſicht zweier Infpektoren verbunden, welche 
in verfchiedenen Jahren 20 bis gegen 40 Zöglinge, großentheils 
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Ausländer, enthielt, Die Anftalt felbft hatte 1817 295, 1829 
361, 1823 403 Schüler, von benen gewöhnlid 70 — 90 bie 
vier obern Klaffen beſuchten. Sie befigt eine anfehnliche Bücher⸗ 
fammlung , welche ihre eigenen aber geringen Einkünfte hat und 
aus den Büchern, der Bartholomäikirche, des Rathhauſes und aus 
der Sammlung, welche der ehemalige Kanzleibireftor Bamin 
1766 dem Gymnaftum vermadht hat, befteht.*) :; 

2) Die TZöhterfhule, 1806 geftiftet, hatte bei * 
Stiftung 3 Lehrer, 2 Lehrerinnen. und in 4 Klaſſen 100 Schü⸗ 
lerinnen, beren Baht fhon 1808 zu 170, 1830 aber zu 289 ges 
fliegen war, unter denen fidy. 38 auswärtige befanden, Fünf 
Sahre früher enthielt‘ die Anftalt 300. Schülerinnen, worunter 
593 auswärtige waren, Überhaupt erfreuet ſich diefelbe im Auss 
Sande eines wohlverbdienten Rufes ; von dem Zuftande der Schule 
geben die jährlichen Schulfhriften des Direktor Sausmanmn. 9 
nauere Auskunft, 

3) Die Armenfhule Schon. im g 1805 wurde ‚einem 
Kandidaten ber Unterricht armer Kinder aufgetragen; außerbem 
war bei der Hauptſchule eine Freillaffe mit errichtet worden, 
welche fpäter einging, Im 3,1817 wurbe der Plan zu einer 
neuen Armenfchule entworfen, welchen Franz noch kurz vor feinem 
Dahinſcheiden beftätigte. Es wurbe ein Schulgebäude mit zwei 
geräumigen Lehrzimmern eingerichtet, den Kindern nicht nur ber 
Unterriht, fondern auch alle Lehrmittel unentgeltlich gegeben, 
den Mädchen audy Unterricht in weiblichen Arbeiten ertheilt und 
fireng auf regelmäßigen Schulbefuch gefehen, Die Schule wurbe 
1. Juni 1818 mit 84 Kindern eröffnet; bald wurbe fie von 150 
befucht, welche Zahl nun nicht überfchritten werben fol, Schon 
4819 wurbe ein Hülfslehrer angeftellt 3 die Anftalt ſteht zunächſt 
unter der Armenkommiſſion. 

Die Geſammtzahl der Schüler und Schůlerinnen dieſer drei 
Schulen iſt alſo etwa 800, welches, da ſich unter denſelben auch 
Auswärtige befinden, eine höchſt ungenügende Zahl für eine Stadt 


4) Noch verdient die einfache Infchrift über dem äußern Eine 
Hangsthore zur Schule angeführt zu werben: „Möchten 
meine Wünfhe für meine guten Zerbſter in 
Erfüllung gehen.’ 

23* 
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von 7500 Ew. tft. Es müſſen alfo neben dleſen Anſtalten noch 
andere beſtehen, und wirklich giebt es in Zerbſt gegenwärtig 15 
ſolcher Neben: und Winkelfchulen, von benen einige fehr befucht 


find, und welche zufammen im Sommer 336, im Winter gegen 


400 Kinder enthalten 5 fie ftehen unter Oberauffiht des_Superin: 
tendenten, zum Theil auch der beiden andern Prediger. Biel: 
leicht werben fie bald einmal in — größere — Anſtalten 
vereinigt. 

Außer den ſchon erwähnten it von ben wiſſenſchaftlichen und 
Kunſtanſtalten Zerbſt's wenig zu fügen, Im: 16. Jahrhundert 
waren die Zerbſter Druckereien ausgezeichnet thätig und wett: 
eiferten mit. denen Wittenberg’; die Niederlage der Zimmer: 
mann’fhen Buchhandlung in Zerbſt machte. daſelbſt im vorigen 
Sahrhundert weit mehr Gefhäfte, als eine zweite, welche bie: 
felbe: in Berlin hattez jegt befinden fi) hier 2 Buchhandlungen 
und 3 Buchdruckereien. 

Ein Schaufpielhaus ift nie hier gewefen, doch find zu 

gerfihiebenen Beiten Vorſtellungen auf dem Schloffe, dem neuen 
Haufe, im Hotel d'Anhalt und in der Reitbahn gegeben worden, 
“  Ausgezeihnet ift die Betriebfamkeit der Einwohner, 
obgleich der Abfad ihrer Waaren durch die neueften Greigniffe 
ſehr beſchränkt worden iſt. Die Haupterwerbquelle, das Bier: 
brauen , ift ſchon feit ber zweiten Hälfte des vorigen Sahrhunderts 
nit mehr fo ergiebig; auch die Fabriken, welche zu verfchiebenen 
Seiten angelegt worben, find großentheild wieder eingegangen, 
ſo die ‚Seidbenbandmanufaltur und die Zabadöfabrif, welde 
Friedrich) Auguft umfonft unterftüste, Seht beftehen noch: 1) die 
- Ayerer’fche- (jest Schindler: und Gölbnerfhe) Gold: und 
Sitberfabrif, unter Karl Wilhelm Yegründet, welche in der 
Beit ihrer Blüte 300 Menfchen befhäftigte und 24 — 30,000 Thies 
Arbeitslohn auögezahlt haben ſoll; jegt ift mit berfelben auch eine 
nicht unbedeutende Seidenfpinnerei und Wirkerei verbunden. Die 
zu ber Fabrik gehörigen Gebäude (am Rathhaufe) zeichnen fich 
durch ihre Schönheit aus. 2) Eine Porzellan: oder Fayence— 
fabri£ auf dem breiten Stein; fie befchäftigt jegt nur 4 Ar⸗ 
beiter. 3) Eine Wachsbleich e vor bem m... und eine 
Wachslichtfabrik. Bi: 
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MNach ber.Zählung von 1830 befanden ſich in Berbft 619 Meifter 
und Herren mit 510. Gehülfen; unter. den Meiftern ‚waren 
28 Bäder „ worunter mehrere Beinbäder welche mit ihrer Waare 
die Märkte, weit,umber befuchen,, 22 Böttcher, 6 Duabtzieher, 
12 Handſchuhmacher und Beutler „ 42 Korbmader, 68 Leinweber; 
5- Pofamentirer, 9 Riemer,: 4 Sigefhmiede, 19 Stellmacher 
und Wagenbauer, A Strumpffirider, 31 Tuchmacher, 3 Tuch⸗ 
- feheerer, 5 Schwarz⸗ und — 12 Veingerber und 
107 Schuhmacher. 

.. „Brüber. trugen zum Gewerbe: SM Stadt die drei jährlichen 
Kram: Bieh: und. Pferdemärkte, *) fo wie die zwei. in Ankuhn 
gehaltenen Kram⸗ und Viehmarkte, nicht wenig. bei, ba fie ſehr 
beſucht waren; es hat Jahre gegeben; wo die Handelsleute lieber 
den Zerbſter Markt, als die Leipziger Meſſe beſuchten. In den 
letzten Jahren hat dieß auch ziemlich abgenommen, ve Keine 
jest wicber, eine günftigere Zeit zu beginnen. 

— - Berbfl. iſt der Gig des herzoglichen: Ziſtigamtes Rn heit 
4817) bes Oberappellationsgerichts für die Anhaltifchen. und 
EC hwarzburgifhen Lande (f. S. 187). Der Stadtrath ift bey 
bebeutendfte von.allen Anhaltifchen Stäbten, Schon 1299 kommen 
4 Bürgermeifter und 3 Rathmänner (Consules) vor, und-von 
1467 an ift das Verzeichniß aller Vürgermeiften und Ratheves 
wandten vorhanden, Auch hier. beftand der Rath fonft aus drei 
Mitteln, und jebes bderfelben aus 2 Biürgermeiftern, 3 Käm⸗ 
merern und 5 Rathmännern. Bei dev Vereinigung des Schöppen⸗ 
ſtuhls mit dem. Rathe (1572) wurde biefe Zahl noch. durch 
4. Richter und 1 Rathmann vermehrt, was aber nur bie 1587 
dauerte; 1667 wurde auf 5. Johann's Veranlaffung das dritte 
Mittel aufgehoben, und bie beiden übrigen Mittel, beftanden 
iebed aus 2 Bürgermeiſtern, 4 Stadteichter, 2. Kämmerern 
und 5. Rathmännern, wozu noch als ftehende Beamte 4 Syn⸗ 
dikus, 1 Stadtſchreiber, 1 Kammerſchreiber und: 1 — 


J7k Der erſte Jahrmarkt (Quaſi imodogeniti) wurde 1689. pit 
einem Viehmarkt vermehrt und auf 8 Tage ausgedehnt; der 
Bartholomäimarkt wurde durch Kreibriefe K. Marimitiane 1. 
un 1513) von drei am F * verlängert — 
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Kamen, OWahrſcheinlich wurde damals zugleich die Einrichtung 
— „daß der Rath zu gleichen Theilen aus Lutheriſchen und 
Reformirten beſtehen ſolle. Später fiel aud): das zweite Mittel 
hinweg ‚iind fo beſteht ber Rath jetzt aus YMännern:- 1 Ober⸗ 
bürgermeiſter, 2 Burgermeiſtern/ 1Kuͤmmeter, ARathmännern, 
1 Städtfekretär, 1 Regiſtrator und 1 Kammerfchreiber. F. Johann 
ſchloß 21. Okt. 1653 einen Vergleich mit dem-Rathe und ber 
Stadt, durch Welchen: alle ehemaligen Streitigkeiten. der Stabt 
mit den Fürften gänzlich beigelegt und beſonders die Grenzen der 
verihiebenen Gerichte in Zerbſt ünd die Rechte des Rathes in 
Polizeiſachen beſtimmt wurden. In der neueften Beit (1825) 
find einige Veränderungen in der Verfaffung der Stadt: vorges 
gangen: früher handhabte der Rath auch die Polizei in der Stadt, 
feit 1825 aber befteht ein eigenes herzogliches Polizeiamt in 
Zerbſt; ferner: wurden durch eine hetzogliche Verfngung vom 
22. Okt. 1827 die alten Statuten der Stadt‘ wegen der Dunkel⸗ 
beit; Zweideutigkeit und Unvollſtandigkeit ihrer privatrechtlichen 
Beſtimmungen aufgehoben ; ſchon früher (vergl, Beckm. I, 279) 
billigten die Fürften- nicht- alle! diefe Statuten, Der Rath befist 
feit' alten Zeiten: die peinliche-Gerichtebarkeit, wozu er (bis 1572) 
einen’befondern Fehmrichter und einige Fehmſchöppen ober Fehm⸗ 
grafen: beftellte 5 auch verkaufte F. Georg 1439 bem Nathe bie 
hohen und niedern Gerichte, -mit Ausnahme der Herrenacht, 
welche ſich die Fürften- (wie in Defau) vorbehielten und welche 
dreimal des Jahres, je 14 Tage lang, gehalten wurde; erſt 
1568 wurbe dieſelbe durch einen Vertrag gänzlich aufjehoben, 
durch weldyen F. Bernhard zugleih dem Rathe die hohen und 
biedern Gerichte gegen — Erlegung von 500 Rhein, Gldn. 
we ewig abtrat. Ä 

Das Stabtwappen befkanb zuerft aus inem Thurm mil 
— Spigen, dann aus drei Thürmen auf einer Mauer und zu⸗ 
Vest. aus fünf Thürmen, wozu auch wol auf dem erſten 2 Roſen 
und auf den beiden letzten das alte fürſtliche Wappen hinzugefügt 
wurden. Die Bürgerſchaft beſtand, wie die Stadt, aus fünf 
Vierteln, welche ihre Viertelsmeiſter und Hundertmänner als 
Vertreter hattenz außer ben wirklichen Bürgern. beſaßen auch 
Auswärtige das Bürgerrecht, welche man Butenbürger (Ausbürger) 
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nannte. Unter ben Innungen war bekanntlich die Brauerinnung 
bie zahlreichfte, welche ihre befondern Orbnungen und Gerecht⸗ 
fame hatte; bie älteſte Brauorbnung ift vom 3. 1375, fie 
wurbe fpäter öfters beftätigt und vermehrt (1478, 1499, 1654 ꝛc.). 
Mit Necht legten bie Serbfter einen großen Werth auf biefen 
Rahrungszweig, und es war ihnen zu verzeihen, wenn fe 
Hlaubten, ſchon Karl der Große habe Zerbſter Bier getrunken. 
Das Bier wurde nur im Winter gebrauet, der Anfang der 
Brauzeit wurde von der Kanzel angezeigt und darauf in großer 
Verſammlung Gottesdienſt gehalten und Almoſen eingeſammelt. 
Beckmann I, (S. 40, 277 ff.) erzählt vieles in dieſer Hinſi cht, 
und erwähnt auch, daß ſchon zu feiner Zeit die Ausfuhr des ' 
Bieres abgenommen habe, Seit 1830 befteht eine neue zeitge—⸗ 
mäße Braueinrichtung. 
Wie iderhaupt die ältern und wohlhabenden Deutichen Städte, 

fo hatte auch Zerbſt manche beſondere Gewohnheiten und Feſtlich⸗ 
keiten, an welchen die Bürger und Nachbarn Theil nahmen. 
Scheiben: und Vogelfchießen hatte es von alten Zeiten her, und 
auch die Fiirften nahmen früher fröhlichen Antheil an dieſer 
euſtbarkeit. Durch den dreißigjährigen Krieg geriethen beide in's 
Stocken und nur das Scheibenſchießen wurde 1664 wieder er: 
nieuert, das Vogelſchießen erſt im vorigen Jahrhundert, da die 
Geiſtlichen ſogar Anſtoß daran nahmen; noch jetzt werden die 
beiden Künigsfchießen mit größerer Feierlichkeit gehalten, Als in 
irgenb einer Stadt Anhalt’8 und ber Unigegend. "Eben ſo waren 
früher (bis um 1700) Aufzüge der. Innungen, namentlich der 
Gefellen, in ber Pfingſtwoche, nebft Tanz und Spiel auf, dem’ 
Schüsenplos, gewoͤhnlich; die‘ Bottcher, welche nicht dazu ge⸗ 
hörten, weil fie Feine Fahne führen durften, hatten dagegen ihre 
eigenen Reifentänze, Noch jest iſt die Pfingſtwoche für Stadt 
und Land nur zu Ergöglichkeiten beftimmt "und überhaupt haben 
die Zerbſter viel Sinn für gefellide Feſtlichkeiten und ſtehen ſeit 
langen Jahren in dem wohlverdienten Rufe der Geſelligkeit, it 

thätigkeit und biederer Herzlichkeit, 

Die nächſten Umgebungen Zerbſt's find feit 1820 ſehr ver⸗ 
ſchönert worden; der ehemals im Franzöſi ſchen Geſchmack anı 
gelegte Schloßgarten wurde ſchon durch Franz umgeſchaffen und‘ 
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hat jetzt eine gute Orangeriez die Abtragung der Wälle, an 
deren Stelle ſchöne Anlagen getreten ſind, der Neubau einiger 
Thore, die Trockenlegung des ſog. alten Teiches (ein kühnes 
Privatunternehmen), tragen zur Verſchönerung und gewiß auch 
zur Geſundheit der Stadt vieles bei. Vergnügungsörter der Eins 
wohner ſind das Friedrichsholz, in geringer Entfernung 
ſüdlich von. der Stadt, ber Vogelherd, ein Eigenthum der 
‚Befiger der Gold s und Giberfabrit,. 4 St. nördlih, an bem 
Wege nad Loburg, und ber Friederikenberg (ſ. unten). 

‚Berbft hat jetzt drei Begräbnißpläge, Früher wurden bis 
Zodten in Kirhen und Klöftern und deren Höfen beftattet, als 
aber in den I. 1566 — 82 fünfmal eine große Peſt geherrſcht 
hatte und bie beiden Kirchhöfe zu St. Nikolai und St, Johannis 
bie Leihen nicht faffen konnten, befchloß man 1581, einen neuen 
Gottesacker vor dem Heibethore anzulegen, welcher 2. DEt, 1582 
‚ eingeweihet wurde. Da aber bie Bartholomiigemeinde, welche 
bisher ihr Begräbnig auf dem Kloſterhofe gehabt, jenen Ort 
zu entfernt fand, fo wünſchte fie 1591 einen eigenen Gottes 
ader zu haben, ben. fie auch 1595 nad) verfchiedenen Weiterungen 
erhielt; er. wurde vor dem Frauenthore angelegt und 1633 nod) 
erweitert... Ein britter Begräbnißplag, welher ehemals ber 
Stiftung zum heil, Geift gehörte, liegt in ber Afenthorfchen 
Vorſtadt am Pfannenteihe, und ift für biefe Vorſtadt allein 
beftimmt, 

‚ Bon den Vorftädten Zerbſt's iſt zuerſt zu nennen: 
Ankuhn, 

eine norbweftlihh von ber Stadt gelegene Vorſtadt, eigentlich 
eine befonbere Stadt mit allen ftäbtifchen Geredhtfamen, einem 
eigenen Rathe und einem eigenen, aus zwei Thürmen beftehenden 
Stadtwappen ; bie erichtebarkeit aber übt das herzogliche = 
in Zerbſt aus, Auch bier hatte der Rath ſonſt drei Mittel, 
beren jedem 4 Blirgermeifter, 1 Richter und 1 Kämmerer — 
1691 wurden dieſelben auf zwei Mittel beſchränkt. Die Stadt 
enthält, mit Einſchluß der Dornburger Vorſtadt, welche dazu 
gehört, 204 Häuſer und etwa 950 Ew., welche ſich bekanntlich 
feit uralten Zeiten meift von fleifigem Gemüfebau nähren (fiehe 
©, 82); bie beiden nicht unbedeutenden Kram und Viehmärkte 
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find fehon oben angeführt: „Die Kirche zu St. Marien iſt ein 
altes, aber ſehr gut erhaltenes, freundliches Gebäude; fie, wird 
Ihon 1305 erwähnt und ift 1709 neu auögebauet worden z ber 
Zhurm in feiner jegigen: Geftalt wurbe-1701 neu gebauet, Bei 
einer Ausbefjerung 1583 fand.man im Knopfe eine Schrift» nad) 
welcher, wenn man fie richtig-gelefen hatte,. der alte Thurm 
fhon im 3. 1100 (mwahrfcyeinlid aber 1400) erbauet, worben 
wäre. An ber Kicche ſteht ein eigener Prediger; die von 140 
bis 150 Kindern befuchte Schule- hat nur eingn. Lehrer. » 

Der Augenfchein giebt, ſagt das Landbuch von, 4572, daß 
das Städtlein Ankuhn fonft ‚größer, ‚gewefen, „und-bie Cage hat 
ſich erhalten, daß fonft bei 400, auf: mehr Feuyerftellen darin 
gewefen, bamals hatte es freilich nur etwa 80 Häufer; es 
ſcheint alſo, daß ſich der Ort von ber Berftörung durch bie 
Magdeburger (1407) nicht fo bald, wieder habe erholen Fünnen. 

2) Die. Dornburger Borftabt, bis 1753 bie Neue 
Borftabt genannt, mit 24 Bäufern. In berfelben Liegt ber ſehr 
bemerkenswerthe Korthumfce Garten (vergl; S. 88). 

3) Die Akenthorſche Vorftadt mit 63 Häufern, deren 
Haupttheil die Kefperftraße (Tonft aud) Bruchftraße genannt) iſt; 
diefe wurde 6. Juni 1626 von den ‚Kaiferlichen faft gänzlich abs 
gebrannt und 1642 nebft dem Ankuhn von den Käiferlichen aus⸗ 
geplündert, In_diefer Straße liegt die Wohnung des Hofgätte 
ners, bie Förfterwohnung und am äußerften Ende dberfelben das 
herzogliche Gut und der Bauhof, . 

Zwiſchen der Dormburger und der Akenthorſchen Vorſtadt 
liegt neben dem Schloßgarten der -Bierfche Garten, in weldyem 
ſich die falinifche Eiſenquelle befindet, welche mehrere Jahre lang 
(1818 von 302 Babegäften) mit Erfolg benugt worden iſt. Auch 
werben bier Eünftlihe Bäder bereitet. 

4) Die Borftadt vor bem — bie Beinfte 
von allen; in ihr ift die Rathsziegelei und bie Wachsbleiche. 

Vor dem Heibethore allein ift Feine Vorftabt, Hier werben 
die Viehmärkte der Stadt gehalten, und dicht an ber Gtoht 
befindet fi) der Richtplas.  . . 

Bu Zerbft und Ankuhn gehören 7 Eigenthums + Baffermübfen: : 
1) Die Frauenmühle, unweit bes Frauenthores liegt allein 


En 
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innerhalb ber Ringmauern. 8) Die Schloß m u hle im Schloß: 
“garten. 3) Die Dornbürgerffragenmühle in ber Vor— 
Fade." 4) Die Ankuhnſche Mühle, dicht an’ der Stadt, 
5) Die Kötfhauer Müuhle ‚am Wege nach dem Vogelherd. 
6) Die Blumen mühle auf Dadewitzer Mark (fo genannt von 
"einem ehemaligen Beſitzer) und: 7) bie Bufhmühle, in ber 
Nahe des Vogelherds. Von dieſen Mühlen gehört nur bie 
Kbotfchauer zu Ankuhn; bie bruchige Niederung, welche ſich von 
derſelben bis zur’ Grenze des Amtes Lindau erſtreckt, heißt der 
Butterbamm. vo uud Ha \ Bar er Ye: 

BzZerbſt iſt· von Degan2f, von Köthen 4, von Bernburg 
und von Magdeburg 5, und von Wittenberg"6 Meilen entfernt, 


BR FEN Die zu dem Amte gehörigen Ortſchaften find x 
U MNEederlepte, ein Kirch: und Pfarrborf an der Nuthe, 
4:&t, wefttidy von Zerbſt *St. vom Hohenlepte entfernt, mit 
2WS./1659 (1818: 22 144) Ew., worunter 10 Vollſpanner, 
5 Halbſpanner und 3 Koſſathen find. Das Alter der Kirche iſt 
unbekannt z ausgebauet wurden? Kirche und Thurm im J. 1772. 

Zwiſchen Niederlepte und Zerbſt liegen 2 Mühlen, welche 
nad, Niederlepte eingepfarrt find: 1) Die Wieſenmühle, eine 
Eigenthurtsmühle mit etwa 10 Ew., unweit Niederfepte, und 
2) die herzoglihe Amtsmiühle mit etwa 10 Ew., näher an 
Zerbſt (+ St); fie hieß früher, aud) -die Neue Mühle, bie 
Fürften = oder Herrenmühle, im Munde des Volks die Voß— 
oder Fuchsmühle, und diefer Name ift der älteſte (vor 1572). 
Bis’ zum: Anfang bes 18. Jahrh. gehörte fie denen vw. Fuchs. 

2% Hohenlepte, ein Kirchdorf, 14 St. weftlich von Berbft 

unweit ber. e, mit 19 H., 141 (1818: 19, 136) Ew,, 
worunter 9 Vollfpänner, 4 PValbſpanner und -1 Moſſathe find: 

Die Kirche mit ihrem 1818 neu gebaueten Thurme gehürt zu 
ben. ſchönern Kirchen im Zerbftifhen; ihr Alter ift unbekannt, 
Eigentlich ift Hohenlepte die Mutterkirche; früher aber wohnte 
der Paftor in Zerbft für 3 Ehre, zur Miethe, und die Bauern 
mußten ihn jedesmal abholen, allein ſeit 1709 ift eine Pfarre 
wohnung. in Niederlepte erbauet,; und Pohenlepte iſt jetzt bie 
Tochterkirche. Eine halbe Stunde ſüdlich davon liegt: - 
"Bades, ein herzogliches Vorwerk nebft Schäferei, welches 
1830 (mit Emfhluß von Friederikenberg) 10 H., 68 (1817: 6, 
57) Ew. hatte, Bei diefem Vorwerk iſt ein großer Fifchteich, 
der größte in Anhalt, und daneben bie Wohnung-des Teichwärters. 
‚w. „Dielen Teich legte F. Bernhard. 1567 nad dem Rath ‚vieler 
Teichverſtändigen, mit einem Koftenaufwande von 702 Zhlr., 
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Fiſchen/ auch Ceichkarpfen, befest und ſchon 1569 gefiſcht auch 
bie Nutzung des Rohres war bedeutend, ſo daß dieſelbe ſchon 
in den * Jahren 116 Thlr. 6 Gr. einbrachte, Merkwürdig 
iſt dieſer Teich als der Sammelplatz vieler, zum Theil ſeltener 
daee au) de große Beats Oder Desggans mike Her 
— — 6 + J * in's P) 1 ’ 
Briederifenberg, ein Luſtſchloß nebft Gartenan gen, 
unweit Bades, 4 St. von ber Elbe, 2 St. von ef u 
St. von Hohenlepte-entfernt, wohin es eingepfartt it. Big 
est wurde das Schloß nur von einem herzoglidyen Kofgärtner 
bewohnt, und die ganze Antage ift ein beliebter Vergniigungsort 
ber ganzen Ufigegend, namentlich der Zexbfter,.  . — 
| Diefes. 2 chloß wurde im J. 1704 (3, Sept.) von ®. 
Johann Auguſt auf dem bis dahin fogenannten Hüttenberge an 
gelegt, wobei mehrere Urnen gefunden wurden, und ferner Ges 
mahlin Friederike, aus dem Haufe Sachfen : Gotha, zu Ehren 
benannt z‘ fpäter wurde auch eine Eleine Kapelle im Schloffe 
bauet (8. DE. 1737 eingeweiht)‘, x it "welcher der Paftor von 
Hohenlepte prebigte /’ die aber in der neuern Zeit nur noch’ zu 
Taufhandlungen 'kenugt wurde. Durch das: Gehölz, an deſſen 
Rande das Schloß lag, wurden Baumgange, und in einiger 
Entfernung’ von demfelben ein Thiergarten angelegt. Die Aus 
fiht von. dem kleinen Thurme ;ift —A Geoſchreibung 
und Abbildung. bei vecem. II, Sr Adb fi) ui 1a m 
3. Nuthe, ein Kicdh= und Pfarrdorf an der Nuthe in 
welhem die Familie v. Kalitſch DER ein Rittergut befißt, 
hat 22 * 159 318; 23, 141) Ew. morunter 44, Bauern 
und 5 offathen find, Wo jest. das Wirthshaus ſteht, ſtand 


vor dem dreißigjahrigen Kriege, in welchem das Dorf von, den 
Drannsfeldern verwüftet wurde, der abelige Hof. Die Kirche -ift 
mafjiv und hat. einen Glocenthyrms. ihr Alter, laßt ſich nicht 
beſtimmen; ‚dor der —— 9. Ludwig v. Fauitſch 
1717 hieß ſie St. Blafü, ſeitdem St, Trinitatis eWaſſer⸗ 
müble mit 3 unterfchlächtigen Gängen, liegt öſtlich nahe bei'm 
Dorfe. Entf. von Berbft 1 &t. 2 — 

Der gewöhnliche Name dieſes Dorfes Ternuth iſt viet⸗ 
leicht weniger aus an der Nuthe, als aus zur Muthe ente 


ftanden, toie 68 fonft auch geſchrieben wurde, 3. 8; die Watohe 
zur Nuthe (1572). BI ne. hau TR Wan. 


‘4 Güdnis, ein Kirchdorf, welches, getrenht von dem 
Anhattifhen, rings vom Preußiſchen umfchloffen iſt und nur 
durch das Amt Walternienburg mit dem übrigen vormals Zerbft: 

iſchen zufamn ment Es Hat ein herzogliches Gut, 35 G., 
192 (1818: 35, 176) Ew. Das Dorf ift eigentlich ein Pfarr: 


- 


—1 
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RR, kiöge af de ai) * langen | 
er welcher ſich a Vai H * i 
mit der Eibe erſtreckt und. einen Abflug nach der, „Nuih 
eg Dorf nebft dem halben See ‚gehörte ehem ls den Pi 
erbſt und fiel nach der Kirchenderbeſſerung — Her 
In alt. zurück, aber. bie, Grafen, v. Barby . — B 
Waltermenburg) maßten ſich die Fiſcherei allein an. 

5. Eihholz.(fonft Neidholt, — * — 
Pfarrdorf,- 1 aus St. ſüdweſtlich von a DE mi vum 
152 (1818: 23, 159) Ew,, worunter 1 
Diertelftunde von Eihhelz,. nad) —— —— ber. noch dieſſ 
des Funnergrabens, lag das Dorf Rittorf, deſſen or 
Jahrhunderten zu Eichholz gehört daher. iſt —— 
ſchulzen noch ein beſonderer Rittorfer Lehnſchulze in Eichholz 


6. Lep;s Leptigy "ein ih Eihhotz (4 St,) — 
Dorf, hat 18 &., 118 (1818: 18, 112) Ew, 413 
Bauern find, 19. Aug, 1831 brannten bier 5 Gehofte ab. 


7. Bias, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von olz 
(4 St; öfttih), liegt 1St. ſüdlich von Zerbft an der St 
nad) Aken und hat 22 6. 152 (1818: 22, 125) Em, Das 
Dorf hat außer einem größern, vormald herrfchaftli a. jest 
Erbpachtgute 12 Bauerngüter, EXE —* 

8. Pakendorf, ein hetzogliches Boch hit 
ı% zwiſchen den beiden Landſtraßen nad) Deßau und, Aken, 

t. füböftlich von Bias, wohin es EDEN iſt, und — 
ih Sütrihau, hat 8:9. und 55 (1818: 6, 59 En. or | 
6 Koffathen mit Ochſenſpann find, 

- 9 Kermen, eine herzogliche Domäne, welche —— 
Schäferei und den Drefcherhäufern 8 Koffathenhäufer, zählt, — 
in geringer Entfernung von Leps (ſüdweſtlich) ur 
13 6., 141 (1818: 9, 79) Ew. Es ift eine Ki ss 
Tochterkirche von Steckby (+ St.), daher Kerm 
Kirchdorf aufgeführt wird, 

. 10, Stedby, ein Kirch⸗ und Pfarrdorf an * 
in. einiger. Entfernung von- der wre 2 ©t, von Zerbſt, mit 














/ 
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579, 332 (1818: 56, 341) Ew,, worunter 23 Bauern, 
13 Koffathen und mehrere Handwerker find. Hier ift eine herz 
zogliche Förfterei, eine herzoglihe Ziegelei, welche letztere ſchon 
feit Zahrhunderten befteht, eine Waffer: und eine Windmühle, 

11. Steug, gleihfalls ein Kirch- und Pfarrdorf an ber 
Elbaue, Ei. A St. von ber Elbe und -2-&t, von Zerbft, an’ ber 
Straße nach Allen, hat ein herzogliches Gut,. eine Winbmühle, 
66 H., 369 (1818: 63, 340) Ew., und ift alfo das größte 
Dorf im Amte, 

Dicht an der Elbe, Aken gegenüber, wo bie gewöhnliche 
Überfahrt ift (bisweilen ft fie auch etwas weiter aufwärts), 
liegen zwei Gaſthöfe, welche befonders von Alten aus ſehr 
häufig beſucht werden. 

1% Riezmeck, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Steutz 
hart an der Elbe, 4 St. weſtlich von Brambach, 4 St. öſtlich 
von Steutz, hat 15 H. mit 87 (1818: 16, 85) Ew. | 

13. Zütrihau, ein 1 St. von Zerbft an der Sträße nad) 
Deßau gelegenes Kirchdorf (die Tochterkirche von Wertlau), in 
welchem die Familie v. Oppen ein Rittergut befigt, hat mit ber 
Sörfterwohnung 19 H. und 101 (1818: 12? 97) Ew. 
eigentlich die Mutterkicche der. drei Dörfer Bone, Pulspforde 
und Da welche 4 Dörfer 1709 in eine Pfarrei vereinigt 
wurden; früher waren bie legten brei Tochterkirchen des Ankuhn⸗ 
ſchen Paſtorats ; auch jest noch wohnt der Paftor in Berbft. 
Lufo hat 14 H. und 104 (1818: 13, 83) Ew., worunter 
10 Bauern find. In der Nähe des Dorfes, nach Jütrichau hin, , 
iſt ein bedeutender Torfſtich. 

15. Bone, em Kirchdorf, die Tochterkirche von Lufo, 

3 ©t. öftlid von Berbft, an dem füblihen Arm der Nuthe, mit- 
einer Waffermühle (Mahl = und Schneidemühle), welche zugleich 
ein Vergnügungsort der Berbfter ift, hat 21 H., 135 (1818: 
20, 142) Ew.  Öftlic davon befindet ſich bes Boniſche Teich 
(1602 befegt) nebft einer Teichwärterei. - 


.. 





Der zweite Bleinere Theil des Amtes. Zerbft liegt, 
vom größern getrennt, ziwifchen den:Amtern Lindau, 
Roslau und Koswid und dem Preußifchen, am meiften 
gegen Norden hinaus; in einigen Büchern und Karten 
wird er als ein beſonderes Deß auiſches Amt Lindau 
aufgeführt, welches nie da geweſen iſt. Von den 
9 Dörfern, welcher er. enthalt, "find nur 2 hergoglich, 
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ferner nur 1 Pfarrdorf, 4 find Kirchdötfer und 4 Dörfer 


. ohne Kirche. | 
Der Boden ift, wie in den umliegenden Gegenden, 
faft durchgängig fandig und zum Theil ziemlih hoch- 
gelegen, daher befinden fih in Nordoften bei: Reuden 
und Golmenglin, aber fhon auf Preußifhem Grund 
und Boden, die Gorrenberge, von denen man 
nad Mittag und Abend eine weite Ausfiht hat, In 
andern tiefer liegenden Gegenden ift der Boden bruchig 
ae die. Korffliche bei Straguth; auch auf den 
iefen bei Polenzfo und Grimme würde man Torf 
finden ), und die Wieſen (bei Dobris, Hagendorf, 
Grimme, Polenzfo) geben meift fauered Futter; doch 
werben fie jeit mehrern Jahren, namentlih in Do— 
briß, durch Schlamm verbeffert. "Am ungünftigften 
liegt Nedlitz, welches daher das dürre Nedlitz (Dürr⸗ 
Nedlitz, Dreh» Nedlig) genannt wird; ſowol hier, wie 
bei Reuden, follte man zur Werbeflerung des Bodens 
den Mergel benugen, was unbegteiflicher Weile 
noch nicht. gefchehen. ift, da doch die umliegenden 
Preußischen Dörfer das: Mergeln mit dem größten 
Vortheil angewandt haben. | 
"Der Boden erzeugt hauptſächlich Roggen, Hafer 
und Heideforn (Buchwaizen), Gerfte weniger, Waizen 
ehört zu den Seltenheiten; hier und da wird Mohn, 
irfe, Erbſen, Kichern, Linſen, Flachs (diefer bes 
onderd ‚bei Dobrig und Hagendorf) und bei Grimme 
ee” viel -Gemüfe gebauet, Doch nehmen vie 
aldungen den größern Theil der Gegend ein. Die 
biefigen herzoglichen Forften, von einem Flächeninhalt 
von etwa. 20,000 Magdeb. Morgen, find in 2 Reviere 
— und Reuden) eingetheilt; der Beſtand der 
orſten iſt theils Laubholz (Roth⸗ und Weißbuche, 
Eiche, Rüſter, Birke, Eller und Aspe), theils Nadel⸗ 
holz (Kiefer, hier Kienen genannt). Auch, die ade⸗ 
ligen und des Zerbfter Raths Befisungen (Dobritz, 
Grimme, Golmenglin, Thoren, Krakau und der 
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Rathsbruch) find bedeutend, etwa. 10,000. Morgen, 


und; theilweile ſehr gut beſtanden, namentlich zeichnen. 
fic, ‚Die ‚Kiefern, in dem. Dobritzer und; die Buchen ‚in 
dem Golmenglinichen Forſte aus, welcher Buchenwald 
ſich bis Stakelitz hinzieht; in den Dobritzer Forſten 
finden. ſich auch einzelne ſchöne und große Eichen. 
Auch find die ſchöͤnen Buchengünge zu erwähnen, 
welche von Reuden bis zur Hälfte, des Weges nach 
Dobrig, und, auf der Berliner «Straße, von Nedlitz 
nach Reppinichen hin, bis zur Preußiſchen Grenze 
führen; auch von Dobritz nach Hagendorf führt ein 
anmuthiger Baumgang. Die Forſten geben den Ein⸗ 
wohnern, deren Wohlſtand im. Ganzen ‚nicht: bedeu⸗ 
tend ift, mannichfaltige Nahrungs in Reuden „.Dobrig- 
und Nedlig ‚wird Zheer, Pech und Kienbl bereitet, 
in. „Grimme, werben dauerhafte. Aderwagen gebauet. 
Der, Obſthau iſt für. die Beichaffenheit des. Bodens. 
anjehnlih, namentlich ‚auf den Gütern des Herrn _v, 
Kalitieh, in Zhoren, Pole fo und Krakau; auch im 
Reudenſchen Forfte giebt e npflanzungen von Pflau⸗ 
menbäumen, Der Biehftand.ift, außer auf deh Gi 
tern, nicht erheblich. a | | 
Die meiſten Obrfer gehörten ſonſt zum Gaga 
ifchen) Amte Lindau, Polenzko und Krakau aber zum 
Amte Roslau, Diefe Gegend, mag im Mittelalter, 
wegen der nahen Grenze, den Verheerungen befonders 
ausgeſetzt gewefen fein, und die Landwehr, Walle 
und Gräben, welche fih von Hundeluft über Krakau, 
Thoren, Polenzko, Dobrig bis Lindau von Bruch 
zu Bruch hinziehen, haben gewiß zum Schuß und 
— gedient, Von den wüſten Dür- 
fern, welche im Landbuche vom 3. 1536 aufgezählt 
werden: Liekow, Nofienn, Riefenn (2?) Kafiner ark, 
Pernig, Pfuel, Neddelig, Wygen (Wie enn), Bo⸗ 
ſenitz (Befeniß), Magel, Ruden, Ezernidal, Golmiß, 
gehören mehrere hierher; außerdem werden noc Nuss 
dorf zwiſchen Dobris und Hagendorf, und Alt= Weiden 
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bei Reuden erwähnt. Reuden wurde kurz vor 1563 
wieder aufgebauet, Nedlig vielleicht um dieſelbe Zeit, 
aber frhon 1636 wurde es wieder abgebrannt, und 
blieb auf's Neue lange wülte liegen, Von dem Zus 
ftande der Kirchen und Schulen in diefem Theile 
Anhalt’ im 16. und 17. Jahrh. geben die Kirchen- 
bücher, die zu den älteften deö Landes gehören, trau= 
rige Nachrichten; überhaupt aber ift die Verbeflerung 
der Schulen erft unter der Deßauifchen Regierung 
begonnen und namentlidy feit 1816 dafür geforgt 
worden, daß Fünftig die Landfchullehrerftellen jenfeit 
der Elbe nicht wie bisher mit Handwerkern 'befeßt zu 
werden brauchen, fondern mit Seminariften, und daß 
die Lehrer gegen 150 Thlr. jährlichen Gehalt, und zwar 
größtentheild aus der herriihaftlihen Kaffe, beziehen. 
Eine befondere Merkwürdigkeit ift,. daß die drei 
Duellen der Nuthe fih in ziemlicher Entfernung von 
einander in diefem Theile des Amtes Zerbft befinden : 
der nörblihe Arm entfpringt bei Neblig, der mittlere 
bei Grimme hinter dem Pfarrgarten, in bet foges 
nannten Rohrpfanne, der fübliche im Rathsbruche. 
Mit der Befchaffenheit. und Benutzung des Bos 
dens hängt die Bevölkerung zufammen, welche nur 
gering fein kann. Bäntſch giebt nur die Häuſer⸗ 
zahl anz die erfte Zählung, ift vom I. 1818. und. er- 
ab 235 H. mit 1366 Ew.; ſeitdem hat die. Bevdl- 
erung wie überall zugenommen, nad der Zählung 
vom J. 1830 waren bier in 247 9. 1492 Em, 
darunter in 5 Schulen 280— 300 Schulfinder, 


- 4 Grimme, ein Kirch- und Pfarrdorf, 24 St. von Berbft 
entfernt, - mit 35 H., 221 (1818: 31, 221) », bie meiſt 
Aderbau treiben. Bier befindet ſich ein (jest verpachtetes) Ritters 
gut, das der Kamilie v. Bredow gehört, und eine herrfcha 
Förfterei, Der Gutöbefiser ift auch Patron des Kirche, die alt, 
feft und geräumig erbauet, aber im Innern. unfreundlich und bau⸗ 
fällig ift. Erſt 1563 wurde hier. der erfte lutheriſche Geiftl che 
angeſtellt. — In mehreren Gärten finden ſich noch hin und wieder 
überbleibſel von alten Mauern. Das Kirchenbuch fagt aus, daß 
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vor bem breißigjährigen Kriege über eine gegen Abend gelegene 
Miefe hinaus an 40 Häufer, die Borftadt genannt, geftanden 
hätten. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 

2. Golmenglin, ein aus einem Ritterfig nebft bazu ges 
hörigem Eleinen Borwerfe, einer Förfterwohnung und einigen 
Zagelöhnerhäufern beftehendes Dorf,-+ St. üftli von Grimme, 
mit 11 H., 54 (1818: 10, 43) Ew,, welche nach Grimme. und 
Stafelig in die Kirche gehen Fünnen., Es wird auch das neue 
Dorf genannt, weil es ein früherer Befiser, ein Graf von 
Metzſch, hat niederreißen, und 1756 auf der jegigen Stelle neu 
aufbauen laffen. Das Kleine, jest verpadhtete, adelige Gut, zu 
dem eine ſchöne aus Laubholz beftchende Waldung gehört, ift im. 
gemeinſchaftlichen Befig der Schweitern von Stein. Die Ein: 

. wohner haben übrigens noch befondere Kirchengerecdhtjame, 


3. Reuden (Rüden, Rieden), ein Kirchdorf, 4 St, von 
Zerbſt entfernt, mit 47 H., 243 (18187 43, 226) Ew., die 
fih zum Theil mühſam von dem bier wenig ergiebigen Aderbau 
und der Viehzucht nähren, zum Theil in der hieſigen herzoglichen 
Forſt befchäftigt werden ; auch wird hier Theer, Pech und Kienöl 
bereitet. In einer Urkunde von 1563 wird NReuden ein ganz 
neues‘ Dorf nenanntz; es war früher in Nedlitz eihgepfarrt, 

ad) deſſen Zerftörung es mit Grimme und Dobris einen kirch— 
lichen Bertrag Schloß. ‚Die Kirche, die Zochterkirhe von Grimme, 
ift unanfehnlih und von Fachwerk erbauetz5 die Schule wurde 
1823 verbeffert. Hier befindet fich eine herzogliche Förfterei und 
unweit bed Dorfes eine Windmühle. 2 

4 Nedlitz (Nebelis, Nebbelis), ein Kirchdorf, das nörbs 
Lichfte in Anhalt, die Zochterfirhe von dem Köthenfcdyen Dorfe 
Deeg, mit 57.9., 346 (1818: 53, 307) Ew., unter denen fid) . 
42 Koffathen und mehrere Handwerfer befinden, liegt 34 St. 
von Berbft, 1 St. von Schweinis, Roſian, Dobris, Reuden 
und Deetz. Es befindet fi bier eine berzogliche Oberförfterei 
(ſchon feit Längerer Zeit durch einen Forſtmeiſter verwaltet, dem 
ein Revierjäger zur Hand geht), eine Wachsbleihe, deren Abfas 
vorzüglich nach Amerika geht, ein Zheerofen und ein Gafthof 
mit Branntweinbrennerei, 

Das Dorf (vergl, oben) war fchon im 15. Jahrh. vermüftet, 
dann wieder aufgebauet ein Pfarrborf, deſſen Filial Reuden war, 
Der Brand 1636 äfcherte das Dorf mit Kirche‘ und Schule ein. 
Erſt fpäter wurbe ed nach und nad) wieder aufgebauet ; die Ein 
wohner hielten ſich zur Kirche in Deeß,. 1717 erhielt es eine 

neue Kirche (29. San, eingeweiht), die dem Paftor in Deeg mit 

übergeben wurde. Seit Kurzem ift auch ein neues fchönes Schul⸗ 

haus erbauet, Bis 1800 war hier ein Vorwerk, das F. Franz 

einziehen. und die Äcker :theild an die Unterthanen vertheilen, 
24 
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theild mit Holz befäen ließ; auch bie hiefige herzoglihe Schäs 


ferei ift 1831 eingezogen worden, 

5. Dagendorf, ein in Dobrig eingepfarrtes Dorf, Liegt 
weſtlich von Reuden, 4 St, von Nedlig, 34 St. von Berbft, und 
bat 11 H., 62 (1818: 11, 62) Ew. Es gehört zum Patri⸗ 
monialgerichtsbezirk von Dobritz. 

6. Dobritz (Doberig, Dobberitz), ein freundlich gelegenes 
Kirchdorf, die Tochterkirche von Grimme, 2 St. von Zerbſt, mit 
44 9. und 317.(1818: 42, 271) Ew,, bie zum Theil Acker: 
bauer, zum Theil Handwerker find; auch wird hier Theer, Pech 
und Sienöl bereitet, Das hiefige Rittergut, weldyes die Familie 
von Kalitfch befist und bewohnt, liegt fehr angenehm und hat 
anmuthige Anlagen; es gehört dazu eine anfehnlihe Waldung, 
Jagd, mehrere Fifhteihe, eine Schneide = und Mahlmühle, 
Brauerei und Brennerei. Hier ift aud eine herrfchaftliche Förſterei. 
Der Erbe Lehn- und Gerichtsherr ift zugleich Patron der Kirche 
und Schule; jene, für die beiden Gemeinden zu Bein, wurde 
4808 verfchönert und mit einem neuen Thurme und einer Orgel 
verjehen,*) befgleihen im 3.1831 im Innern wieder fehr ver: 
beſſert und erweitert. 

7. Polenzko, ein. Kirchdorf, die Tochterkirche von Stra⸗ 
guth, Hat allein 23 9,, 161 (mit Thoren einfhließlih 1818: 
24, 182) Ew., unter denen 2 Bauern, 7 Koffathen und einige 
Handwerker find, Es befindet fich hier ein jest verpachtetes 
Rittergut, früher ber verewigten Kürftin von Zerbſt (+ 1827), 
jest der verwittweten Fürftin von Walde und Pyrmont, welde 
zu Arolſen lebt, gehörig. Entf. von Müro } St,, von Zerbſt 3 St. 


8. Bärenthoren oder Thoren, ) ein kleines D. o. K., 
eigentlich ein zu Polenzko gehöriges Vorwerk mit einem Forſt⸗ 





*) Merkwürdig ift die Nachricht von biefer St. Blaſiuskirche 
im Kirchenbudhe vom 3. 1625: „auf St. Blaſii Zage fei 
fonft eine Wallfahrt alljährlich zu Dobris gewefen,, wo nach 
papiftifher Art Ablaß ertheilt worden, Solches zeigen noch 
die beiden Altäre in der Dobriger Kirche, unter welchen 
man nod) wohl Heiligthümer finden würde, follten fie zer: 

brochen werden.’ Wann und wie biefe Altäre weggekommen, 

‚ findet fi nidt. j Ä 

*) „Zu dem vorbernten Thburm. An der großen Lands 
—wehr zwifchen Garz und Polenzko ift vorzeiten eine Wade 

' oder Thurm gewefen, welcher abgebrannt und vielleicht ben 
Namen daher bekommen, Alldier hat Georg von NRebern 
ein Vorwerk und Schäferei erbauet, auch etliche Leute an: 

- bauen laffen, beßgleichen eine Schenke angeleget.’’ Landb. 1572. 
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hauſe und einigen andern Käufern, eine kl. 4 ©t, von Polenzko, 
wohin es eingepfarrt ift; es hat 11 H., 59 Ew, und eine 
Schäferei, die zum Gute in Polenzko gehört, | 

9, Krakau und ber Rathsbruch. Beide gehören dem 
Serbfter Stadtrathe, Krakau ift ein NRitterfig mit mehreren 
berrfchaftlihen Zagelühnerhäufern (8 H., 52 Ew.), und liegt an 
der Grenze des Amtes Koswic, 4 St, von Ragöfen, wohin es 
eingepfarrt iſt. Das dafige Vorwerk ift jest verpachtet. Der 
Rathsbruch dagegen liegt zwifchen Garis und Klein = Leizfau, und 
‚das dazu gehörige Förſterhaus nebft 2 herrfchäftlichen Holzhauer⸗ 
wohnungen (17 Ew.) liegt am öftlichen Ende des Dorfes Leizkau, 
nur durch eine Eleine Wiefe bavon-getrennt. Entf, von Berbft 3 St, 

Schon im J. 1350 kaufte der Zerbfter Rath von den F. 
Albrecht und Woldemar den Buſch „dat grothe Bruch” geheißen, 
zwifchen Grafov, Roghofen, Gar und Lietzkowe, für 150 Mark 
Silbers; fpäter 1639 das Rittergut Krakau von den Herren v, 
Rhedern, mit Bewilligung ber fürftlichen Herrfchaftz 1643 wurde 
das Vorwerk angelegt. Einer von den Berbfter Bürgermeiftern 
ift deßwegen immer Lehnösträger des Landeöheren. Der Boden 
ift zum Theil bruchig und fandig, aber meift guter Roggenboben, 


Bafallendörfer im Zerbftifhen find alfo : | 
1) des Rathes Befigungen: Krakau nebft dem Rathsbruch, 
mit 69 Ew,;5 | 
2) die fürftlihen Gerichte zu Polenzko (Polenzko nebft 
| Bärenthoren), mit. 220 Emw,; 
3) bie abeligen Gerichte zu Dobrig (Dobritz, Nuthe und 
Hagendorf), mit 538 Ew,; | 
4) die abeligen Gerichte zu Zütrihau, mit 101 Ew.; 
5) bie abeligen Gerichte zu Grimme, mit 221 Ew,; 
6) die adeligen Gerichte zu Golmenglin, mit 54 Ew.3 
sufammen mit. 1203 Ew, in 187 Häufern, 


24% 


Anhang. 





Von den mittelbaren Beſitzungen des Herzog: 
2 lichen Hauſes Anhalt⸗ Deßau. 


Di mittelbaren — des — Hauſes 
find bedeutend und ſämmtlich erſt ſeit, und großen⸗ 
theils durch F. Leopold erworben; jetzt ſtehen alle 
unter Preußiſcher Hoheit. Dieſe Güter liegen zum 
Theil an den Grenzen Anhalts, zum Theil in größerer 
Entfernung; zu jenen gehört als das wichtigſte: 


1. Das Amt Walter: Kienburg. 


Die Geſchichte diefes Amtes giebt auch einen Beleg, wie 
unglücklich die Fürften von Anhalt von ‚jeher — ——————— ihrer 
Rechte und Anſprüche geweſen ſind. 

Das Amt Walter-Nienburg, welches etwa 4 Bebiertmeile 
enthält und nad Beckmann aus den Dörfern Nienburg, 
Kämerig, Blös, Großen-Lüps und Gödeniß (?) be 
ftand, wurde ſchon 974 nebft Barby von K. Otto I. feiner 
Schweſter Mathilde, der Äbtifiin von Quedlinburg, gefchentt; 
fpäter kamen beide an die. Herzoge und Churfürften von Sachfen, 
melde fie wieberum den Grafen von Barby zu, Lehn gaben. 
Chf. Albrecht, der legte Sächſiſche Churfürft aus, Anhaltifhem 
Stamme, ertheilte 1422 den $. Georg J., Johann und Gieg: 
mund die Anwartſchaft auf die Graffchaft und das Amt, fo daß, 
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„wenn er ohne Lehnderben abginge, ſein Lehen und Recht ber 
genannten. Schloſſe und Stadt nach, feinem, Tode an bie Fürften. 
zu Sachſen und er dieſelbe gehabt”. — und alö ber Churfürſt 
wirklich noch in demfelben Jahre geftorben war, ſo ertheilte die, 
damalige Äbtiffin, von Quedlinburg, Adelheid, als Ober lehne⸗ 
herrin, den Fürſten die Belehnung über. Barby, Walter :Niens 
burg und das Schloß Sydow, weldhe dem Stifte ald eröffnete 
Lehen. heimgefallen waren, 1423. Diefen wichtigen Punkt übers, 
fieht Bedimann (I, 340) ganz und. verwechjelt ihn mit dem fol⸗ 
genden: Chf. Albrecht hatte den Fürften die Anwartſchaft zu den 
genannten, Landen nicht als Lehnstpägern, ſondern als Lehns⸗ 
herren, ertheilt anders wurde es nachher. Der neue Ehf. 
Friedrich ſcheint die Anhaltiſchen Auſprüche nicht geachtet zu ‚haben 5; ' 
die fernern Bemühungen der genannten Fürſten, bad Bündniß, 
welches fie 1424 mit den 5, Woldemar, Adolf und. Albrecht 
ſchloſſen (Beckm. U, 119), ſcheint nichts gefruchtet zu haben, 
und jo findet fih nur, daß Chf, Friedrich 1435 in dem. Lehns 
briefe, welchen er den Grafen von Barby ertheilte, den. Fürſten 
von Anhalt, im Kal ber gräflihe Stamm erlöfchen follte, die 
Anwartſchaft (bloß) auf Walter Nienburg, ertheilt. Dieſer Fall 
ber Erledigung trat erſt 1659 mit dem Tode des Grafen Auguſt 
Lubwig ein: die Grafſchaft fiel an. den Chf. Johann Georg Il. 
zurück, der aber fhon 1652 feinem Lieblingefohne Auguſt, dem 
Stifter der Linie Sachfen : Weißenfels, die Anwartſchaft darauf 
ertheilt hatte, vermüge deren er fi mit Widerſpruch des Haufes 
Anhalt :Berbft in Beſitz feste. Denn gleichzeitig hatte %. Johann, 
von Zerbſt fich von den übrigen Anhaltiſchen Fürften ihre Rechte 
auf diejes ihm wohlgelegene Amt, welches die Amter Zerbſt und 
Dornburg, mit einander verbindet, abtreten: laffen, und; melbete 
ſich ſchon 1657 bei dem Churfürften, welcher nad) ‚einigen: Weit 
läuftigleiten feine Anſprüche als gegründet- anerkannte, ihm die 
Anwartſchaft befkitigte, 1652, und dieſe Beftätigung ‚1659, 
wenige Wochen vor dem Tode bes Testen Grafen (+ 17, Okt.), 
wiederholte, Schon 22, Okt. ließ F. Johann das Amt in Befig 
und die Unterthanen in Pflicht nehmen , und befaß das Land ale 
Lehnemann von. Sadıfen = Weißenfels, 
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Nach dem Auöfterben ber Weißenfelfer Einie (1746) flel die 
Grafſchaft Barby, und mit berfelben bie Lehnöhoheit über 
Walter: Nienburg, an das Churhaus. Obgleich die Bevölkerung 
diefes Amtes nur zwiſchen 8 — 900 Em. betrug, fo waren doch 
die Einkiinfte deſſelben — aus Jagd- Forſt- und Fifchereis 
Nutzungen, dem Elbzoll und der Geleitseinnahme (bei Zocheim), 
Pachtgeldern von den Amtövorwerken und andern Leitungen in 
Bed, Getreide u. ſ. w. beftehend — nicht unbebeutend, Man 
berechnete fie im 3. 1791 auf ungefähr 13,000 Thlr., wobei 
ber Eibzoll und das Geleite zu 2500 Thlr. und die Pacht zu - 
3600 Thlr. veranfchlagt waren. 

As nun das Erlöfchen der Zerbſter Linie und die Eröffnung 
dieſes Lehens vorauszufehen war, wenbeten fich die brei andern 
Anhaltifchen Linien 1791 an den Churf. von Sachſen mit dem 
Geſuche um Wieberverleihung biefes Lehens gegen bie Bezeugungss 
ſumme von 20,000 Thlrn. Die Angelegenheit war aber nod 
nit entſchieden, als Friedrich Auguft (3, März 1793) flarb, 
worauf Ehurfachfen (10. März) nit nur das eröffnete Lehen, 
fondern fogar einige Zerbftifhe Ortſchaften (3. B. Göbnig, ben 
Friederikenberg) befegen ließ, obgleich ber Churfürft geneigt war, 
das Amt auf gewiffe Bebingungen bem Haufe Anhalt zurückzu⸗ 
geben. Zu diefer Ausgleihung, auf welde die Verwendung des 
Ruffifchen Hofes für Anhalt nicht ohne Einfluß blieb, traten von 
Heiden: Seiten Bevollmächtigte zufammen, welhe am 15. Junf 
1796 über einen Vertrag in 34 Artikeln fich vereinigten, nad 
welchem der Ehurfürft den Fürften von Anhalt Walter: Nienburg 
mit allem Zubehör ald ein neues Mannslehngut bergab, aber 
feine Rechte daran auf das Genauefte verwahrte. (Vergleiche 
keonhardi Erbbefchreibung von Sachſen I, 391 — 408, und 
Polis die Regierung Friedrich Auguſt's, Könige von Sachſen, 
I, 211922, u. a.) Es wurden aufgeführt: das Schloß 
Walter: Nienburg ſammt dem Dorfe ꝛc., bie Dörfer Kämeritz, 
Flög und Großen: Liips mit dem Rittergute dafelbft, das Ritter 
gut Böbel, die Dorfftätten Polen, Pappendorf, ight Pakendorf 
( zwiſchen Flötz und Süterglüd), und Zrebnig 2c., bie Wiener 
(audy Wiemer) Mark, bie Profekaler Mark, das Schulzenthum 
zu Nuthe, hicht minder der Zoll und das Geleite auf der Elbe 
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bei Waltev- Nienburg oder Zocheim ꝛc. Bugleic überließ ber 
Shurfürft den Fürften auch die Holzmark an ber Albisbach als 
ein neues Mannslehen, und endlich wurde die Churfächf. Landes: 
hoheit über die zum Rittergute Kliefen gehörigen Marken Püſte⸗ 
nis und Olbitz auf’ Neue anerkannt, 

Walter : Nienburg wurde 1798 vom Churfürften dem Amte 
Barby einverleibt, als aber 1808 der König von Sachſen dem 
Könige, von Meftfalen die Graffhaft Barby und das Amt 
Gommern abtrat, fo wurde das Amt Walter: Nienburg förmlich 
ausgenommen und blieb bei Sachfen bis 1815, wo es mit bem 
Übrigen an Preußen abgetreten wurde, welches baburd in das 
Verhältnig eingetreten ift, in welchem früher Sachſen zu Anhalt 
ftand. ° Walter Nienburg gehört feitdem, rüctfichtli der im 
Preußiſchen ftattfindenden Ianbräthlichen Bezirke, zum erften 
Jerichow'ſchen Kreife bed Regierungsbezirks Magdeburg, 


2. Das Rittergut Rabenftein bei dem Dorfe Raben an 
ber Straße von Wittenberg nad Belzig, 


- 3, Die Nittergüter Möft, Schierau und Preiorau, 
welche mitten im Deßauiſchen liegen (f. oben S. 207), ſonſt den 
‚Derren aus dem Winkel gehörten und unter Sächſiſcher Hoheit 
ſtanden 5: nur das Gut Möft * * Theil unter — 

“Hoheit, 

4. Das Rittergut Groß: Mühlau, 


5. Ein Rittergut in Salzfurth, zu welchem bie Dörfer 
Kapelle und Thalheim gehören. Das Rittergut zu Kapelle 
erkaufte F. Leopold 1744 von benen v. Zanthier, Salzfurth 
nebſt Thalheim 1746. 


6. Das Rittergut zu Löberig bei Zorbig. 


7. Das Rittergut Max dorf zwiſchen Köthen und Wulfen, 
dicht an ber Köthenſchen Grenze, wurde von F. Moritz 1764 
erkauft. Die Gerichtsbarkeit über dieſes Gut hat der Herzog nach 
der Auflöſuñg des Weſtfäliſchen Königreichs nicht zurückverlangt. 


8. Das Rittergut zu Alsleben an der Saale, Dieſes 
ertaufte F. Leopold Maximilian 1747 von benen v, Kroſigk. 
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Sn größerer. Entfernung. von Anhalt liegenz‘:: 

9, Das Rittergut Mühlom nebft Premnis. Diefe im 
Magdeburgiſchen gelegenen Güter erfaufte F. Morig 1754 und 
legte drei neue Dürfer, BEER — und Deßau, 
daſelbſt an. 

10. Das Rittergut zu Stolgenberg 
41, Das Rittergut zu Wormsfelbe 
12. Das Nittergut Biefenbrow in der ukermark. 


| 13. Die wichtigen Befigungen in Oftpreufen: Norfütten 
und Bubainen. Gie liegen zwifhen Wehlau und Snfterburg 
am Pregel, wurden 1721 von F. Leopold erfauft und durch 
fpätere Ankäufe vergrößert; bald gingen Anhaltifhe Anbauer 
dorthin, der Kürft ließ zu Bubainen ein Schloß erbauen (1734 
bis 1737) und trat die fämmtlichen Giter ſchon 1724 feinem 
zweiten Sohne Leopold Marimilian ab, Die Güter hoben ſich 
bald, aber ihr wirklicher Ertrag ift immer überfchägt worden, 
Sie erftreden fi) etwa 6 Stunden längs dem Pregel hin, ente 
halten weder Städte noch Flecken und nur 4— 5000. Einwohner, 
Sie haben nie 40,000. Thlr., oder. gar mehr, wie man meinte, 
reinen Ertrag nach Defau:geliefert3 ja bei den geringen Korn⸗ 
preifen ber lesten Sahre ‚, bei. deni. großen Kriegskoften und bei 
den Bauten, welche die Auseinanderfegung mit den Unterthanen 
nothwendig machte, haben in der .neueften Zeit fogar Gelber aus 
Deßau borthin gefchict werben müffen 
Übrigens befißt der Herzog von Anhalt:Defau die Gerichts⸗ 


barkeit (Jurisdiktion) in erfter Inſtanz und bad Patronatrecht 
über alle angeführten Ortſchaften, Mardorf ausgenommen. 


in ber Neumark, 


inpt, II. 
DasHerzogthumAnhalt-Bernburg. 


i 


„Gof⸗ und Staats handbuch bes Herzogthums Anhalt sBerns 


. . burg für 1832 (herausgeg. von F. Gottfchald),” In bemfelben 


find? ©, 29— 31 die Mitglieder des engern und weitern Auss 
Teujis der Anhaltiſchen HER enthalten, (vergl, ©, 113), 
DaB ich das fur meinen IieiE Brauchb are Ga 


ich mit Dank an, 








‚LE ©. 
" Ratürliche Befchaffenheit. 


— — 


1. Größe ı DBeftandtheile, Einwohnerzahl, 





Das Herzogthum Anhalt» Bernburg, deſſen Größe 
gewöhnlich auf 16 Geviertmeilen gefhäßt wird (nur 
die Blume'ſche Karte giebt 184 an), befteht wie An= 
halt⸗Deßau aus fechd getrennt liegenden Landestheilen, 
welche fich in drei Hauptmaflen vereinigen: 
1. die Lande an der Saale, Bude, Wipper und 
Suhne, nebft dem U. Mühlingen, 
2, dad A. Koswid auf dem rechten Elbufer; 
Beide zufammen machen dad Unterherzog- 
thum aus, | 
3. Die Lande am Unterharge: dad Oberher⸗ 
zogthum. 


Diefe Hauptmaffen, deren Flächenraum im Ein⸗ 
zelnen nicht bekannt ift, unterfcheiden fih, wie es 
ihre Lage mit fich bringt, den größern Theilen nad, 
wefentlih von einander, Anhalt-Bernburg erfiredt 
fich von der füdweftlichften bis zur nordöftlichiten Spige 
Anhalt’3 in einem Zwifchenraume von 14 Deutfchen 
Meilen, es hat alfo alle Berfchiedenheiten des Bodens, 
der Erzeugnifle ꝛc. aufzuweifen, welche wir in Anhalt 
überhaupt finden, Wir müffen alſo bier mehr, als 


% 
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ed bei Anhalt» Deßau gefchehen ift, in der Beſchrei⸗ 
bung des ganzen Landes auf die Beſchreibung der 
einzelnen Theile verweiſen. 


Anhalt-Bernburg hatte im 3. 1830 in 7 Städten, 
1 Marktfleden, 60 Dörfern, 7 Vormerken (außer 
dem Bapdeorte, den Hüttenmwerfen und den einzelnen 
‘ Häufern) 43,325 Em. (morunter 835° Juden) in 
6547 Häufern. Davon kamen 
auf das Oberherzogthum 2... + 19917 Em,, 
auf das Unterherzogthum 02... 23408: =. 
nämlich auf die Lande an der Saale ıc. | 

nebft Mühlingen. 2.0.0.0. . 19,313 Em, 
auf daB Amt Kos... 80957 - 


Ä Bor dem J. 1805 ift mir Feine Zählung befanntz 
Lobethan nahm 1778 die Einwohnerzahl ded Fürften« 
thums Bernburg zu 22,890, Bäntſch 1800: 3u 27000 

anz die Zählung von 1805 ergab (mit Einkhluß des 

Zerbftifchen) eine Bevölkerung von 34,193 Ew. wo⸗ 

runter - 380 Suden waren. 1807 —16 einſchließlich 

wurden. 12,018 geboren und 10,410 ftarben (in den 

J. 1813.14. ſtarben mehr’ als geboren würden) „und 

fo war 1817 die Zahl. auf :37,047 Ew. :geftiegen; 

1826 werden 38,500, 1827 39,613. Ew. Angegeben, 

worunter: mehr als 400. Söraeliten, Nach der Zäh- 

lung von 1830 lebten in den 3 Städten: und Fleden 
21783:€w, in 2919 Häufein ‚und. auf dem Lande 

21,542 Ew. in 36238 Häufern. "Die Verhältniſſe 

der Einwohnerzahl nach. dem Lebensalter c., ſo wie 

die Zahl der Kathöliten Im Bernburgifchen: iſt mir , 

nicht. befannt; über das Verhältniß der Geborenen 

zu den Geftorbenen in den letzten Sahren ſ. oben 


Be ‘ 


— —— — — — — ——— 
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——— Beſchaffenheit des Bodens. 
| Gewaͤſſer. Klima. 


- 





Über diefe Gegenflände verweife ich auf ben all⸗ 
gemeinen Theil und auf die folgenden beſondern Abs 
Schnitte. Der Flächeninhalt der Wieſen und Hutungen, 
des Aderlandes ıc. ift nicht vermeflen; die Forſten, 
welche in die Harzforften, die Forſten bei Bernburg 
und die Eibforfien eingetheilt werden, enthalten 
73,150 Magdeb. Morgen (morunter 7704 M.. nicht 
herzoglicheY; alfo über 3 Geviertmeilen, was nad) ver 
Beichaffenheit ded Oberherzogthums und des Amtes 
Koswid Feineswegs zu viel ift. Das geſammte Forft« 
weſen (ausgenommen die nicht beträchtlichen Forſten 
bei Bernburg) ſteht unter der Oberauffiht. und 
Leitung des Forfiamtes in Harzgerode. 


Bon ben oben (©. 14 ff.) aufgeführten Flüffen 
berühren nur die Mulde, die Ziethe, die Taube und 
die Nuthe dad Bernburgifche niht. Seen und größere 
Teiche find nicht vorhanden, deſto zahlreicher And die 
fleinen Teiche im Oberherzogthum, | 5 


. Bon den Flüffen bedürfen die Elbe und die Saale 
der Verwallungen, doch find diefe an Höhe und Auss 
behnung weit weniger bedeutend, ald die im Deßau— 
iſchen. Zu Erhaltung der. Elbwälle und Belorgung 
der Buhnenbaue ift eine eigene Buhnenbaufoms 
miffion in Koswid; die Aufficht über die Saals 
bämme dagegen hat eine mit Preußen. gemeinfchaftlich 
errichtete Dammbaufommiflion, welche Bern 
burgifcher Seits die von Grüna bis Poplitz aufges 
führten Dämme beſorgt. | | | 


Auch das Klima der Bernburgifchen Lande hat 
alle Verſchiedenheiten des Anhaltiſchen überhaupt (f. 


* 
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©. 65), und es ift durchgehends gefund. Das uns 
günftige Verhältniß der Geborenen zu den Geftorbenen, 
wie e8 z. B. von Koswid aus frühern Jahren an» 
geführt wird, muß in etwas anderm gelegen haben; 
jest ift dieß Verhältniß überall fehr günftig. 

Über die Erzeugniffe des Landes ſiehe die ein- 
‚ zelnen Landestheile. — 


— — 
II. 
AnbaudesBodend,Kunftfleiß, Handel, 


— —— 


Auch in einem Theil des Bernburgiſchen hatte 
der Ackerbau mit manchen Hinderniſſen zu kämpfen 
(ſ. oben ©. 76 ff.); auch bier kauften die Fürſten, 
befonderd im vorigen Jahrhundert, viele abelige und 
bürgerlihe Güter an ſich; auch hier ging namentlicy 
3. Sriedrich Albrecht, der ein großer Freund der Lands 
wirtbfchaft war und wohl 3 daß der eigentliche 
Grund des Wohlſtandes eines Landes auf ſie beruhe, 
wie F. Franz in Deßau mit Seinem Beiſpiele vor» 
an, und feit feiner Regierung fteht die Bernburgifche 
Landwirthſchaft auf einer höhern Stufe. Sein Sohn, 
ber jeßt regierende Herzog, hat daſſelbe nach Möglich 
Feit, insbejondere auch für dad Amt Koswid gethan, 
Schon F. Viktor Amadeus erfaufte Dpperode und ben 
Löfewiger Buſch 1701, die Seeländereien 1709 u. a.; 
8. Viktor Friedrich erwarb den Fürftenhof in Bernburg, 
das Vorw. Schielo 1721, den Möllendorffchen Buch 
bei Aderſtedt 1733, das Horft’fche Gut in Gröna 
1736 (jet wieder in Privatbefis), das Gut Rofch- 
witz .nebft dem Einflebelfhen Haufe in der Bergſtadt 
1737, dad Brückner'ſche Gut in Plötzkau 1738, das 
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Bilau'ſche Gut zu Ballenftedt 1741, dad Möll endorf⸗ 
fhe Gut in Plögfau und dad Kerſtenſche in Harze 
erode 1746 ,.. dad Rittergut Altenburg 1753;, das 
Sefenfhe Gut in Bernburg .1756 ꝛc., fo daß bie 
berzoglihen Güter im Bernburgifchen faft eben fo 
beträchtlich find, ald im Deßauifchen. 


Die Viehzucht ift namentlih in den Randen 
ander Saale und am Harze gut. Rinder und Schafe 
find großentheil3 veredelt (geſetzliche Einführung der 
Schafpodenimpfung 1817), Pferde werden zum Theil 
aus dem Auslande eingeführt; im Amte Kosrvid das 
gegen find diefe Thiere meift noch Landvieh. 


Handwerker, Brauereien, Brennereien, Ziegel— 
und Kalköfen, Mühlen aller Art hat Bernburg hin- 
reichend für das eigene Bedürfniß. Diefe Er werbs—⸗ 

eige, fo wie namentlich die Landwirthfchalit, die 
& en und im Oberherzogthume die Bergwerfe, bes 
fhäftigen die Einwohner hinreichend; die Fabrifen 
find daher verhältnigmäßig unbedeutend, 


Der Handel taufcht alfo nur die fremden LWaaren 
gegen bie Erzeugniffe ded3 Bodens ein, und Bern 
urg hat hier vor den beiden andern Herzogthümern 
ben Borzug der großen Landftraßen, welche die Stadt 
Bernburg und das Oberherzogthum durchſchrieiden; 
aus dem Amte Kodwid, weldhes an der Elbe gut 
legen iſt, müchte dagegen die Ausfuhr, außer an 
Holz, fehr geringe fein, 
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| . VU. 
Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


1. Der Herzog und ſein Hofſtaat. 


Auch hier vergl, ©. 97 ff.*) Der Herzog, jetzt 
zugleih Senior des Haufes, ift völlig unumfchränft, 
hat die höchfte vollziehende Gewalt, bejegt alle Staats— 
ämter und leitet die Megierung felbfl. Der Hofitaat 
ift fehr einfach :, das (1765 errichtete) Hofmarfchals 
amt zu Ballenftedt befhäftigt fich mit den Hofſtaats— 
“ angelegenheiten, mit der Hofpolizei und übt die Ge- 
richtöbarkeit über die zum Hofſtaate gehörigen Per— 
fonen aus. Die geheime Kanzlei in Ballenſtedt 
trägt die bei dem Landeöheren eingehenden Berichte 
der verjchiedenen Behörden vor. 





2. Verwaltungsbehoͤrden. Nechtöverfaflung. 


 - Sämmtlihe Behörden ftehen unmittelbar : unter 
den Befehlen ded Herzog. ! 1r 
1) Die Landesregierung. Sie iſt das erſte 
Juſtizkollegium und die Lehnskurie des Landes, führt 
die Aufſicht über die Landeshoheits⸗ und Landespolizei⸗ 
ſachen, über das indirekte Steuer « und Zotlmwefen, 


— — 
⸗ 


*) Nachzutragen iſt, daß das Anhalt-Bernburgiſche Wappen 
dadurdy von den übrigen Anhaltiſchen verfihieden ift, daß 
baffelbe iiber dem Herzfchilde eine Herzogskrone führt, und daß 
die Schildhalter zwei gekrönte rücdtwärts blidende Löwen find, 
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über die Landeskriegeskaſſe, das Stempelweſen, Amts⸗ 
erbenzinsweſen, über die Landes- Societäts⸗-Feuer⸗ 
kaſſe, über ſämmtliche Unter- und Patrimonialgerichte, 
über das Poſtweſen ꝛc., und beſorgt überdieß (jetzt) 
die Senivrats » und Bundesangelegenheiten. Sie iſt 
die erfte und zweite Inſtanz in Rechtsſachen des her⸗ 
zoglichen —25 der ſchriftſäſſigen (eximirten) Bürger 
und Güter, und die Appellationsinſtanz in den bei 
den Untergerichten verhandelten Rechtsſachen. Von 
ihren Erkenntniſſen geht die Appellation gleichfalls an 
das Zerbſt (ſ. S. 487). 

2) Das Konſiſtorium zu Bernburg iſt eine 
von der Regierung unabhängige Behörde, und beſteht 
jetzt aus dem Superintendenten, dem Oberprediger 
der Altſtädter und dem Paſtor der Neuſtädter Kirche 
und einem Regierungsaſſeſſor; es hat die Oberaufſicht 
über die Landeskirchen, über die Kirchenzucht, über die 
Schulen und die ſämmtlichen Kirchen- und Schul⸗ 
biener, über Kirchen» und Schulvermögen. . — 
ſtehen alle milde Stiftungen, Hoſpitäler und Armen» 
fommiffionen unter demfelben, mit Ausnahme des 
Armendireftoriums der Stadt Bernburg. .-.. . . .. 

3) Das Kammerkollegium in Bernburg hat 
die Verwaltung und Dberauffiht über alle Finanz— 
Domänen» Fabriten» ynd Zollangelegenheiten, Tons 
troflirt das Finanz» Kaſſen⸗- und Rechnungsweſen, 
und beauffichtigt alle Kaffen, welche für herrſchaft⸗ 
liche Rechnung verwaltet werden. — | 

4) Das (um 1712 errichtete) Forſtamt in Harz⸗ 
gerode, an deffen Spike jest ein Sägermeifter- fteht, 
führt die Dberaufficht über alle landesherrliche Forfte 
Sagd = und Fifcheret» Gerechtfame, über die Forſt— 
wirthfchaft, über Grenzangelegenheiten des Oberhers 
zogthums, ‘über Wege und Kunfiftraßen in: ven Harz« 
forſten. Es übt die Gerichtsbarkeit ‚über Forſtæ und 
Jagdbediente aus, und entſcheidet über. Fort » und 
Foadfremlasi.:n erlassen ten 
25 
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5% DevBergwertstommiffion und 6) die 
Eifenhüttenfommiffion. Jene befchäftigt fih : 
mit: dem Haushalte und der Verwaltung ded Berg⸗ 
baued, und übt in herfünlichen Sachen die Gerichtd= 
barkeit über die bei'm Bergweſen Angeftellten, jo wie 
über die Bergleute als folhe aus. — Diele (2. Dez. 
1762 ei) hat die Verwaltung aller an der Sel 
gelegenen: Eifenhüttenwerfe und übt die niedere Ge⸗ 
vichtöbarkeit über die bei denfelben angeftellten: und 
arbeitenden Perfonen aus. | 

7) Das Baumelen ſteht unter zwei Bauin- 
fpeftionen (in Ballenfiedt und Bernburg) im obern 
und untern Herzogthum; eine befondere Abtheilung 
‚ für das Amt Koswid ift in Koswid. Hieher gehört 
auch die Dammbankonmiffion in Bernburg und Die 
Buhnenbaufommiffion in: Koswid (|. ©. * 

8) Die Medizinalkommiſſion in Ballenſtedt 
(f. 1813) hat die allgemeine Aufficht über dad Me— 
dizinalweſen und über Alles, was dad allgemeine Ges 
fundheitwohl betrifft. Ihr find alle Medizinalper- 
fonen als foldye untergeordnet und die Prüfung der 
neu anzuftellenden aufgetragen. Hieran fchliegt fich 
9) die Brunnendirektion (f. 1811), „welche 
die Oberaufſicht über die Heilquellen im. Harze und 
deren Verwaltung hate 0 — 
: 40), Das Direktorium der (21. Dez. 1829 er- 
richteten und 1. Ian. Kal eröffneten) Civil dien er⸗ 
Wittwen- und Waiſenkaſſe, in welche (im 
Auguſt 1830) auch die Geiftlihen und Schullehrer 
des Landes aufgenommen find. Es beſteht aus Mit- 
gliedern der Regierung und ber Kammer. - | | 
1141Die (21. Dez. 1813 errichtete) Kriegs ko m⸗ 

mijfiom in Bernburg. . © en. | 
Eine befondere Armen» und Arbeitskommiſſion für 
das ganze Land giebt es nicht (mol aber ‘ein Armen«- 
direftorium für die Stabt Bernburg, welches unmittel⸗ 
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bar unter dem Herzoge ſteht), da die Armenfomife 


fiohen dem. -Konfiftorium untergeordnet find, auch) 


Feine Steuerdirektion, danach dem neuen allgemeinen 
Bertrage mit Preußen (17. Mai 1831) das «Herzog» 
thum dem’Preußifchen indirekten Steuerfyftem völlig 
beigetreten ift. Für die Braunfchmweigifche Grenze im 
Dberherzugthum ift eine gemeinfchaftliche königl. Preuß⸗ 
ifche und herzogl. Anhaltifche Grenzbewachung ange- 
ordnet; gemeinfchaftliche Nebenzollämter find in Fries 


drichshöhe, Dröbel und Koswick, fo wie Poftfteuer- 


einnahmen in Bernburg und Ballenſtedt errichtet. 


In Hinfiht auf Rechtöpflege und Polizei in unter« 
fter Inftanz ift das Herzogtum in 9 Amter einges 
theilt, neben welchen die Magiftrate in den Städten, 
bie Stadtgerichte in Bernburg und bie Juſtiziarien 
in den abeligen Gerichten beftehen. Die Verwaltung 
der Gemeindeangelegenheiten in den Dörfern ift durch. 
die Dorfordnung vom 28, Mai 1810, in den Stäbten 
durch: wie. allgemeine Gefchäftsordnung für die Mas 
giftrate des Herzogthums vom 6. Nov. 1823 beftimmt 
worden, Ä 

Was S. 186— 188 von den frühern Landesord⸗ 
nungen und dem Appellationdgericht gefagt ift, gilt 
auch für Bernburg. Auch hier find in ber’ neuern 
Beit viele Verordnungen erlaffen, welche ſämmtlich mit 
den Bernburger Anzeigen *) (ſ. 1797) ausgegeben wor⸗ 
den, aber noch nicht befonders gefammelt find.. Nach 
der Bekanntmachung vom 23. Okt. 1811 follen. alle 
in den Bernburger Anzeigen enthaltenen Verordnungen 
gefeßliche Kraft haben, auch eine Sammlung der früher 
erfchienenen. veranftaltet.werden, Alle Einwohner des 


) Diefe find für Anhalt. überhaupt und für Bernburg ind: 
befondere beftimmt, ‚‚damit ber Fünftige Bearbeiter eines 
hiſtoriſch⸗ moralifc) = politifch = neographifc = ftatiftifchen ober 
bürgerlichen ‚Semäldes ‚von Anhalt "manchen Beitrag. aus 
ihnen fchöpfen möge. Daß fie auch diefen Zweck erfüllen, 
ift ſchon oben (S. 3) anerkannt, a 

25 + 
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Landes ſind gleich vor dem Geſetz; den Katholiſchen 
wurden (7. März 1808) nach dem Beitritt zum Rhein⸗ 
bunde die bürgerlichen und politiſchen Rechte der übrigen 
Einwohner ertheilt, den Juden bedingungsweiſe (1. Jan. 
— — der Judenleibzoll 1811 aufgehoben); vergl. 
oben » ide F Be: NE 


— — — —— — — —⸗ 


3 Finanzen.“ 





Die Einkünfte des Herzogthums werden verſchieden 
angegeben; Bäntſch ſchätzte fie nur auf 200,000 Thlr., 
eine gewöhnliche Annahme ift zu 450,000 Gulden (denn 
wahrjcheinlich iſt nur durch ein Verſehen bei Crome 
450,000 Thlr. angegeben), fo wie der Schulden zu 
600,000 Glou., von. welchen 48,000 Thlr. aus den 
Bergwerken, 45,000 Zhle; aus den Forften. kommen 
ſollten. Gewiß ift, daß alle bisherigen Angaben nicht 
- aus amtlichen Quellen geflofien find. Der bei weiten 

rößte Eheil der Staatseinnahmen und Ausgaben be» 
—* in den Einnahmen und Ausgaben der Kammers 
kaſſe, worüber eben deßwegen Feine amtlichen Mits 
theilungen gemacht werben; auch find die. Einnahmen, 
mit. Ausfchluß der Acciſe, derjelben Art, wie die im 
Deßauiihen. Die berzoglihen Domänen, deren 
Flächeninhalt mir. nicht bekannt ift, find: folgende. (die 
mit * bezeichneten werden jetzt auf herzogliche Rechnung 
verwaltet): _ a = 3 

‚- 4) im Amte Bernburg: das: Schkoßoorwerk: in 

Bernburg nebft dem Vorw. Gnetſch, der Waldauer 

Kammerhof ebendafelbft, dad Rittergut Altenburg 

und dad Gut Roſchwitz* nebft dem Vorw. Bepzig; 
2) im %. Plötzkau: die Dom, Plötzkau nebſt den 

Vorw. Bründel und Aderflt; 
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3) im A. Mühlingen: die Dom. Groß-Mühlingen; | 


4) im A. Kos wick: das (jet zerichlagene) Dfono- 
mieamt in Koswid‘, die Dom. Burow nebft dem 
Vorw. Werder, dad Vorw. Kobbelövorf und 
Nittergut Senft, dad Vorw. Serno, dad Gut 
Hundeluft, das Gut Thießen nebji dem Vorw. 
Seber; H 

5) im A. Hoym: die Dom. Hoym und das Vorw. 
ze die Dom, Frofe, dad Gut in Rein 

edt; 

6) im A. Ballenſtedt: das Schloßvorwerk in 
Ballenſtedt*, das Gut Opperode*, der Oberhof 
in Ballenftedt*, das Vorw. Admüsftedt*, das 
Vorw. Radisleben; 

7) im A. Gernrode war ſonſt dad Schloßvorw. 
Gernrode nebſt dem Vorw. Haberfeld, welches 
aber 1832 mit Bewilligung der Häuſer Deßau 
und Köthen verkauft worden iſt; | 

8 im U Harzgerode: das Schloßvorw. Harzs 
gerode, dad Vorw. Schielo und Gut Abberode, 
dad Vorw. Neudorf, dad Gut Siptenfelde ; 

9) im. Günthersberge: das Amtsvorw. Gün— 
theröberge. | 


Dazu kommt noch Ä 
10) im U Zeiz: das Nittergut Hand» Zeiz.*) 





*) 1570 waren nur folgende Güter fürftlih: Bernburg nebft 
Bepzig und Deubzig, Plötzkau, Bründel und Aderftedt, Heck⸗ 
fingen, Ballenftedt nebft Hoym und Rabisleben, Hatzkerode, 

lo, Naunborf, Güntheröberge, Gernrode nebft Hafer: 

„feld und Froſe. 
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Bon allen Fürften der Hauptlinie und der Harz» 
erodifchen. Linie wird ed gerühmt, daß fie große 
orgfalt für Kirche und Schule bewiefen, und bie 

Belege dazu find im Folgenden vorhanden, jo wie 
davon, wie zeitgemäß der jegige Herzog dad Werk 
feiner Borfahren fortgefest hat. Uberall werden Kirchen 
und Schulen gebauet oder erweitert; aber auch im 
Bernburgifhen ift die Zahl der Schulkinder fehr groß 
und in vielen Schulen, wie überall, der Raum zu 
enge geworden. Schon 1726 wurde außer der Pres 
digerwittwenfaffe eine Schullehrerwittwenfaffe ange» 
legt, welche beide 1830 und 31 aufgehoben und mit 
der allgemeinen Civildiener » Wittwen »- und Waifen« 
Falle (f. ©. 386) vereinigt worden find; 1746 wurde 
eine geſchärfte Verordnung wegen des Beluchd ber 
Schule und der Kinderlehre erlaffen. Wie wichtig 
dem trefflihen $. Friedrich Albrecht ( 1793) die Er— 
ziehung fchien, geht daraus hervor, daß er auf den 
Gedanken kam, Kleinkinderſchulen, wie fie jetzt an 
manchen Orten eingeführt werben, zu errichten. Für 
die Bildung der Landfchullehrer forgt ein Seminar 
in Bernburg. Der Gehalt der Schullehrer iſt 
namentlich unter der jetzigen Regierung ſehr verbeſſert, 
ſo daß kein einziger Lehrer jetzt unter 125 Thlr. Ein⸗ 
Fünfte hat. Durch die Verordnung vom 11. Jan. 
1832 find in jedem Schulorte DOrtöfchulvorftände eins 
‚gerichtet, welche dad Beſte der Schule in jeder Hin⸗ 
icht wahrnehmen ſollen; auch wird nach  derfelben 
das Schulgeld Fünftig nicht vom Lehrer, fondern von 
einem befondern Einnehmer erhoben. Bon der Vers 
einigung der evangelifchen Kirchen 1820 f. S. 156. 


Sn den fämmtlihen Schulen des Landes waren 
1829 an 8000 Kinder, und zwar: | 
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1) im Amte und der;Stabt Bernburg,. : . -, 
im %. Plöglau und den adeligen © : . . 
Gerichten reinen ne a A I 
2) im A. Mühlingen „2.0000. = -256 
3) im U. Koswid nebit Sliefen... =. 
4) im U Ballenſtedt oc. rc" 
5) im A Hoym „see ren 00. =. 864 
6) im U, Gernrode Sour 00 00® 
7) im A. Harzgerode u. Güntheröberge =. 9 
zufammen:7808 | 
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5. Wohithaͤtigkeits und Sicherheitsanſtalten. 





Die Armenverpflegungs-Anſtalten find 
zwedmäßig eingerichtet: jeded Amt, jede Stabt und 
Dorfgemeinde ernährt feine Armen felbft. Die Ein» 
fünfte der Armenanftalten, zu denen der Herzog einen 
verhältnigmäßigen Theil ‚beiträgt, , werben von ben 
Armenfommiffionen verwaltet, und das Ganze ſteht 
unter der Oberaufjicht ded Konſiſtoriums. Die Waifen 
werden im ganzen Lande. in. Familien. erzogen; von 
der Tittwenfafte ift fchon gefprochen. - Eine Bibel» 
gefellfchaft befteht -feit 1821. i 

Sm ganzen Lande find geprüfte Ärzte und Wund⸗ 
ärzte angefteltz die Obliegenheiten der. 1813 errich- 
teten Medizinallommiffion, jo wie die ganze Einrichs 
tung ded Medizinalwejend, ift durch die Medi— 
zinalordnung 1820 genau beflimmt. Der. Sig dieſer 
Kommiſſion, welche eine eigene Bibliothek hat, ift 
Ballenftedt. Alle Hebammen (für welche noch Feine 
befondere Unterrichtäanftalt im Lande befteht), werben 
vorher. geprüft. Die Schußpodenimpfung, - welche 
lange bedenklich erfchien, wurde 1821 geſetzlich einge« 
führt; in demfelben Jahre wurden überall. Nettungs« 
apparate ausgetheilt, 
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| Zur nähern Beftimmung ver Bauangelegenheiten 

wurde 4. April 1828 eine Bauord nung etlafjen. 
Bad endlih die polizeilihe Verwaltung 
betrifft, fo ift die Landesregierung die Oberbehörde. 
Die höhere Drtöpolizei wird von den Suflizämtern 
und Berichten, die niedere von den Magiftraten und 
Dorfgerichten beforgt. Eine Gensdarmerie befteht- feit 
1810. Zur Zilgung der Brandfchäden ift (15. April 
1751) eine Landesfeuerkaſſe geftiftet, und durch ein 
Gefeß vom. 24. April 1826 neu beftimmt; ihr Wer» 
fiherungd= Kapital beläuft fic) gegenwärtig (14. Tebr. 
1832) auf 3,109,569 Thlr. 14 Gr. Die Zudt- und 
Beſſerungsanſtalt des "Landes (zugleih eine Irren⸗ 
anftalt) ıft in Bernburg (f. unten). 





— — — — — — 


G. Militaͤrderfa ſſung. 





Auch hier iſt nur wenig zu dem S. 107 ff. und 
201 ff. Geſagten hinzuzufügen. Das herzogliche Mi— 
litär beſteht aus dem Jägerkorps in Bernburg Sie 
Mann), zu welchem noch die Stämme der Reſerve 
bed Bundeskontingentes und die herzogliche Gardes 

renadierfompagnie in Ballenftedt fommen. - Die Auss 
ae gefchieht nad) dem neuen Konffriptionsgefeg 
vom 28; Ian. 1831, die Dienftzeit der Kriegspfliche _ 
tigen beträgt 4 Jahre. Das im März 1818 audges 
theilte Kriegödenkzeichen ift eine Medaille von Guß⸗ 
eifen, an’ grün und weißem Bande getragen; es ent 
hält auf der einen Seite den Namenszug des Herzogs, 
auf der andern die Infchrifts den Waterlandövertheis 
dDigern, nebſt der Bezeichnung der Feldzüge, daher 
find verfchiedene Medaillen geprägt. Der Landſturm 
1814 betrug für Bernburg 7329: Mann zu Fuß und 
440 zu Pferde: ee oe ii 
I ——_—_—_ —_ — 
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L Das Unterherzogthum Bernburg. 





Die Bernburgifchen Lande an der Saale 
| und Bude, - —J— 





Es ſcheint zweckmäßig, dieſe, obgleich getrennt lie⸗ 
genden Lande, zuſammenzufaſſen, da ſie hinſichtlich 
ihrer natürlichen Beſchaffenheit nicht nur mit einander, 
ſondern auch mit den benachbarten Amtern Warms⸗ 
dorf und Sandersleben viele. Ahnlichkeit haben. Sie 
liegen an der Saale, Bude, Wipper und Fuhne, 
und der Haupttheil (die Amter Bernburg und Plötzkau 
nebft Leau und Schlewip - Gröna ) — gegen N. 
an das Preußiſche und das A. Nienburg, gegen O. 
an das A. Nienburg, gegen S. an dad ‚Preußifche 
— ehemal. Saalkreis), und gegen W. an die Amter 

andersleben und Warmsdorf und an das Preußiſche. 
Zufammen haben fie, mit Einſchluß des nördlicher 
liegenden A. Mühlingen, auf einem Flächenraum von 
etwa 4 5:Geviertmeilen 15,313 Ew. Zu 

Aus den Auen der Flüffe erhebt fich der Boden 
(vergl, oben ©. 33 ff.) in verfchiebener Entfernung und 
Höhe, aber auch diefed höher gelegene Land ift größten⸗ 
theild guter Waigenboden und fehr ergiebig: alle Arten 
Getraide, Winterrübfaat ( Sommerrübfaat weniger), 
FSutterfräuter, welche aber in einigen Gegenden in 
trodenen Sahren wenig Ertrag geben, Düljenfrüichte, 
Kohl, Rüben, Turnips, auch Flach und Kümmel 
hie und ba, werden mit Erfolg gebauet. Dazu kommt 
ftarfer Obftbau, ſowol in Gärten, ald an den Land» 
firaßen, welcher nicht.nur die gewöhnlichen, ſondern 
auch (wie z. B. bei Osmarsleben) die ausgefuchteften 
Obſtarten erzeugt. Wein: wird, außer Heinern Ans 


i . 
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pflanzungen in Särten (3. B. bei Roſchwitz), Na« 
a Em den Berglehnen der Saalufer. feit uralten 
Zeiten getrieben, doch haben. feit einigen Jahren Diele 
Weinberge dur Froſt und andere Umftände fo ge= 
litten, <baß ihr Ertrag die Koften lange. nicht deckt, 
und auch in günſtigern Jahren nicht viel mehr, als 
die Koften betragen, gewonnen wird. Es hat nur 
wenig ertragreiche Jahre gegeben (das ergiebigfte, 1811, 
fol etwa 5400 Thlr. eingebracht haben), und daher 
ſind mehrere Weinberge in Obftpflanzungen umge - 
wandelt. Bekannt -ift, daß der Ertrag der Berge 
auch zu. einem: Landwein gefeltert wird. ‚Die bedeu- 
tendften. Berge find bei Gröna, Aderjtedt und Bern- 
burg, und jest fämmtlich herzoglid. Das Haus Ans 
halt» Deßau beſitzt feinen Weinberg bei: Gröna: noch, 
Dagegen Köthen den fog. Nienburger Weinberg -1799 
an Bernburg abgetreten hat (|. unten Sclepfe). 
. An Waldungen hat diefe Gegend. keinen Überfluß: 
die Forften bei Bernburg beftehen. nur aus‘ einzelnen 
Horftftüden von etwa 1500 Morgen Flächeninhalt, 
and find füämmtlid mit Laubholz, als Eichen, Rüftern, 
Ahorn, Eichen, Birken und Hainbuchen, mit ver- 
ſchiedenen Strauchhölzern untermiſcht, beſtanden; - die 
Verwaltung derſelben hat jetzt ein Forſtmeiſter. Ein⸗ 
zelne kleine Anpflanzungen ſind unbedeutend. Der 
reine Ertrag der Jagd iſt jährlich 1000 Thlr. 
Wieſen finden ſich an den vier Flüſſen, beſonders 
an der Saale, von trefflicher Beſchaffenheit, und die 
Orte, welche dieſelben beſitzen, zeichnen ſich durch 
einen ſtarken und guten Viehſtand aus; ſo gehören 
die guten Fuhnewieſen nur zu Baalberge und Roſch⸗ 
witz, während die Dörfer Poley wenig Anger und 
keine Wieſen haben. Freilich ſind die Auen verheerenden 
Überſchwemmungen ſehr ausgeſetzt; bekannt find bie 
Verwüſtungen des J. 1799, in welchem, außer der 
Saalbrücke in Bernburg und mehrern Nebengebäuden, 
2 Häufer in der. Bergſtadt, 3 H. in der Altſtadt, 
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8 9. in der Neuftabt, 5 9. vor Waldau, 4 H. in 
Ober⸗Peißen und 49 Gebäude in Plötzkau vernichtet 
wurden; ferner wurden viele Gebäude, Mauern ıc. 
befchädigt und Ader, Wiefen und Anger mit Sand 
und Steinen überfchwenmt, Bei der legten großen 
Überfhwemmung im Febr. 1830 (eine Vergleihung 
beider Fluten f. im Bernd, Wochenblatt 1830) wurben 
in Osmarsleben, trog den guten Vorkehrungen, von 
der gefährlichen Ripper (1. ©. 21 und 312) 6 Kleine 
Häufer und 1 Scheune theild eingeriffen, theild be= 
fhädigt. Die Saale that in Plötzkau und Grofßs 
Mirfchleben einigen Schaden, und felbft die- Fleine 
Fuhne, welche in trodenen Sommern (3. B. 1825) 
ganz audtrodnet, hatte die Gärten und Höfe des 
niedern Theiles ded Dorfes Baalberge überſchwemmt, 
fo dag die Einwohner mit ihrem Vieh die Gehöfte 
verlaffen mußten; auch war durch die Fluten ber 
Saale und Fuhne der Verkehr zwilchen Bernburg 
und Baalberge gänzlich gehemmt. | 

Die Saale hat im Bernburgifchen ihren Lauf 
mehrmald verändert, daher die alte Saale be 
Plötzkau, die Strenge bei Aberftebt, der fogenannte 
Bläfer (Plefer) See zwilchen Bernburg und Nien⸗ 
burg, und wahrfcheinlid auch die Fleinen ſtehenden 
Gemäfler bei Bernburg; doch find diefe ſämmtlich 
mit den Stillingen und Seen, welche die-Elbe und 
Mulde gebildet haben, an Größe nicht zu vergleichen, 
fo wie an Breite die Saalauen den Elb⸗ und Muld⸗ 
auen nicht gleichkommen; zu merken find: die Eleine 
Aue bei Plüpfau, die Pfulfche Aue bei Grüna und 
die große und Kleine Aue bei Altenburg. 

ine befondere Erwähnung verdienen die Steins 

brüche im Bernburgifchen (vergl. ©. 37). Es fine 
namlich: 

1) ein Sand ſteinbruch dicht bei Bernburg gegen 
Oſten, der Kirchbruc, genannt; 2) ein Sandſtein— 
bruch zwifhen Roſchwitz und Dröbel, an der Fuhne. 
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In beiden werden außer den Steinen zum Mauern 
gute Werkſtücke zu Denkmählern, Thür⸗ und Fenſter⸗ 
ewänden, Säulen, Geſimſen, Schleifſteinen, Wafs 
— und Krippen gewonnen. 

3) Ein Kalkſtein bruch nahe bei Bernburg gegen 
Norden. Aus dieſem werden die Steine für die Ziegel 
hütten in Bernburg, Plötzkau und Koswid gewonnen, 
auch ein Theil davon in’d Ausland abgefekt. 

4) Ein Steinbrud: von fehr feften Steinen, 
zum Steinpflafter und Mauern benugt, bei dem 
Dorfe Aderſtedt, zwifchen diefem und Bullenftedt 

elegen. 3 
n 5) Ein Steinbrucd beider herzoglichen Domäne 
Bründel, in welchem gleichfalld harte Steine zum 
Pflaftern und Mauern gewonnen werben, 

6) Ein Steinbrud zwifhen Bernburg und 
Gröna, unweit dem Dorfe, nahe an der Saale. Er 
giebt: ſehr fefte Steine zum Mauern und Pflaftern, 
auch Werkſtücke, welche ſich beſonders zu Wafferbauen 
eignen. Bon diefen Steinen werden viele nad dem 
Auslande verſchifft. 

Ein Gipsſteinbruch bei Altenburg; der 
Gipskalk wird in der Altenburgiſchen Ziegelei gebrannt. 

Der Ertrag diefer ſämmtlichen Steinbrüche ift zwar 
nicht bedeutend, wenn die darauf verwandten Grund» 
ſtücke, Arbeitslohn, Geräthſchaften zc. berechnet wer» 
den, aber fie befchäftigen doch viele Hände, _ 

Aus dem oben Gefagten ergiebt fi), daß die 
Hauptnahrungdquelle diefer Lande die Landwirth- 
haft iſt, welche auch ein großer Theil der Ein- 
wohner der Stadt Bernburg betreiben. Getraide und 
Feldfrüchte aller Art, Obſt ıc., wird zu Wafler und 
— namentlich auf der Saale, nach Hamburg, 

erlin und Dresden, verfahren. Außer dem Handel 
mit den Sandederzeugniffen iſt auch der Zwiſchenhandel 
nicht unbeträchtlich, und die durch Bernburg gehende 
Straße von. Magdeburg nah Halle und Leipzig ift 
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die belebtefte:in ganz Anhalt, Durch gute Wege und 
Brücken, und durd die Schleufe in Bernburg, ift 
für die Dandelöverbindung. hinreichend .geforgt.. Außer 
diefer Hauptfchleufe. nahe bei den Amtsfaalmühlen 
— S. 19 ff.), welche zum Durchgange der Saal⸗ 
hiffe und Kähne beftimmt ift, find zwar noch zwei 
Scyleufen (inden gegen die Saalüberſchwemmungen aufs 
geführten Dämmen oberhalb Gröna) vorhanden, mittelft 
welcher aber. nur die Staus Regen= und Schneewaffer 
innerhalb der Dämme nach der Saale abgeführt werben. 
. Die Straßen und Wege, welche diefen Landestheil 
durchichneiden, find: | Be —— 
1) die von zerfchlagenen „Steinen erbauete Kunfts 
firaße von einer Grenze zur: andern, von Neu-Gat— 
tersleben über Bernburg nach Ober-Peißen, in einer 
Länge von 14 Meilen, oder 3000 rheinl. Ruther; Die 
erite Hälfte ift mit lombardiſchen Pappeln, die andere 
zum heil. mit Pappeln ‚ größtentheild aber mit Kirſch⸗ 
bäumen bepflanzt. An, diefer. Strafe befinden fich 
> Chaufjeehäufer: unmeit Neu =Gatteröteben und 
ei Zepzig vor Dber-Peißen, und eine Chauſſeewär⸗ 
terei -unterhalb Waldau, * 
Außer dießer großen Straße führen Sandchauſſeen 
von Bernburg aus: 2) über Dröbel bis zur Köthen⸗ 
fchen Grenze; 3) bei dem Parforcehaufe, der-Berniger 
Mühle und Aderjtedt vorbei, auf Bründel, Schadftedt. 
und Sandersleben (ift noch nicht ganz vollendet); A) durch 
das Krumbholz auf Ilberſtedt, Güften und Ajchers« 
leben; 5) nach Rofchwiß, und von da auf: die ches 
malige Leipziger Straße nad) Gröbzig bis zur Grenzes 
6) nach dem Dorfe Gröna. Diele Straßen find mei— 
fiend mit Kirihbäumen bepflanzt;: | re 
- Brüden und Überfahrten find, . außer der großen 
Saalbrüde in Bernburg, eine am ſtarken ‚Seile bei 
Groß» Wirfchleben über die Saale führende Fähre: 
(ſchon 1239 werden, vergl, Bedm. IL. 71, zwei Brücken 
bei Berneborg und Strenz, I, S. 399, ‚erwähnt). 
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Drei Brüden führen über bie Fuhne: 2 bei 
Roſchwitz, in der alten-Straße nach Leipzig; 2) uns 
weit der Mündung der Zuhne, auf der Köthenfchen 
Straße, und 3) zwifchen beiden an der fog. Neuen 
Mühle (welche nicht mehr vorhanden ift), eine bloße 
Feldverbindung. 

Zwei Brücken führen über einen Arm der Bude: 
m eine fteinerne bei- dem Gute zu Altenburg ( dieß 
ift nur eine Feld- und Wiefenverbindung); 2) eine 
hölzerne Brüde, ebenfalls bei Altenburg, auf ber 
Straße nah Nienburg, über ein flehendes Wafler, 
nahe am oben genannten Arm der Bude. 

Drei fleinerne Brüden führen. über die Wipper: 
. 1) zwifhen Osmarsleben und Güften; 2) hart vor 
dem Eingange nach Osmarsleben; 3) bei der Zer- 
niger Mühle, unweit der Wippermündung. 
* Bon der fleinernen Brücke zwifchen Neuftadt- 
Bernburg und Waldau f. unten; endlich führt noch 
eine fleinerne Brüde iiber den Stadtgraben bei Bern 
burg , auf dem Wege. nach Nienburg, 

Mühlen find: an der. Saale die große herzogliche 
Mühle und eine Papiermühle; an der Wipper die 
Zerniger und zwei Mühlen bei Osmarsleben; an der 
Bube ift Feine; in dem abeligen Gerichtsbezirk Hed« 
lingen find die Klinfmühle, Schlogmühle und Zeich- 
mühle Windmühlen giebt e8 (mit Mühlingen) acht. 

Biegelhütten find bei Bernburg und Plögfau, in 
welchen auch Leder= oder Bitterfall gebrannt wird; 
1 Sipshütte bei Altenburg und 1 Kalfbrennerei bei 
Klein- Mühlingen. Der größte Theil deffen, was 
diefe brennen, wird im Lande verbraucht, nur ein 
Feiner Theil geht in's Ausland, | 

Aus der trefflichen Befchaffenheit des Bernburg» 

iſchen Bodens läßt’ ſich wol vermuthen, daß biete 
“Gegend, fo weit die Gefchichte reicht, gut bevölkert, 
und eben fo wenig waldreich, als jetzt, gewefen fei. 
Und fo finden wir- in alten Urkunden , außer den noch 


Sande an der Saale und Bude, 300 


beſtehenden, eine Menge Dörfer genannt, welche ſchon 
vor 1500 wüſte gelegen haben; doch. find manche 
Dörfer, welche früher ganz oder theilmeife den Ans 
haltifchen Fürften von der: alten Bernburgifchen Linie 
gehörten, jest nicht mehr Anhaltifch, denn damals 
liefen die Befigungen noch fehr durcheinander, fo 
Groß - Katau ,_ Brachfiebt, Börnider, Athensleben, 
Sendorf, zung vor Kalbe ꝛc.; andere, welche 
jest zu den Amtern Warmsdorf, Gröbzig, Nienburg xc. 
gehören, ftanden damals gleichfalld den Bernburgifchen. 
Fürſten zu. Wie jene Dörfer von Anhalt abgefommen, 
ift nicht nachzumeifen; beifpielöweife mag erzählt wer⸗ 
den, daß noch unter F. Joachim Ernft 1568 Beußen, 
Gröna und Löfewig denen von Kroſigk zu: Aldleben 
gehörten, und obgleich dieſe Dörfer offenbar im Fürften« 
thum Anhalt: gelegen find, fo. wollten die v. Kroſigk 
doch dem fürftlihen Haufe die Gerichtöbarfeit darüber 
ftreitig machen, und diefe Streitigkeiten dauerten von 
1568 bis 1573! 

Namentlih die nächſte Umgegend von Bernburg 
war ehemals mit Dörfern angefüllt; fo Sodendorp 
und Sabrau bei Bernburg, Geißendorf (Gny—⸗ 
fendorf, Gneſendorf, Gnetzendorf, jebt die Mark 
Dber=- und Untergnäßendorf), Kenftorf (Kinsdorf) 
und Strenz (jest die Mark Ober» und Unterfirenz« 
feld) bei Waldau, Plefin,*) Lepenitz, Alfen> 
dorf (Alikendorf) und Molendorf (Moltorp) in 
der Aue zwifhen Bernburg und Altenburg, Bochitz 


*) Dieß Dorf giebt ein Beifpiel, wie, ein falfher Name auch 
falſche Sagen erzeugt: Plefin war ein Kirch- und Pfarr: 
dörf, von welchem ſich nur der Name des Plefer Sees in“ 
ber Aue und bie Überbleibfel eines Brunnens erhalten haben. 
Schon Bedmann nennt ihn Blefer See, daraus wurbe dann. 
Bläjerjee und gar ein St, Blafiusklofter, welches in ber 
an Klöftern fchon überreihen Gegend zwiſchen Bernburg, 
Waldau und Nienburg ſollte gelegen haben. Überhaupt hat 
die Sage an viele Orter, wie zu Sandersleben, bei ale: 
gaſt ꝛc.Mloſter hingebauet, : welche die Gefchichte nicht 
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(Bochgitz) und Zeche litz (Czechelitz, Zachelitz) bet 
Dröbel, Drei Dörfer Poley (vier Dörfer Poley werben 
unten, |. Gernrode, erwähnt): Kerfpoley, Rode» 
poley und -Scherfpoley (vergl. unten Pohley), 
füdöftlih von Dröbel, Borne bei Gröna (auf dem 
Bornfchen Berge bei Bernburg fand man 1821 Urnen 
und. Afchenfrüge), Cernitz (Gzernig, Czernewitz und 
Gzernequig, noch 1451. ein Dorf) am Ausfluß der 
Wipper, Plefege an der Bude bei Siberftedt, Düpte 
(Tubde) bei Aderfteot, Leez (Leed), 4 St. ſüdlich 
von Dsmardleben, Notform vor Staßfurt (? oder 
ift dieß daſſelbe, was ald Name der Kirche von 
Wolmersdorf bei Beckm. I, 119 in: einer Urfunde 
Nothfare genannt wird?), Löſewitz, Gröna gegen 
über (Daher der Löſewitzer Bufh), Borley und 
Merle. bei Plötzkau (?), und die übrigen bei Plößfau 
angeführten Ortſchaften; die. Eage einiger andern 
Dörfer iſt nicht genam nachzumweifen. | 
Noch weniger, als von diefen alten Dörfern, ift 
von dem Haufe zu Pfuhle befannt, welches in den 
Lehnbriefen, wie das Schloß zu Genfefurth‘, erwähnt 
- wird, und deſſen geringe Trümmer in der‘ Pfulfchen- 
Ane oberhalb Bernburg noch‘ zu fehen rn Man 
weiß nicht, wann es erbauet, wer ed befeflen und 
wie es zu Grunde gegangen; nur der Name ift übrig. 
Mas die Gefchichte des Schloſſes und der. Stadt 
Bernburg felbft betrifft, fo wurde es (ol nur bie 
Burg) ſchon 997 von den Wenden erobert und vers 
brannt, „um 1009 wurde die Herrſchaft Bernburg 
Anhaltifh; 1115, in dem Kriege zwifchen K. Heins 
rih V. und den Sachen, wurde Schloß und Stadt 
von den. Wenden, die. auf des Kaiſers Seite waren, 
und 1135 in der Fehde zwifchen Albrecht dem Bären 
kennt, bloß nad Namen: wie Mönchsholz, Mönchse 
kolk, Nonnenberg ec. welche offenbar nur Befisungen, 
nicht Wohnorte dev Mönche und Nonnen begeichnetem; 
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und Hz. Heinrich dem Stolzen von den Leuten des 
Herzogs erobert und verbrannt. In dem. Streite 
zwifchen 5. Bernhard. und der Altſtadt Magdeburg; 
an dem auch Halle, Braunfchweig und mehrere Edel« 
leute Theil nahmen, wurde die von Befakung ent» 
blößte Stabt von beiden Eeiten auf eine fpaßhafte 
Weiſe belagert, 1426, doch rächten fich die von Halle 
auf ihrem Rüdzuge durch Plünderung des flachen 
Landes, namentlid auch in —— 
Nach dem Tode F. Bernhard's VI. 1468 folgten 
viele Streitigkeiten der Fürſten der andern Linie mit 
der unruhigen Wittwe Hedwig, der Bernburg als Leib⸗ 
gedinge verſchrieben war, und welche offenbar ſuchte, 
die Herrſchaft an das Erzſtift Magdeburg zu bringen. 
Unter andern Verhältniſſen, und wenn nicht der Kaifer 
Friedrich III. ſich Anhalt’ fo Fräftig angenommen, 
hätte fie vielleicht ihren Zweck erreichen fünnen, zumal 
da der junge Erzbifchof Ernft v. Sachſen alle Ver⸗ 
pflichtungen, welche er gegen die Fürften perfünlich 
hatte, undankbar vergaß, Auch der. lebte Vergleich, 
1495, wurde von der Fürſtin nicht gehalten, und 
erft ihr Zod (1498, 30 Jahr nach ihres Gemahles 
Tode) ließ die Fürften im ruhigen Beſitz des Landes. 
1554, als fih Hz. Heinrich v. Braunfchweig an 
feinen ehemaligen — (1542) rächen wollte, 
legte ‚er, Reiter nad) Bernburg, welche 18 Wochen 
dafelbft blieben. | . 
Im dreißigjährigen Kriege blieb aud) Bernburg 
nicht verfchont. 8. Aug. 1630 wurde die Brücke ab» 
ebrochen; bald darauf nahm der berüchtigte Holf die 
tabt ein, deſſen Leute fehr-übel wirthſchafteten. 4631 
war Zilly im. Aug. bei Güften mit 10 Regimentern. 
14. San, 1636 nahmen die-Schweden Bernburg ein 
und wurden 11. März von den Sachſen vertrieben ; 
die Einen haufeten wie die Andern. Am gefährliche 
ften war es aber, ald Gallad im Anfang Herbft 1644 
Bernburg und die Umgegend befegte und Torſtenſon 
26 
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in der Mitte des Sept: ſich ihm gegenüber Iagerte. 
Gallas verließ dieBergftadt, welche von ven Schweben 
befegt wurde, und zog fih auf das linfe Saalufer, 
wo er ein großes Lager zwilchen der Wipper, Saale 
und Bude aufſchlug. Bernburg war in großer Noth, 
bis Sallad durch feine falſchen Maaßregeln fein-eigenes 
Heer vernichtete und fich zurüdziehen mußte. Große 
Beueröbrünfte werden von der Stadt Bernburg nicht 
gemeldet, en: a er 
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Dieſes Amt, welches die größere Uftfiche Härfte 
der eben befchriebenen Lande an der Saale und Bude 
ausmacht, liegt zur beiden Seiten der Saale, welde 


= ed in der Richtung von Weften nach Oſten durch 


fließt, und grenzt gegen N. an das Preußifche und 
das U, Nienburg, gegen D. an dad A. Nienburg, 
gegen S. an das Preußifche (den chemal, Saalkreis) 
und gegen W. an die Amter Plösfau und Güſten. 
Sn 1 Stadt, 3 Pfarrbörfern, 2 Kirhdörfern, 4 Dürs 
fern o. K. und 2 berrfchaftlichen Vorwerken enthielt 
es 1830 8721 (1827,8043) Ew. in 1129 Häufern. 
Die Altftadt und die Neuftadt Bernburg und die Dörfer 
Waldau und Altenburg liegen auf dem linken, alle 
Übrige, auf dem rechten Saalufer; auf dem Lande 
find 5 Schulen. Was fonft noch anzuführen wäre, 
iR zum heil oben fehon erwähnt, zum Theil wird 
ed unten an feinem Orte angeführt werben. 


"Bernburg, weldes feinen Namen höchſtwahrſcheinlich 
weber von Bär, noch von Veringer, fondern von Berndt (Bern: 
hard) erhalten hat (ſ. S. 149), um fo mehr,‘ da die Stadt 
fon vor 997, alfo’ ehe fie zu Anhalt gehörte, Bernburg 
hieß,‘ liegt an beiden Ufern det Saale, welde die Stadt in 
zwei ziemlich gleiche Theile trennt, ungefähr ‘6 unden vor 
deren Einfluß in die Elbe, unter 519 47° 548 nördl. Breite 
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und 299 25’ 135 üöftl. Länge. - Die größte Ausdehnung der 
Stadt ift von Süden nad Norden 5 fie befteht aus’ drei Theilen: 
ber Altftabt umb der Neuftadt auf- dem linken, und: ber, 
Bergftadt auf. bem rechten Saalufer, jene haben Mauern, 
diefe nihts die Verbindung zwiſchen beiden Theilen wird, durch 
äne Brücke bewirkt (vergl. ©. 20 ff.), welde 173%. lan 

23 $. breit ift und aus drei Jochen beſteht. Das 'erfte h 

101% rheinl. F. im Lichten, und über ihn ift ein eigens erbautag 
Sprengiverk von Holz gegen Wiberlagen von Steinen geführt; 
das zweite ift von gehauenen Quaberfteinen aufgeführt und über: 
wölbt, 254 rheinl. F. im ihren; das dritte, deffen Pfeiler ebenfalls 
von. Werkftücden aufgeführt find, ift mit Holz überlegt und zum 
Durchlaffen der Schiffsmaften eifgerichtet und hat 194 rheinkfhr 
im Lichten.- Urfprünglich ;beftand die Brücke aus 5 Jochen, näm⸗ 
ich vier überwölbten und einem Schiffahrtsjoche, allein eine große, 
Saalfluth zertrümmerte ſchon 1708; nachdem die Brüder noch: 
nicht 2 Sahre geftanden, bie beiden, ber Altfiabt zunächſtage⸗ 
legenen- Pfeiler, worauf ſtatt der beiden ein neuer zwifchen ;bem, 
Trummern derjelben aufgeführt wurde. Auch dieſen riß die Fiat 
1799 (26, Febr.) weg, daher ſchlug man, um bem Strome mehr: 
Raum zu verfchaffen, den hölzernen Bogen, ein Meifterftüd-vom 
Däng= und Sprengwerk, welcher noch ‚befwht und feine Zweck⸗ 
mäßigkeit 1830 bewährt hat, Das ſchöne, der Altftabt zuge⸗ 
kehrte, Portal der Brüde gereicht dieſer zur. befondern-Zierbe, 


Die Stadt hatte 1797. 646 6. mit 4018 Ew., wovon 
396 H, mit 2505 Ew, in der Alt: und Neuftabt, 250 9. und 
1513 Ew, in der Bergſtadt waren; 1806 fanden ſich 704 Feuer: 
ftellen , mit Einfluß aller üffentlihen Gebäude, in 35 Straßen 
und Gaffen; 1821 in der Alt: Und Neufladbt 3075, ‚in der 
Bergftabt 2266 Ew,; 1827 waren in ganz Bernburg 724 bes 
wohnte. Gebäube und 326 nicht bewohnte, Nebengebäude, Scheus 
nen-2c, und 5448 Ew,, mworunter 108 Soldaten, 93 auswärs 
tige Schüler und 149 auswärtige Handwerksburfhen; 1830 
enblih war die Einwohnerzahl auf 5995 geftiegen ‚> von denen 
3378- in der Ait- und Neuftabt, 2617 in ber Bergftadt wohnten, 


Die Stadt auf dem linken Ufer hat vier Zhore: 
26 * 
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4... das Brückthor, weldes in die Bergſtadt führt 3 
9) das Neufbädter Thor, am entgegengefesten nord⸗ 
weſtlichen Ende der Stadt, welches nad; Magdeburg führtz 
3) dad Nienburger Thor am öfffichen und 

4) das KrumbHölzthor amweftlihen Ende. Bei hohem 
Waſſerſtande der Saale‘ find die Wege, zu welchen biefe beiben 
Thore führen, nicht zu befahren; überhaupt darf das Krumb: 
holzthor nur von leichten Wagen benutzt werden, indem bie 
Straße nad Aſchersleben durch das Neuftädter Thor geht. Die 
Bergftabt hat weder Mauern, noch Thore, *) 


1, Die: Straßen der Stadt: find nad ihrer Lage ſehr vers 
ſchieden, ' fie find meiſt ‘gepflaftert und werben f. 1821 durch 
35 Reverberen (mit einem jährl. KRoftenaufmande von 440 Thlr.) 
erleuchtet. Die breite, 1200 Schritt lange, Straße vom Brück⸗ 
thor bis zum Neuftäbter Thor, aus dem Markt,‘ ber Ritters 
ſtraße und der Tangen Straße beftehend, zeichnet: fih befonders: 
aus; von. den übrigen mögen hier nur die Krumbholzſtraße (fonft 
Mühlenftvaße?) und die Reiche : ( fonft Nienburger) Straße, 
welche von den beiben ‚andern. Thoren auf .den Markt führen,- 
genannt werden. Eine Diebesyaffe giebt es nur. auf dem Blume’- 
ſchen Plane, ihr wirklicher Name ift die Diebziger Gaffe. 





) Rach Bedlmann.(T,. 116) Hatte Bernburg damals, Zwei 
Bauptthore: bad Nienburgifche. und dad Neuftäbter Thor, 
“welches letztere F. Wolfgang’ mit einem fleinernen Haufe 
darauf 1547 von Grundaus hatte bauen laſſen. „Außer 
: » ‚biefen, fagt er, ift das Krumphalsthor ,. fo aber Flein und 
- . nicht kann durchgefahren werden; ingleichen ift in ben 
„.. vorigen Zeiten ein Brückthor gewefen, fo unter dem Thurm 
am Markte und den Meg zu der ehemald geweſenen Brüde 
= Über der Saale geöffriet, iſt aber fchon von 1408 — 1616, 
: "Weil binnen ber Zeit des Orts Keine: Brücke geweſen, ver: 
macht geweſen, hernach, ala 1616 die Brücke allda wieber 

verfertiget, zwar geöffnet, nachdem aber diefelbe abermals 
in dem Deutfchen Kriege zerbrohen, wiederum zugemacht 
und von der Zeit an, weil es fonften Feinen Nusen gehabt, 
vermauert geblieben, nunmehr aber, nachdem bie neue fleis 
nerne Brüde erbauet worden, fammt bem Thurme gar 
niebergeriffen worden, 7. — 
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Die Altftadt an der Saale wurde 992 (nebſt dem 
Berge?) von K. Otto III. befeſtigt, und mag fehon lange vor 
her ald Stadt beftanden haben; die Neuftabt, norbweftlich 
von jener, wurde fpäter (im Anfang bes 13. Jahrh.?) anges 
fegt, und war! von ihr durch Mauer, Graben und Thor ge: 
‘ trennt, Obgleich beider Städte Vortheil eine enge Verbindung 
mit einander erforderte, und fie au, mamentlich 1410, eine 
eroige Bereinigung zu gemeinem Nugen und Schaden aufgerichtet 
und beſchworen hatten, fo fträubte fich doch die Neuftabt gegen 
eine völlige Vereinigung, welche F. Wolfgang bezweckte. Diefer 
Fürft, welcher wegen ber Annehmlichkeit bes Ortes die ganze 
Stadt Bernburg gegen Überlaffung der ganzen Stadt Zerbſt von 
feinen Vettern (1544) eingetaufcht hatte, wollte die Stadt vers. 
größern, den Verkehr vermehren und. er hätte gern; wie er 
einft gegen den Rath äußerte, Bernburg zu einem kleinen 
Benedig gemacht. Schon im J. 1538 hatte er einen Theil des 
Schloſſes, 1547 das Neuftädter Thor erbauen laffen, und nad 
feiner Rückkehr hielt er fi) meift in Bernburg auf, wenn er 
nicht außer Landes war; 1551 ließ er bem Rath ber Neuftabt 
vermelden: cr habe ſchon Längft für rathfam befunden, daß die 
beiden Städte in eine Stabt gezogen, und aus beiben Städten 
ein Rath gemacht würde, damit alfo die Stadt erweitert, ges 
befiert und vermehret, auch neue und: mehr Gaffen erbmtet, 
darin Handwerfäleute, auch fonft nicht wenige Bürger mehr, 
gefegt werben könnten, baß beides ihm dem Fürften und auch 
gemeinen Städten zu nicht geringem Nusen und Frommen ges. 
deihen Eönnte, Allein der Rath der Reuſtadt hatte manches eine 
zuwenden, befonnderd weil er fürchtete, bie Neuflabt würde 
künftig der Altftabt nachſtehen müffen: es wurbe bad Gutachten 
mehrerer NRechtögelehrten eingeholt, enblidy kam bie Vereinigung 
zu Stande, nachdem fid, bie Neuftäbter gehörig vermahrt und 
in einer eigenen Urkunde mehrere Vorrechte ausbebungen hatten, 
1560 wurden Thore und Mauern niedergeriffen, ber Graben 
ausgefüllt und bie Stätte mit Hiufern befegt; doch waren nod zu 
Beckmann's Zeiten einige Überbleibfel des frühern Zuftandes zu fehen, 

Die Bergſtadt, oder bie Stabt vor bem Berge, 
welche Benennung zu bezeugen fcheint, daß fie anfangs bloß am 


406 U.- Anhalt Bernburg. : 
Fuße des Berges gelegen, liegt theils am Abhange, theils auf 
dem Gipfel bes Hühenzuges, welcher fi längs dem Saalufer 
hinzieht (ſ. ©. 33). Der Berg fleigt fhroff vom Ufer ber 


"Saale auf und fenkt ſich fanft nach der Fuhne hinunter; da num 


geräbe auf jener Seite die Stadt liegt, fo find die Straßen zum 
Theil eng, winkelig, übereinander gebauet und uneben, Die 
Stadt, welche ſchon 1426 erwähnt wird, aber gewiß noch älter 
ift, hatte bis 1924 einen eigenen Magiftrat, früher aus 2 Bür⸗ 
germeiftern, 2 Kämmerern und 2 Bauherren beftehend, der in 
bem genannten Jahre mit dem der Alt= und Keuftadt vereinigt 
wurde. Das Rathhaus, wo jest das Suftizamt feine Sigungen 
hält, Liegt verftedt am Abhange des Berges. Wegen der güns 
ftigern Lage der Bergftadt, welche den Überfhwemmungen nicht 
auögefegt iſt, vermehrt fi) die Häuferzahl derfelben am meiften. 


Seit einigen Jahren ift eine Wafferleitung in ber Bergſtadt ans 
gelegt worden, durch welche diefe in ihrem ganzen Umfange mit 


Waſſer, welches aus einigen Behältern (Baffins) fließt, verfehen 
wird, wodurch einem-längft gefühlten Bebürfnig ber Bewohner 
abgeholfen ft. — > W 
Maerkwürdige Gebäude in Bernburg find: 

- DVD: Das Schloß, eines ber älteften und berühmteften *) 
Anhaltiſchen Schlöffer ; liegt auf der höchften Spitze des Berges; 
auf der Seite, wo ed mit ber Stadt zufammenhängt, wird ed 
von, bem tiefen und breiten Bärgraben umgeben, auf ber andern 
Seite geht der fchroffe Kalkfelfen in die Saale hinab umd träge 
eine Mauern. Der geräumige Schloßplas wird rings von Ges 
bäuden umgeben ; deren Bauart auf die Jahrhunderte ihrer Ent« 
ftehung zurüchweift. Bei der Theilung 1497 wurde das Schloß 
in vier Theile getheilt, von denen jeder der 4 Brüder: Georg, 
Woldemar, Ernft und Rudolf, einen Theil erhielt, aud war 
vor. 1344 eine Schloßfapelle zu St. Pankratii darin, welche aber 
nachmals einging. Denfelben Umfang, wie jegt, muß das Schloß 


“ 





— 


*) Die Fürſten Georg, Woldemar und: Ernſt nannten es in 
einem Schreiben: Unſer Unſers alten herkommenden Stammes 
der Bürften zu Anhalt Herz und Enthalt. — 
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gehabt haben, ‚ba ein Schloß, ein Vorſchloß, ein altes Schloß 
amd andere Theile namentlih aufgeführt werden. Das ältefte 
ber jegigen Gebäude ift wol ber Eulenfpiegel (ober der rothe 
Zhurm), ein ſechzig Ellen hoher, dicker Thurm in der norböft: 
lihen Ede des Schloſſes, welder die Gegend weit umher bes 
herrſcht und durch die alte Sage befannt genug iſt. Die übrigen 
Theile des Schloffes haben F. Wolfgang 1538 (das fog. lange 
Gebäude an ber Saale, aus beffen Zimmern man eine herr: 
liche Ausſicht genießt), F. Ioahim Ernſt 1567, F. Chriftian T. 
und befonderd F. Viktor Amadeus 1680—86 erbauen laffen, 
wie es die zahlreihen Infchriften bezeugen, Gin Theil des 
Schloffes (ein langer fteinerner Gang) wurbe (1636), wie ber 
Schloßgarten (1644), im breißigjährigen Kriege zerftört, aber 
bald wieder hergeftellt, Unter dem Schloß an der Saale ift der 
Thurm, aus welchem das Waffer durch bleierne Röhren den 
Berg binaufgetrieben und in bie einzelnen Gebäube vertheilt wird. 
Das Schloß diente den Anhaltifchen Fürften oft zum Hoflager, 
namentlich hielten ſich die Fürften ber alten Bernburger Linie 
bis 1468 und nachher die Wittive Bernharb’s VI., Hebwig, bier 
auf, Seit der legten Theilung war es der Wohnfis F. Chris 
ftians I., welcher 1568 in bemfelben geboren worden, und feiner 
Nachkommen bie 1765. Iest hält fih Se. Durdlaucht, ber 
Erbprinz, gemwöhnlid hier auf; auch ift in einem der Gebäube 
die herzoglihde Kammer. An Kunftfachen befindet ſich bier eine 
Sammlung Gemälde, unter denen die Bilder der fürftlichen Vor⸗ 
fahren befonders auszuzeichnen find, 

Der Schloßgarten mit einem großen Drangeriehaufe 
(1730 erbauet) ftößt an die jest vom. Erbprinzen bewohnte 
Seite; nad) der Stadt zu liegt bie Reitbahn, die Schloß« 
ökonomie, das Schaufpielhaus, herjoglihe Sceunen 
und Ställe — in weiterer Entfernung ift die Schloßkirche, 
und am Ausgange nad, Leipzig das Zuchthaus, An ber 
Saale liegen, . außer ber Wafferleitung, die Gebäude bed eher 
‚maligen Eifenhammers und ber Münze (welche jest im Selte, 
thale ift), der. herzoglihe Bauhof, und auf einer Infel im Fluffe, 
duch bie Schleufe von bemfelben getrennt, die herrfchaft- 
lichen Mühlenwerie, ‚Won dieſen ift nach ber auf dem anbern 
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Ufer gelegenen Papiermühle ein Wehr durch den Fluß gezogen. 
Am Fuße des Scloffes liegt die Kayencefabrit, bie ehemalige 
Faſanerie, ſpäter ein öffentlicher Vergnügungsort, jetzt eine 
Baumſchule, darüber die Schäferei der Schloßökonomie, die 
Holzſtrecken und, links von der Straße nad) Leipzig, die großen 
Sandſteinbrüche. An der öftlihen Seite der Stadt endlih, an 
der Saale, ift der hochgelegene Gottesader mit feiner Kapelle. 

2) Das Schaufpielhaus. Früher wurden Schaufpiele 
im Reithaufe aufgeführt, ba diefes aber 1825 neu verziert wurbe, 
fo befchloß man, ein eigenes -Schaufpielhaus zu bauen, welches 
unter Leitung bed Bauinfp, Bunge vom 22, Mär; 1826 bis 
2. März 1827 vollendet wurde. Es liegt zwifchen bem DEonos 
mieamte und ber Stadt, hat ein zierliches Äußeres, ift 142 F. 
lang, 60 8. tief, 60%. hoch und faßt gegen 800 Menfchen, 
Die Bühne ift 47 $. lang, 34 F. breit und 33 F. hoch. 

3) Das Rathhaus in der Altftabtift ein altes baufälliges 
Gebäude, von welchem ſchon Bedmann fagte: „es wirb mit 
ber Zeit eine Erneuerung bedürfen.” Das Rathhaus der Neue 
ftabt wurde ſchon unter F. Chriftian I. zu einem Provianthaufe - 
eingerichtet, zu welchem Zwecke es nod) dient, 

4) Das Regierungsgebäudbe am Marlte, ein ges 
fhmadvolles, von F. Viktor Friedrih 1746 erbauetes Haus, in 
welchem bie Landesregierung und das Konfiftorium ihre Sigungen 
haben, Im britten Stockwerk ift die fog. Regierungsbibliothek 
aufgeftellt, von welcher ein Hauptbeftandtheil die 1748 erwor⸗ 
bene fürftlih Sondershauſenſche Bibliothek ift und in der ſich 
viele [häsbare Werke aus früherer Zeit befinden. Zur Vermeh⸗ 
rung biefer Sammlung hat der Herzog vor Kurzem einen bee 
flimmten Fonds angewiefen. Im untern Gefchoffe befindet fi 
dad Hausarchiv, beffen Vorfteher ein Regierungsrath ifl, 
Das frühere Regierungsgebäube in der Klofterftraße (ehemals 
ein Brauhaus) wurde zu einer Buchdruckerei eingerichtet, jetzt 
iſt es ein Bürgerhaus. 

Bernburg hat drei evangeliſche airchen, eine ſonſt lutheriſche 
Kapelle, ein katholiſches Bethaus und eine Synagoge. 

1) Die Kirche zu St. Marien ber Jungfrauen 
in ber Altſtabt, ein großes, ſchönes, meift aus Quaberfteinen 
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aufgeführtes Gebäude von. unbekanntem Alter (man will ihre 
Erbauung - in das 10. oder 11. Jahrhundert verfegen, doch jft 
fie fpäter mehrmals vergrößert worden). Das Innere iſt, wie 
das der beiden andern Kirchen Bernburg’s, einfach und geſchmack⸗ 
voll und im 3.1811 durchaus erneuert worden, Hoch überidem _ 
Chore ftehen die Standbilder von act Anhaltifchen Fürften in 
Lebenögröße: die von den Fürften Wolfgang, Johann, Georg, 
Joachim, Karl, Bernhard und. Joachim Exrnft wurden um 1572, 
wo man anfing, bie Dede ber Kirche mit Gips zu bekleiden, 
aufgeftellt; 1812 kam nod bie Bildfäule des jest. regierenden 
Herzogs, Alerius Friedrich Chriftian, hinzu. 1512 brannte, von 
einem Blig entzündet, ein Drittel bes Zhurmes ab, An ber 
Kirche ftehen ein Oberprebiger und ein Kaplan, 


2) Die Kirhe zu St. Nikolai in ber Neuftabt, gleiche 
falls ein großes Gebäude von unbefanntem Alter, doch hält man 
fie für jünger, als bie Altſtädter Kirche, An ihr fleht nur ein 
Prediger , der ben Gottesbienft fonntäglich zweimal beforgt, dem 
aber mehrere Kandidaten beigegeben find, welche ihm bei Aus: 
theilung des Abendmahls und fonft beiftehen. 18. April 1828 
ſchlug der Blitz in den hohen und ſchlanken Thurm diefer Kirche, 
von welhem das Dach und der innere Ausbau ausbrannte und 
zufammenftürzte (fchon 1578 und 1668 war ber Thurmknopf 
durch ben Blitz abgefchlagen worden). 1832 wurde ber Zhurm 
auf Koften bes Herzogs mit einem neuen Dache verfehen, nach⸗ 
dem ſchon vorher der Slodenftuhl wieder hergeftellt und. neue 
Glocken aufgehängt worben waren, und erhielt eine neue Uhr, 


3) Die Kirche zu St, Agidii in der Bergftabt, zugleich 
die herzoglihe Schloß: und Hofkirche, gleichfalls ein einfache 
ſchönes Gebäude,  deffen erfte Erbauung auch unbekannt ift 
(S. 51 und 406). Seit 1625 befindet ſich in berfelben die fürft 
lihe Gruft. Da bie Kirche für die ſtark angewachfene Gemeinde 
ber Bergftabt zu Elein wurde, fo ließ fie F. Viktor Friedrich 
1752 vergrößern und faft ganz neu bauen (3. Dez. eingeweiht); 
An ber Kirche ftehen ein Superintendent und Oberhofprebiger 
(3. Wolfgang hatte die Superintendur auf bie Marienkirche vere 
legt) und ein Kaplan, ber zugleich Prediger in Dröbel iſt. 


40 I. Anhalt⸗Bernburg. 


4) Die Kapelle auf dem Gottesader wurbe 1743 
von 8. Viktor Friedrich erbauet, weil bis. dahin die Leichenreben 
und andere Begräbnißfeierlichkeiten unter freiem Himmel hatten 
gehalten werben müffen. 1754 wurde ben in Bernburg und der 
Umgegend wohnenden Lutherifchen geftattet, alle. 14 Tage durch 
den Prediger in Hecklingen lutheriſche Gottesverehrung im biefer 
Kapelle halten zu laffen, was bis zur Vereinigung beiber Kirchen 
1820 fortdauerte, Jetzt fteht die Kapelle unbenust ba, 


Bor dem Berge lag früher nod bie St, Wolfgangds 
kapelle, melde 1480 von der F. Hedwig geftiftet worden 
war. Vor berfelben war ein Brunnen, dem män Heilkräfte 
zuſchrieb. F. Viktor Amadeus bauete bie Gebäude u einem 
-Waifenhaufe aus; welches 1706 bezogen wurde, 


5) Vor der Kirchenreinigung befand fi in der Neuftabt 
an ber weftlihen Seite und dicht an der Mauer, welche Altftabt 
und Neuftabt trennte, ein der Jungfrau Maria geweihetes Au: 
guftinerflofter (gegründet vor 1318), melde nur wenige 
Befisungen gehabt zu haben fcheint, Die Mönde, St, Marien: 
Enechte nannten fie fi, verließen im Bauernfriege, 1525, ihr 
Klofter, welches zu einem Hofpitale eingerichtet wurde, Die 
Kirche des Kloſters, melde ein wunberthätiges Bild enthalten 
haben foll,"wurde nun Hofpitalfirche genannt. Das Klofter hat 
nad) feiner ganzen Anlage und Bauart große Ähnlichkeit mit 
dem Barfüßerkiofter in Zerbſt. Die Eleine Kapelle, worin für 
die Hofpitalbemwohner täglicher Gottesdienft gehalten wird, dient 
aud ber Eleinen katholiſchen Gemeinde zu ihrer Gottes: 
verehrung, welche alle ſechs Wochen ein von Afcheröleben kom: 
mender Tatholifcher Geiftlicher Hält. . - 

6) Die Synagoge ber zahlreichen (ungefähr 220 Seelen) 
Söraeliten liegt in ber Neuftabt, fie wurde 1731 erbauet, Geit 
1830 ift ein eigener Landrabbiner- angeftellt. Der neue (30, Mai. 
1826 einmweihete) Begräbnißplag ber Gemeinde liegt im ſog 
Züdenkäfer, einem Keldftrich zwifchen der Chauffee von Waldau 
nach dem Parforcehaufe und den Weinbergen; früher war er 
hinter dem Bederfhen Kaffeehaufe, Das fon vor 1454 in 
Bernburg eine Judenſchule war, darüber vergl, S. 73, 
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Das Armenmwefen wird nad ber neuen Einrichtung vom 
I. 1813 von einem Armenbireftorium verwalter, deſſen Mit 
glieder der jebesmalige Guperintendent, die 2 Beamten bes 
Suftizamtes und. der Stadtgerihte, bie Mitglieder des Rathes, 
ein Sekretär und 8 Vorfteher find, denn die Stadt ift in Hin⸗ 
fiht der Armenpflege in 8 Bezirke getheilt, Von demfelben werden 
außer der Armenkaſſe (mit etwa 3000 Thlr. jährliher Einnahme) 
die Legate des ehemaligen Finanzraths Luckenbach (Zeftament vom 
16. Mai 1794), zu einem Betrage von 10,080 Thlrn., und bes 
ehemaligen Bürgermeifters Fr. Müller in Kochſtedt (Zeftament 
vom 25. San, 1748), über 2130 Thlr., verwaltet, Außerdem 
jind an milden Stiftungen vorhanden : 


1) Das fhon erwähnte Hofpital, in weldem 30 Arme 
verpflegt werben, und welches jest nicht unbedeutende Einkünfte 
bat, 

2) Das Wittwenhaus. Im I. 1821 wurde ein Theil 
bes alten Kloſters zu einer Wohnung für Wittwen aus dem 
Mittelftande, namentlich für Prediger : und Lehrerwittwen, auds 
gebauet und für 7 Bewohnerinnen eingerichtet. 

3) Das ehemalige Waifenhaus, welhes 1705 vom 8, 
Biltor Amadeus auf der Stelle vor dem Berge gebauet worden, 
wo fonft die Wolfgangsfapelle geftanden hatte, ift ſchon feit Jahren 
(1773) aufgehoben, und die Waifen werben, wie im ganzen Lande 
(etwa 250), bei Familien untergebradt, | 

4) Die Medienburgifhe Mädchenſtipendienkaſſe. 
Das Waifenhaus war urfprünglich nur fir 12 Knaben eingerichtet 
damit wurde aber die Stiftung der F. Eleonore Marie, verwitte 
weten Herzogin von Medienburg (f. 1656) verbunden‘, welche 
3000 Thir. zur Erziehung armer Mädchen in Bernburg und 
Deßau ausgefegt hatte, und fo wurden bavon jährlih 3 Mädchen 
erhalten bis 1773 (jegt werben über 53 Mädchen erhalten). 

Das Waifenhaus wurbe zum Zuchthauſe gemacht, welches 
ungefähr einige 30 Sträflinge enthält, aber auch zum Aufenthalt 
für Geiſteskranke dient, Auch das Militärlazareth war bisher im 
demſelben, doc) ift ed im I, 1832 in ein befonbxes zu diefem Zwecke 
fehr wohleingerichtetes Haus in der Bergflabt verlegt worden, 
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5) Die König’fhe Legatenkaſſe. 


6) Das Steinktopff’fhe Vermächt niß. Die verw. 
Oberamtm. Joh. Soph. Steinkopff ( 10. Jan. 1831) hat 
ihr ganzes Vermögen (22,000 Thlr. und mehrere liegende Gründe) 
durch ihren legten Willen zu milden Zwecken beftimmt, und zwar 
1) zu Errihtung und Erhaltung einer Freiſchule für arme Kinder 
beiberlei Gefchlechts aus der Stadt Bernburg (7000 Thlr.), 2) zur 
Unterftügung bejahrter unverheiratheter Frauenzimmer von guter 
Familie (8000 Thlr.), und 3) zur Unterftüsung unbemittelter 
ftudirender Stinglinge. Die ganze Stiftung, welche unter Aufs 
fiht des Konfiftoriums ſtehen foll, wird 1833 in’s Leben treten. 


Endlich ift in Bernburg eine Bibelgefellfchaft feit 1821, eine 
Sparkaffe, eine Hagelverfiherung für Köthen und Bernburg feit 
1820. Die bis dahin herrſchaftlichen Leihhäufer in Bernburg und 
Ballenftedt find 1815 aufgehoben worden, und an ihre Stelle find 
Privatleihhäufer getreten, 


Schulen hat Bernburg 6, welche von etwa 500 Knaben 

und 500 Mädchen befucht wurden, 
. 1 Die Hauptfäule, in ber Altftabt, — von F. 
Friedrich Albrecht, der Sage nach an der Stelle eines Kloſters, 
aufgeführt, und. enthält in 7 Klaſſen über 360 Schüler; 10 Lehrer 
ertheilen den Unterriht. Die frühere Schule lag dicht an ber 
Marienkirche, und war 1609 von F. Chriftian I. erbauet worden; 
eben fo, wie die daran liegende Sungfernfchule, welde F. Viktor 
Amabeus (um 1708) von Grund aus neu erbauen ließ. 

2) Eine Knabenſchule in der Bergftabt, deren Lehrer 
ber Kantor der Schloßkirche ift, mit 130 Kindern, 

3—5) Drei Mädchenſchulen in der Altſtadt (verbeffert 
und. erweitert 1810), Neuftadt und Bergſtadt, jede mit 1 Lehrer, 
zufammen mit mehr als 480 Mädchen. 

6) eine höhere Töchterſchule in ber Neuftabt, von 
16 Mädchen befuht, Den Hauptunterricht ertheilt ein Kandidat 
des Prebigtamtes, bie weiblichen Arbeiten leitet die Vorfteherin 
der Anftalt; außerdem find noch ein Gefanalehrer, ein Lehrer im 
Franzöfifchen und im Zeichnen angeftellt, 


1. Das Juſtizamt Bernburg. 413 


‚ Seit 1831 iſt eine Vorſchule für israetitifhe Kinder 
eingerichtet, in welcher ber Landrabbiner als: Direktor - — 
israelitiſche Lehrer den Unterricht ertheilen. 

Bernburg iſt der Sitz der Regierung, des Konftftoriums ‚dee 
Kammer und des Juſtizamtes; ber fchriftjäffige Magiftrat, welder 
. früher ‚große Macht und viele Befigungen, 3. B. die. Saalbrüde, 
bie Biegelei, das Krumbholz zc,, hätte, beftand bis 1832 aus: 
2 Bürgermeiftern, 1 Kämmerer, 1 Stadtſekretär uUnd 8 Rath⸗ 
männern. Durch das landesherrliche Geſez vom 15. Dez; 1831 
wurbe für die ganze Stabt ein’ aus 16 Mitgliedern beftehender 
Bürgeraudfchuß eingefegt, welcher die Verwaltung bes Kämmerei⸗ 
vermögend: Fonttollirt. und vom Magiftrat in Gemeindeangelegeni 
heiten zu Rathe gezogen wird; daher find bie bisherigen Rath⸗ 
männer aufgehoben, 1560 wurde der Neuftädter, 1824 ber Rath 

ber Bergſtadt mit dem Rathe der Aitftabt vereinigt. Neben bem 
Rathe beſteht noch ein Stadtgericht, deſſen Gerichtäbarkeit ſich 
über bie Altſtadt und Neuſtadt erſtreckt und das aus 1 Rath und 
Stadtrichter, 1 Stadtgerichtsaktuar, dem einen Bürgermeiſter 
und dem Kämmerer zuſammengeſetzt iſt. Früher beſtand ber Rath. 
aus drei Mitteln, und jedes aus 1 Bürgermeiſter, 1 Kämmerer, 
4 Bauheren und bis 1692 auch 1 Reitheren (2), dagegen bie hohen 
Gerichte durch 4 fürftlichen Stabtuogt, bem die drei Bürgermeifter‘ 
und ber ältefte Kämmerer ald Beifiger zugegeben waren. gehalten 
wurden. Ehedem mußten.die Bürger jährlich dreimal ſämmtlich 
zufammenkommen, welde Berfammlung Bürgerfpradhe hieß, 

. Die Rahrungszweige ber Einwohner find’ Ackerbau und Vieh⸗ 
suht, Obſt⸗ und Weinbau, etwas Fifcherei, ftäbtifhe Gewerbe: 
und Handel. Es befinden fi in Bernburg brei herzoglihe Güter 
mit zwei Schafereien: das Schloßvorwerk in der Bergftabt, beren 
Schäferei F. Viktor Amadeus von. ihrem frühern Orte (am Leipz. 
Thore) abbrechen und un ihrem jesigen wieber aufbauen ließ (an 
jener. Stelle wurbe eine ganze Gaſſe aufgebauet), 1721, ber 
Waldbauifhe Kammerhof in der Neuftabt (ſ. Waldau) und ber: 
Kürftenhof, fonft auch Prinzeffenhof genannt, welcher nad) und 
nad (f. 1668) durch Ankauf bürgerlicher Grunbftüde entftanden 
und 1721 von F. Viktor Amadeus erworben worben iſt. Berner 
find hier ein (Siegel’fches)Mittergut, ein (0. Siegfeld'ſches) 
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und ein (Spiegel’fches) Gut. Beſonders in ber: Bergſtadt # 
Aderbau: Hauptnahrungszweig der Einwohner, 

Brauereien find in ber Bergftabt und in der Neuſtadtz 
das Brauhaus in der Bergſtadt gehörte früher ber Gemeinde, 
wurde aber an ben Landesherrn verkauft, daher die Einwohner 
keine Brauigerechtigleit mehr haben, Das Brauhaus felbft, 1802 
neu und maſſiv hebauet und. trefflid) eingerichtet, würde eine 
Zierde der Stadt fein, wehn es nicht verftedht läge, Das Braur 
haus in ber. Neuftadbt gehört ben Gemeinden der. Altſtadt und 
Keuftadt, und fteht unter. der Verwaltung bed Rathes und ber 
Brauerinnungsz im Ganzen werben jährlich etwa 120 Bier - und 
4120 Goſenbrauen gehalten, von welchen 91 jeder Art auf Häuſern 
von Bürgern jener beiden Städte ruhen. 

"Drei Branntweinbrennereien find, wie jest überall: 
‚im sen, nad) Preußifchem Fuße eingerichtet... Die erfte 
Branntweinbrennerei in Anhalt⸗ Bernburg wurde. 1724 in Bern: 
burg angelegt (f, oben). ı 
Fabriken follen nad) manchen Büchern i in Roses em: 
Lich zahlreich fein, auch wird von F. Viktor Friedrich erzählt, er: 
babe nicht nur den Seidenbau einzuführen gefucht (1756), fonbern: 
auch Fabriken und Manufalturen befördert (Lenz); doch werden 
biefe nicht näher bezeichnet, Manche Fabriken mögen in Bernburg 
nie geweſen, oder, wie die Zabadöfabrik in. dem v. Einfiedelfchen 
Gehöfte (um 1800), bald wieber eingegangen. feinz jest befindet 
fi) daſelbſt nur noch eine. Bayencefabrif,. am Fuße bes 
Schloſſes, welche beſonders viel Röhrenzu Wafferleitungen Liefert, 
nebſt einer. dazu. gehörigen Glafurmühle, Sechiger die 

Mühlen: 

1) Die herzogliche Amtsfaalmuhle, beſtehenb— in 
einer Mahl: und Olmühle, wovon erftere 6 Mahlgänge, von 
| Panfterzeuge ;getrieben, letztere 2 Reihen Stampfen, ebenfalls 

von Panfterzeuge getrieben, enthält; b) in einer zweiten Mahls 
müble von 4 Gängen, mit Staberzeuge 5 2 in einer — 
und Walkmühle, mit dergl. Zeuge. 
Oberhalb derſelben und ber Überfallmehre iſt 

2) eine (1805. 6, angelegte) Papiermühle mit wanſter⸗ 

rade, welche 2 Holländer und ein deutſches Werk, zum Zermalmen 
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ber Lumpen- eine Lümpenfchneibentafchine, hat, und mit 2 Bütten 
arbeitet. Bei dieſer Mühle arbeiten- 4 Meifter, 9 — 
2 Lehrlinge und außerdem 4 Frauenzimmer. 

3) Eine RNoßelmühle; beide ſind ——— en 


Der Verkehr ift wegen. ‚der großen Strafe von Magdeburg 
nad) Leipzig und ber Saalſchiffahrt ſehr lebhaft, und wird, da 
(vergl. oben) weder die eine noch die andere Banbeisverbindung 
aufgehoben oder verlegt werben Tann,‘ ſich wahrſcheinlich immer 
ſo erhalten. Die 4 Sahrmärkte find. nicht von Bedeutung. 


Die Umgebung ber Etabt iſt ſehr angenehm, und die Mh 
berfelben fehr geſund, namentlich in der. Bergſtadt, wie die Ges 
burtss und Sterbeliften, befonders der legten Jahre (ſ. ©, 68), 
zeigen; *) nur 1826 Fam die Zahl der Geborenen (160) der der’ 
Geftorbenen (168) nicht gleih. Im den letzten Zeiten find felten 
herrſchende Krankheiten in Bernburg. gewefen, und auch gefähr⸗ 
liche gehen ſchneller vorüber; nur nad) großen überſchwemmungen 
ſtellen ſich viel kalte Fieber ein. 


Bernburg hat (außer Waldau) keine Vo eftab t, den Weften 
ber Stadt umgiebt das Krumbholz (eigentlich und noch bei Bed 
mann Krumbhals genannt, auch bei Groß: Kühnau giebt es 
eine Krumbhaläbreite), ein Gehölz, welches theils von der Saale, 
von Gärten -und- Wiefen , theils von einem tiefen, ftehenden 
Maffer, der Röße, umfchloffen iſt, deffen Abfluß die Stadt in 
Norden und Often umzieht und in die Saale geht, nachdem es 
einen Xleinen Teich und ben Stabtgraben durchfloſſen hatz der 
Raum, ben es an legterer Seite zwifchen ber Stadtmauer läßt, 
befteht aus Obftgärten. Woher die Röße (fo wie ber ehemalige 
feine Rölingen= See in der Neuflabt) ihren Namen hat, ift 
nicht befanntz einer wahrſcheinlichen Sage nah, foll an ihrer 
Stelle früher ein Kalkſteinbruch geweſen fein, wenigftens ſtand, 


*) um fo auffallender if, daß Bernburg in frühern Zeiten. 
paufie von ber Peft heimgefuht wurde: 1565 — 67 (+ 1600), 
583—85, 1597—98 (+ an 900), 1607 (+ über 500), 
4611. 25. 26, in welcher ‚legten ganze Familien ausftarben, 
1625 (+ über 1340), 1626 (+ 425), 1636 dr 587), und 
1682. 83 (+ 1013). \ 
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ehe der Ziegel⸗ und Kalkofen 1561 vor dem Hirtenthore (?) 
erbauet wurde, ein ſolcher Ofen jenfeit der Saale (auf dem linken 
ufer?), Der Orloffstümpel dagegen, ein tiefes Gewäſſer 
am. Wege nach. dem: Parforcehaufe, hat feinen Namen -gewiß von 
der Familie Orloub, welder die Häufer gehörten, an deren 
Stelle, das Regierungsgebäude Aufgeführt iſt. 

Noch innerhalb der Stabt, am Krumbholzthore, liegt ein 
Kaffeehaus nebſt einem Garten; außerhalb dev Stadt, im 
Buſche, hart an der Saale, ein Badeh aus und bie Papiers 
' mühlez. am Fuße der Weinberge, welche das Thal der Saale 
gegen Norden einſchließen, 4 St, fübweftlih von Bernburg, am. 
Einfluß.der Wipper in bie Saale, das Parforcehaus (fonft 
Jagerhaus, welches 1725 erbauet wurde), ein Beluftigungsort 
der, Einwohner, einige Kelterhäufer und bie zur Altſtadt 
gehörige herzoglihe Kalk: und Ziegelbrennerei, welder 
der benachbarte Kalkbruc und ber Boden der Aue, an welde fie 
ftößt, den notwendigen Bedarf liefern. Das Schießhaus liegt 
> norböftlich von der Stadt, am Wege nad) Nienburg. | 

Der Gottesader endlich liegt vor ber Bergſtadt, hoch 
über dem Spiegel der Saale; er wurde 1551 von F. Wolfgang, 
welcher ſieben Morgen Landes dazu hergab, angelegt. 


Bernburg iſt von Deßau ‚5, von Köthen 2, von Koswick 
' 6$&, von Zerbſt 4, von Ballenſtedt 4, von. Halle 5 und von 
Leipzig 9 Meilen entfernt, 


"4 Waldau (ehemals Waldalen, MWaldal), ein großes Kirch⸗ 
und Pfarrborf dicht an der Neuftadt Bernburg ‚ mit welcher es 
durch eine fteinerne (1787 neu erbauete) Brücde verbunden ift, 
hat 91 8., 573 (8. 78,397; 1821: 4603 1827: 650*) Ew. 
Bier befindet ſich ein herzoglices Gut nebft einer Schäferei, deß— 
gleihen ein ehemals v. Briezke'ſches jest Nagel' ſches Rittergut 
mit Erbgerichten. Auch der. ſog. Waldauer Kammerhof, ober 
der Gernrobifhe Senioratshof (welcher bei der Theilung ber 
Senioratögüter 1669 an.Bernburg fiel), am Neuftäbter Thor 
in der Neuͤſtadt Bernburg, iſt nach Waldau eingepfarrt. 





H Bei ben folgenden Ortſchaften bezeichnen die beiden letzten 
—— — Zahlen immer die Zühlungen von 1821 
un 
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Beckmann nennt Waldau geradezu die Vorftabt von Bern⸗ 
burg und fagt, fie beftehe aus zwei Theilen, dem St. Stephange 
oder Schloßberge und dem St, Martinsberge, Die bdafige St. 
Veitskirche muß fehr alt gewefen fein; nicht nur die St. Mars 
tinsfapelle in Waldal, fondern auch die Kirche zu Plötzkau waren 
ihre Filiale; lestere bis 1295. Popperode erzählt, Waldalen 
fei auch ein Klofter gewefen, welches, wie Srofe, von Gernrode 
abhängig geweſen und mit diefem gleichzeitig (1531) aufgehoben 
worben fei. Diefes (Nonnen=) Klofter habe dieffeit der Saale 
(alfo auf dem linken Ufer) vor dem Thore Bernburgs gelegen, 
Es hat alfo Waldau manche Ähnlichkeit mit Ankuhn, Die Brüde 
zwiſchen der Neuftadt und Waldau fteht auf dem trocknen Lande 
und dient nur bei Überfchwemmungen zur Erhaltung ber noth: 
wenbdigen Verbindung auf der Straße nad) Magdeburg. Die 
frühere ſchöne fteinerne Brüde war, wie die Bernburgifche Saar: 
brücke, im dreißigjährigen Kriege (1644) zerftört und follte (nach 
Beckmann) nad Vollendung der großen Brücke auch wiederhers 
geftellt werden, Wahrfcheinlidd wurde aber anfangs nur eine 
hölzerne erbauet, von welcher F. Viktor Friedrich 1741 das vers 
faulte Holz abnehmen und die Brücke mit fteinernen Bogen wieder 
aufführen ließ (Lenz ©, 777), aber auch diefe war fchon 1787 
wanbelbar geworben, Die jesige Brücke befteht aus 6 Jochen 
(von 15 —16 F. im Lichten) und ift 264 5, rheint, lang und 
184 5. breit, | 

2. Altenburg, offenbar ein fehr altes Dorf, welches 
feinen Namen in Beziehung auf das benachbarte (4St.), jüngere 
Nienburg hat, liegt unweit ber Bude: und der Grenze bes Amtes 
Nienburg und ift ein Kirchdorf, die Zochterfiche von Waldau, 
von bem ed 4 St, entfernt iſt; es hat 56. H., 362 (B.54, 277 
329, 327) Ew., ein herzogliches Gut und ein (Hagemann'ſches) 

reiguf. Am Ende bes Dorfes liegt die herzogliche Gipshütte, 
as biefige Gut, welches früher denen v. Hoym, dann denen 
v. Peſchwitz gehört hatte, wurde 1753 von F. Viktor Friedrich 
von denen v. Erlach erfauft, Altenburg wurde 1642 durd) Gallas 
ſehr mitgenommen und u, a. bie Kirche verbrannt, welche 
war 1654 wieder gebauet, aber erft 1670 vollendet wurde, 
is 1772 hatte Altenburg einen eignen Pfarrer; damals wurde 
Waldau mit Altenburg vereinigt, 1807 aber wieder von. dema 
felben getrennt, welde Trennung bis 1818 dauerte, x 


3. Dröbel, ein Kirchdorf, + St, von Bernburg, an ber 
Straße nad; Köthen und an der Saale, etwas unterhalb des 
Ausfluffes der Fuhne, gelegen, hat 29 H., 201 (8. 25, 143° 
— 181, 189) Ew, und mehrere beträchtliche Bauerngüter, Die 
neuerbauete Kirhe, izu welcher 22. Juni 1827 der Grundftein- 
gelegt worden, ‚wurde 1. Febr, 1829 feierlich eingeweiht; an 
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br verfieht der Kaplan an der Schloßkirche zu Wernburg als 
iPaftor den Frühgottesbdienft. 

Dieſes Dorf Drogobul, Drogbul 2c. wird fchon 965 erwähnt, 
boch ift daffelbe nicht mit dem Walde Drogbul am Lübben zu 
verwechfeln. 1826 Fam auf kurze Beit ein gemeinfchaftliches Anz 
halt: Bernburgifhes und Preußifhes Grenzzollamt hieher; jest 
ift bier eine bloße Steuer: Rezeptur zur Erhebung der En 
klavenſteuer. 

4. Groß-Pohlei, ein Kirch- und Pfarrdorf, 14 St. 
ſüdöſtlich von Bernburg, mit 39 H., 231 (B. 38, 198 — 245, 
24) Ew., worunter 6 Bauern find. Die Kirche mit einem 
anfehnlichen fteinernen Thurme ſcheint ziemlich alt zu fein, und 
fo mag benn Groß: Poley das Dorf fein, weldes, zum Unter: 
fchiede von den beiden gleichnamigen Dörfern (f. S. 400), ehemals 
Kerkpoley genannt wurbe, Pielleiht war die Kirche früher, vor 
ber Kirchenreinigung, die Zochterficche von Drübel, wenigftens 
werben noch jest einige Abgaben an ben bortigen Geiftlichen 
entrichtet, Groß +Pohlei ift von Baalberge 4 St., von Roſch⸗ 
wis St., von Dröbel und Lattdorf 1 St, und von Köthen 
2 St, entfernt. Nur durch einen Eleinen Anger und einige 
Gärten getrennt, etwa 4 St. entfernt, liegt 

5. Klein:Pohlei, ein in Groß: Pohlei eingepfarrtes 
Dorf mit 6 H., 154 (8.22, 128 — 146, 157) Ew,, unter 
denen 8 Bauern find; das Dorf hat feine eigenen Dorfgerichte, 
aber Kirhe, Schule, Badhaus, Wirthshaus und Feuerlöfchungs- 
geräthe find beiden Dürfern gemeinschaftlich, 

6. Baalberge, ein Kirch: und Age an ber Fuhne 
und an der Straße nad) Gröbzig, 1 St, füböftlih von Bern: 
burg, nad Waldau das größte Dorf bes Amtes, hat 74 H., 
568 (8. 72, 365 — 439, 461) Ew., worunter 11 Bauern 
find, Kirche und Schule find für den ganzen Sprengel, doch ift 
feit Kurzem in Rofchwis eine Nebenfchule für die Eleinern Kinder 
errichtet worben, Neuer Gottesader 1830. 

Der Name Baalberge hat zu mandyen ungegrünbeten Deu: 
tungen vom Abgott Baal, von Pfahl (Grenze) 2c. Gelegenheit 
gegeben ; in den Urkunden wirb es meift Balberge geichrieben, 
Mehrere von Menjchenhänden aufgeführte Anhöhen in der Um— 
gegend wurben bie Baalöberge, eine nach Bernburg zu liegende 
ber Evangelienberg genanntz eiifige derfelben wurden zur Ber: 
befferung der Äder abgetragen. Sie beftanden aus gefiebter 
Erde, und man fand mehrere Alterthümer, namentlich Urnen 
und Waffen, darin, unter andern auch einen Ring vom feinften 
Golde. Der größte der Hügel fteht noch volllommen "erhalten 
auf einer Ebene nörblih vom Dorfe und wird von ben Ein: 
mwohnern Baalberge’s auch ferner erhalten werden. 

*  Dftlih vom Dorfe fteht eine Windmühle, 
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7 Roſchwitz, ein nad Baalberge (4 &t.) eingepfarttes 
Dorf (vor 30 Iahren noch ein Vorwerk) mit einem berzoglichen 
Sute, bat 14 H., 169 (8. 8, 91 — 1%) Ew,, liegt 4 St, 
von Bernburg am linken Ufer der Fuhne und an der Strafe 
nach Gröbzig; es wurde 1736 von F. Viktor Friedrich von denen 
v. Einfiedel erkauft, welche es 120 Jahr befefien hatten, Die 
Einwohner beftehen, außer 1 Schenfwirthe, aus Drefchern, Bei 
dem Dorfe ift eine Windmühle. — Bon dem Steinbruch ſ. ©, 395, 

Zu dem herzoglichen Gute in Roſchwitz gehört das gleichfalls 
nad) Baalberge eingepfarrte Vorwerk Zepzig, + St. von 
Bernburg, öftlih von der Straße nad) Halle, mit 14 (3. 20) 
Bewohnern, 

Nahe bei Zepzig liegt das (Chauffee:) Zollhaus an der 
Straße. 

8. Klein: Wirfhleben, ein in Baalberge (4 St.) eins 
gepfarrtes Dorf mit 23 H., 144 (3. 20, 120 — 131, 141) 
Ew., morunter 4 Bauern find. Es liegt am linken Ufer der 
Fuhne und an ber Köthenfhen Grenze, kl. 4 ©t, von dem 
Dorfe Plömnitz. N | 

9, Ober-Peißen (fonft Bueffen, Beußen 2), 1 St. 
von Bernburg an der Leipziger Straße und 2 St. von Alsleben 
an der Saale, ift ein in das bicht darunter liegende Preußifche 
Dorf Unter: Peißen, wohin auch bie Kinder in die Schule gehen, 
eingepfarrtes Dorf, Es hat 51 Dr 324 (3, 44, 242 — 
277, 29) Ew. 

Das herzoglihe Vorwerk Gnetſch ober dad Neue Vors 
werk, weil es erft 1766 angelegt wurbe, liegt unweit der Pfuls 
Then Aue, weldhe oberhalb Gröna anfängt und fih bis zum 

reußifchen Dorfe Küftrena erftredt, 1 St. füblih von Bern: 
durg und hat 6 Ew. Es gehört zu dem herzoglihen Schloßs 
dkonomiegute in ber Bergſtadt Bernburg, 
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Diefed Amt begreift den Zheil des Bernburgifchen, 
welcher weftlih von der Saale und ſüdlich von der 
Bude liegt; es grenzt gegen N. an die Amter Bern 
burg und Güften, gegen W. an die Amter Güften 
und Sanderöleben, gegen ©. an das Preufßifche (den 
Saalfreid) und gegen D. an das Amt Bernburg, von 
welchem es großentheild die Saale trennt (nur Gröna 
liegt auf dem rechten Ufer), und enthält 1 Markt⸗ 

27% 
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flecken, 2 Pfarrdörfer, 2 Kirchdörfer, 1 Dorf o. K. 
1 einzelnes herzogliches Gut und 1 einzelne Mühle. 
Martel zählt zu dem Amte auch die Dörfer Rath- 
mannsdorf und Hohen Errleben, dagegen hat Bäntfch 
nur 4 Dörfer, da er Bullenftedt als adeliged Dorf 
aufführt. 

Weder Martel noch Bäntſch geben eine Zählung 
an; 1821 enthielt das Amt 2846 (?), 1827 2736 
und 1830 2788 Ew. in 495 Häuſern; die 3 Schulen 
des Amtes enthielten. 535 Kinder, Ferner waren im 
Amte 2 herzogliche Güter (außer Bründel), 4 Ritters 
güter, 2 Waffermühlen, 2 Windmühlen, 1 Biegelei 
und 1 Fähre, 

Die Grafihaft Plötzkau ift in der Anhaltifchen 
Geſchichte nicht unwichtig, obgleich noch Manches gar 
fehr der Aufklärung bedarf. Nach Beckmann fchrieb fich 
zuerſt Otto des Reichen zweiter Sohn, Hilperich, und 
nach dieſem feine Nachfommen, Grafen von Plößfau 
(Plezege, Plozeke, Plozikke); letztere fpäter auch Mark— 
Hrafen (Marchiones), Dagegen fcheinen die Ritter 
von Plößfau (Milites dieti de Ploizk) von einem 
andern Gefchlechte geweſen zu fein; Plößfau bei 
Gommern (an der alten Elbe weftlich von Dornburg, 


jetzt Plötzky) hat vielleicht einige Verwechfelungen ver= 


anlaßt, Nach dem Tode Albrecht’5 des Bären, an 
den die Grafichaft fchon 1147 wieder gefallen war 
(f. S.130), erhielt fein Sohn, Hz. Bernhard, aud) 
Pötzkau, Doch, wie Spangenberg meldet, gegen den 
Willen K. Friedrich IL: „auf dem Neichötage zu 
Goslar ward große Handlung gepflogen mit Graf 
Bernhard von Asfanien von wegen der Herrichaft 
Plötzke, weldie der Kaifer Gr. Bernharden wieder 
nehmen wollen, daraus in der Nachbarichaft viel Ha— 
derd, Krieges und anderer Unluft entftanden” (Beckm. 
I, 187; vergl. II, 37). Dennody muß ſich Bernhard 
im Befiß der Grafichaft behauptet und dieſelbe auf 
feinen Sohn Albrecht, den Stifter der Sächſiſchen 
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Linie, vererbt haben, wenigſtens kam es erſt nach 
dem Ausſterben derſelben wieder an Anhalt, doch 
hatten es auch die Herzoge v. Sachſen als Lehn von 
Gernrode beſeſſen, und dieſe Lehnsverbindung mußten 
auch die Anhaltiſchen Fürſten eingehen (vergl. Beckm. 
I, 188). Nach dem Vertrage von 1435, zwiſchen 
Triedrih und Siegmund Gebrüdern, Herzogen v. 
Sachſen und 5. Berndt v. Anhalt, verglichen fich diefe 
Fürſten über das flreitige Lehn dahin, daß die Herzoge 
v. Sachſen den Fürften zu Anhalt die en Plötzke 
mit Zubehör abtraten, „doch alſo, daß die Burg der 
genannten Herren v. Sachſen und ihrer Erben offene 
Burg ſein ſolle zu ihren Nöthen ꝛc.“ Zu der Burg 
Plötzkau gehörten die Dörfer Plötzk, Wiſſeribbe wente 
(bis) zu Wernſteden, Preſten, Konneborg, Mollweide 
und die Vogtei zu Kutz; zu Gerichte gingen daſelbſt: 
Roswitz, Ochaw, Wiſribben auf der Fuhne, Zeptz, 
Buſſen, Preberde, Grene, Zernitz, Borne, Sabraw, 
Krakauw und Judendorf (2). Bei der Eröffnung 
der Burg (1420) hatten diefe die Gebrüder u; Hoym 
und v. Fredleben in Befiß, mit denen fih F. Bern⸗ 
hard 1436 verglich: er überließ ihnen die Burg bis 
zum Abſterben des v. Fredleben und belieh alsdann 

den v. Hoym dafür mit Errleben und NRathmersdorp, 
Seitdem ift es bei Anhalt geblieben; in. der Zheilung 
1544 fiel e8 an F. Georg, in der 1603 an F. Chris 
ftian I., welcher es jedoch an feinen Bruder F. Auguſt, 
den Stifter der Plößfauifchen Linie, 1611 abtratz 
nad) dem Ausfterben der Köthenfchen Linie (1665 ) 
fiel es an F. Friedrich v. Bernburg» Harzgerode und 
erft nach dem Erlöfchen diefer Linie 1709 an Bern“ 
burg zurüd (vergl. ©. 137 ff.). 


1. Plötzkau, f.1782 ein Marktflecken (noch Bäntfch nennt 
es ein anfehnlides Darf), am linken Saalufer, 2 Stunden von 
Bernburg, ift der Sitz des Suftizamtes, bat 141 9. und 833 
(1821 und 27: 730) Ew,, 1 Schloß, 1 Kirche (mit 1 Prediger), 
1 Schule (mit 1 Lehrer und 170 Kindern) und- 1. Eie.nes Hofpital, 
worin gewöhnlih 8 Arme verpflegt werden, „Das fürftliche 
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Baus, fagt Beckmann, zeugt von feinem Alterthum; es ſtehet 
auf einem Steinfelfen und ift an der Landfeite ein ausgemauerter 
Mall herumgeführt, auch fonft auf ber einen Seite mit fehr 
bien Mauern verwahrt. Die größte Zierde giebt ihm ein ſchöner 
vieredkter fteinerner Thurm, fieben Schoß body, auf deffen obere 
ſten Theil &; Friedrich eine Bibliothek gebracht, die’ drei unterften 
aber find vordem zu Gefängniffen gebraudht worden, F. Berns 
> hat es zu feinen Beiten fehre ausbauen laſſen und ift bie 

ahrzahl 1566 ins und auswendig dem Schloſſe in Stein ges 
hauen. zu ſehen; über der Kirche ftehen die Worte: FIDes 
VlICtorla PlorVM, welches die Jahrzahl 1614 in fidy hält und 
alfo zu F. Auguft’s Zeiten muß gefest worden fein 2.” Jetzt 
werben bie Gebäube großentheils für die Dfonomie benust. Won 
dem erwähnten Zhurme, welcher weit zu fehen ift, muß man 
eine iiberaus reizende Ausſicht haben, er darf aber ohne herzogs 
lihe Erlaubniß nicht beftiegen werden, ba er noch jest zu Ges 
füngniffen gebraucht wird, | 

Die Kirche, welche gleihfalld auf dem Gipfel der Anhöhe 
liegt, ift alt; fie war früher (f. oben) die Zochterficche von 
Maldal, bis fie 1295 in den Stand geſetzt wurde, einen eignen 
Dfarrer zu halten. Als Lehnsherrin der Graflchaft war bie. 
Äbtiffin von Gernrode auch Patronin dieſer Kirhe; 1316 Fam 
das Patronatreht an das Jungfrauenkiofter in Zerbſt, welches 
daffelbe 1389 an das Klofter KölbigE gegen Abtretung des Pas 
‚tronates von Borne vertaufchte, 

Zu Beckmann's Zeiten hatte dad Dorf 2 abelige Höfe, den 
Börftelfhen und Krofigkfhen, neben welchen 3 Aderleute unb 
RI Koffathen dafelbft befindlich ‘waren; 1693 (4 Aug.) waren 
RI Häufer, zufammen 66 —70 Gebäude, abgebrannt, nur die 
beiben Ebelhöfe und einige Koffathenhäufer waren ftehen ge⸗ 
blieben. Jetzt befindet ſich hier ein großes herzogliches Gut nebfl 
Shäferei (die herzogliche Förfterei ift nicht mehr in Plötzkau) 
und 1 Ziegeleiz zu dem herzoglichen Gute find die beiden Ritters 
— geſchlagen worden. Daß ſog. Prinzeffengut gehörte früher 

er Familie v. Wuthenau, welche es von der Küthenfchen Kammer 
wiebderfäuflich erhalten hatte. F. Viktor Amabeus erhielt 1714 
das Wiederkfaufs: und Einlöfungsrecht von der Köthenfchen Kammer, 
gegen Zurüdzahlung der Wiederkaufsſumme, und fchenfte es 
4716 feinem Enkel Viktor Friedrih; das Börftel’fhe, fpäter 
Möllendorffhe Gut wurde 1746 von dem Fürften erfauftz eben 
fo wurde der bei dem Gute bejindliche Werder, wozu der Aber 
ſtedtiſche Buſch gehörte, ſchon 1734 erkauftz der en. Buſch, 
welcher früher (bis 1702) denen v. Kroſigk gehörte, kam durch 
den Vertrag über das Erſtgeburtrecht an die Hoym'ſche Linie, 
und wurde 2722 von Viktor Friedrich duch Tauſch erworben, 
Das Brückner'ſche Gut gehörte guerfl denen v. Wuthenau, und 
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wurde nad) mehrfahem Wechfel der Beſitzer 1738 von F. Viktor 
En erfauft, die dazu gehörigen Gebäude aber erft 1797 
ver au t. * 

Plötzkau ſieht auch jetzt noch mehr einem großen Dorfe, als 
einem Städtchen ähnlich; die Straßen find nicht gepflaftert, die 
nn treiben meift Ackerbau, and) ift dafelbft nur 1 Markt 
jährlich, Ä 
Die Umgegend ift, namentlid, die Aue an ber Saale, fehr 
angenehm; der Löfewiser Buſch liegt zwifchen ber alten und der 
-jesigen Saale, alfo jest auf dem linken Ufer, da er früher auf 
dem rechten Ufer des eigentlihen Stromes lag. 

"Gegen Süden, am Wege nad) Groß = Wirfchleben, ift eine 
Windmühle, 

2%, Bründel (Barundele), ein herzoglides Gut, das 
größte im Lande, hat 219., 168 (226, 213) Ew. und ift nad) 
Plötzkau eingepfarrt. Das (1780. 81. angelegte) Vorwerk brannte 
20. Febr. 1791 ab. Südlich von demfelben ift eine Windmühle, 


, 3. Groß: Wirfhleben, ein Kirchdorf an der Gaale, 
3 St. füdöftlih von Plötzkau, deffen Prediger hier den Gottes: 
dienft mit verfieht, hat 80 H., 392 (430) Ew., worunter meh⸗ 
zere Bauern find, Nördlich vom Dorfe ift eine Windmühle, 

Bon bier führt eine herrfchaftlihe Fähre über die Saale 
nad) dem Preußifhen Dorfe Befedau, 


4. Aderftedt, ein Kirch- und Pfarrborf unweit der Saale, 
mit einem herzoglichen Gute nebft Schäferei, 86 H., 417 (396, 
398) Ew,, worunter 8 Bauern, 6 Koffathen und 15 Danb- 
werfer find. Entf. von Bullenftedt und Gröna 4 St., von 
Bernburg und Plötzkau 3 St. Bei dem Dorfe ift die Strenge, 
ein ftehendes Wafler, ehemals das Flußbett der Saale (ſ. ©. 
395). Bon dem Steinbrud ſ. S. 396 und von den Weinbergen 


Sn Aderftebt eingepfarrt find: 

Die herrfchaftlihe Zerniger Mühle, + St, vom Dorfe,. 
4 St. weftlih von Bernburg, aus 2 Mahlgängen und 1 
mühle beftehend ; fie liegt an der Wipper, nicht weit von ihrem 
Einfluß in die Saale, und erhält nod) den Namen des ehemaligen 
Dorfes Gernig (f. ©. 400), un 

Das Parforcehaus, weldhes zum Amte Bernburg ges 
hört (f. ©, 416). . 

5. Dsmarsleben, ein Kich: und Pfarrborf von ber 
Wipper, über deren Arme 2 Brüden führen, umfloffen, liegt 
2 St. weftlid von Bernburg, unmeit der Stadt Güften, wo— 
bin eine, 1828 neu angelegte, Kirfchallee führt, mit 86 H., 
560 (496) Ew. -Es befinden fich hier 2 Rittergüter :- das eine 
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(fonft v. Hanftein’fche Gut) gehört dem Amtmann Kraag unb 
bat Erbgerichte; es gehört dazu eine anſehnliche Schäferei, eine 
Waffermühle im Dorfe mit 2 Mahlgängen und 1 Digange, und 
9 Koloniftenhäufer 5 das zweite (Ro th'ſche) Rittergut hat Feine 
bejondere Gerechtſame. Außerdem liegt noch eine zweite Eigen: 
thums = Waffermühle vor dem Dorfe (unterhalb), welche gleiche 
falld aus 2 Mahlgängen und 1 Dlgange befteht. Das Alter der 
freundlihen Kirche ift nicht befannt; der Gottesader, mit einer 
‚ Mauer umgeben und mit Ulmen umpflanzt, liegt außer dem 

Dorfe, am Wege nad Plötzkau. Unter den Einwohnern befinden 
fi) 3 Bauern, 7 große und mehrere Kleine Koffathen; vor 
einigen Jahren ift hier eine Lohgerberei angelegt worden. Entf. 
von Bullenftebt 4 St, 

6. Bullenftedt, ein in das bicht dabei liegende Köthen⸗ 
[he Dorf Itherftedt eingepfarrtes Dorf an der Wipper, 1 St. 
von Bernburg, mit einem (Steinkopfſchen) Rittergute nebft 
Schäferei, welches Erbgerichte hat, und 25H., 147 (118) Ew, 
Entf, von Osmarsleben und Xberftedt 4 St. Diefes Dorf wirb 
unter dem Namen „herrlich Steinfopf’fhe Gerichte” auch als 
ein adeliger Gerichtöbezirk aufgeführt, und gehörte früher denen 
v. Biederfee, = 

6. Gröna, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Aderftebt, 
auf dem rechten Ufer der Saale gelegen, befteht aus 2 Zheilen, 
deren fübliher Schlewip-Gröna heißt (ſ. nachher). Der größere 
nördliche Theil enthält ein (v. Schlotheimfches) Freigut, 55 H., 
271? (450, 339?) Ew. (Beide Theile zufammen hatten 1827 
wol 76 9. und 451 Ew.?) Bon dem Weinberge f. ©. 394, 
vom Steinbruh ©. 396. Entf, von Aberftedt und von Plötzkau 
4 St., von Bernburg 1 St. 


3. Die adeligen Gerichte. 


a) Die adeligen v. KrofigPfhen Gerichte 
zu Zeau und Schlewip-Gröna. 


1. Schlewip:Gröna, Woher der Beiname biefes fübd« 
lihen Zheiles des Dorfes Gröna komme und was er bedeute, 
it mir nicht befanntz ed macht mit dem nördlihen Theile einen 
Ort aus, enthält ein v. Kroſigk'ſches Rittergut, unter beffen 

» Gerichtöbarkeit eö ftehet, 21 H. mit 121 (112) Ew. 
’ — Gröona iſt eine herzogliche Überfahrt (ein Kahn) über 
ie Saale. 


* 


3. Adelige Gerichte. 425 


Unweit Gröna, nach Bernburg zu, liegt die Trümmer einer 
alten Kirche, welche noch 1800 einen Thurm hatte und bei Bes 
gräbniffen gebraucht wurde, Waͤhrſcheinlich gehörte fie aber nicht zu 
Gröna, wie Bäntſch meint, fondern zu dem alten Dorfe Borne, 
deffen Lage .die Bornfchen Berge noch bezeichnen (ſ. oben), 

2. Leau (Logau, Logouw), ein Kirchdorf, die Tochterkirche 
bes Preußifhen Dorfes Lependorf, 14 St. ſüdöſtlich vom vorigen, 
unweit der Fuhne, 4 St, vom Köthenſchen Dorfe Preußlis, 2 St, 
von Bernburg entfernt, hat 30H., 150 (158, 148) Ew., unter 
denen 2 Halbſpänner und 12 Handwerker find, Die Kirche tft 
1699 erbauet, Auf dem Anger des Dorfes wird ein weißer Thon 
geſtochen, welcher in ber Fabrik zu Bernburg verarbeitet wirb, 


b) Die v. Krofigffhen Gerichte zu 
Hohen-Erxlheben. 


Sie machen einen von dem übrigen Bernburgiſchen 
ee ea aus, liegen ſüdlich von ber 
ude und grenzen ‚gegen N. an dad Preußifche (den 
Kalbe’fchen Kreis), gegen W. und ©, an das Amt 
Güften, gegen D. an das Amt Güften und an das 
Preußische, und enthielten 1830 627 Einwohner, auf 
einem Flächenraum von etwas mehr ald dem Fünftel 
einer &eviertmeile, denn die beiden Feldfluren bes 
tragen 4128, die Wiefen 492 Morgen, zufammen 
alfo. 4620 Morgen, wobei der Flächenraum der Gärten, 
Gebäude ꝛc. nicht gerechnet iſt. Der Boden iſt ver— 
fchieden: durch die fehr tragbare, zu dem fchönften 
Waizen geeignete, Aderbreite von Hohen = Errleben 
zieht fih auf der Höhe, etwa von der Mitte der 
ganzen Feldflur an, von O. nah W. gegen die Liethe 
bin, eine fchmale Sandftrede, die nur geringen Er» 
trag giebt und auf dem am höchften gelegnen Punkte 
mit Kiefern und anderm Gehölz bewachlen ift (der 
fog. Tannenbuſch); die Wiefen geben, befonders die 
an der Bude, fehr gutes Heu, Außer dem Tannen⸗ 
bufch und dem Gehölz in den Gartenanlagen, find 
die Ufer der Liethe und anderer Graben mit Weiden ıc. 
bejeßt ; an gutem Obſt ift fein Mangel, der Vieh— 
ſtand iſt zahlreich und gut, 
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Die Burg Errleben an der Bude nebft Ratmers- 
dorf und die in den Gerichten zu Errleben gelegenen 
mwüften Dorfflätten Lens, Eddelitz, Kodte ( Köfede), 
Molmersdorf und Radesdorf (aber noch 1639 wird 
ein Pfarrer von Rodersdorf erwähnt), wurde 1435, 
bis wohin es die v. Fredleben befeflen hatten, an 
die.v. Hoym zu Stedlinburg und 1466 an die v. 
Kroſigk verliehen.*) In demfelben Jahre 1466 ver⸗ 
kaufte F. Bernhard Nieder Errleben an den Rath 
von Magdeburg, mit Vorbehalt der Hoheitsrechte, für 
: 500 Gulden rheinl, Auch die Wedmansdorfer Mark 
mag früher zu Errleben gehört haben, wenigftens 
waren über bdiefelbe 1589— 93 viele Streitigkeiten 
zwijchen denen v. Kroſigk und dem Nathe zu Staß«- 
furth. Bwifchen Errleben und Staßfurth find noch 
zwei wüſte Dorfflätten erfennbar, aber welchen Namen 
fie geführt, ift nicht befannt. Auch diefe Dörfer lagen 
alfo ſchon lange vor dem dreißigjährigen Kriege, welcher 
auch hier große Verheerungen anrichtete, wüft. 1635 
wurde dad Dorf Rathmannsdorf von den Sachſen 
zerftürt, bid auf einige Häufer und die Kirche, welche 
1644 noch vollends abgeriffen wurden. Die Einwohner 
flüchteten fih meift nah) dem feften Schloffe Err- 
leben, welches auch andern Flüchtlingen, zum Theil 
aus fernen Gegenden, zum Zufluchtsort diente. Aus 
diefer traurigen Zeit find mwahrfcheinlih die Schan» 
zen, welche fich fowol oberwärts als unterwärtd Err- 


) Nach Beckmann ( VII, 295) erwarb erft Kafpar v. Kros 
fig€ in der erften Hälfte des 16. Jahrh. Hohen : Errleben, 
Die Gefchichte diefes edeln Geſchlechts, welches von Fränkiſcher 
Abkunft fein fol und deffen Stammvater Dedo v. Krofigt 
(Crozuch, Croſuch im 12. Sahrhundert ift, mag man bei 
Beckmann (VII, 293 —298) nachleſen. Auch fie war weit 
verzweigt und veich begütert, fowol in Anhalt, als in ben 
benachbarten Ländern ; es gab außer der Hohen = Errlebifchen 
eine Alölebifche, Wieskauiſche, Ballenftedtifche, Beſenſche, 
eine alte und junge Staßfurther, eine Gnelbifche (Gnölbzig: 
fche) und Sanderslebiſche Linie, 


% 
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leben Cbei Löbnitz), zum Theil noch wohl erhalten, 
zu beiden Seiten der Bude finden, 


1. Hohen: Errlebien, ein Kirchdorf, bie Tochterkirche 
von Rathmannsborf, hat ein v. Kroſigk'ſches Nittergut nebft 
Schäferei, 48 H., 329 (339, 317) Ew., weiche, wie in Naths 
mannsdorf, außer einigen Handwerkern, jeßt meiſtens Dienfts 
leute und der Gutöherrjchaft verpflichtet find. Vor dem dreißigs 
jährigen Kriege fcheint dieß nicht der Kal gewefen zu fein, es 
werden Grundbdefiger und Aderhöfe in beiden Dörfern erwähnt, 
und bei-Berufung eines Pfarrers 1628 heißt es ausdrüdlid, daß 
dieß „mit Beliebung beider Gemeinden‘ gefchehen ſei. Hohen— 
Errleben liegt, wie der Name fagt, auf einer hohen Ebene, 
am rechten Ufer der Budez das hohe, mit einem Thürmchen ges 
zierte (jonft auch mit Gräben und Brüde verfehene), Schloß 
zeigt fich, namentlich von der Nordſeite, meilenweit und gewährt 
überall eine fchöne Anficht. An das Schloß fchließt fi das Bosket, 
aus welhem der Weg abwärts, nad) Oſten hin, in ein reizendes 
Lufthölzchen führt, welches ſchon 1641, wie jest, der alte Garten 
genannt wird, aber 1758 mit 1000 Eichen neu bepflanzt wurde, 
Es enthält einige Denkmähler der Familie. Die Kirche, über 
welche die v. Kroſigk feit der Reformation das Patronat befigen, 
während vorher das Domkapitel zu Halberftadt bie Geiftlichen 
einführte, fcheint im breifigjährigen Kriege auch fehr gelitten zu 
haben, denn ed wird erwähnt, daß die Herren Patroni aus 
chriſtlichem Gemüth fowol die Kirhe zu Rathmannsdorf ala zu 
Errleben aus eigenen Mitteln wiebererbauen und ausbeſſern Laffen, 
Beide Dürfer haben eine eigene Schule, 

Bei Errleben ift eine v. KrofigPfche Überfahrt (ein Kahn) 
tiber die Bude, früher war in der Gegend bes alten Gartens 
eine Furth, die aber nicht felten gefährlich wurde, 


Entf, von Neu: Gateröleben 4 St,, von Bernburg 2 St, 
von Staffurth 1 St. 


2. Rathmannsdorf (Ramefvorff, Radmesdorf, Hatte 
meßdorf 2c.), ein Kirch- und Pfarrdborf, St. ſüdlich von Erx⸗ 
leben, 4 St. nördlid von Güften, 1 St. von Staffurth und 
2 St. von Bernburg, hat ein v. Kroſigk'ſches Rittergut nebft 
Schäferei, 33 H., 298 (243, 299) Ew. Die Kirche wurde 
nad dem Frieden 1650 einigermaßen wieder hergeftellt, aber 
erft 1655 — 65, zum Theil durch Aufopferung einiger Kitchen: 
und Pfarrgüter, neu aufgebauet, während welcher Zeit fich bie 
vertriebenen Einwohner großentheils wieder gefammelt hatten, 
Rathmannsdorf liegt in einer ebenen Gegend an der Liethez neben 
dem adeligen Haufe legte die damalige Befigerin, welche auch 
das Haus felbft (1722), fo wie das Pfarrhaus (1730—35) neu 
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erbauen ließ, in einer tiefen, moorigen Gegend, einen Garten 
in franzöfifhem Gefchmade an, welder jest, bis auf die Hecken— 
gänge, fo ziemlich verfchwunden ift, Diefer Earten, welcher ſich 
durch iippigen Baumwuchs auszeichnet, wird aus ber Umgegend 
oft befucht, Zwei Zeiche befinden ſich darin, weldhe in keiner 
Verbindung mit der Liethe- ftehen. 

Sn einiger Entfernung von Rathmannsborf, an ber Liethe, 
in einem engen Thale ‚unweit der fog. Poftbrüde, auf der Straße 
von Bernburg nad) Staßfurth, liegt der befannte Gefundbrunnen, 
weicher 1700—1702 fo großes Auffehen erregte, daß fih 1701 
on 300 Kranke aller Art und 1702 zu Zeiten an 1000 Menſchen 
einfanden, welche zum Theil Hütten in der Gegend auffchlugen 
und dem Brunnen das Anfehen eines Eleinen Lagers gaben, Das 
Waffer wurde außerdem in Fäffern und Flafchen weithin geholt 
(nad) Quedlinburg, Halle, Magdeburg 2c.), und ſowol innerlich, 
als zum Baden gebraucht (Beckm. I, 32.33). Aber- fehon 1703 
nahm das Ganze ein Ende, und nur 1707 wird wieder erwähnt, 
daß der Brunnenverwahrer, welcher felbft bei'm Brunnen gefund 
geworden, fi) mit einem Frauenzimmer, welche nicht geheilt 
worden, draußen am Brunnen felbft habe trauen Laffen. — Der 
Brunnen tft jest noch aefaßt, aber feine Heilkraft hat fi, 
° namentlich wol durch die überſchwemmungen der Liethe, verloren; 
nach den neueften Unterfuchungen (dedverft, Kammerrath Salmuth 
zu Güften) ift er nur noch als eine Salzquelle zu betrachten, 


c) Die v. Trotha'ſchen Gerichte zu 
Hedlingen. 


Sie. liegen, von. Errleben und Rathmannsdorf 
durch das Amt Güften getrennt, wie jene ſüdlich von 
der Bude und grenzen gegen N. und W. an das 
Preußiſche (den Kalbe’ichen und Aſcherslebiſchen Kreis), 
gegen. ©. und D, an dad Amt Güſten. Auf einem 
Flächenraum von etwa 8000 Morgen (246 Hufen 
Ader und an 500 Morgen Wiefen), alſo über 4 Ges 
viertmeile, werden fie von 1414 (1304, 1268) Men«- 
Shen bewohnt. Der Boden ift guter Waizenboden; 
der Viehſtand bedeutend. 

5 Bernhard VI. verfaufte 1461 an Klaus v. 
Trotha für 1200 Gulden „das Haus und Schloß 
Genſeforth und das Dorf Hedlingen, mit Gerichten 
über die Dörfer Steinborn und Hopdal (noch find 


/ 


! 
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wifchen Hedlingen und Winningen die Hoppenthals 
* Berge), ſo weit die von Neydorf, Dithforth 
und Weſtorf ſolche unter dem Pfluge haben, und mit 
Ausſchluß desjenigen, was der Rath zu Aſchersleben 
zu Steinborn und Hopdal beſitzet und ihm von der 
Herrſchaft zu Anhalt verſchrieben iſt, ingleichen des 
Klofterd Hecklingen zc., ferner Schoß und Gefälle zu 
Güften und Gierſchleben ıc.” 8. Soachim Ernft vers ° 
faufte auch das Klofter nebft Zubehör 1571 an Chriſtoph 
v. Zrotha für 23,000 Thlr., und auch der Churfürft 
von Sachien belehnte (1602) Friedrich v. Trotha mit 
einigen zum Klofter gehörigen Lehnglitern. Das edle 
Geſchlecht derer v. Trotha ift fehr alt, wenn wir auch 
die Anwefenheit einiger Mitglieder deffelben (v. Drat) 
auf den Zurnieren von 968 und 996 dahin geftelt 
fein laffen, und in der ganzen Gegend weit verzweigt, 
namentlich hatten fie in Wettin, Krofigt, Skopau, 
Deutfchenthal ꝛc. bedeutende Beſitzungen. 


1. Hedlingen, ein großes Kirch und Pfarrdorf unweit 
der Bude, mit einem Rittergute und einem Freigute (dem fog. 
Pachthofe), dem Herrn v. Trotha gehürig, hat 206 H., 1827 
1268 (1821 1260) Ew, Es find hier 7 Freigüter , 13 Bauerns 
güter, von denen jedes jährlich 115 Thlr. Dienftgeld an bie 
Gutsherrſchaft entrichtet, und drei oberjhlädhtige Mühlen, von 
denen zwei, die Klinfmühle und die Schloßmühle, am. Dorfe 
liegen und von einem Kleinen Bade, der in die Bube fließt, ge: 
trieben werben; die dritte, die fog. Teichmühle, liegt in einiger 
Entfernung üftlih vom Dorfe. Alle drei find Eigenthumsmühlen, 
jede hat 1 Mahlgang und die Zeichmühle noch 1 Dirfeftampfe, 
Die übrigen Einwohner beftehen aus Koffathen, Handwerkern, 
"unter denen befonders viele Leinweber find, und Handarbeitern, 
welche mehr ober weniger den Gütern zu unentgeltlichen Hands 
dienften verpflichtet find. Die (Tonft lutheriſche) Kirche, deren 
Prediger früher zugleid; alle 14 Tage den Iutherifchen Gottes— 
dienft in Bernburg verfahb, war ſehr baufällig geworben und 
wurde 1797 wieder ausgebeffert (26. Nov. Dankfeſt). Die Schule 
ift feit Kurzem neu eingerichtet, Früher ‚mußten Mädchen und 
Knaben in einem engen bunfeln Zimmer von einem Lehrer 
unterrichtet werden, 1825 wurde eine Mädchenfchule mit einem 
befondern Lehrer, der zugleih Organift ift, gegründet (153 M.) 
und 1828 die Knabenfhule (135 8.) neu erbauet. Uber beide 


* 
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Schulen hat bie Gutsherrfchaft, über bie Kirche ber Lanbesherr 
das Patronat. j 

Außer den Namen ber Dorfftätten Steinborn und Hopdal 
(4 St. von Hedlingen), ift nidts von ihnen befannt, eben fo 
wenig, ald von ber fog, Müdenburg, einem erhöhten Plage 
von ziemlichem Umfange in der Nähe Hecklingens, rechts von 
dem Wege nad) Bänfefurth, unweit der Bude. Gie enthält 
mehrere verfchiedenfarbige 5 — 6 Ellen tief liegende lockere Erd⸗ 
ſchichten, die eine vortrefflihe Düngererde gewähren und dazu 
fchon feit mehrern Jahren von den hiefigen Landleuten fleißig 
benust werben. In der Gegend hat man häufig menſchliche Ges 
beine, zum Theil in großer Menge und von flarfem Bau, aufs 
gegraben, Won ber Burg find mehrere Sagen vorhanden, Entf, 
von Staßfurth 4 St., von Bernburg und Ajchersieben 3 St, 


2, Sänfefurth, einin Dedlingen eingepfarrtes v. Zrothas 
ſches Rittergut nebft Schäferei und einigen Häufern, hat 5 5, 
36 Ew. und iift 4 St. von Dedlingen, $ St. von Staffurth 
entfernt, Bier ift eine v. Zrotha’fhe Überfahrt über die Bube, 

Bon dem Schloffe Genfefurt, weldhes in den Lehn⸗ 
briefen (f. ©. 144) aufgeführt wird, ift nichts weiter befannt, 
bagegen verdient dag Klofter Hedlingen eine Erwähnung, 
Eine alte, mährdenhafte Erzählung macht Hecklingen (Bades 
lingen, Kadelingen) zu einer uralten Stadt, in welcher ber heil, 
Bonifacius felbft das Evangelium geprebigt und bem heil. Stes 
phanus zu Ehren eine Kirche erbauet habe, Nach der päpftlichen 
Beftätigungsurkunde vom I. 1138 gründete Gr, Bernhard v. 
Askanien hier ein Nonnenktofter zu Ehren bed heil. Georg und 
Pankratius nad «der Regel Benedilts , welches feine Söhne, 
Dietrich und Hilperich (berfelbe, beffen in der Geſchichte Plötzkaus 
Erwähnung gethan ift) und Hilperihs Söhne, die Marker, 
Konrad und Bernharb, reich begabten; der legteren Schweſter, 
Irmengard, war damals AÄbtiſſin des Kloftere. Gr. Bernhard 
ber jüngere fchenkte ihm namentlich die vier Kirchen zu Stasvorbe, 
Altendorp, Chocjtede und Winningen (1145); diefe Grafen, und 
fpäter die Fürften von Anhalt, waren Schugvögte des Klofters, 
weldyes übrigens in dem Sprengel bed Bifchofs von Halberſtadt 
lag. Sowol die Anhaltifchen Fürften, ald namentlid die Herzoge 
von Sachſen, begabten das Klofter noch fpäter, und ein Theil 
ber legten Güter war eö eben, worüber die v. Zrotha von dem 
Ehurfürften von Sachſen belehnt wurden; fo hatte es Einkünfte 
aus der Miihle zu Genfefurt (1270), das Patronat der Kirchen 
zu Genfefurt (1292) und zu Groß: Mühlingen, Güter in Hoppes 
dal, Stenborne, Niendorp „ Lakesborp , Deyberg ; unter anderm 
mehrere Gehölze (3. B. die Holzmark Obfelow bei Afen), Wies 

fen ꝛc. — 1496 brannte das Klofter gänzlid ab, wurbe aber, 
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befonder3 durch Hülfe der F. Hedwig (?) und F. Ernſt's, wieber 
aufgebauet, Auch nad der Einführung der Iutherifhen Lehre 
erhielt fich das Klofter noch lange: noch 1550 und 1552 wurden 
neue Xbtiffinnen 'eingefest, obgleich viele Jungfrauen es verlaffen 
hatten. Die legte Äbtiffin, Barbara Schildes, erbauete die neue 
Pfarre zu Hedlingen und verfah fie, wie die Küfterei, mit 
Nebengebäuden und Einkünften 1559, und. dieß Jahr ift ald das 
der Aufhebung des Klofters zu betrachten. In ber Kloſterkirche 
waren mehrere Glieder aus dem Gefchlechte der Stifter beigefegt. 





4. Das Juſtizamt Mühlingen. 


Dieſes Amt, das Eleinfte unter den Bernburgifchen 
Amtern, wurde in frühern Zeiten (fo. wie in den 
Anhaltiſchen Lehnbriefen) auch Grafſchaft genannt; 
ed gehörte zu den Befigungen der ältern Bernburg— 
ifhen Pinie, wurde aber in unbeflimmter Zeit und 
aus ungewiffen Urfachen von diefer den Grafen von 
Barby zu Zehn gegeben, die fich daher auch Grafen , 
zu Mühlingen und Herren zu Barby fchrieben, Nach 
dem Zode F. Bernhard's 1468 meinten die Grafen 
zu Barby, die Grafſchaft fei dem Reiche eröffnet, 
und nahmen fie vom Kaifer zu Lehn (in den Urs 
kunden aud diefer Zeit, in denen die Befigungen der 
Bernburgifchen Linie aufgezählt werden, bei Lenz 
©. 267 ff., fehlt Mühlingen); allein glüdlicher, als 
bei andern Gelegenheiten, behaupteten die Anhaltifchen 
Fürſten hier ihr Recht, und nach dem Audfterben ber 
Grafen von Barby (1659) fiel jenen das Zehn une 
beftritten heim, Bei der Zheilung 1603 wurde das 


Amt zu den Senioratögütern gefchlagen, nad) dem | 


zen 1669 kam ed an Zerbft und 1793 endlich 
nebft Koswick an Bernburg. 
Das Amt liegt abgefondert von den übrigen An— 
haltifchen Landen, rings vom Preußifchen (dem Re— 
ierungsbezirke Magdeburg, fonft dem Herzogthume 
agbeburg und dem Churſächſ. Amte Yarby) ums 
geben, und befteht nur aud zwei Dörfern. Nach 
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Bäntſch befanden fich im Amte 165 H., 1168 Em,; 
1821 waren in demfelben 1366, 1827: 1434, 1830: 
1492 Em. in 201 Häufern. 

Der Boden ift, mit Ausnahme einiger Anhöhen 
und hochbelegenen Ader, fehr fruchtbar für alle Arten 
von Getraide, von denen oft das 16—20fte, aud 
wol das 24fte Korn gewonnen wird; außerdem wird 
Kaps, Mohn und Flachs, ferner Zurnip3, weißer 
Kohl, Kartoffeln und Kohlrüben gebauet. Gartens 
und Weinbau ift unbedeutend, Holz und Wiefen 
fehlen gänzlich; der Mangel der le&tern wird durch 
ftarfen Anbau der Luzerne, Esparſette und des Klees 
erfeßt; daher ift auch der Viehſtand bedeutend. Die 
Einwohner find im Ganzen fleißig und mwohlhabend. 

Zwei in der ganzen ebenen Gegend bedeutende 
‚Anhöhen, der Weinberg zwifchen Groß - und Klein» 
Mühlingen*) und der Kirchberg, dicht bei Klein« 
Mühlingen füdöftlih, gewähren befonders in der ſchö— 
nen Sahreszeit weite Ichöne Ausfichten: Bernburg, 
München-Nienburg, Köthen, Kalbe, Afen, Barby, 
Zerbft, Großen-Salza, Schönebed und Magdeburg, 
und in größerer Ferne das Harzgebirge und der 
Petersberg, bilden ein mannichfaltiges Rundgemälde. 
Durch den öftlihen Theil des Amtes geht die Straße 
von Kalbe nah) Magdeburg, welche feit Kurzem in 
eine Chaufjee verwandelt if. Neben derfelben zieht 
fih ein Zandgraben hin, der das von den Anhoͤhen 
herablommende Waſſer aufnimmt und bei Schünebed 
in die Elbe geht. An diefer Straße und hart an der 
Preußischen Grenze (4 St. von Klein- Mühlingen) 
liegt der fog. Steinbruch, in weldhem Bitterkalk 


*) Auf demfelben fteht ein Kleines Sagdhaus, das urfprünglid 
eine Warte war, Bon biefem Berge ift die Erzählung bei 

Beckmann (1, ©. 55): daß der Weinbau auf demfelben 
nod) zur Zeit der Grafen von Barby durch jährlich wieder 
tehrende Käfer trog allen Bemühungen ber Einwohner fei 
zerjtört worben, 
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gebrannt wird, und ein Gaſthof; an berfelben Straße 
ein zweiter Gafthof (4 Biertelft. von Kl. Mühlingen), 
welche fämmtlih zu Klein-Mübhlingen gehören. 

Alterthümer fehlen gänzlih; zu bemerken ijt nur 
die wüßte Dorfftätte, der Dröftel, 4 St. öftli von 
Klein -» Mühlingen, von der ein Stück Ader von 
15 Morgen noch der Kirchhof heißt, und eine zmeite 
Dorfftätte, Voradendorf, gleichfalls bei Klein Miühs 
lingen. 


1. Groß: Mühlingen, ein großes Kirch: umd Pfarre 
2 Meilen von Bernburg entfernt. Seit 1829 wird hier auch 
ein Markt gehalten, und fo Tönnte man ben Ort auch Marftz 
fleden nennen, Es befindet fich hier ein herzogl. Schloß (jetzt 
die Wohnung bed Pächters) und Amthof, rings mit einem Graben 
umgeben, über welchen zwei Brüden führen; biefes Schloß ift 
fehr alt, es foll 1381 vom Erzb. v. Magbeburg zerftört, von 
Albrecht v. Barby aber mit Hülfe der Magdeburger wieder neu, 
und zwar beſſer und feiter ald es zuvor gewefen, aufgebauet 
worden fein; auch die Kaiferlichen verwüfteten 1632 Schloß und. 
Dorf. Zu dem herzoglichen Gute gehört eine bedeutende Schäs 
ferei, In der Gemeinde, deren Angelegenheiten 1 Richter und, 
2 Schöppen beforgen, befinden fih 12 Aderleute und 25 Kofs 
fathen; die Schneider, Schuhmader, Leinweber und Zifchler 
baben ſchon feit 1630 privilegirte Innungen,. Die Juden (6 Fa⸗ 
milien) haben eine Synagoge, daneben eine Schule und außere 
halb des Ortes einen ummauerten Gottesader. 

Beide Mühlingen hatten bisher einen eigenen Zuftizbeamten, 
welcher aber in Bernburg wohnte und mit einem Aktuarius ges 
wühnlih am Schluß jedes Monats nad) Groß: Mühlingen Fam, 
und auf dem Dfonomie:Amthof, wo eine Gerichtöftube einges 
richtet war, Gerichtötag hielt. Seit Iohannis 1832 hat das: 
Amt einen eigenen, in Groß : Mühlingen wohnenden Juftize, 
beamten. 


2. Klein-Mühlingen, gleichfalls ein großes Kirch- und: 
Pfarrdorf mit 81 H. und 540 (B. 74, 456 — 521, 554) Ew., 
unter denen ſich 4 Vollſpanner, 11 Halbfpänner und 22 Koſ⸗ 
fathen, fo wie die nothwenbdigften Handwerker, befinden, Eine: 
früher bier wohnende Judenfamilie ift vor mehrern Jahren nach 
Groß: Mühlingen gezogen. Die Kirche ift alt, ziemlich groß und 
bat eine gute Orgel, Entf. von Groß: Mühlingen U, 4 St, 
von Gnadau ftarfe 4 St., von Kalbe 1 St, 
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Zwiſchen ben beiden —— befinden ſich drei Windmühlen 
und eine Waffermirhle, die aber wegen Waſſermangel ſelten ar: 
beiten kann. Gie gehören ſämmtlich einentMeifter und find nad 
Groß s Mühlingen eingepfarrt, 


9. Dad Suftizamt Koswid. 


Das jebige Amt Koswid maht den ganzen öſt— 
lihen heil des Zerbfter Landes aus; das ehemalige 
(Zerbfter) Amt enthielt (|. ©. 159. 160) 15 Dörfer 
und 3 Vorwerke, dazu kamen bei der Zheilung vom 
- Amte Zerbft: die Dörfer Weiden und Stafeliß, vom 
Amte Roslau: Natho, Thießen, Ragöſen, Seber 
und Serno; die Vorwerke Brefen und Kobbelsdorf, 
- fo wie Bergfrieden, find feitdem zu Dörfern gewor— 
den, Schlepfe (|. unten) an Anhalt» Köthen vertaufcht, 
und fo enthält das Amt jest (mit Ausſchluß von 
Klieken) 1 Stadt und 25 Dörfer, worunter 6 Pfartz, 
15 Kirchdörfer und nur 3 Dörfer ohne Kirche fich 
befinden. Bäntfch giebt von diefem Amte gar feine 
Zählung (nur die Häuferzahl von Koswid 320 und 
von Buro 11), im 3. 1827 enthielt es 7174 Ew,, 
1830 8095 Ew. in 1140. Häufern; in der Stadt— 
fhute befanden ſich 1829 544, in den 18 Landſchulen 

951, zufammen 1495 Kinder. 
| Das Amt grenzt gegen N. an den Regierungs— 
bezirk Potsdam, gegen D. an den Wittenberger Kreid 
des Regierungsbezirks Merfeburg (den ehemaligen 
Ghurkreis), gegen W. an das Amt Roslau und den 
nördlichen Theil des Amtes Zerbſt, gegen ©. trennt 
es die Elbe von dem Deßauifchen Amte Dranienbaum. 
Die Beichaffenheit des Bodens ift fehr verfchieden, 
je nachdem derſelbe an der Elbe liegt, oder nidt; 
die Elbe bildet in ihrem jegigen gefriimmten Laufe 
auch auf dem rechten Ufer drei fhöne Auen, von 
denen die größte bei Klieken und Buro von derfelben 
trefflihen Befchaffenheit ift, wie die auf dem linken, 
fie ift fett und Ichmig, Waizen, Hafer, Nübfen, Kohl, 
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Turnips, Euzerne und andere Futterfräuter gedeihen. 
Hier ift kräftiger Eichenwuchs, Wiefen im Überfluß, 
befonderd bei Kliefen, Buro, fo wie bei Griebo; 
durch einen hohen Wall mit zwei Schleufen (er ift 
14 St. lang, unten 12—16 Fuß breit, 6—8 Ellen 
hoch und wird von der Landeöherrfchaft und auf dem 
Kliekenfchen Gebiete von den Kittergütern erhalten), 
der fich weftlich von Koswick bis jenfeits Kliefen hin— 
zieht und dort an die fandige Höhe anfchließt, wird 
das Aderland vor Überſchwemmung gefichertz nur 
bei hohem oder anhaltendem Waflerftande leidet es 
vom Stauwaſſer. Für. den Beſtand der fhönen Elb⸗ 
wiefen forgt wiederum fleißiger Buhnenbau, Aber 
aus diefer Aue erhebt fi) das Land ungefähr in der 
Linie, welche die Straße von Roslau nah Wittenberg 
bezeichnet, und damit ändert fich auch die Befchaffen- 
beit veflelben: es ift uneben, hügelig, meift fandig, 
auch wo der Sand mit Lehm vermifcht ift, doch kalt— 
flüffig und leicht zu naß; an einigen Orten findet fich 
auch Moor und Bruch. Die MWiefen find bei weiten 
nicht hinreichend und geben überdieß nur faures Futterz 
der Viehſtand muß fih nothwendig danach richten. 
Bei fo unfihern Arnten (höchſtens das Ite und 4te 
Korn wird gewonnen) haben die Einwohner fon 
feit 70 und mehr Jahren ed zwedmäßiger gefunden, 
befonderd entferntere Acer in Holzungen zu verwan—⸗ 
dein, die meiftend mit Fichten und Birken beftanden 
find — fonft gab es auch hier mehr Eichen — und 
für den Ertrag Getraide anzufaufen, das in vielen 
Fahren nicht einmal für den eigenen Bedarf hinrei= 
chend geärntet wird. Gebauet werden Roggen, Kars 
toffeln, Hafer, Buchwaizen, wenig Gerfte; der Obft- 
und Gartenbau ift unbedeutend, 

Es ift fhon oben (S.79) der drei Geſetze Erwäh— 
nung gethan, welche die Beförderung der Landwirth— 
fhaft im Amte Koswid zum Zwed haben. Das erfte 
v. 10. Aug. 1828 vergrönet: 1) der bisher durch gemein» 
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. haftliche Theilnahme der Gemeindeglieder befchränkte 


Gebrauh und Benukung der Nacht» Heinigte und 
Bruhhuthungen fol aufgehoben und die Theilung 
bes Landes veranftaltet werden; 2) follen die in ver- 
fchiedenen Gemeinden ‚befindlichen ſa ur en Wieſen 
durch Abzugsgräben trocken gelegt werden; 3) hin—⸗ 
ſichtlich des vorzüglichen Hinderniſſes der Bauten 
Brache und Brachheinigte*) ſolle jetzt noch nicht durch 
geſetzliche Anordnungen vorgegriffen werden. Dieſes 
Geſetz wurde Durch eine Verfügung vom 2. Mai 1829 
erläutert, nach welcher eine Lokalkommiſſion, aus 
1 Juriſten und 2 Okonomen beſtehend, niedergeſetzt 
werden ſollte, um jene Anordnungen in Ausführung 
zu bringen. Das dritte, Geſetz vom 26. Juli 1830 
enthält einen Nachtrag und eine Erweiterung der In— 
ſtruktion der Lokalkommiſſion vom 2. Mai (nament⸗ 
lich über das Verfahren bei etwa entſtehenden Strei— 
tigkeiten). Allein gegenwärtig iſt die Kommiſſion, 
welche in mehreren Gemeinden verſchiedene Thei— 
lungen. und Auseinanderſetzungen zu Stande gebracht 
bat, aufgelöft, weil man depfallfige umfafjendere Ein» 
richtungen beabfichtigt. 

Auh in anderer Hinficht hat das Amt in den 
legten Sahren Beweiſe landesväterlicher Sorge er— 
fahren. Für Straßen» MWege- und Brüdenbau ift 
feit einigen zwanzig Iahren viel gefchehen, namentlich) 
find 1) die Straße von Koswid nah Wittenberg, 
2) die Poſtſtraße von Wittenberg nach Belzig, melde 
öftlich hinter dem Dorfe Senft das Amt durchſchneidet, 
und 3) die alte Poftftraße von Koswick nach Kropp» 
ftedt bis auf den Pusberg chauflirt, auch die beiden 
erften Straßen mit fteinernen Brüden verſehen wors 
ben; doch ift die leßte, die ehemalige Berliner Poſt— 


— — — 





2) Das ältefte, jest wol ziemlich unbekannte Werk über bieſen 
Gegenftandb ift des Amtmann 3, C. Weftfeld in Steus X: 
bandlung: „Die Schädlichkeit der Brachheinigten ꝛc.“ Zerbſt 
1789, Bekannter find die Schriften von, &. Schmohtft781) 
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firaße, nicht fortgefegt worden, weil die Straße 1824 
über Wittenberg verlegt wurde, aber der ganze Weg - 
ift mit Pappeln bepflanzt. Die Wege nad) den Amts» 
Dörfern find gebeffert und über die Bäche und in den 
moraftigen Gegenden (Durchfahrten) find Brücken 
angelegt. 

Serno hat (1829) eine neue Kirche erhalten, an« 
dere Kirchen find neu ausgebauet worden. Sechs 
Dörfer haben fämmtlih auf. herzogliche Koften neue 
Schulen oder Schulhäufer erhalten: Ragöſen, Hundes 
luft, Stafelig, Senſt, Wörpen (nebft Möllensdorf 
und Wahlsdorf) und Grieboz vier find anſehnlich ver 
größert worden. | | 

Handwerker find in dem Umte, namentlih in 
Koswick felbft, in hinlängliher Anzahl vorhanden ;z 
der Wohlſtand ift, wie das die Beſchaffenheit des 
Bodens mit ſich bringt, nur gering. 


- Die berrfchaftlichen Forſten (Elbforften) betragen | 
13,274 Morgen Navdelholz (Kiefern) und 5158 Morgen 
Zaubholz, befanden mit Eichen, Rothbuchen, Hains 
buchen, Birfen und Ellern (zufammen 18,432 Morgen). 
Sie find in 5 Forften eingetheilt und flehen unter 
einem Oberförfter (in Koswid und Buro) und drei 
reitenden Förftern in Kobbelsdorf, Serno und Hundes 
luft (der jährliche Ertrag der Jagd ift etwa S— 900 Thlr.) 
Dazu Ffommen noch die Kliefenfchen Forften von 2400 
Morgen und die beträchtlichen Gemeindeholzungen, deren 
. Slächenraum nicht befannt iſt. 


Die Bäche, welche dad Amt durcfließen, find 
fehr unbedeutend. 1) Die Roslau entfpringt obere 
halb Grochewitz, fließt bei Hundeluft und hießen 
vorbei nach dem Amte Roslau und nimmt bei Breſen 
den Eleinen Ziegenbach auf. 

2) Der Olbitzbach (fonft Dolnd.- und Dol— 
witzbach) entipringt unterhalb Buko, bildet vor 
Düben einen Teich und treibt eine Mühle, durchfließt 
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diefes Dorf, bildet nachher wieder einen Teich und 
treibt die Eteinmühle, macht die Grenze zwifchen dem 
Kliekenichen Gebiet gegen das Lukoſche und Roslaus 
ifche und fließt 1 Stunde von Kliefen in die Elbe. 

3) Der Möllensdorfer Bach entfpringt ober⸗ 
halb Pülzig, treibt hier, bei Möllensdorf und Griebo, 
4 Mühlen und ergießt fi) unweit des legten Dorfes, 
bei welchem eine fteinerne Brüde über denfelben führt, 
in die Elbe. 

4.5) Bwei Heine Bäche zu beiden Seiten von 
Koswick, von denen der weftlihe, Walkmühlen— 
bach genannt, nördlich von Ziefo aus einigen Quellen 
auf den Wieſen entipringt, die Krips- Walf- und 
Pulvermühle, bei welcher eine fleinerne Brüde über 
denfelben führt, der öftlihe, Obermühlenbad 
a Beckm. I, 325 der Wörpenfche Bach), die hohe 

ühle und die Ober- und Niedermühle treibt. Jede 
ber fünf Mühlen (außer der Walfmühle) hat einen 
Mahlgangz; auf der hohen Mühle wurde 1829 eine 
MWollfpinnerei errichtet. Sm ganzen Amte find (den 
Kupferhammer eingefchloffen) 20 Waſſermühlen und 
4 Windmühlen (bei Senft, Köfelig, Stakelitz und 
Kliefen). 


Sn der mittlern Gefchichte von Anhalt find nicht 
nur die Stadt Koswid, namentlih die Domkirche 


. und dad Nonnenklofter dafelbft, fondern auch die Burg 


Hundeluft und die Komthurei Buro van Bedeutung. 
Unbekannt nad Alter und Beflimmung find die Wälle, 
welche nach Beckmann ſich zwifchen Koswid und Griebo 
befanden, und welche der Wahlberg genannt wurden, 
dergleichen auch gegen Luko hin geweſen fein follen. 
Solche Wälle giebt es aber nicht mehr, es ift aud 
feine Spur von ihrem ehemaligen Dafein vorhanden. 
Der Wahlsberg ift ein höchft unbedeutender Berg, der 
durch das Verfahren der Erde jährlicy Kleiner und bald 
gar nicht mehr da fein wird. Wichtiger iſt der fog. - 
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Landgraben (vergl. ©. 367). Nacgrabungen find 
meines Wifjend noch nie gemacht. Zwiſchen Pülzig 
und Senft befindet ſich ein hügeliger Ort, die Zwergs— 
berge genannt, auf dem feit — weder 
Getraide noch Holz hat wachſen wollen; hier hat man 
vor etwa 50 Jahren Todtenurnen und Scherben aud« 
gegraben. Das Mährchen von der Schlangenburg 
bei Kliefen (Schlangengrube), Beckm. I, ©. 55, 
möchte wol aller geſchichtlichen Beglaubigung entbehren, 
Wüſte Dorfftätten find nicht wenige im Amte. 


Koswid, eine fehr alte offene Stadt ohne Mauern auf 
dem body gelegenen rechten Elbufer, mit 415 Häufern, worunter 
80 braubereditigte, drei Ehoren: dem Berliner (1694 erbauet 
und das Neue Thor genannt), dem Berbfter und dem Wittens 
berger, drei Vorftüdten (wovon die Zerbiter oder Amtsvorftadt 
1589 angelegt und Neuftadt genannt wurde), 17 größtentheils 
gepflafterten Straßen und Gaſſen. Die Zählung vom I. 1830 
ergab 2776, die vom 3. 1821 2412, vom 3.1827 2615 Ew,, 
unter welden ſich 657 Mannsperfonen, 813 Krauenzimmer, 
908 Kinder unter 14 Sahren, von denen etwa bie Hälfte bie 
Schule befuhten, und 237 Dienftboten, Gefellen und Lehrlinge 
befanden. 1817 —27 wurden 766 geboren und 575 ftarben. 
Seit 1777 befinden fih hier auch mehrere Zubenfamilien (jest 
44, mit 60—70 Köpfen), welde feit 1800 (vergl. ©. 275) 
ihren eigenen Tempel, ein Zodtenhaus und einen befonbern Bes 
geäbnißplag haben, E 

Koswi hat ein herzogliches Juſtizamt, ein Magiftratöfols 
legium, welches amtsfällig ift und aus 1 Bürgermeifter, 2 Käm⸗ 
merern , 1 Stadtfchreiber und 5 Rathmännern beftehet, eine Armen⸗ 
und eine Forftlommiffion, eine Accife, ein königl. Preußifches 
Poſtamt und eine gemeinfchaftlidhe herzogl, Anhalt «Bernburgifdye 
und Eönigl. Preußifche Steueramtsrezeptur, Der Rath beftand früher 
aus zwei Mitteln, jedes von 1 Bürgermeifter und ? Käimmerernz 
die Gerichte wurden von einem fürftlichen Gerichtödireftor, einem 
Aktuarius und einigen Mitgliedern des Rathes verwaltet, Es 
werden in Koswick jährlic vier, der Lage des Ortes wegen nicht 
unbedeutende Jahrmärkte gehalten, von denen der dritte (am 
erften Montage im Dftober) nur Vieh und Flachsmarkt ift, 
Der fonnabendlicdye Wochenmarkt aber, ber 1678 eingerichtet 
wurde, hat nie recht in Gang kommen wollen, 

Die Nahrungszweige der Einwohner find, wie in allen Elei« 
nern Stübten, Aderbau, Viehzucht und bürgerlihe Gewerbe; 


— 
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allein ber Wohlftand ift nur mittelmäßig, und durch das Aufhören 
des Witthumshofes, fo wie früher der Univerfität Wittenberg „ unb 
durch die Verlegung der großen Berliner Poftftraße hat Kosmwid 
viel verloren, Die zur Stadt gehörigen Äder (1985 Morgen) find 
meift Sand, mitunter auch guter Noggen= und etwus Gerftene 
boden, Waizen und Rübfen wird gar nicht gebauet; der gemwons 
nene Roggen reicht zum eigenen Bedarf nicht hin und die zum 
Brauen nöthige Gerſte wird größtentheild aus Defau eingeführt. 
Bon dem Okonomieamts- und Bürgerädern wird an bie Propftei 
der Zehnt gegeben, der aber nicht bedeutend ift. Das herrichafts 
lihe DEonomieamt ift 1805 aufgehoben und die Acker und Wiefen 
deffelben an die hiefigen Aderleute verpadhtet worden. Eine 
Geſellſchaft von Aderleuten befist die 4 St. nörblih von ber 
Stadt gelegene Mark Beryau, und hat ihren eigenen Acker⸗ 
richter und eigene Gefege. Diefer Bernauifhe (oder Beverfche) 
Ader ift der befte bei Koswick und zehntfrei. In ber fchönen 
Elbaue, die freilih den Überfchwemmungen fehr ausgefegt iſt, 
giebt es etwa 674 Morgen Wiefen und an 900 Morgen Anger 
(der Lug), welche jest durch eine herzoglihe Kommiffion unter 
bie Betheiligten vertheilt und urbar gemacht werben follen. Nahe 
bei der Stadt find auch viele gute Keldgärten, die Rofenthal: 
Dfaffenheidben: und Biefenthalgärten genannt, in denen Gemüſe 
und Dopfen gebauet werden, jebocd nicht hinreichend. Die Biers 
brauerei, welde innungsmäßig in zwei öffentlihen Brauhäufern, 
bem Ober: und Unterbrauhaufe, betrieben wird, ift ein uraltes 
idtiſches Gewerbe, deſſen fhon (1213) in den älteften Ur: 
nden Erwähnung gethan wird: F. Heinrich I. fchenkte zur Ere 
auidung der Armen dem Hospitale den Theil des Bieres, welder 
ihm aus allen Brauhäufern Koswicks zukam. F. Wolfgang ges 
nehmigte eine Brauorbnung und Innung, weldhe 1702 auf’s 
Neue beftätigt wurde. Außerdem gehören Branntweinbrennerei, 
Holzhandel und Holzfuhrwerk, Fiſcherei und Elbſchiffahrt, Wolle 
ſpinnerei auf Engliſchen Maſchinen, Tuchwebereien und faſt alle 
ſtädtiſche Gewerbe zu den Nahrungszweigen der Einwohner, 
Koswid mag ein flattliheres Anfehen gehabt haben, als 
ed außer dem Schloß und ber Nikolaikirche noch eine zweite Kirche 
und ein Klofter aufweifen konnte; diefe befaß es fchon im 13ten 
Jahrh. und verdiente alfo wol die lateinifhen Benennungen burgus 
und oppidum. Das Alter der Stadt läßt fi nicht ermitteln. 
Der Name fommt vor dem 13. Jahrh. eben fo wenig vor, ala 
der der Stabt Deßau, beide treten. offenbar ald Städte in die 
Gedichte ein. Aus den verfchiedenen Schreibungen des Namens ı 
Cofewis, Coffewis, Cozzewic, Kocewic, Kozwic, Koswic, Coje 
wid, Cozwich und Coſewich, läßt ſich nichts deuten, ja nicht 
einmal beſtimmen, wie ber Name jest gefchrieben werden müßte, 
die Ausſprache entfchiede wol für Koswid, Die Urkunden ber 
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iftlichen Stiftungen geben die wenigen Einzelnheiten zur Ges 
hichte Koswids im Mittelalter, Merkwürdig find: 

1) Das Schloß. Sein Alter ift unbefannt; im 3. 1547 
mwurbe eö von den Spaniern verbrannt, 1555. 56 von F. Wolf: 
gang wieder aufgebauet, der 1558 noch ein zweites Gebäude 
binzufügte und, nachdem er die Regierung niedergelegt hatte, 
1562 — 6 bier lebte, Schon früher war ed der Wittwenfig 
ber Fürſtin Jutta, der Wittme F. Siegmund’s, (1411) gewefen; 
fpäter hielten fih bier die Fürftin Magdalene, Gemahlin $. 
Rudolf's, (1621 —57) und Sophia Augufte, Gemahlin $. Jo⸗ 
bann’s, (1667 —80) auf, welde lestere das Schloß abtragen 
und auf den Grundmauern bes alten ein neues (— 1677) ers 
bauen ließ, welches noch ſteht. Es liegt dicht an der Elbe, hat 
einen Thurm, eine Kirche und drei Nebengebäude. Dreißig Jahre 
lang war biejfes Schloß der Wittwenfis der Testen Fürftin von 
Anhalt=Zerbft, Friederike Augufte Sophie, die hier am 
12. April 1827 im 83ſten Jahre ihres Alters ihr wohlthätiges 
Leben beſchloſſen hat. 

2) Die Marienkirdhe hat norbweftlich an der Stadt faft 
bem Schloffe gegenüber gelegen, und war gewiß weit älter, als 
bie ältefte Urkunde (1213), welche ihrer, nebft dem dazu ges 
hörigen Hofpitale, erwähnt, Sie wurde 1215 zur Stiftes 
tirhe erhoben, an der 5 Domberren fanden, und erhielt viele 
Schenkungen, zumal nachdem in berfelben „leuchtende Wunder ’ 
gefchehen waren (1230)5 fo erhielt fie das Dorf Lozeke (Rotfchke) 
1215, Bulceke (Pülzig) 1224, Sinfatin (Senft) 1228 und die 
Einkünfte des Hoſpitals in Deßau, das Dorf Köfelis 12655 
außerdem noch mehrere andere Güter von Anhaltifchen und aus: 
wärtigen Fürften, Deßgleichen erkauften bie Domherren 1256 
die Dörfer Dannenberdy und Haghenowe, fo daß bie Einfünfte 
der Kirche bedeutend gewefen fein müſſen. Durdy die Kirchens 
verbefferung ging die Kirche nach und nah ein (ober wurbe fie 
1547 zerftört?) und fo find jest, obgleich fie von fehr feſtem 
Geftein erbauet gewefen fein foll, nody faum die Spuren davon 
übrig; die Steine wurden zu andern Gebäuden verbraudt, der 
Platz geebnet und zu einem Gottesader eingerichtet, in beffen 
Mauern Beckmann noch Schwibbogen als Überbleibfel der großen 
Kirche ſah. Sonſt wird ihre Andenken noch durch ben Namen 
der Domgaffe erhalten, 

3) Die Pfarrkirche zu St. Nikolai, gleihfalle aus 
dem 12. Sahrhundert, war erft wahrfcheinlich die Mutterkirche 
ber Marientirhe, bald aber wurde (1230) die Pfarre derfelben 
diefer übergeben, die Kirche und der Kichhof dagegen (1272) 
ben heiligen SKlofterjungfrauen (eben fo wie bad Hoſpital), und 
fo blieb diefe Kirche ald ein Bubehör bed Klofters bis zur Red 
formation, Ä — 


— 
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A) Das SungfrauenFlofter wurde nah der Regel bes 
heiligen Auguftin vor 1272 von F. Siegfried geftiftet, der feine 


‚fünf Zöchter dem Klofter weihte, und von ihm und feinen Nadı: 


folgern reich begabt. Es erhielt 1284 das Patronat über die 
Kirche von Wolkewitz (Wülfnis?), 2 Mühlen bei Koswid, bas 
Krupizholz, das Dorf Wolisdorp und Düben, nebft den Feld: 
marken Gotule und Plaunig, 1316 das Dorf Klein » Kornig, 
1286 Befisungen in Reppichau, 1308 die Kirche zu Honkotene 
(Hohen : Köthen), 1325 bie Dürfer Brambock zu beiden Seiten . 
der Elbe, 1382 die Holzmark und wüſte Dorfftätte zu Gzapelis 
und mehrere andere Schenkungen, vielleiht um fo mehr, da 
außer den ſchon erwähnten noch mehrere Anhaltifche Fürftinnen 


ſich in diefes Klofter begaben. In der Kloſterkirche befand fid 


die St. Katharinenkapelle, von der wahrfcheinlich das Katharinens 
land und das Katharinenholz *) ihren Namen erhielten. Durch 
bie Kirchenverbefferung wurde auch diefes Klofter aufgehoben, die 
Priorin nebft den Nonnen erhielten lebenslänglihe Entſchädigung 
von F. Wolfgang. **) Durch diefe Umftände wurde die alte 
Nikolaikirche wieder in ihre ehemalige Würde als Stadt: 
und Pfarrkirche eingefest, Zwar theilten Klofter und Kirche im 
3. 1547 das allgemeine Schidfal der Stadt, allein die Kirche 


wurde (1562) wieder hergeitellt. Sie ift ein altes 60 Schritt 


langes, aber fchmales Gebäude mit einem Thurm und beißt noch 
jest die Stiftskirche zu St. Nikolai; in derfelben” befinden fid 
einige Gemälde, von denen man has eine Lukas Kranad zus 


— — — 


*) In dieſem Katharinenholze, in welchem die Walkmühle und 
bie Kripsmühle liegen und nad) ber ein Baumgang von der 
Stadt aus führt, befand fi der „weiße Quell’ in ber 
Nähe der Walkmühle, ein mit mineralifhen Theilen vers 
fehenes Waffer, das 1725, 1765 und 1801 von Ärzten 
unterfucht und gegen mancherlei Krankheiten heilfam erfunden 
wurde. Später fcheint fich der Quell, oder feine Heilkraft, 
oder das Vertrauen darauf. verloren zu haben. 


*) Davon berichtet mein ältefter Vorgänger und Namensvetter, 
der Pirnaifhe Münd I. Zillanus (Lindner), folgendes: 
Coswigk, ein gut fchlos, befampt einem Stetlein an ber 
Eisen in Sachſſen, czwiffchen Wittenberg und Magdburf, 
vnderm Grafen von Anhalt, vor Jaren ein thum, darnad 
ein Nonneclofter Predigerordens; durch unverfichtige vors 
fteher Befchwerunge ber öbirkeit und czeftrewunge der Nonnen 
Luterſcher Art nad), ifts nu am meiften verwuft. Die leczte 
Prioryn Gerdrud Wildbin (nad Beckmann Sophie von 
Redern), bemannet fich mit einem Weltlihen prifter, Czige czu 
genannt, Qu Ronneberd in Voitlanth. 


- 
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ſchreibt. Seit der Reformation ſtehen an ihr ein Paſtor (Obers 
pfarrer, zu Zeiten auch Propſt), ein Diakonus und ein 
Subdiakonus. 

Neben ber Kirche befindet ſich das Schulhaus mit 4 Klafien 
(Rektor ift der jedesmalige Subdiafonus) , die Propftei, das DEos 
nomieamthaus und hinter ihr das herrfchaftliche Magazin. Auf dem 
Marktplase fteht das große maflive Rathhaus (wahrſcheinlich 
bald nad) 1490 erbauet,; die bunten Wappen in ben Fenſtern ber 
Rathöftube, von den Fürften Joachim Ernft, Bernhard, denen 
v. Lattorf, v. Zerbſt 2c,, haben alle die Jahrzahl 1569, was auf 
eine Erneuerung nad) dem Schmalkaldifchen Kriege deutet) und 
ein Brauhaus, neben weldhem ſich ein großer MWafferbehälter 
befindet, ber mit einer Mauer aus Pirnaer Steinen umgeben 
und verziert ift (hinter demfelben liegt die Apotheke), Die Stade 
bat drei KRöhrwafferleitungen , welche jedoch in harten Wintern 
die Hauptftraße unter Eis fegen, und feit 1825 eine Straßens 
erleuchtung, denn die, weldhe F. Friedrich Auguft- 1764 einrichten 
ließ, war fchon lange wieder eingegangen, 

Außer der gewöhnlichen Armenverpflegung ift in Koswid ein 
Armenhaus, worin jest außer bem Armenvater einige 20 Arme 
Derfonen ihre Wohnung haben, und die Wilfe’fche Stiftung 
(Legat): Bürgermeifter Wilke vermachte bei feinem Tode 1772 
fein Eigenthum, beftehend in einem Haufe mit Braugerecptigkeit, 
in Wiefen und Holzung, den Armen. An. feinem Gterbetage 
verfammeln ſich die Armen auf dem Rathhaufe, das Teſtament 
wird vorgelefen, ein Prediger hält eine Rede und dann werben 
die Pächte von den genannten Grundftücden (ungefähr 100 Zhlr, 
und etwas darüber jährlih) an die Armen vertheilt. | 

Koswick hat in den drei legten Jahrhunderten manches böfe 
Sahr gehabt. Am fehlimmften waren die Jahre 1547 und 165735 
in jenem eroberten und plünderten bie Spanier die Stadt, weil 
fie F. Wolfgang gehörte; außer dem Schloffe wurbe wahrfcheine 
lih auch ein Theil der Stadt verbrannt und nur nad) und nad) 
‚wieder aufgebauet. Im J. 1613 ftarben hier 126, 1625 98, 
1626 412, 1637 180 Menſchen durch Peft und Hungersnoth, 
1636 kurz vor DOftern wurde die Stabt von bes Schwediſchen 
Feldherrn Banner Truppen geplündert und blieb 20 Wochen 
unbewohnt; baffelbe geihah 1637, fo daß die Einwohner fi 
in die benachbarten Städte, theils über die Elbe, und in Wälder 
flüchteten, und daß Nefjeln und Unfraut fo hoch in den Straßen 
wuchfen, daß man ſich faft darin verftecken Eönnen, wozu nod) 
die erwähnte Peft und Theuerung kamen, welche die Menfchen 
zwangen, mit Pferdes Hunde: und Kagenfleifch ihren Hunger 
zu ftillen. In, den Kriegsjahren 1813 und 1814 farben hier 
311 Ew, und 100 Soldaten am Nervenfieber, unter jenen war 
eine rau von 103 Jahren, das höchſte Alter, beflen bie hiefigen 
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Kirhenbüher erwähnen. In ben legten Jahren enblih trafen 
bie Stadt mehrere bedeutende Feuersbrünſte: fchon 10. Suni 1809 
brannten 5 Häufer ab, 2. Aug. 1825 aber 19 H. mit ‚Dinters 
gebäuden und 4 Sept, deſſ. 3. 10 H. mit Nebengebäuden, 

Befeftigt ift die Stadt wol nie gewefen; Beckmann fah 
feine Spur. von Mauern, nur von boppelten Wällen, die norb: 
mwärts noch zu ſehen, aber meift abgetragen waren, Die Mauer: 
trümmer an der Elbe dienten wol nur zur Befeftigung des Erbs 
reichs an der ziemlich fteilen Anhöhe. 

Die Lage Koswicks ift übrigens fehr angenehm in einer ans 
muthigen von Wiefen, Getraidefeldern und Laub: und Radel—⸗ 
büfchen umgebenen Gegend, wovon ſchon Melanchthon rühmend 
fagte: „Koswick liege hoch in gefunder Luft und flöffe die Elbe 
unten vorbei, im Sommer hätte es eine große Luft der Schiffe 
halben, fo aus Böhmen und Meißen herunterkämen und alle 
fürübergehen und allda anhalten müßten; gegenüber im Wörliger 
Winkel wäre ein [höner Vogelgefang , herrliche Sagden, Fifchereien 
und andere Nusung, welches alles er bergeftalt an einem ans 
bern Orte bei'm Rhein fo nahe beifammen wüßte.” In ber 
Umgegend giebt es mehrere Bergnügungsorte ber Einwohner 
(der Pusberg, die Walkmühle, das Lughaus und der Buſchkrug 
an der Elbüberfahrt), für. deren Gefelligkeit ſchon der Umftand 
fpriht, daß. ſich ein Riebhabertheater von 1799 — 1811 und wies 
berum jeit 1822 erhalten Eonnte. 

Koswid ift 1 St, von Wörlitz, wohin 'eine herzogl. Fähre 

St, von der Stadt überfest, 3 St. von Roslau und von 
ittenberg, 4 St. von Deßau und 6 St, von Zerbft entfernt, 

Zu der Stadt gehören 5 Waffermühlen und 1 Walkmühle; 

St. weſtlich von der Stadt Liegt die herzogliche Ziegelei und 
St. ſüdlich von der Stadt an ber Elbe das eben genannte 
ughaus mit einem großen Garten. 


1. Buro, ein Kirchdorf, + St. von ber Elbe in ber 
fruchtbaren Niederung gelegen, die Zochterfirche des Diakonus in 
Koswick, hat 24 H., 260 (218, 211) Emw., ein herzogliches 
Gut und eine Schäferei mit einem guten Biehftande, Das Dorf 
Bildet eigentlid bloß einen Anhang zum Gute, die 13 fogenannten 
Bauern haben, mit Ausnahme eines einzigen, ber Pferde hat, 
weder Pferde noch Schafe; doch ift der Wohlftand derfelben durd 
en Aderbau und Anfäufe auf der Kosmwider Mark im 

unehmen. Früher waren fie wahrfcheinlich Leibeigene bed Ordens; 
fo fagte der Komthur no 1674: feine Untertbanen hätten nicht 
einen Fußbreit Landes, wären Dienftboten und würden dagegen 
vom Hofe unterhalten (f. Beckm. I, 332). Die Kirche ift alt, 
wohl eingerichtet und mit einigen köſtlichen Geräthen verfehen. 
Entf. von Koswick 5 St., von Kliefen und Zieko 4 St., von 
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Wörlitz 1 St., von Deßau 3 St, Es befindet fih in Buro eine 
Unterförfterei und +: ©t. füblid davon 2 Bufchkrüge. 

Buro (Buromw) ift ein uraltes Dorf, das fchon 1259 in 
ber Urkunde, burdy welche es die Fürften von Anhalt bem Deut: 
fhen Orden fchenften, ein Kirchdorf war, Die Befisung wurde 
fpäter durch Kauf und Schenkung vermehrt, namentlid 1324 
durch die Dürfer Kliefen und Steinbed (von welchen diefes ſchon 
damals (?) vor langen Zeiten eine wüfte Feldmark gewefen), 
weiche die Fürften-Abreht und Woldemar fchenkten, „in Ers 
ftattung beffen Wi mit Unfen Vorwandten und Brudern dem 
Orden in ber Sommenturei Buro für Schaden gethan haben ꝛ⁊c.“ 
Alſo ſchon damals waren bie Fürften mit ben Komthuren in 
Unfrieden, Bekannter ift der Streit über die Fifcherei auf dem 
Matzwerder 1589. Kaum war der gefchlichtet, 1595 , fo weigerte 
fih der Komthur, die fürftliche Hoheit zu erfennen, und wollte 
weder zu den Steuern beitragen, nod die Erbhuldigung leiften. 
Die Sache z0g fi liber ein Jahrhundert hin, erft 1697 fügte 
ſich der Komthur und es Fam ein Vergleich zu Stande; bei der 
Aufhebung des Ordens (1809) fiel Buro dem Landeöherrn ans 
beim. In der Kirche des Dorfes liegen mehrere Komthure ber 
Provinz Nieberfachfen begraben, 


Zu Buro gehört dad Vorwerd Werber, $ St. weftlid. 


2. Zieko, ein Kirch: und Pfarrborf mit 23 H. und 191 
(163, 194) Ew., unter denen fih 7 Hüfner und 10 Koſſathen 
befinden. Die Kirche ift vor einigen Jahren neu auögefchmiückt, 
übrigens alt und aus Feldfteinen erbauetz bad 29— 30. Aug. 
1823 abgebrannte Pfarrhaus ift 1829 neu und ſchön wieder 
aufgebauet,. — Entf, von Koswid 3 St., von Buro 1 St., 
von Kliefen 3 St., von Luko 14 St., von Wörpen 14 St., 
von Köfelig gute 14 St, 

MWüfte Dorfftätten find Shore und Neuendorf öftlih 
von Biefo, biefes fol nad) Zieko eingepfarrt gewefen fein und 
feinen befondern Eingang in bie Kirche von Dften her gehabt 
haben. Bon der Schorefhhen Kirchenmauer hat man vor 30 bis 
40 Sahren nody Spuren entdedit, jest ift alles verſchwunden. 

3. Düben, ein Kichborf, die Tochterkirche von Zieko, 
mit 27 9. und 214 (180, 171) Ew., worunter 9 Hüfner und 
10 Koffathen find, wird vom Olbitzbach burchfchnitten, der + St. 
norböftl, die Dübenſche Mühle, + St. ſüdweſtl. die Steinmühle 
treibt; bei beiden Mühlen befinden fich herzogliche Karpfenteiche, 
Die Kirche ift alt und von Feldfteinen aufgeführt, das Schul: 
Haus vor 8 Jahren neu erbauetz das ehemalige v. Schlegel’fche 
- Gut befist ber Herr v. Lattorf auf Kliefen, Entf, von Zieko 

und von Buko 4 St., von Kliefen, Luko, Brefen 1 St,, von 
Koswid 14 St  - 
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Einige 100 Schritte füdlih von ber Steinmühle hat ſonſt 
bas Dorf Gattule geftanden, deffen Spuren fchon feit 80 Jahren 
verfehwunden find, Merkwürdig ift der fogenannte weiße Quell 
(Bullerquell), 300 Schritt nördlich von- Düben im fogenannten 
Edergarten, der in der Kälte bampft, im Sommer eiskalt iſt 
und unter ſtarkem Bullern einen Wafferfirom von 6 Zoll im 
Durchmeſſer auöftößt, | 

4. Luko, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochterkirche von 
Biefo, mit 2H., 184 (155, 167) Ew,, unter denen 10 Hüfner 
und 5 Koffaihen find, Der Ort gehört zu den anfehnlichern im 
Amte; die Hofedienfte find abgelöft für ein mit Eichen und 
Birken beftandenes Grundftüd von 121 Morgen. Die Kirche 
fol fehr alt und der ganze Ort, der Sage nad), vor 200 Jahren 
abgebrannt fein, Entf, von Schlepfe 4 St., von Roslau 14 St., 
von Koswick 2 gute St., von Ziefo 14 St., von Zhießen $ St, 
von Dundeluft und Düben 1 St, 

Eine Viertelftunde öftlich vom Dorfe ift eine wüfte Marf, 
ber Baarloos genannt, etwa 15 Hufen, meiſt mit Fichten 
und Heidekraut bewachſen und fchon feit alten Zeiten zu Lufo 
gefhlagen. Diefe wüfte Mark ift zehnt: und pachtfrei, auch 
Schlepke hat Feine Koppelhutung darauf, obgleidy es diefe auf 
den Lukoer Feldern hat, Einzelne Spuren der Gebäube find 
noch zu fehen, | 

5. Natho, ein Kirch- und Pfarrborf mit 23.9, und 166 
(131, 140) Ew., worunter fih 9 Bauern und 6 Koffathen 
befinden 53 außerdem ift hier ein aus drei Bauerngütern beftehens 
bes Gut, Die Kirche ift alt und unanfehnlid.. Entf, von Zerbſt 
2 ©t., von Roslau 14 St., von Koswid 4 St. 

6. Thießen (Dießen), ein Kirchdorf, die Tochterkirche 
von Natho, mit 40.9. und 275 (213, 248) Ew,, unter. denen 
fit) 9 Koffathen, A Aderleute und mehrere Handwerker befinden; ' 
bas herzoglihe Gut gehörte früher denen v. Zerbft, Die Kirche, 
weit befjer als die Nathoifhe, ift von den ehemaligen Gutsbes 
figern erbauet. . Entf, von Natho 4 ©t,, von Berbft 3 St, 
von Roslau 14 ©t., von Koswick 3 St. Nody befindet fich hier 
‘ein Privatkupferhammer und 4 Gt. nordöftlih die Thießenſche 
Mühle mıt Mahl: DL: und Schneidegang. 

7. Ragöfen, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochterkirche 
von Nato, mit 19 9. und 132 (118, 119) Ew., worunter 
4 Bauern und 6 Koffathen find; außerdem ift bier ein großes 
Lehnſchulzengut. Die Kirche ift alt und Elein. Entf. von Natho 
+ ee von Zerbit 3 St,, von Rodlau 24 St., von Koswid 
3 t 


8. Hundeluft, ein Kirchdorf mit 38 6. und 265 (218, 
246) Ew,, an ber Rosla, die Tochterkiche von Weiden, In 


- 
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Anſehung der Bauart ift die hiefige Kirche (45. Juni 1746 eine 
geweihet) die ſchönſte Dorflicche im Amte Koswid und im ganzen ' 
ehemaligen Fürftenthume Zerbft, Es befindet fih hier ein «here 
zogliches Gut, eine Förfterei und (4 St. ſüdweſtl.) eine Mühle, 
beftebend in Mahl: DI: und Schneidegang. Früher war bei 
dem. Dorfe audy ein Zorfftih. Entf. von Koswid 2 St. 
In dem Umkreiſe des berzoglichen Gutes befinden fich bie 
Zrümmer der alten Burg Hundeluft, bie aus großen feften 
Keldfteinen in grundlofem Moraft aufgeführt war; Bedmann 
fah fie nody mit doppelten Graben umgeben, Die Burg wird 
ſchon 1280 erwähnt; befannt ift die Cage, daß ber falfche 
Waldemar (1346) ein Müller aus Hundeluft oder hießen ges 
mwejen fe. Im J. 1412 wurde die Burg nah P. Beders Ers 
zählung von F. Albrecht erobert; bis dahin hatten fie bie v. 
Walwis, die Verbündeten der v. Quisow in ber Mark Brandens 
burg, befeffen, weldye gemeinfchaftlidy dem umliegenden Lande, viel 
Schaden zufügten. Albrecht's Söhne, F. Adolf und Albrecht, 
verkauften fhon 1457 (f. Bedm. VII, 309) Hundeluft mit den 
dazu gehörigen Dürfern, Natho und Ragöſen, und den wüſten 
Dörfern Groß: MWerhenud, Klein: Werdhenud, Stegelitz, Kos 
now (2) und Brefen (aud) Thießen, als ein Zubehör des Hauſes 
Bundeluft, gehörte dazu), als ein Erblehn an die Herren von 
Berbft, denen es bis 1735 verblieben if. Im Landbuce vom 
3. 1536 beißt ed: „Volgen Joachims vonn Gzerbeft Dorffer, 
welche von meinen Herren zu lehen ruren vnnd bem haufße 
Hundelufft zubehörigt: Zumerden Inn diefem Dorfe Ift fein 
Erbfchultheifengerichte Auch gar nichtes dar zu gehorende, Aber 
das Schultheifen Amt gehet riege vmb: Pfarguth Vacat; Es 
ift aber: zumerfenn das der pharner.von Weida In der Gapelle 
aufm Schloß Hundelufft denn Kirchendienft vorheget. Gemeine 
Suter Vacant.“ — Es waren bamald dabei 2 Mühlen, die 
alte und die neue, ferner gehörten dazu die Dörfer NRagefen, 
Nato und die Corwiſche Mark, — Ob das eben genannte Schloß, 
in welchem die Kapelle war, in bem Umkreis der alten Burg, 
welche, nad) ben noch vorhandenen gewaltigen Trümmern , eben 
feinen ‚großen Umfang hatte, erbauet war, läßt fich fo wenig 
nahmeifen, «ld wann diefes Schloß ſelbſt wieder. verfallen oder 
abgetragen worden. f Pe 

Das edle Geſchlecht derer v. Zerbſt (vergl. Bedm. VII, 
307 — 312), weldhes ſchon vor 1200 im Zerbftifchen und nas 
mentlih in der Stadt Zerbſt felbft (j. ©. 338 ff.) reich begütert 
war, kam durch Verfchenfungen und fonft um den Befis diefer 
Güter. Dagegen erwarb Albrecht v. Zerbft (1457) das Schloß 
Dundeluft mit den dazu gehörigen Drtfchaften für 1000 Schod 
alte Kreuzgrofhen. In diefe Güter theilte ſich die Familie derer 
d. Berbft mehreremale fo, daß Hundeluft, Ragüfen nebft Brefen, 
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und Natho und Thießen zufammenblieben. Sämmtliche Güter 
kamen nad) und nah von ber Familie ab; das Dorf Ragöfen 
(mit Zubehör) wurde 1735 für 31,000 Zhlr. verkauft, das 
Thießenſche Gut aber und das Vorw. Jeber, nebft den Dörfern 
- hießen und Natho und übrigem Zubehör, wurde von dem Fürften 
von Zerbſt fchon 1727 für 24,000 Zhlr, erftanden, nachdem es 
Lehnöfchulden halber verfteigert worben, Diefe Güter und Dörfer 
waren unter ber Berbfter Regierung von den übrigen Ämtern 
gefondert unter dem Namen: Kommiffionsgüter und Dörfer, und 
hatten auch ihre befondern Gerichte. Im Ganzen wurden fie 
zum Amte Roslau gezählt; bei der Landestheilung wurden fie 
mit zum Amte Koswick gefchlagen, 

Eine gute Ableitung bes Namens Hundeluft ift mir nicht 
befanntz3 das Schloß zur Hundelaufft mit feinen. Zugehörungen 
fommt in ben Faiferlichen Lehnbriefen erft feit 1544 namentlich 
vor (f. oben), Ungefähr 4 St. nördlich vom Hundeluft ift die 
wüfte Dorfftätte Bergnuth (f. vorher), wovon noch die Grunds 
mauern der Kirche zu fehen find. 

9, Bergfrieden, ein Eleines nad) Weiden eingepfarrtes 
Dorf mit 7 H., 33 (37, 35) Ew., liegt wie Hunbeluft an ber 
ehemals ftark befahrnen Frachtſtraße von Deßau nah Berlin, 
Sonft war hier auch eine Körfterei, allein fpäter wurben bie 
Thießenfchen, Bergfriedenfchen und Sernoiſchen Forften in zwei 
verwandelt und den beiden Kürftern von Hundeluft und Serno 
untergeben. Entf. von Jeber und Hundeluft 4 St, 

10. Seber (Geber), ein nad) Hundeluft (4 St.) einges 
pfarrted Dorf mit 16 H. und 104 (53, 74) Ew., nebft einem 
berrfchaftlihen Vorwerk, 4 St, von Stafelis entfernt. 

11, Stakelitz, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Weiden, 
3 St. von der Preußifchen Grenze und von Serno entfernt, Hat 

1 9. und 259 (205, 247) Ew. Die Kirche ift alt. Süd⸗ 
öſtlich vom Dorfe befindet fid, eine Windmühle und 4 Gt. norbs 
weftlich eine Unterförfterei in einem angenehmen Buſch von Buchen 
und Eichen, der Schlefen genannt, in welchem die Trümmer der 
Kirche des alten Dorfes Schleſen noch zu fehen find, 

12. Serno, ein Kirchdorf, gleichfalls 4 St. von ber 
Grenze und von Grochewitz entfernt, hat 39 H., 293 (25, 
244) Ew., ein herrfchaftliches Vorwerk und eine Förfterei. Diefes 
Dorf, vor 30 Jahren noch ein bloßes Vorwerk mit einigen Dres 
fherhäufern, war bisher in Stafelig eingepfarrt, aber 1829. 30 
ließ der Herzog auf freiem Felde eine einfache gefhmadvolle Kirche 
- mit Thurm erbauen, welche feitbem auf Landesherrlichen Befehl 
zum Kirchipiel Luko gehört, Die Kirche ift 51%. lang, 34 8. 
breit, 225. hochz der Thurm ift 70%. hoch. Bemerkenswerth 
ift das bei diefer Kirche zuerft angewandte Stabgeläute mit einem 
Zriebwerk, 


5. Das Juſtizamt Koswid. 449 


Su ben Vorwerköädern gehören vlele Länderelen, welche vor 
70 — 80 Iahren Holz gewefen fein follen und das neue Land 
heißen. | 

Sm füdlichen Theile von Serno befindet fi eine Theer⸗ 
bütte, 3 St. nördlih ein altes Jagdhaus; ferner die wüſte 
Dorfitätte Lehnsdorf. 

13, Srodhemwis, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Buko, 
4 St. von Weiden entfernt, mit 25 H., 168 (145, 158) Em, 
Die Kirche ift alt und ein. Entf, von Koswid 2 St,, von 
Bufo 3 ©t. In Grodewis ift eine Mahlmühle und 4 St, 
weftlich eine dazu gehörige Schneidemühle nebft Hirfeftampfe. 

14 Weiden, ein Kirch: und Pfarrdorf mit 24 9. und 
146 (129, 152) Ew, Die Kirche ift alt. Bisher gehörten zum 
Kirhipiel 7 Dörfer: Weiden nebft Brefen und Bergfrieden, 
Etadelis nebft Serno, Hundeluft nebft Jeber; feit 1830 gehört 
Serno zum Kirhfpiel Buko. Am 2. Oft. 1811 brannten in 
Weiden 11 Gehöfte ab. 4 St, füblih, an der Rosla, befindet 
fih eine Mahl: und Schneibemühle nebft Branntweinbrennerei, 

15. Bräfen (Brefen), ein nah Weiden eingepfarrtes 
(Koloniften:) Dorf mit 41.9, und 330 (175, 181) Ew., 4 St. 
von Buko entfernt. Das alte Dorf Brefen (f. Hundeluft) hatte 
lange wüſte gelegen, als es Hans Chriſtoph v, Zerbft (nad) 
1697) „als Vorwerk wieder etwas aufbauete, ’ 

16. Buko, ein Kirch: und Pfarrdborf, ungefähr in ber 
Mitte ded Amtes gelegen, 1 St. von Köfelis, 4 St. von Düben, 
14 St. von Koswicd entfernt, hat 38 H. und 255 (208, 233) 
Ew., unter denen 5 Bauern und 8 Koffathen find. Die Kirche 
ift 1724 einfach und freundlich wieder erbauet,, ba bie alte mit einem 
Theil des Dorfes 13. Aug. 1722 niedergebrannt war, + St,» 
füdfich Liegt eine Mahlmühle, Nach Köfelig Hin liegt eine Gegend, 
At: Bukow genannt; nad Wörpen hin die wüfte Dorfftätte der 
Sögen (Soyene), wo nocd, deutlid die Umriſſe einer. Kirche, 
die früher hier geftanden, fichtbar- find, Diefe wüfle Mark 
(15 Hufen) ift. zum größten Theil in ihren Holzungen und Län⸗ 
dereien an mehrere Bukoifche Koffathen vertheilt, welche bie 
Sögenfhe Gemeinde bilden und ihren eigenen Schulen haben, 
Die Mark ift von allen Pächten und Abgaben frei, ausgenommen 
die jährlihen Gefälle von 1 Gr. 6 Pf. von jeder Hufe, welde 
an den Propft in Würlis entrichtet werden, Diefer war fonft 
auch Gerichtäherr und wurde alljährlich hierhergeholt und dafelbft 
nefpeift. Jetzt entfcheidet das Juſtizamt in Koswick bie Klages 
fahen und der Propft erhält 1 Thlr. 12 Gr. Speiſegeld. 

17. Köfelig, ein Kirch: und Pfarrborf, in einem Thale 
gelegen, mit 32 H. und 228 (208, 201) Ew., worunter ſich 
9 Bauern, 7 Koffathen und 12 Häusler befinden. Das Alter 
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ber Kirche ift unbekannt r 25, Dt, 1806 zumdeten die Franzoſen 
bie hiefige Pfarrwohnung an , wobei alle [chriftlichen, das Kir 
betreffenden Urkunden verbranniten, Entf. von Kobbelsdorf: und 
Wahlsdorf 4 St., von Koswid (in faft nörbliher Richtung) 
2 St., von Wittenberg 3 St. + St. weſtlich vom. Dorfe be⸗ 
finden fic) die Trümmer einer Kirche (mol der von Alt = Bufow 
oder von Mallien), + St. ſüdöſtlich befand fidy die Windmühle, 
welche vor Kurzem von ihrem alten Standpunkte abgebrochen 
und nahe an dem Dorfe wieder aufgebauet worden ift, 


18, Kobbelsdorf, ein in Köfelis eingepfarrtes Dorf mit 
25 8, und 163 (152, 127) Ew., welde fämmtlih Tagelöhner 
find, die in der herzoglihen Forft befchäftigt, werden. Es be: 
findet fich bier ein bebeutendes herzogliches Okonomieamt und 
eine Förſterei; feit 1801 auch eine Kienäpfeldarre, welche jährs 
ih etwa 150 Thlr. reinen Ertrag gewährt und ein Nahrungs: 
zweig fiir die ärmere Klaffe ift. Der Gottesader liegt außerhalb 
des Dorfes und Heißt der Krühenberg, von wo man eine ange: 
nehme Ausficht in die Umgegend hat. Entf, von Senft 4 St, 
von Koswid 2 St., von Wittenberg 3 St. Die Domäne hat 
Koppelhutung auf ſechs verſchiedenen Dorfmarken. 14 St, nörb: 
tich vom Dorfe liegt ein altes Sagbhaus im Walde, 

1% Senft (Sinfatin), ein Kirchdorf, die Tochterkirche von 
Köfelis, font ein abeliges, ben Herren v. Oppen (feit 15885 
nad) Beckm. VII, 313 ſchon f. 1362) gehöriges Dorf, ift der 
äußerfte. Ort in Anhalt gegen Oſten, + St. von Plikig, + St. 
von Köfelis, 3 St. von Koswid und Wittenberg entfernt, _ Es 
bat 46 H. mit 333 (263, 288) Ew., unter denen 7 Bauern, 
6 Koſſathen und 16 Handwerker find, Das hieſige herzogliche 
Gut macht mit dem Kobbelsdorfer ein. Ganzes aus, und befteht 
aus drei ehemaligen Bauerngütern, Die Kirche ift fhön und von 
dem frühern Gutsbefiser Koch auögebauet worden. (Die Ge: 
brüder Kody, deren Wrältervater Jakob Karl das Gut 1634 von 
Kuno v. Oppen erfauft hatte, verkauften es im I, 1800, der 
Käufer aber überließ es jchon 1801 dem Herzoge,) Das Dorf liegt 
von allen Dörfern des Amtes am höchſten, daher man bier eine 
weite Ausſicht in die umliegende Gegend hat. Nördlich von beim: 
feiben liegt eine Windmühle, 

20, Göritz, ein Kicchdorf, die Zochterkirche von dem 1 St, 
‚entfernten Köfelis, liegt an ber Preußifchen Grenze und hat 
17 9. mit 121 (119, 110) Ew,, worunter 6 Bauern und 
3 Kofjathen find, Die Kirche von unbefanntem Alter ift 1818 
im Innern ausgebauet und verfchönert, der Thurm ſchon 1747 
ausgebefjert worden.. 2 

In der Umgegend find . einige Merkwürdigkeiten. Der 
heilige Born ift cin ausgemauerter Brunnen in der Nachts 
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heinigte, von bem bie Sage erzählt, daß fonft, wenn große 
Dürre eingetreten, ſich der Schulmeifter mit feinen Kindern in 
feierlichem Zuge dahin begeben, gebetet und gefungen habe, worauf 
es denn öfters gleich zu regnen angefangen. Jetzt dient der 
Brunnen mehr zur Viehtränte, Auf der Norbdfeite ift das Dorf 
mit Anhöhen umgeben, deren höchfte der Windbmühlenberg. 
beißt, weil fonft eine Windmühle auf demfelben geftanden haben 
fol. Im Gernoer Felde liegt ein großer Stein, auf weldem 
eine Roßtrappe zu fehen ift, welde aus dem „anolibeigen 
Kriege herrühren full. Guſtav Adolf foll hier einft ein Roß bes 
fliegen und, als baffelbe fi bäumte und durch fein Stampfen 
bem Stein das Zeihen eindrückte, gefagt haben: „Jetzt ſtänden 
die Schweden als Feinde hier, einft in ferner Zeit würden fie 
als Freunde mwiederfehren, wenn dieſe Zrappe noch zu fehen 
fei. Dieß, meint man,. fei 1813 eingetroffen, als der Krons 
' prinz von Schweden an, betfelben. Stelle Betftunde gehalten. 
Vielleicht ift diefer Stein der fog, Sadhfenftein, der (im 
16, Jahrh.) ald Grenzftein erwähnt wirb, 

Die herrſchaftlichen Holzungen bei Kobbelöborf, ber Stu 
genannt, follen früher Eigenthum ber Gemeinde gewefen fein, 
daher auch jegt noch mitten in diefer Forft bie ehemalige Schuls 
zenfreiheit liegt, ae 

Entf. von Gerno und Kobbelsborf, fo wie von ben Preuß: 
iſchen Dörfern Klepzig, Sesfteig und Lotſchke, 1 ©t., von 
Koswid 3 St. WU— 

21. Pülzig (Bulſeke), ein Kirchdorf, gleichfalls die Toch⸗ 
terkirche von Köſelitz (4 St.) und an der Preußiſchen Grenze 
gegen Dften gelegen, hat 16.9, 133 (98, 107) Ewe, worunter 
4 Hüfner und 6 Koffathen find. Die Kirche ift von unbeftimms 
tem Alter; zu dem Dorfe gehört die 4 St, nad Süden liegende 
Dfeffermühle mit Mahlgang, welche 27. Juni 1812 abbrannte, 

Die mwüfte Dorfmark, der Prüling, gehört zur Hälfte 
nad Pülzig, zur Hälfte nach Wahlsdorf; die alte Dorfftelle ift 

‚noch deutlich zu fehen, Zu diefer Marf gehört der Neue Bufd, 
eine berrfchaftlihe Holzung von ſchönem Eichenbeftande, - Entf. 
von Senft 4 St,, von Koswid 2 St,, von Wahlsborf 4 St, 


22, Wahlsborf, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von 
Wörpen, mit 16.9, und 103 (77, 87) Ew., worunter 5 Bauern 
und 6 Koffathen find; die Bauern befisen auch beträdtliche 
Fichtenholzung. Entf, von Wörpen, Köfelig, Kobbelsdorf und 
Pülzig 20 Minuten bis 4 St., von Koswid 15 St., von Wit: 
tenberg 25 ©t. | rn 

23. Wörpen,. ein Kirch» und Pfarrborf mit 26 H. und 
175 (151; 152) Ew., worunter 7 Bauern und 8 Koffatben 
find; weber Aderbau noch Wiefen find hier eintrüglih, daher 
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vielleidht die Hälfte der ſammtlichen Länderelen jegt Holzung if 
Entf. von Koswid 14 St., von Wittenberg 24 St., von Köfes 


li N St. 

s 4 St. füböftlih von Wörpen, + St, von Möllensborf, Tiegt 
ber Pusberg (oder /Burzberg, nad) Einigen für Budsberg 
oder Hubertöberg), feit dem Herbſt 1832 Hubertusberg 
- genannt, ber höchfte Hügel in. der Umgegend, auf bem der 
legte. Fürft von Anhalt: Zerbft, Friebrih Auguft, 1764 ein 
Heines Luſtſchloß mit einem Thurme hat erbauen laffen. Daneben 
ift die Wohnung des Aufſehers. Bon diefem oft beſuchten Berge 
bat man eine fchöne und weite Ausficht, befonders auf das jens 
feitige Elbufer, nicht nur auf Koswid, Wittenberg, Wöürlig, 
fondern bei heiterm Himmel audy nad) Zorgau, dem Peteräberg, 
Berbft und Manbeburg hin. Ehemald war ber Berg mit Wein, 
‚jest ift er mit Obftbiumen befest. Enff, von Koswid, von wo 

eine Pappelallee, zum Zheil:Chauffee, bieher führt, 14 St, 
von Wittenberg 2 gute St. . . —— 

Zwiſchen dem Putzberge und Wörpen hat ſonſt ein > 
Littwörpen, geflanden, auf der andern Seite liegt die wü 
Mark Knoftorf, deren Äcker jest meift nah Möllensborf und 
Griebo, zum Theil aud nach Würpen, gehüren. 

24, Möllensdorf, ein Kirhdorf, die Tochterkirche von 
Wörpen, mit 26 H. und 141 (130, 122) Ew., worunter 
6 Bauern und 9 Koffathen find, In dem. Dorfe liegt eine 
Mahlmühle, + Viertelftunde füdöftlich eine Schneidemühle nebft 
Graupengang. Entf, von Wörpen und Pülzig 4 St,, von Kos: 
wid -und Wittenberg etwa 2 St, In der Nühe des Dorfes hat 
fonft ein Vorwerk, Dahnsdorf, geftanden, beffen Äcker jetzt 
zum Dorfe gehören, i 

25. Griebo, ein Kirchdorf, ber öftlihfte Ort in Anhalt 
am techten Eibufer, an der Straße von Koswick nah Witten: 
berg, mit 29.8. und 191 (177, 192) Ew., worunter 20 Bauern 
find. Das Dorf ift unter den Heidedürfern eins der wohlhabend: 
ften, weil es mehr, und beffern Ader, dabei aud) einen ſtärkern 
Biehftand hat, der wiederum durd) die fchönen Elbwiefen möglich 
wird. Die Kirche ift, wie das ganze Dorf, im breißigjährigen 
Kriege zeritört und 1654 neu erbauet worden, Den Bottesbienft 
in der fehr ſchönen und reihen Kirche beforgt ber Koswider 
Diafonus hier wie in Buro. Auch fpäter hat der Ort Brand: 
fhaben erlitten und iſt unter dem lesten Fürſten von Zerbſt 

voßentheild neu aufgebauet worden, daher er auch ein neues 
Ausfehen hat. 

In das Dorf find die feit dem bdreißigjührigen Kriege einge: 
gangenen Dorfgemeindben Dieko und Knoftorf (f. Wörpen) 
aufgenommen. Oberhalb und unterhalb beffelben befinden ſich 
2 Eigenthums: Waffermühlen, die Obers und bie Untermühle ; 
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beide haben Mahl« DI: und. Schneibegänge, Entf. von KRoswid 
+ ©t., von Würlig 14 St,, von Apollenöborf 4 St., von 
KBörpen 1 St., von Wittenberg 2 St. 

Ehemals war hier dicht an der Elbe ein Alaunwerk, diefes 
ift feit etwa 14 Jahren eingegangen --und. feit 8 Jahren völlig 
abgetragen. Schon 1587 follte ein. Alaunwerk zu Koswick anges 
legt werben, wovon aber weiter nichts bekannt ift, 


Die adeligen v. Lattorff’fhen Gerichte 
| zu Kliefen, 


Klieken, ein Kirch- und Pfarrborf, von allen Dürfern 
be Amtes am glüdtichften gelegen, in ber ſchönen fruchtbaren 
Eibaue, gehört den Herren v. Lattorf,*) welche (1499) „den 
Abithof und das Dorf Kleden mit dem Dorf Steinbed und allen 
iren Ein = und Zubehorungen ’ **) vom Deutfchen Orben zu Zehn 
nahmen, Die Familie theilt. fid jest in. 2 Linien, wovon nur 
bie jüngere fi in Klieken aufhält, bie ältere aber, welde ihr 
Gut verpadhtet hat, im Halle lebt. Es befinden ſich alfo hier 
2 Rittergüter (oder vielmehr 1 Rittergut, beſtehend aus zwei 


*) Das edle Geſchlecht ber v. Latorp, Latdorp wird ſchon 1187 
erwähnt, und mehrere Glieder deſſelben kommen ſpäter als 
Zeugen in Anhaltiſchen Urkunden vor, Ihre damaligen Bes 
fisungen aber find nicht bekannt, bis 1475 F. Magnus bie 
v. Lattorf mit der Dorfftätte Klein:Quaft (f, unten Quaft) 
belehnte, worauf die Erwerbung Kliekens ꝛ⁊c. 1499 folgte, 
Wann fie Grohewig und Dornburg (vergl. ©. 333) era 
worben, ift nidyt befannt, fie befaßen aber beide fchon 1523. 
Alle Güter der Familie, außer Dornburg, welches die Be: 
fißer 1591 an den v, Münchhaufen verkauften, vereinigte 
Matthiad v. Lattorf (F 1608), nämlich ein abeliges Gut 
zu Großen : Salza, Kliefen, Quaft (und Zrüben?), Groches 
wis, verjhiedene Höfe in und von Lindau und einige wüſte 
Dorfitätten mit ihren Feldmarken. 

++) Diefe Zubehörungen find die Marken Püftnis und Olbitz, 

welche fonft unter Sächſiſcher (ſ. S. 375), jest unter Preußs 

iſcher Hoheit und Lehnsbarkeit ſtehen; weftlih und nördlich 

werben biefelben vom Olbitzbache, füdlich von ber Eibe bes- 

grenzt; ihre öfllihe Grenze, wo fie mit dem übrigen Gute 

aufammenhängen, ift unbekannt, Auf diefen Marken liegen 

bie beiden Nittergutöfchäfereien (ein Theil derfelben ift früher 

an bie Fürſten von Zerbft verkauft worden und gehört jetzt 

ur Roslauer Forft; der ältefte Lehnbrief darüber iſt vom 
hurf. Friedrich von Sachſen 1487), 
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Hei heilen, dem Oberhof und dem Int 16f$ die Gerichts 
keit" iſt beiden: Gütern Hemeinfhaftlich) nebft 2 Brauereien, 
2 Brennereien, 2 Schäfereien,-welhe 4 St, von Klieken, an 
der Sträße nad Roslau, - 100-Schritt von eingnder- liegen, 
2 Borwerken, 4 St. vom Ort," 300 Schritt von einander am 
Wege nach Voderode gelegen, endlich eine Ziegelei, 800 Schritt 
vom Drte an der Strafe nach Roslau, 1 Windmühle (nördlich), 
1 Waffermühle und bei jedem Gute 1 Roßmühle. Kliefen hatte 
4829: 87:9, mit 529 Ew., 1830: 563 (amtlid) 1821: 4925 
1827: 60, 350? 1830: 556) Ew. Unter den 70 Einwohnern bes 
finden fi nur 4 Grundeigenfhümer mit wenigen Morgen Ader 
und Wiefer, bie übrigen find Handwerker und Tagelöhner und 
‘wohnen. in ben ber Gutsherrfchaft gehörigen Häufern zur Miethe, 
Übrigens gehören alle Felder, ncbft den ſchönen Obftpflanzungen, 
alle Wieſen, bie bedeutenden: Holzungen (mit Eihen und Fichten 
beftanden), die hohe und niedere Iagd (der Wildftand jeder Art 
war fonft bedeutender , als jest) und bie Fifcherei der Gutsherr⸗ 
ſchaft. Der Fläheninhalt des Ganzen beträgt etwa 8000 Magbes 
burger Morgen, halb in ber Aue, halb auf der Höhe, davon 
3000 Morgen Acer, 100 Morgen Wiefen, 2400 Morgen Holz, 
1100 Morgen Hutung und 120 Morgen Seen und Teiche. Die 
‚Schäfereien. (mit 4000 St. Schafen) find zahlreih und ſchön, das 
"Rindvieh (150 St.) ift größtentheild von Friefifher. und zum 
Theil aud Schweizer Zucht; früher war hier auch ein Landgeſtüt. 
Die Kirche ift währfheinlid vor der Reformation erbauet, 
ber Thurm aber ift aus dem vorigen Sahrhundertz- die Guts⸗ 
herren find Patrone derſelben. Ktiefen ift von Buro + St, 
von Biefo 3 ©t., von Koswid, Düben, Luko 1 St,, von 
Moslau 2 St. und von Vockerode, wo eine Deßauiſche Fähre 
‚über bie Elbe acht, 1 St. entfernt. N Ä 
Noch befinden fich mehrere einzelne Häufer in dee Gegend: 
der Bufhfrug, ein Bafthaus an dem Wege nach Boderode, 
dicht innerhalb des Elbwalles, die Wolfägrube, ein Holzes 
ftapel an der Elbe mit 4 Gebäuden, ein Fifherhaus an der 
Elbſchleuſe (innerhalb des Elbwalls) und ein Zagelöhnerhaus 
funerhalb des Elbwalled, dem Sieliger Berge gegenüber, 
Unweit ber (fhon 1314 fogenannten) alten Elbe, jest ein 
ftehendes Waſſer, und zwar öftlih von berfelben, Liegt bie 
Kählsburg (Kohlsburg?), eine mit Strauchwerk bewachſene 
und mit tiefem Graben umgebene Anhöhe, auf der fih aber 
feine Trümmer befinden, fo wie aud von der Burg die Ges 
fhichte nichts weiter meldet. Zwei Dorfftätten, die eine dicht 
an ber Elbe: Dorfftätte genannt, die andere an einem See: 
die Büſtnitz, Laffen nur Vermuthungen zu, Puftenid, ein 
Bufch’nebft dem dabei liegenden Brombeergeſträuch, Verebuſch 
( Fährbufh) genannt, wurde von den Anhattifhen Fürſten 
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Geckm T, 868 5!vergl, oben S. 233) ſchon 12 dem Hospital 
zu Deßau geſchenkt. Ob. Sufelig ein Dorf-gemefen und. mo es, 
fo wie Steinbed, gelegen, ließe ſich vielleicht noch ermitteln, 

Zwiſchen Kliefen und Buro befinden ſich die fchon oben 
(S, 36) erwähnten Ddergruben; der Oder wird roh verkauft 
und von dem jegigen Käufer (einem Juden aus Wörlitz) ge; 
waschen und’ als Farbe verfandt (im Durchſchnitt 50 Fuder jährlich) 





. 12. 9Da8 Oberherzogthum: 

Das Oberherzogthum,: vor dem Anfall: der Zerbſt⸗ 
chen Anitev die größere Hälfte des Fürſtenthums 
Bernburg, liegt, durch die Grafichaft Aſchersleben 
von den übrigen Anhaltiſchen Landen getrennt, an 
der öſtlichen Seite des Unterharzes, nur an der nord⸗ 
weftlichen Spitze grenzt e8 an den Braunfchweigifchen 
Diſtrikt (das ‚ehemalige Fürftentbum ) Blankenburg, 
übrigens wird cd ganz vom Preußifchen Gebiet (dem 
Regierungsbezirf Magdeburg in Norden und Nord— 
often und. dem Regierungsbezirk Merfeburg in Süden 
und Diten) umgeben. Ehemals gehörten diefe Grenz= 
Kinder den Stiftern Quedlinburg und Halberftabt und 
den Grafen zu Stolberg (jetzt unter Preuß. Hoheit) 
und Mannöfeld, Ä ı MR 

Das Oberherzogthum befteht aus 5. Amtern, welche 
zufammen in 5 Städten, 12 Dörfern, 4 Vorwerken 
und vielen einzelnen Häufern und Anlagen 1827 
18,051 und 1830 (mit Bernrode) 19,917 Ew. ent« 
hielten, Es waren nämlich: I 

Städte. Dörf. Vorw. Häuſ. — 

im A. Ballenſtedt ..1 3 1 944 6388 . 6019 
s s Doym.....1 2 1 938 4350 4830 

s s Gerneode ...4 1 1 551 .3123 3339 

os Lem 1.5 1 695 4387 4764 

s s Sünthperbrge 1 41 °— 150 803 928 


‚ff 
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fo daß die Einwohnerzahl in 3 Iahren um 1866 ge 
fliegen ift, während, nad) Bäntſch's Angaben, das 
anze Oberfürftentbum im 3. 1800 nur etwa 
15, 00 Em. zählte, | | 
| Der größere Theil dieſes Landes zeichnet fich durch 
feine gebirgige Beichaffenheit (vergl. ©. 11 und ©, 
27 ff.) vor den übrigen Anhaltifchen Landen aus, das 
her ift der nördliche Zheil (dad Amt Hoym und ein 
Theil der Amter Ballenjtedt und Gernrode) in äußerer 
Anfiht und in ben Erzeugniffen ganz verſchieden von 
dem jüdlichenz jene gehören zu den ergiebigften Landen 
Anhalt's, der Reihthum bier befteht großentheils in 
Waldungen und Bergmiefen, und in den unterirbifchen 
Schägen der Erde. Eben fo verfchieden ift dad Klima 
in der Ebene und dem Gebirge, daher tritt die Arnte 
bier 14 und mehr Tage fpäter ein, als dort. 

Aus dem weftlihften und zugleih höchſten Theile 
des Oberherzogthums, nämlich dem Amte Giinthers- 
berge, dacht fich dad, im Allgemeinen aus Grau» 
wade und Thonſchiefer — Gebirge gegen 
Oſten und Nordoſten ab, zieht ſich gegen Oſten durch 
das ganze Amt Harzgerode und gegen Nordoſten bis 
in die Gegend von Gernrode und Ballenſtedt, wo ſich 
Slötzgebirge anlegt, welches den nordöſtlichen Theil 
des Oberherzogthums ausmacht. An fremdartigen 
maſſigen Gebirgsarten finden ſich im Amt Günthers⸗ 
berge Übergangskalkſtein und Grünſtein in 
mannigfaltigen Abänderungen, und es haben ſonſt die 
Gruben des Reichenberger Zuges, der Agezucht und die 
Gieſekengrube in dieſem Revier auf ähnlichen Gängen 
wie die Neudörfer und Harzgeroder Gruben gebaut. 
Diele beftehen in ſechs bedeutenden erzführen 
den Gangzügen, nümlih dem Neudörfer und Birne 
baumer Zuge, dem Fürft Viktorzuge, dem Feld- und 
Quellenzuge, dem Davidszuge, dem Hoffnung Gotted« 
zuge und dem Schalfenburger Zuge, welche —8 
von Morgen nach Abend ſtreichen und Bleiglanz, 
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Kupfer⸗und Schmwefellied, Spatheifenftein - 
und Slußfpath führen, In dem nörblichfien Theile 
des Amtes memame. tritt der Ramberg, als ein 
bedeutender Granitrüden, ausdem Grauwacken⸗ 
und Thonfchiefergebirge hervor, an deffen Grenze 
er mit Hornfels und Grünſtein umgeben ift. 
Zwifchen ihm und der Stadt Harzgerode finden. fich 
xoße gangfürmige Gefilde von Übergangskalk— 
heim. ‚welche an einigen Stelen Brauneiſenſtein 
und Eifenglimmer führen, 3. B. im Schneden« 
berge bei Harzgerode und am Teufelsberge bei der 
Silberhütte. Einzelne Kuppen von Grünjtein be— 
gleiten‘ die vorerwähnten -Gangzäge im Hangenden 
und ziehen fich gegen Morgen, indem fie fi immer 
mehr und mehr verbreiten. Bei Zilferode fegen darin 
zwei nicht unbedeutende Eifenfteingänge von Mittag 
gegen Mitternacht auf, nämlich der Hauptfchächter 
und der Eöfebornerbergegang, und am Hausberge 
oder ‚alten Anhaltöberge, und an ben diefem gegen» 
über liegenden, Jungfernfüpfen, haben fich darin Lager 
von jaspisartigem Rotheifenftein gebildet; 
auch findet fih am Ausberge neben dem großen Jung« 
fernkopfe nefterweife Magneteifenftein und ein 
in Grünftein übergehender lauhgrüner Kalkſtein. 
In dem Graumadengebirge ded Amtes Gernrode ſetzt 
in dem Oftergrunde ein erzführender Gang über, wel« 
cher ſich gleich denen im Harzgeroder Amte verhält, 
Das Flüßgebirge im norböflliden Theile de Ober» - 
herzogthums befteht aus altem Sandftein mit ver 
ältefien Steinfohlenformation, buntem Sande 
fein, Muſchelkalk, Grünfand und Kreide. 
Es findet ſich bei Opperode ein Steinfohlenflög, bei 
Gernrode das bituminöfe Mergelfchieferflöß, in 
einer großen Mulde zwilchen den Gegenfteinen und dem 
Scierberge bei Ballenftedt, und an dem Langenberge 
bei Babeborn in vermwittertem Sanpftein eine Eifen- 
fleinniederlage,, welche ſich bis nach Hoym verbreitet, 
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Auf den ‘oben genannten: Sangzügen befinden ſich 
folgertde Seuben: 3 1. 37 
71) Auf dem’ Neudörfer und Birnbaumer 
Zuge liegt ſüdlich von Neudorf die jegige Hauptgrube, 
der Pfaffenberg. Sie hat drei Tageſchächte, von 
denen der ſeigere Haupt⸗ und Förderungsſchacht, der 
Fürſt Chriſtiansſchacht, bereits 110 Lachter tief iſt. 
Die Grubenwaſſer werden durch eine einfach wirkende 
Watt'ſche Dampfmafchine von 33 Pferde Kraft und 
zwei Kunftgegeuge bis. auf den Stollen ’ gehoben, 
und die Förderung der gewonnenen Erze aus dem 
Tiefſten bis zu Tage gefchieht vermittelft eines Waſſer— 
göpels. Die Grube hät im Innern auf des Ganges 
Streichen eine Ausdehnung von. mehr ald 200: Lach» 
tern, und ſteht weiter weftlich mit dem Meifeberge, 
wo ſich ebenfalls drei Tageſchächte befinden und ein 
Kunftgezeuge die Grubenwaäſſer hebt, in Verbindung. 
Beide Gruben zufammengenönimen, beihäftigen im 
Innern 180-Bergleufe und über Tage bei ver Aufberei= 
tung der Erze 150—200: Arbeiter. Sie liefern jährlich 
500-600 Zreiben Erz und 150200 Treiben Spath⸗ 
eiſenſtein mit etwas Kupferfies. Aus den 600 Zreiben 
Erz werden 12 — 13,000 Entr. fchmelzwürdige Erze 
geſchieden und daraus 4— 5000 Entr. Glätte und 
15— 1800: Mark Silber. gewonnen (1827 5000 Entr, 
Bleiglätte, . 1600 Mark Silber und 600 Ente, ges 
mifchter Eifen- und Kupfervitriol.) | ; 
Meiter gegen Abend ift auf diefem Zuge der 
Langenberg gelegen, 'wo von etwa 10 Bergleuten, 
im Ausgehenden des Ganges, jührlih 200 Fuder 
Brauneifenftein und vermwitterter Spatheilenftein ge— 
voonnen werben. Noch weiter gegen Abend liegen die 
Gruben: der Glüdöftern, der Birnbaum und 
ter vorfichtige Bergmann, die dur) den von 
rer Selke bervorgetriebenien Birnbaumer Stol— 
len mit einander in Verbindung gefest find, auf 
tenen aber in der Tiefe jebt fein Betrieb: Statt bat, 
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weil erft: die Aufſchlagsroͤſche won dem | 
nach dem Birnbaumer Kunftfihachte vollendet werben 
muß, bevor ‚auf diefen Gruben etwas mit Vortheil 
ur Gewinnung von Erzen unternommen werden kann. 
Früher waren -diefe Gruben: des Birnbaumer‘Bu | 
nach der Elifabeth Albertine die wichtigſten. Weiter 
nad) Abend, auf demfelben Gange, befinden fich die 
fämmtlihen Gilbergruben des ehemals fo berühmten _ 
Strasberger Revierd in der Grafichaft Stolberg, und 
die Fortſetzung diefes Ganges im A. Günthersberge 
enthielt als wichtigere Grubengebäude die Agezucht 
und Giefefengrube, welche aber gegen Ende bed 
18. Jahrh. oder Anfang des 19ten außer Betrieb "ges 
ſetzt worden find, h a 

2) Auf dem Fürft Viktorzuge, norbweftlich 
von Neudorf, ift gegenwärtig nur der Kiesſchacht 
init 5 Mann im Betriebe, "welche jährlich 2—3000 Entr, 
Schwefelfied ‚für das. hiefige Vitriolwerk gewinnen, 
ferner der Herzogs-Schacht im Suberholge, uns 
weit Siptenfelde, mit 5 Mann betrieben, welche jähr- 
ih 4— 5000 Maaß Flußivath zu Lage fürdern. In 
frühern Zeiten ift auf diefem Buge ein nicht unbedeus 
tender Bergbau im Umgange geweſen, wie dieß bie 
große Anzahl von verbrochenen Schädhten anzeigt. Auch 
baben die Vorfahren einen 600 Lachter langen Stollen 
auf dem Gange, von dem Selkethale gegen Oſten, 
nach dem Biewende getrieben, und noch unter. ber 
Regierung F. Viktor Friedrich's follen unter dem alten 
verbrochenen F. Biktorfchachte Erze gewonnen fein, 
Der Mangel an Geld hat die, Gruben. auf dieſem 
Buge wahrfcheinlich zum Erliegen gebracht. 

3) Auf dem dritten Gangzuge, dem Feld- und 
Duellenzuge füdlich von Harzgerode, liegt Die Grube 
Fürftin Elifabeth Albertine. Um biefelbe nach 
langem Erliegen wieder in Aufnahme zu bringen, 
wird im Hangenden des Ganges ein neuer Richtfchacht 
abgefunfen, aus welchem eine Doppelt wirkende Hoch» 
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drück⸗ Dampfmafchine:von 12 Pferde Kraft die Wafler 
wältigt und künftig zugleich zur Schachtförderung 
dienen wird, Bon 40 Bergleuten iſt der. Schacht 
bereits 67 Lachter abgeteuft und wird mit dem 8Often 
Lachter das Tiefſte der Alten erreichen. Nachdem die 
Albertine vor mehr als 100 Jahren eine lange Zeit 
hindurch bedeutende Mengen von Erz geliefert haben 
ſoll, iſt ſie um das Jahr 1740, wahrſcheinlich der 
nicht zureichenden Kräfte wegen, verlaſſen. 
‚Auf den drei übrigen, nördlich von Harzgerode 
belegenen Gangzügen, nämlich) dem. Davidszuge, 
dem Hoffnung Gotteszuge und dem Schals 
tenburger Zuge .oberhbalb Mägdeſprung, findet 
jest Fein Bergbau ſtatt. Es gl auf demfelben eine 
große Zahl von verbrochenen Schächten, von benen 
man Faum die Namen Fennt, Allein Alles, was bie 
Borfahren. hier unternommen haben, indem fie nicht 
allein ven Schwefelftollen, den Katharinen» 
fiollen und den Apfelberger Stollen getrieben, 
fondern auch eine fehr lange Iafferleitung im Schieb= 
ecksthale gefiihrt haben, deutet darauf hin, daß hier 
ein bebeutender Bergbau. im Umgange geweſen iſt. 
Zuverlälfige Nachrichten darüber fehlen gänzlich. Um 
diefe verlaffenen Gangzüge wieder in Aufnahme zu 
bringen und überhaupt den Bergbau für die Zufunft 
‚zu fihern, wird jeßt bei der Scherenftieger Mühle 
im Selfethale der tiefe Herzog Aleris Erbftollen 
getrieben, wobei 30 Arbeiter beichäftigt find. 
. Bei Eilferode werben die beiden erwähnten 
Eifenfteingänge, welche durch den Eineftollen und 
ben Esfebornerbergerftollen gelöfet find, bebauet, und 
es gewinnen dafelbfi 30 Mann jährlich 3—400 Fuder 
Glanz» und Rotheifenftein. Auch werden die Nach— 
fuhungen auf Selenerz daſelbſt fortgefegt. Die 
SteinPohblengrube bei Opperode ift, nachdem 
‚ber bauwürdige Theil des Flötzes abgebauet war, vor 
mehreren Sahren eingeftelt worden, und auf dem 


x 
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Eifenfteinflögen berBadeborn wird nur dann 
Eiſenſtein gewomen, wenn der Bedarf ed erheiſcht. 

Sbgleich num die zahlreichen verlaſſenen Schächte, 
beftimmte Nachrichten und alte Sagen hinreichend be— 
zeugen, daß der Bergbau fihon vor Jahrhunderten, 
und zu Zeiten vielleicht in größerer Ausdehnnng, im 
Anhaltifhen Harz betrieben worden, fo laßt fich. doch 
wol behaupten, daß die Zhätigkeit in Gewinnung 
und DBerarbeitung der Mineralien dafelbft nie fo bes 
deutend geweſen ift, als jet. Daher müſſen bie 
Harzbewohner die Fürften fegnen, welche den Berg- 
bau, zum Theil mit großen. Aufopferungen, wieder 
in Schwung brachten und erhielten, da nicht nur bie 
unmittelbar in den Berg= und Hüttenwerken Arbeis 
tenden, fondern mittelbar ein großer heil der Eins 
wohner davon einen guten Erwerb haben, 

Es wird im Oberherzogthum namentlich. Eifen, 
Silber, Blei, Kupfer, Flußfpath, Bitriol, Schwefel, 
Steintohlen und Marmor gewonnen, doch ift das 
große Steinkohlenwerk bei Opperote, welches. fonft 
12 — 16,000 Entr. Steinfohlen lieferte, jetzt audges 
beutet,. und auch der Marmor bei Harzgerode und 
Güntheröberge, welcher fich gut fchleifen läßt, wirb wenig 
beachtet daher die Marmormühle bei Güntheröberge 
ſchon ſeit Jahren eingegangen ift) und faft nur zum Kalfs 
brennen und: Pflafiern benußt (vergl. S. 38. 39). 
Außer den Schon genannten Gruben in den Amtern 
Harzgerode und Günthersberge, waren vor etwa’ 
200 Sahren die Gruben Auf. dem DOfterberge im 
U. Gernrode- berühmt, welde, nad einer alten 
Nachricht, ehedem das Blei zu den Dächern der Kirchen 
zu Dalberftadt ıc. geliefert haben follen und wo ſich im: 
Kryftallberge (dev Name ift verfchwunden) der Evels' 
fein Iris — wahrfcheinlih ein Bergfryftall — ge⸗ 
funden haben. fol. In der Mitte des 18. Jahrh. 
waren dieſe Bergwerke zuleßt im Betriebe, und die’ 
fruchtbarften Gruben des Dfterberger: oder Unger» 
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berger"Buges follen der Gernroder Glückshafen, der 

güldne Bär und die höfliche Beche geweſen fein. 
Die Verarbeitung der: Mineralien gefchieht im 

Seltethale. Auf der- Silberhütte (vergl. unten) find 

4 Schmelzöfen, 2 Schmwefelöfen, 1 Vitriolwerk und 

} — die Eiſenwerke bei Mägdeſprung be— 
eben; | 

Haus einem Hocofen mit Gießerei, welcher ſchon 
4811 (nach Villefoſſe) jährlid 6—8000 Entr, 
Gußeiſen und 7000 Cntr. Stabeifen lieferte; 
DM) aus fünf Frifchfeuern 5 

3) einem Zayn⸗Hammer; 

4) einem Drahtzuge mit 8 Zangen; 

5) einer Fabrik für kurze und Blankſchmiedewaaren; 
6) einer Walze, nebſt einem Dreh⸗ und Bohr⸗ 
werke. 
Auf dieſen ſämmtlichen Werfen werden 60 bis 
80 Arbeiter beſchäftigt, deren Vertheilung in bie ein— 

zelnen Werke von den Umſtänden abhängt. 
Die Geſchichte der Anhaltiſchen Bergwerke müßte 
viel Belehrendes enthalten, doch iſt fie noch nicht be= 
arbeitet; Beckmann giebt nur Einzelned, Den Bleis 
bergwerfen bei Gerntode foll fchon. K. Lothar 1134 
‚Zreiheiten ertheilt haben (nad Spangenberg), allein 
nun fehlen alle Nachrichten :bi8 1492, wo von einem 
Zordan v. Kenzegenroda zu Som urfundlich beiges 
bracht wird, daß ſchon fein Vater von. den Anhalt, 
Fürften u. a, eine Silberhütte, unter dem Berge zu 
Anhalt nähft gelegen, mit aller Sreiheit-und Gerechtigs 
feit und. aller — der Zinß⸗ und Waſſerläuften 
"gebrauchen ꝛc., zu Lehn gehabt. So ſagen auch 
ie —* Woldemar, Georg, Ernſt und Rudolf, als 
ſie 1499 das alte Bergwerk erneuern wollten, daß 
an vielen Orten in manchfältiger Weiſe ein groß nutz⸗ 
barlich Bergwerk in dem Fürſtenthum Anhalt und Herr⸗ 
ſchaft Hoym in baulichem Weſen lange Zeit enthalten, 
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alfo , daß noch fcheinbarlihen am Tage mit gar viel 
Schadten und großen Stollen und Erzgängen vor 
Augen fcheinen 2. — 1538 ertheilten die Fürften Wolf« 
gang, Sohann, Georg und Joachim den DBergleuten 
große Freiheiten, um zum Bergbau zu ermuntern 
(mobei namentli) erwähnt wird, daß während ber 
Berpfändung Harzgerode’s die Forſten fehr gelitten 
hätten, was wol auch dem Bergbau binderlich war), 
und fo fonnte im Suni 1539 das erite Silber zu 
Harzgerode aus der Birnbaumer Grube gemünzt werden, 
Während des Schmalkaldifchen Krieges gerieth dad 
Merk wieder in's Stoden,. weßwegen die Fürften Wolfs 
gang, Joachim, Joachim Ernjt und Bernhard 1561 
aufs Neue noch größere Freiheiten ertheilten, ſich nur 
den Zehnten und den Vorkauf des Silbers vorbehielten, 
welche Bemühungen, wie ed fcheint mit ziemlichem 
Erfolge, 5. Joachim Ernft fpäter fortfeßte, - Doch 
wurde 1587 bei einer Bergmwerkövifitation die Frage 
aufgeworfen; „aus was Urfachen man die Bergwerke 
am Harz fo lange Zeit gebauet, damit aber : bisher 
geringer Nugen gefchafft worden ?” worauf namentlich) 
geantwortet wurde, daß man wegen zu geringer Bes 
barrlichkeit auf kein recht Daum genaue getrachtet, 
- fondern, fobald eine Feftung und Waffer in den Ziefen 
geſtanden, abgelafjen, auch aus Unmiffenheit des Koma 
pafjes der Gange gefehlet 2c., dazu fei noch Nach— 
läffigfeit und Eigennuß der Bergbedienten und Arbeiter 
gefommen. Aus dem 17. Sahrh. find wenig Nach— 
richten vorhanden, obmwol man weiß, daß die Harz⸗ 
gerodifchen Fürften fi) die Beförderung des Bergbaus 
angelegen fein ließen. . Der Anfang und das Ende des 
17...Zahrh. find durch zwei verunglüdte Unterneh— 
mungen merfwürdig, von welchen die erſte, wie es 
fcheint, nicht bekannt iſt,*) und die legte, die damals 
*) über  diefelbe befinden’ ſich auf der herzogl. Bibliothek im 
Deßau zwei Foliobände, zum Theil 'gleichlautender Unter: 
fuchungsalten. : ey » np „rer 


464 1. Anhalt Bernburg. 


großed Auffehen erregt haben muß, von Beckmann 
mit Stillſchweigen übergangen wird. Beide Gefchichten 
zu erzählen, würde bier zu weit führen; über die: 
zweite iſt auch u. a, ein ziemlich dickes Buch in 
Folio mit Aktenſtücken 1703 von 3. F. Fürfen heraus» 
gegeben worden. 1603 meldete ſich nämlidy ein ges 
wiſſer Wilhelm Friedrich aus Nordhaufen, der geheime- 
Künfte zu willen vorgab und ein Bergwerk am großen 
und Heinen - Hausberge anlegen wollte, während das 
mals fchon feit geraumer Zeit nur die Dreifaltigkeit, 
heiligen Grube und heiligen Geift- Stollen, und aud 
diefe nur in’ fehr geringem Betriebe waren. Wild, 
Triedrih wurde bald als Betrüger erfannt und das 
Ganze endete 1609, nachdem jener einen Echaden 
von etlihen Tonnen Goldes angerichtet. Noch fchlim- 
mer lief dad Unternehmen. des Joſias v. Rheden und 
Sean de Smeth (j. 1690) ab, obgleich ed nicht ohne 
Ertrag gewelen war; ed wurden ihnen von den Ge— 
werfen die größten Veruntreuungen vorgeworfen, von 
allen Univerfitäten Gutachten eingeholt und der Scha- 
den endlich 1703 auf 34 Tonnen Goldes geſchätzt. 
Bei den Unterfuhungen in demſelben Sahre befand 
fich namentlich die Albertine in dem Fläglichften Zus 
ftande, und man erfannte, daß das Bergwerk pflicht« 
vergefien behandelt und auf bloßen Raub gebauet 
worden fei. Das ganze Unternehmen zerfiel 1704, 
die Fürften aber nahmen, den Bau wieder auf, fo 
bag 1708 fihon einiger Uberfhüß war. Aber au 
dieß Fam wieder in's Stocken, und nicht beffer gs 
es dem Unternehmen de3 Baron v. Storch, dem 1719 
der Bergbau überlaffen wurde, bis er 1740 das Schid- 
fal feiner Borgänger hatte. Unterbeffen aber hatten 
Deßau und Köthen 1723 ihren. Antheil am Bergwerk 
abgetreten, Berbft 1724 einen Vergleich mit Bernburg 
geſchloſſen, und es heißt auch von dieſer Zeit. wieder, 
wie früher (1567, 1693 ff.): es wurde viel Silber, 
gefunden und geprägt, ja dießmal auch Dukaten. — 
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3. Sriedrich Albrecht hatte anfangs, zumal Furz nach dem 
fiebenjährigen Kriege, wenig Luft, den Bergbau forta 
zufegen, erft 1769 wurden einige Verſuche mit der 
Abertine gemacht, und feit diefer Zeit haben fich vie 
Anhaltifhen Bergwerke zu einem dauernden Anfehen 
erhoben, obgleich die genauern Nachrichten. fehlen. 

Außer den Blei= und Silberbergwerfen wurde auch 
auf Kupfer, Eifen, Schwefel, Vitriol und Stein— 
kohlen gebauet; das Kupferbergmwert in dem 
Dillenburger Zuge bei Neudorf wird uralt genannt, 
ein zweites war bei der Ehrichsburg; Eifen wurde 
zum Theil aus dem zu Zage liegenden Eifenftein, 
zum Theil aus den übrigen Gruben gewonnen und 
in der Eifenhütte am Mägdefprung verarbeitet; von 
den Steinfohlen ſ. oben; dad Schwefel» und Vitriol⸗ 
bergwerk wurde 1579 von F. Joachim Ernft verliehen, 
der Bitriol war an Güte dem Goßlarifchen und Une’ 
garifchen gleich; ein Schwefelſtollen an der Selke 
wurde bi 1707 betrieben, 


Der Anhaltifche Harz ift in der neueſten Zeit durch 
mebrere mineralogifche Seltenheiten merkwürdig ge 
worden: in. der Albertine fand der Bergrath Binden 


unter den in der Halde zerftreueten Erzen fehr aus⸗ 


gezeichnete Nickelerz, in den Rotheilenfteingruben 
im Eskeborner Berge bei Tilkerode findet fih Selens 


bleierz in einzelnen Neftern, in welchem ſowol Vals . 


ladium vorfommt, ald auch gediegened Gold, 
theild fein eingefprengt, theilö verlarvt, aus welchem 
der Herzog Alerius 1825 Senioratsdukaten mit der 
Snichrift: ex auro Anhaltino, fchlagen ließ, 


Eine zweite Merkwürbigfeit des. Oberherzogthums, 
und mit den Bergmwerken in naher Verbindung ftehend, 
find feine Heilquellen, ine halbe Stunde nord 
weftlich von Darzgerode, im Selkethale, wurde gegen 

Ende des 17. Jahrh. ein Stollen angelegt, der 


2 fchon 1500 F. lang in's Gebirge getrieben war, 
| 30 | 
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aber ftatt Silbererz nur Schmefelfied gab; 6 Jahr 
fpäter war der Stollen fchon 2695 3. (385 Ladıter) 
lang, aber der Erfolg blieb derfelbe, daher wurde 
die Arbeit aufgegeben. 1714, 1721, 1744 wurden 
neue, eben fo vergebliche Verſuche gemacht, der eigent= 
liche Schaß, der Heilquell, floß unbeachtet als dem 
verlaſſenen Stollen in die Selke. Erft fpäter erregte 
die Farbe dieſes Waſſers die Aufmerkſamkeit des 5. 
Friedrich Albrecht, er ließ daffelbe von feinem Leibarzt 
Daldamus unterfuhen, welcher es für fehr heilfam 
befand. Daher ließ der Fürft den Stollen aufräumen, 
vor dem Mundloche eine Art Häuschen aufführen, 
worin fi) das Waller fammeln ſollle, und vie bes 
nachbarte Bademühle (damald Konrodsmühle, auch 
Brehmermühle) zur Wohnung für Badegäſte einrichten. 
So fanden ſich ſchon 1767 und 1768 (31) Kranfe 
ein, und die gemachten Erfahrungen legte Dr. Pals 
damus in einer eignen Schrift nieder, weldye das 
Bad bekannter machte. Allein nun traten ungünflige 
Umftände ein, und das ganze Bad wurde faſt ver— 
gefjen, zumal da der Befuch eines Bades damals 
noch nicht Modefahe war. Erft 1800 geihah eine 
neue Anregung, welche aber erft durch die Unter 
fuhung des Dr. Gräfe 1808 der Ausführung näher 
gebracht wurde. 1810 begann der Bau der noths 
mwendigen Gebäude, der Stollen wurde 65 Lachter 
lang aufgeräumt, Die Quelle nah) dem Badehaufe 
geleitet, 59 Gäſte hatten fich eingefunden und am 
8. Sept., md alle Gebäude gerichtet daftanden, erhielt 
dad Bad, auf den Antrag der fhon früher ernannten 
Brunnendireftion, nach feinem Gründer den Namen 
Alerisbad. Die Zahl der Säfte war fihon 1811 
234, 1812 356 und flieg 1816 auf 506, 1817 auf 
719, daher ſchon 1812 die Anlagen erweitert und in 
ben folgenden Sahren Wohnungen für die Babegäfte 
in de eingerichtet werben mußten. Uber bie 
Ihönen Anlagen in ber Umgegend, die Berfchönerung 
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bes lieblichften Harzthaled, verweiſe ich auf Gottfchald 
und Hoffmann, 

Nachdem fich fo das Alerisbad gehoben hatte, wurde 
man auc auf andere Quellen in der Umgegend auf: 
merffam. In einem Thale oberhalb Suderode, 
einem Preuß. Dürfchen, 4 St. von Gernrode, quillt 
eine Salzquele aus einem halbverfchütteten, mit Holz 
ausgezimmerten Salzſchachte am Fuße des Düſtern— 
berges, eines Selfend von Grauwackenſchiefer, hervor, 
deren fich die Ummohner ſchon früher bei manchen 
Krankheiten mit Erfolg bedient hatten. Hier war 
ehemals ein Salzwerf, deſſen namentlich im 16, Jahrh. 
Erwähnung gefchieht, das aber fpäter unbenußt liegen 
blieb. Diefe, dem Seewaffer nahe fommende, Sools 
quelle wurde 1820 unterfucht, fehr heilfam befunden 
und dieß bewog den Herzog, diefelbe mit dem dabei 
gelegenen Sorffgrunbe von mehr ald 14 Morgen, 
welche dicht an ber Anhaltifchen Grenze liegen, von. 
der Preußifchen Regierung zu erfaufen (1827). Nun 
wurde die Quelle gereinigt, überbauet und vorläufig 
dem Förfter zu Suderode die „Auffiht übertragen. 
Noch in demfelben Jahre wurde fie gebraucht und 
erhielt den Namen Beringerbad; man badet zum 
Theil in Suderode und Gernrode, zum Theil im 
Alerisbad felbft, denn das Bad wird öfterd in Ber» 
bindung mit dem Alerisbade gebraudt. Die Beftands 
theile und die Wirfung des Waſſers möge man bei 
Hoffmann nachlefen. | 

Auch die dritte Heilquelle kommt wahrfcheinlich 
aus einem alten Stollen. Hinter dem Hochofen- 
gebäude bei Mägdefprung quillt fie am Jinfen Selfes 
ufer am Zuße des Zettelberges hervor; das Ges 
ftein-ift Shonfchiefer, und es bricht hier Schwefele 
und Kupferfieds. Lange ſchon war fie den Bewohnern 
bed Hüttenwerks als ein. gutes Trinkwaſſer befannt, 
das von ihnen jedoch wenig genußt werden Tonnte, 
da fie nicht aufgeräumt und nur mit Schwierigkeit 

| 30* , 
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ugänglich war. Ihr guter Ruf veranlaßte den Herzog, 
fe im Sommer 1828 aufräumen, fallen, überbauers 
und vom Dr. Bley in Bernburg unterfuhen zu 
Laffen. . Über dem Eingang des Brunnenhäuschens lieſt 
man ihren Namen: Erna’d Brunnen. Über bie 
Beftandtpeile |. Hoffmann; ber MWärmegrad war felbft 
bei ftarker Kälte 79 Reaumur; nie fror die Quelle zu. 


Die zulegt (1829) entdedte oder benutzte Heil 
quelle ift der Alerisbrunnen. Cr quillt unterhalb 
Alerisbad, unweit der Kloftermühle, aus der Berg- 
wand des rechten Selfeuferd hervor und gehört zu 
den ftärfend »auflöfenden Waſſern: fein andrer hat 


‚einen fo bedeutenden Mangangehalt.*) 


|— zz * 


*) um bie unterſuchung der Quellen haben ſich befonbers bie 
H. H. ergo und Bley verdient gemacht; da die von 
dem Erftern angeftellte Unterfuhmg des Aerisbabes von 
den frühern in mander Hinſicht abweidht, und bie bes 
Alerisbrunmens bei Hoffmann noch nicht enthalten fein konnte, 
fo iaſſe ich fie hier folgen (vergl. Chemifhe Unterfuhung 
des Aleriöbrunnens, eined neu entdedten falinifh = Tohlen= 
fauren eifenhaltigen Mineralwaſſers im Selkethale am Harze, 
und eine neue Analyſe des Mineralwaſſers des Alexisbades, 
von D. J. B. Trommsdorff, 1830, 8.): 


Alexisbad enthält in 16 Unzen: 


wefelſaures Natron .... 0,675 Gran, 


Schwefelſaure Talkerde .... 0,651 = 
Schwefelſaure Kalkerde 2... + 0,739 
Salfaure Talkerde .. +... 0,281 
Schwefelfaures Eifenorydul . . 0,574 
Schwefelfaured Manganorydul 0,328 
Salzfaures Eifenorydul ....1, 

Kieſelſäure nero ne 0,109 
Harzigen Extraktivſtoff » + + + 0,436 


v|{Hanan sn 


= 4,876 Gran, 


Klerisbrunnen in 16 Unzen: 


Salzfaure Tallerde «0. + + 0,128 Gran. 
Schwefelfaure Zallerde 0. + 1,066 : 


Seitenbetrag 1,194 Gran. 
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Die Oberfläche ded größten Theile der ſüdlichen 
Hälfte des Oberherzogthums ift mit Waldung bededt 
‚818 Magdeb. M., wovon 5364 M. nicht herzogl.), 
welche aus 7 Forftbezirken befteht und der befondern 
Aufficht von 7 veitenden Förftern übergeben ift, Diefe 
einzelnen Forften find: 1) der Ballenftedter, 2) der 
Sernroder, 3) der Günthersberger, 4) der Neudorfer, 
5) der Harzgeroder, 6) der Schiloer und 7) der il» 
keroder Forſt. Der Hauptbeftand derfelben ift Laub» 
holz, entweder reine Beftände von MRothbuchen, oder 
ee Beftände von Eichen, Birfen, Hainbucdyen, 
horn, Ellern, Espen, Eichen und Linden, welde 
als Unterholz noch Hafeln, mehrere Arten Strauch 
hölzer und die Stammausfchläge der vorgenannten 
Baumbolzarten haben. An Nadelholz (Fichten, Kies 
fern und Zerchen) hatten die Harzforften 1824 einen 
Flächeninhalt von 2497 Morgen, werden aber,‘ nach 
der neuen Forfteinrichtung, künftig aus etwa 10,000M, 
beftehen, wa3 nothwendig das Klima, namentlich in 
bem höher gelegenen Güntgeräberge, noch rauber 
machen muß. 


Die Größe der Walbungen erlaubt einen ziemlich 
ſtarken Wildftand; unter F. Viktor Friedrich war 
der Harz, gleichzeitig mit dem Deßauiſchen unter 5. 
Leopold, durch die Parforcejagden berühmt (1728—52 
wurden 783 Hirfche forcist; Schon um 1725 war ein 
großes Wildgehege angelegt worden) und Beckmann 


[u 





| Übertrag 1,194 Gran, 
Schwefelfaure Kallerde....1,363 =: 
Schwefelfaures Natron „ . . . 1,525 
Kohlenfaure Kalkerde ..... 0,557 
Koblenfaures Eifenomybul „ . . 0,403 
Koblenfaures Manganorydul . 0,224 
Kiejelfäure, .»... ren 0 + 0,17 
Ertraftivftoff sono 0c.. 0,218 : 


5,662 Gran, 
Kohlenfaures Gas ..... 8,000 Kubikzoll. 


vun u“ u 
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merkt an, daß bie Hirfche am Harze flärfer von 
Leibe feien, ald die bei Deßau, dagegen die an diefen 
Orten gemeinlich größere und fchönere Geweihe, als 
die am Harze, haben, Jetzt liefert die Jagd im 
Durchſchnitt jährlich und namentlich im Sahre 1089: 
171 St. Rotwild, 51 St. Damwild, 568 St. 
Rehwild, 104 St. Schwarzwild, 3848 St. Hafen, 
- 11 St. Auerhähne und 151 St. Waldjchnepfen (Schnes 
pfen find bisweilen fehr zahlreih, fo im 3. 1795), 
aus den Harzforften und den Feldrevieren bei Ballen 
ftedt, zu einem Geldbetrage vun 4683 Thlr. 15 Gr., 
von welchen, nah Abzug aller Koften, welche die 
Unterhaltung des Wildgatters, die Verwaltung der 
Jagd, Wildpretsfütterung, Jagdzeughaus, Schießbe- 
darf zc. verurfachen, ein reiner Ertrag von etwa 
2000 Thlr. bleibt. | 
- Wenn der nördlihe Theil des Oberherzogthums, 
bei feinem trefflichen Boden, der alle Arten von Feld 
früchten reichlich erzeugt, Doch mehr oder weniger 
Mangel an Wiefen hat, fo befißt dagegen der ſüd— 
liche Theil bei feinem magern und fleinigen Boden 
und feinen Leedenädern gute Wiefen und Weiden, 
fowol in den Thälern und an den Ufern der Bäche, 
al3 auf den Höhen, Daher ift Viehzucht ein Haupt» 
nahrungszweig der fleißigen Einwohner, welche die 
beliebte Harzbutter und Käſe in die benachbarten 
Städte der Ebene tragen. Außerdem befchäftigt Holz⸗ 
hauen und Verfertigung von Holzwaaren, Kohlen» 
brennen, Korbflechten (befonders in Schiele), Garn⸗ 
- fpinnen (namentlih im %. Hoym) viele Hände; für 
den Mangel an Obſt find die Amter. Harzgerode und 
Güntheröberge faft nur durch Hafelnüffe, Erdbeeren, 
Heidelbeeren und Preigelöbeeren entfchädigt. 
Die Selfe und ihre Nebenbäche, fo wie die Eine 
mit der Wiebe, und die zahlreichen (einige und 40) 
Zeihe, unter welchen der Bremerteich, das einzige 
Gewäſſer, welched man vom Ramberge zwifchen dunkler 
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Waldung erblidt, der größte ift, enthalten viele Fifche, 
die Bäche namentlich Forellen und Schmerlen, Die 
Teiche viele Karpfen; nur wo die Selfe die Hütten- 
werke treibt, ift fie weniger fifchreich. 

Sn dem Dbigen ift fchon Alles enthalten, was 
vom Gemwerbfleiß der Einwohner zu fagen iſt; eigent« 
liche Fabriken find im Oberherzogthum nicht. Eine 
Dapiermühle, die auf Mägdelprung, zwifchen der 
Eifenhütte und der Scherenftieger Mühle, 1729 mit 
2 deutfchen und 1 holländifchen Geſchirr angelegt 
wurde, ift längft eingegangen und jetzt das Magazins 
gebäude, Der Handel wird durch gute Landſtraßen 
und die nothwendigen Brüden befürdert. Schon von 
3. Viktor Friedrich wird gemeldet, daß er flatt der 
fonjt ungangbaren Straßen und Wege fo gute Harz⸗ 
firaßen mit vielen Koften (um 1730) angelegt habe, daß 
felbige den Reiſenden gleichſam mehr —* als vor⸗ 
malen Beſorgniſſe und Gefahren verurſachten; doch 
— man ſich darunter keine heutigen Kunſtſtraßen 
denken. | 

Zwei Hauptftraßen durchfchneiden von Norden nach 
Süden das Oberherzogthum: 1) die Straße von 
Afchersleben nah Halberfiadt, ſeit 1828 neu an 
gelegt, welche eine Stunde lang dieffeit und jenfeit 
Hoym von einer Grenze zur andern führt; 2) die 
Straße von Quedlinburg über Gernrode, Haberfeld, 
dann recht s nach Günthersberge und Stolberg, 
gerade aus aber nah Mägdefprung, Harzgerode, 
Stolberg; letztere ift durchaus Chaufjee. Die dritte 
Hauptftraße Fommt (von Afcheröleben) von der Ermö« 
leber Grenze nad) Ballenftedt; hier theilt fie fih nach . 
Rieder und nach Mägdeſprung ꝛc., und iſt überall gut 
chauſſirt; leßtere heißt die Aleranderftraße. Alle Straßen 
im Oberherzogthbum find bis dahin, we fie in den 
Wald führen, mit Obftbäumen, im Forfte aber mit 
MWaldbäumen bepflanzt. Die fogenannten Fürftenwege 
"dürfen jest nicht mehr befahren. werden, 
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Die Ältere Geſchichte diefed Landestheiles bietet 
viel Merkwürdiges dar, bedarf aber noch mander Aufs 
Härung. Es if offenbar, daß die Anhaltiichen Fürften 
der alten Bernburger Linie ringsum, zum Theil in 
ziemlicher Entfernung, nod viele Befigungen hatten, 
daß dagegen auch Andere, Fürften und GeiftlichEeit, 
im Anhaltifchen begütert waren, aber die genaue Kennt» 
niß geht und ab. Daher find die Grenzen zum heil 
erſt in neuern Zeiten beſtimmt worden, fo durch Den 
Vergleich mit Stolberg wegen Bernrode 1709, mit 
Churſachſen 1715 (f. unten Tilkerode) wegen der 
Grenze zwifchen Arnftein und Rammelburg gegen 
Harzgerode, und 1754 mit Churfachien über bie feit 
20 Sahren ftreitige Grenze bei Harzgerode und Gin» 
theröberge, wobei Churfachfen feine Anſprüche aufgab 
und dagegen das von Anhalt zu Zehn gehende Stol» 
bergifhe Dorf Breitenftein unter Sächſiſche Hoheit 
Fam (mwahrfcheinlich auch dad Gut und Borw. Poß— 
bruch [Pasbruch jenfeit der Wipper ], welches noch 
1606 zum Amt Harzgerode geſchlagen wurde, Lenz 
©. 391). Wie manche andere Befigungen, welche 
nad). dem Auöfterben der Afcherslebifchen Linie noch 
Anhaltifh waren, namentlich auch im Afcherslebifcyen 
und in ber Gegend zwiſchen den Amtern Darzgerode 
und Sandersleben, von Anhalt abgefommen find, ift 
ganz unbelannt. So ging z. B. die Grenze von 

pperoße (1444) bid an die Selke und in Meisborf 
hatten die Fürften Güter 20.5 die verfchiedenen Lehns— 
und andere Verbindungen find fo gut wie gar nicht 
unterfucht. Sämmtliche Drtfchaften des Oberherzog⸗ 
tbums find (mit Ausnahme von Neudorf und Fries 
drichshöhe) ihrer erfien Anlage nach fehr alt, aber 
auch hier giebt es viele wüſte Dorfitätten, von denen 
nichts als der Name vorhanden ift. 

1) Im Amte Hoym: Klein- Hoym, Quellendorf, 
Hondorf. (noch 1457); 2) im A. Ballenfteot: Klein- 
Bilgenfiedt Coffenbar Ballenfteot, auch bei Stendal 
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gab es ein Groß- und Klein-Ballenftedt), Asmers⸗ 
leben (2) ‚, Admuöftedt, wüften Radisleben, Steckdorf, 
Rodolfsburg (?), Nordenborgk (bei Reinftedt), Eyes 
ar ‚, Gethel; 3) im U Gernrode: Püdlingen, 
( Bidlingen) und Duarmbed; 4) im A. Harzges 
rode: Boldindorf, Hoymesrod bei Harzgerode, Abts⸗ 
örden unweit des Wegehaufes, Buggenrode (?), Wens 
eld und Baurod bei Schielo, Eskaborn bei Tilkerode, 
Silifanfelth (an der Silberhütte), Volkmanrode, 1360 
von den Fürften erfauft (die Kirche war ein Filial 
ber Kirhe zu Anhalt); 5) im U. Günthersberge: 
Billingerode (Billrode), Vitzgerode, Efefenroth ıc. 
Dagegen Tankerode, Wolfsberg, Tütkerode, Bens 
ningen ıc, offenbar im Mannöfeldifchen liegen; andere 
find ungewiß. 

Wichtiger ald diefe Dörfer, von denen die Ges ' 
fchichte gar nichts meldet, find Die Burgen, vor allen 
die wichtigfte ded Landes: 

Burg Anhalt Ihre Trümmer liegen 2 Stun⸗ 
de von Harzgerode, 14 Stunde von Ballenftedt auf 
dem Hausberge (509 Fuß über dem Thal) am rech« 
ten Selfeufer, dicht an der Preußifchen Grenze. Nach⸗ 
dem Eſikus IV. das Haus zu Ballenftedt zu einem 
Klofter gemacht, erbaute er die Burg Anhalt, welche 
erft 1110 vom Grafen Dtto dem Reichen vollendet 
worden fein fol, Schon 30 Jahre darauf wurde bie 
Burg von Heinrich dem Stolzen zerftürt, ſpäter wies 
ber aufgebaut und zu Beiten (3. B. noch 1376, wo 
ein Pfarrer von Anhalt erwähnt wird) von den Fürs . 
ften bewohnt, doch wurde fie nachher wahrfcheinlich 
verlaflen und verfiel nach und nach, fo daß jet nur 
noch weniges Gemäuer davon zu fehen iſt; denn daß 
fie nochmald gewaltfam zerftört worden ſei, meldet 
die Gefchichte nicht. Die Burg, deren Namen man 
noch nicht hat erklären können, war aus Baditeinen 
erbaut, in dem Berge find Lager von Jaſpis; auf 
bemfelben wachfen, der Sage nach, alle Arten von 
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Bäumen und Gefträuchen, welche die Gegend irge 

erzeugt. Ein bequemer Fahrweg, zulegt ein Fußfteig, 
- führt jeßt zur Höhe; der ganze Gipfel ift gartenähn- 
lih mit Wegen, Bänken und Tiſchen verjehen und 
in dem Wipfel einer gewaltigen Eſche ift ein Gerüft 
angebracht, zu welchem eine Zreppe von 53 Stufen 
führt, von dem man eine fchöne und weite Ausficht 
genießt. Zwei Tafeln mit pafjenden Infchriften erin= 
nern den Wanderer an die Wichtigkeit des Ortes. 
Außer den Trümmern der Burg felbft find noch die 
Spuren eines Grabend an der Seite, wo der Berg 
weniger fteil ift, zu fehen und der Brunnen, wels 
cher 1822 unterfucht und 270 Anh. Bernb. Fuß tief 
und ohne Waffer gefunden wurde, doch quoll diefes 
bald nad. Die Anlage dieſes Brunnend, zu deſſen 
Entdeckung nur die Erinnerung einer alten Frau führte, 
feßt Ausdauer und Kunftfertigfeit voraus, da er Durch 
Grauwackenſchiefer und kohligen Zhonfchiefer gebro- 
chen und größtentheild mit verglaften Backſteinen ausge 
mauert ift. Alf dem Wege nah Wilhelmshof hinab 
trifft man Steinhaufen an, die von eingeftürzten Ges 
bäuden herrühren mögen, vielleicht find e5 die Trümmer 
der Kapelle, welche Bedmann erwähnt, und am deren 
Gottesader eine große Linde war, von welcher noch 
der Stamm fteht. Am Fuße des Berges. und am 
Eingang in dad Thal, der Feuerfteingrund genannt, 
fieht man auch noch Grundmauern von Häuſern; nad) 
mündlicher Ueberlieferung war es ehemals ein Zägerhof. 

Weniger — und weniger hefannt find die 
Heintichöburg, die Ehrichsburg und die Günthersburg; 
denn Billrode mag wol weder eine Burg, noch ein 
Maubneft gewefen fein. 

Die Heinrihsburg liegt eine Fleine Viertelftunde 
von Mägpdefprung, dicht an der Straße nad) Ballen» 
ftedt linker Hand. Die Trümmer find etwas: bedeus 
tender, ald die von Anhalt, und einige dide Mauern 
aus ‚großen Bruchfteinen, fo wie bie. Spuren ber 
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Grundmauern, bezeichnen den Umfang ber Burg, 
welche auf einer gegen die Umgegend nur wenig erhas 
benen Stelle fteht, übrigens durchaus Feine Ausficht 
gewährt. 1377 belieh F. Dtto die Grafen von Stols 
berg mit dem Hus zu Heinrichsberg; da aber die 
Befiger die Umgegend beunruhigten, fo werbanden fich 
die Grafen von Hohnftein, die Städte Norbhaufen, 
Mühlhaufen u. a., und zerftörten die Burg; wann? 
ift nicht befannt. Doc blieb die Burg im Beſitz der 
Grafen, welche fie 1576 verpfändeten, worauf dies 
felbe fpäter an Anhalt zurücfiel. F. Friedrich Als 
brecht ließ vor mehr als 50 Sahren neben der Burg 
ein Fleines Jagdhaus erbauen, welches aber vor meh— 
reren Sahren weggenommen ift. Ald man daneben 
ein Gärtchen anlegte, fand man Sporen, Fußangeln, 
große fleinerne Kugeln, Spieße und dergleichen, und 
an einer Stelle viele Eleine Hufrifen. — Kine Ans 
höhe, der Heinrichöburg gegenüber nah Süden zu, 
heißt die Schanze. 


Die Ehrichsburg liegt, von Bergen und Wald 
umgeben, auf einer mäßigen Anhöhe an der Straße 
. von Quedlinburg nach Stolberg und wird wenig bes 
fucht. Von ihrer Geſchichte ift wenig befannt; auch 
fie fol einem Grafen von Stolberg zum Raubneft 
gedient haben und von Fürften und Städten ber Um« 
gegend zerftört worden fein; über die einzelnen Um» ' 
fände giebt ed aber verfchiedene Erzählungen, Sm 
16. Sahrhundert kam fie erft pfandweife, dann burch 
Kauf an Anhalt. Auch Bedmann fah nichts mehr, 
als flarfe Mauerflüde, die theild noch ftanden, theils 
in den Graben, welcher die Burg umgab, geltürzt 
waren, und ein folches Bruchſtück von einem Thurme 
ift noch jest die bedeutendfte Trümmer. Die Burg 
felbfi war Elein, der Graben tief eingefchnitten; jcht 
ftehen in ihm herrliche Buchen, eine Ausficht Hat man 
weder jetzt, noch hat man fie früher haben können. 
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Bon der Sünthersburg ift nicht3 als der Name 
befannt, und diefer vielleicht nicht einmal ficher; viel— 
Veiht war die fogenannte Burg nichts, als ein fürfl- 
lihed Haus oder Schloß, wie bei Harzgerode ‚und 
andern Städten; nur Barth. Schwanberger meldet 
aus den alten Gefchichtbiihern, daß der Fürften zu 
Anhalt Vorfahren die drei Schlöffer, Güntheröburg, 
Heinrichöburg und Ehrichöburg, erbaut hätten. 

-- Sn der neuen Gefchichte ift das Oberherzogthum 
Durch ‚zwei Nebenlinien des Haufed Bernburg, Harz⸗ 
gerode und Hoym, merkwürdig geworden (ſ.S. 141), 
allein von den Fürften der letztern wird in den jeßi« 
gen Geichichtbiichern faft gar nichts gemeldet, was 
die Gefhichte des Landes betrifft; die Fürſten ber 
Harzgeroder Linie dagegen, welche die Amter Harz⸗ 
eh und Günthersberge und f. 1665 auch Plögfau 
efaßen, waren, wie die Fürften der Hauptlinie, aus» 
gezeichnet durch ihre Sorgfalt für dad Wohl des Lan 
des, wovon mehrere Beweiſe unten zu finden find. 

Da vie Selfe, mit Ausnahme von Gernrode, alle 
Ämter des Oberherzogthumsd (in einer Ausdehnung 
von 6 Stunden) durchfließt, fo ift hier der Ort, et= 
was von ihr und dem Afcherölebifchen See zu fagen. 

Nach Beckmann „entipringt fie in einem, ehemals 
ben Fürften von Anhalt und ven Grafen von Reinftein 
gemeinschaftlich gehörigen Holze, die Shweinshöfe 

enannt, und zwar, nach der Auseinanderfeßung beider 

heile, aus dem Reinfteinifchen Gebiet, ift bis zu ih» 
rem Einfluß in den Mühlenteich, dicht bei Günthers⸗ 
berge, ein geringer Bach, fammelt fich aber hier und 
erhält bald Zufluß, zuerft unterhalb Güntheröberge 
die Limbach, den Bach aud der Viehweide, fo 
unter dem alten Berge hervorkommt, den Bach von 
ber neuen Gemeine, aus dem Elbinger Thal, 
die Aizacht, den Waſſerbach, ven Gladbach, 
von dannen geht fie in einem tiefen Thale auf Ha⸗ 
genrode zu ꝛc.“ Dieje Nebenbäche müffen ihre Namen 
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geändert habenz jeßt werben genannt: der Limbach, 
- der Kabhohlbah, Haſenwinkelbach, Uhlen— 
bad und Elbingsthalerbach,' fämmtlich noch im 
A. Günthersberge. An der Silberhütte fteigen die 
Ufer zu beiden Seiten empor und der Wanderer era 
blidt nun die Folge Tandichaftliher Bilder und die 
Abmwechfelung menichlicher —— welche das Thal 
fo berühmt gemacht haben bis Meisdotf, wo die Selke 
den Harz verläßt und bald darauf bei Ermöleben ih⸗ 
ren Lauf nach Nordweſt durch das A. Hoym richtet, 
Nordöftli vom A. Hoym breitet fih, 2 Meilen lang 
und. faft 1 Meile breit, eine große: Niederung: aus, 
welche urfprünglich ein Gebrüchde geweſen fein foll. 
In diefe leitete Bifhof Burchard von Halberftadt um 
1446 die Selfe hinein; nach Andern fol Erzbiſchof 
Ernft von Magdeburg, der zugleich Halberftädt ver= . 
waltete, einen großen Wal bei Gateröleben — | 
und fo die Selfe gezwungen haben, diefen Weg zu 
nehmen, wodurd die ganze Gegend, und namentlich 
die ſchönen Wiefen bei Froſe und Nachterftebt, unter 
Waſſer gefebt wurden; freilich erhielten dadurch die 
geiftlichen Herren einen fchönen Fiſchteich. Wegen 
der fo ertränkten Güter und der Anfprüche an die 
nunmehrige Fifcherei, entftand zwifchen den Kapiteln 
zu Halberftabt und Gernrode, fo wie der Stadt Aſchers⸗ 
leben, ein Rechtöftreit, der 24 Sahre dauerte, dem 
Stifte Gernrode viel Geld Eoftete und endlich durch 
güttihen Vergleich 1510 dahin entfchieden wurde, daß 
ie Abtiffin gegen 3000 Rh. Gulden und eine jähr- 
liche Abgabe von 2 Entr. Hechten oder 8 Gulden 
allen ihren Anfprücen entſagte. Da man aber fpäs 
ter einfahb, daß ein See weniger einträglich ift, als 
Wiefen, fo wurde das Waſſer wieder abgelaflen und 
die Selke erhielt wieder ihren alten Lauf, 1705 —9 
(vergl. Froſe). ° 
Obgleich das Oberherzogthum von feinen Bächen 
feine verwüftenbe Überfchwemmungen zu fürchten hat, 
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fo kommen doch auf dem Harze ald befondere Natur« 
ereigniffe Überfchwemmungen vor ( vergl, Bernb. Ans 
zeigen 1824. St. 51). Eine folche ereignete fich im 
Sept. 1789; fie durchzog in Zeit von 24 Stunden den 
Harz von der öftlichen zur weftlichen Grenze, fprengte 
den Damm des großen Teiches bei der Gernroder 
Schneidemühle, brachte Gernrode in Gefahr, zerftürte 
beinahe die obere Wellbachsmühle und befchädigte die bei= 
den untern, die Ader wurden überfchlemmt und Fifche 
bei Quedlinburg aufgefangen, Bei Ballenftedt zeigte 
fie fich etwas fpäter; auf dem Röhrkopfberge war 
eine Quelle, auf der Anhöhe zwifchen Gernrode und 
Ballenſtedt Sumpf und Bruch entftanden, 


6. Das Juſtizamt Ballenftedt, 


Dieſes Amt beftand ehemals aus dem „Haufe und 
Stadt Ballenftedt, Haufe und Fleden Hoym und den 
Dörfern Rieder, Radisleben, Badeborn, Reinftebt 
jest befteht e3 außer der Stadt nur aus den drei Pfarr- 
börfern Badeborn, Radisleben und Opperode, dem 
Vorwerke Asmusftedt und mehrern einzelnen Häus - 
. fern und Mühlen und enthielt im J. 1830 6019 Ew,, 

1827 5388 Ew. in 944 Häufern; vom J. 1820 wer« 
ben 5551, vom J. 1821 5567 Em. angegeben. Sm 
3. 1768 fol dad gunze Amt (mit Rieder) nur 
— Einwohner gehabt haben. Bäntſch nimmt 5000 

w. an. 

Das Amt grenzt gegen Norden und Weſten an das 
Preußiſche (ehemal. Stift Quedlinburg), gegen Nord» 
oſten an das Amt Hoym, gegen Süden an das 
Preuß. Amt Ermsleben und das Aſſeburgiſche Gericht 
Falkenſtein-Meisdorf, gegen Südoſten an die 
Amter Harzgerode und Gernrode. Ed macht den 
Übergang von dem ebenen trefflihen Waizenboden zu 
dem waldigen Gebirgslande, doch find die Anhöhen 
noch weniger bedeutend. Bewäſſert wird dad Amt nur 
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von zwei kleinen Bächen: 1) Die Getel, Götel 
oder Geitel, wegen ihres gekrümmten Laufes auch 
die krumme Getel genannt, weßwegen fie, wie Beck— 
mann meint, nicht unfüglich der Anhaltiſche Mäander 
heißen könnte. Sie entſteht aus dem Zuſammenfluß 
von mehreren Quellen und dem Abfluß aus meh— 
reren Teichen bei Ballenſtedt, fließt gegen Nordoſten 
durch Ballenſtedt, wo fie 1 Mühle treibt, und ergießt 
ſich unterhalb Neinftedt in die GSelfe. Den Namen 
Getel erhält fie erft unterhalb Ballenftedt. Die Geitel« 
mark hat zunächft wol nicht von dem Bache, fondern 
von dem ehemaligen (noch um 1460.erwähnten) Dorfe 
den Namen. 2) Der Eleine Sauerbacd treibt bei 
Dpperode 2 Mühlen und fließt unterhalb Meisdorf 
in die Selke. | | 

Der größte Theil des Bodens gehört zu dem er⸗ 
giebigften in Anhalt und erzeugt alle Arten von Ges 
traide, auch Flachs, wie im A. Hoym, und Sutterfräuter- 
aller Art, welche den Mangel der Wiefen erfeßen, 
Die Abhänge der Berge und die Landftraßen find mit 
Obſtbäumen befegt (1829 enthielt allein die herzogl, 
Pflanzung bei Ballenftedt 12417 Bäume), auch Wein _ 
fol fonft bei Opperode gebaut.worden fein (?), Eifen« 
ftein bei Badeborn, Braunfohlen bei Opperode, Sands 


ftein bei Ballenftedt zeigen die Nähe ded Gebirges. 


Dad Amt wird von 2 Landfiraßen durchfchnitten 
(f. oben ©.471). 


Ballenſtedt, das uralte Befisthum des Anhaltifchen 
Hauſes liegt auf und an einem Berge am Fuße des Unterharzes 
unter. 519 43’ 28 nördl. Breite (nad Fritih) und befteht 
aus ber Altftabt, der Neuftadt, der Allee und der neuen Straße, 
welche letztere das Schloß mit der eigentlihen Stadt verbin= 
ben und dem ganzen Orte eine Ausbehnung von 4St. geben, Das 
Schloß und bie Stabt wurden gewiß fehr früh erbaut, aber die 
Vermuthung, daß die Burg urfprünglid) aus Balken erbaut fei 
(als ein. Blodhaus), daher der Name eigentlich Balkenſtedt 
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heißen müffe, ermangelt aller gefchichtlichen Beweife und es ift wol 


‚ nur zufällig, daß die Herrfchaft Ballenfledt im Anhalt, Wappen 


durch 5 ſchwarze Balken im goldenen Felde ‚bezeichnet wird, Bes 
ringer V. foll zuerft nad) feiner Taufe von feinem Pathen, Karl 
bem Großen, zu einem Grafen von Ballenftedt, Askanien, auf 
dem Harz unb ber ganzen Börbe gemacht und diefe Lande ihm 
erblid, übergeben worben fein, Auch dieß wollen wir dahin ges 
ſtellt fein laffens gewiß ift, daß Eſiko IV. um 940 zu Ballens 
ſtedt eine Stiftskirche gründete, zu deren erflem Propft ex feinen 
Bruder Dietrih ernannte und daß beide Brüder in bderfelben 
beigefegt worden find, Noch 1356 wird Ballenftebt ein Dorf 
(villa), aber 1457 und 1485 ein Flecken genanntz unter F. Wolf: 
gang erhielt es Mauern, ein Amthaus und Stabtgerechtigkeit. Diefe 
alte eigentlihe Stadt, weldhe in die Ober- und Unterftabt eins 
getheilt wird, ift fehr Eleinz wann die Neuftadt erbaut fei, ift 
nicht bekannt, allein da in berfelben das Haus noch ſteht, in wel: 
em Arndt (1555) geboren wurde, fo muß fie (wenn auch nicht 
in dem Umfange) ſchon vor 300 Jahren da gewefen fein. Nah 
der Abbildung bei Beckmann zu fehließen, war fie noch 1708 fehr 
Hein und ein new angelegter Baumgang von Linden und andern 


Baumen (die jesige Allee) führte vom Schloffe herab zur Stabt. 
Schon früher hielten fich die Bernburgifhen Fürften zu Zeiten in 


Ballenftedt auf, To Chriſtian II., der nach feiner Reife durch 
die Niederlande und Frankreich 1627 feine Hofhaltung bier ein: 
richtete, aber kaum 2 Jahre da blieb und nad) feines Waters 
Zode (1630) feine Refidenz in Bernburg nahm; Ballenftedt ver: 
fhrieb er ald Witthum feiner Gemahlin, welche aud 1675 hier 
geftorben iſt. Zur Peftzeit 1682 hielt ſich F. Viktor Amabeus, ber 
gefunden Harzluft wegen, gleichfalls mit feinem Hofe in Ballenftebt 
auf, F. Viktor Friedrich endlich war, namentlich der Parfortejagb 
wegen, häufig in Ballenftebt (ſ. unten) 3 aber erſt Friedrich Albrecht 
legte 1765 feine Refidenz für immer bieher und Ballenftebt ift 
ſeitdem der Wohnfis der Fürften geblieben, Dadurch wuchs bie 
Stadt bald an: 1708 hatte fie 1301 Ew,, 1800 2500 Ew, in 
460 Häufern,, denn 1765 — 1800 waren 127 Häufer neu gebaut 
worden: die Allee und bie (1790 angelegte) neue Straße (27.9.)3 
1821 hatte die Stabt 491 H. und 3419 Ew,, 1827 506 9, 
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3270 Em. (Bund 1830 3740. Ew., worunter mehrere -jübifche . 
Bamilien, welche feit 1790 einen Tempel haben, u, 

Nach) der Lage und dem Alter ift die Bauart ber einzelnen 
Theile der Stabt verſchieden; die Altftadt ift eng und winklich, 
baffelbe gilt von einem Theil ber Neuſtadt; die Allee dagegen ift 
eine ſchöne, + Stunde lange, gerade breite Straße, welche in 
der Mitte mit 2 Reihen, 1804 angıpflanzter, mwohlerhaltener 
Kaftanienbäume befegt ift, zu deren beiden Seiten Fahrwege find, 
während der breite umhegte Gang zwifchen. bein Bäumen den 
Fußgängern beftimmt iftz in. dem obern Theil find viele fchöne 
neue Däufer, während der untere Theil mit Keinen Hauſern unp 
breiten Gärten dazwiſchen ein weniger ftädtifches Anfehn hat, Die 
Alrftadt hat Mauern und zwei Thore: das Ober: und Unter: 
(Nieder) thor; in ber neuern Zeit iſt durch den Einfall der 
Mauer die Opperoder Pforte (welche zu dem 1817 — 18 neu 
angelegten Gottesader führt). entjtanden, eine zweite Pforte wurde 
an der Morgenfeite ber Mauer, zur Bequemlichkeit der Einmohs 
ner, durchgebrochen. Über beiden. Thoren foll der Name und 
Titel F. Wolfgangs nebft der Jahrszahl 1551 gejlanden haben, 
jept find die Thore abgebrochen, . 

Das einzige merkwürdige Gebäude in ber Altſtadt iſt die 
St. Nikolaikirche, ſie verbrannte bei der großen Feuersbrunſt 
1498 mit, wurde aber 1500 ff. von denen v. Stammer und v. Heiden 
wieder erbaut, deren Wappen deßwegen über den Kirchthüren, 
fo wie deren Erbbegräbniffe in der Kirche befindlich find; 1692 bis 
93 wurde fie neu ausgebaut und zulest 1826 inwendi ganz er⸗ 
neuert, was. ſehr noth that, und jo hat das Innere jest ein 
einfaches würdiges Anſehn. An der Kirche fteben ein. Oberpres 
biger und ein Kaplan. . 

Das 1682 erbaute Rathhaus ift ein unanſehnliches Ge⸗ 
bäude; ber Rath, welcher ſonſt aus drei Mitteln, jedes von einem 
Bürgermeiſter und einem Kämmerer, ſpäter aus einem Bürgers 
meifter und zwei Kämmerern, von benen der eine zugleich Stadt, 
fchreiber war, beftand, wurde 1582. von F. Joachim Ernſt eins 
geſetzt; jest beſteht er aus einem Bürgermeiſter, einem Kämmes 
zer, einem Stadtſchreiber, zu welchem bisher noch ſechs Rathmänner 
famens allein 1832 find ſaͤmmtliche Stadttheile Ballenſtedts, 
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welche in Rückficht der Gemeindeverwaltung getrennt waren, 
unter einem Rathe vereinigt, und bie bisherige Zahl der Rath: 
männer noch erhöht worden, Chemals hatte der Rath anfehn: 
liche Befikungen, einige Hölzer und Teihe, 1 Mühle, 1 Stein: 
bruch, 1 Ziegelei ꝛc. Außer der gewöhnlichen Armenverpflegung 
ift in Bällenftebt ein Hofpital, worin 12 Arme verpflegt werben. 

In genz Ballenftedt find 6 Schulen mit 6 Lehrern und 
650 Kindern, nämlic 1 Rektorklaffe, 1 Kantorktaffe, 1 Ele: 
mentarklaſſe und 1 Mädchenſchule (in welcher der Schloßkantor 
unterrichtet) in der Stadt, die Schloßſchule und 1 Knaben: und 
4 Mädchenfhule in der Allee Thon feit 1800, | 


Das wichtigfte Gebäude der ganzen Stadt iſt 


Das Schloß. Es ift wahrſcheinlich, daß die erfte Anlage 
einer Burg gerade an bem Ort, wo jest dad Schloß fteht, ge: 
wefen fei und bag F. Eſiko dieß Gebäube oder’ wenigſtens den 
Ort den Domberren einräumte, wogegen er ſich fpäter die Burg 
Anhalt erbaute, Überdieß war auch, mie Beckmann meldet, in ber 
Stadt felbft unweit dem Markt oftenwärts ein Ort vorhanden, 
welchen man die alte Burg nannte und ber ſchon damals ganz 
veröbet war. Die Herren von Stammer waren feit vielen Jah: 
ren damit belehnt gewefen, „Es mäg, führterfort, vor diefem 
ein anfehnliches Werk gewefen fein, indem ed mit einem tiefen 
Waſſergraben umgeben, aud noch Mauern von Sandftein da- 
felbft zu fehen, worunter ein Keller vorhanden; jest aber wird 
der umgebene Platz zu einem Kükhengarten gebraucht, ben Gra: 
ben aber hat ber Herr v. Stammer ausräumen- und zur Zifcherei 
zubereiten laffen;”” Das 940 gegründete Stift wurde 1053 in 
Gegenwart Kaifer Heinrich& III. und feiner Gemahlin feierlich 
eingeweiht, und der Kaifer ſchenkte demfelben , außer der Kirche zu 
Dsmarsleve, Güter in Pedabrunno, Weftholte , Rothallasburch, 
Immalestorpe (und Welpeslevo) im Schwabengau, welche 
Schenkung fein Sohn 8. Heinrich IV. 1073 beftätigte und da⸗ 
bei erwähnt, daß die Kirche” su Ballenftebt zur Abtei Nienburg 
gehörig fei. A110 verwandelte Otto der Reiche das Stift in 
ein Klofter Benediktinerordens, welches unmittelbar unter dem 
Papfte und unter der erblichen Gthugvogtei der Anhalt. Fürften 

ff 
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ftand 53 1159 verkaufte der Abt die beiden Wendifhen Dürfchen 
Rauzebele und Nimiz (f. ©. 203) an bie Flamländer und 1167 
Markgr. Albrecht ald Vogt das Dorf Pozelewe gegen andere Güter 
in Snetlingenz wann das Stift diefe Dörfer erworben, wiffen 
wir nicht. So erwarb das Klofter noch Güter bei Balfenftedt 
1290, in 3elinge 4296, in Groß Radisleben 1293 und das 
Dorf Enefenrode 1300, Die Kirche hieß nad) bem Schusheiligen 
des Klofters zu St. Pankratii, und war nod zu Bedmann’s 
Beiten wohl erhalten, fie fand auf 12 Pfeilern, 10 runden und 
2 eckigen, etliche derfelben waren von ganzen Steinen ‚aus den 
benachbarten Steinbrühen, was bie vielen Adern darin bezeugs 
ten. Der Zhurm weftlih von ber Kirche war von allerhand 
großen und Kleinen Quaderfteinen aufgeführt und hatte ehemals 
2 volle Spigen gehabt, an deren Stelle ein Dad mit 3 Fron: 
tifpicen getreten war. Gegen Often war noch ein Thurm über 
der Kirche, ba ſich der Chor anfing; unter dem Chor der 
Kirche war eine Kapelle zu St, Nikolai genannt, fo damals ein 
Gewölbe, früher aber den fürftl, Begräbniffen gewidmet gewe— 
fen, „wie denn auch unterfchiebene fogenannte Särge, indem Bo: 
den des Felfens in dem Eifenftein eingehauen, ſich allda befin- 
ben; fo aber je&o mit einem Pflafter bedeckt find, und nicht 
gefehen werben können. Man hat auch vor der Kapelle in-dem 
Kreuzgange einen bergleihen in Eifenftein- eingehauenen Sarg, 
oder vielmehr eine Höhlung anftatt des Sarges gefunden, in 
welchem. annod) ein ganz Gerippe und an ber Mitte beffelben eine 
meflingene Schale angetroffen worben, ift aber jego ebenfalls zu: 
gepflaftert, und find foldes die eifernen Särge, davon die Ge: 
ſchichtſchreiber zuweilen Meldung thun, in der That aber nichts 
anders, alö dieſe in dem aus Eifenftein beftehenden Felfen gehauene 
und nad der Grüße eines menſchlichen Körpers bereitete Höh— 
lungen, 'die auch F. Joachim Ernft 1572, ald er von biefen 
Begräbniffen gewiffe Nachricht haben wollen und fie deßwegen 
öffnen laſſen, nicht anders befunden, Indeſſen iſt's andem, daß 
biefe ‚Kapelle infonderheit daher berühmt geworden, daß man 
beftändig dafür gehalten, daß bie Stifter derfelben, wie auch die 
erften Ehurfürften zu Sachfen und Brandenburg, aus dem Haufe 
Anhalt, ingleihen der erfte Ahnherr des Hauſes Anhalt, Fürft 
31 * 
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Heinrich I: und andere Perjonen beffelben Haufes darin beigeſetzt 
worden“ (namentt, Albrecht der Bär, deſſen Sohn Bernhatb, 
Dtto der Neiche, Heinrich und Georg ber Jüngere, Fürften zu 
Anhalt; Eſiko und fein Bruder Dietrih, Erzherzog Leopold zu 
Oftreich und 7 Fürſtinnen). Gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
hatten etliche (adelige?) Straßenräuber hier ihren Aufenthalt, 
die der Umgegend vielen Schaden zufügten, weßhalb die Mark: 
grafen Wilhelm und Friedrich, zu Meißen davor zogen, die Räuber 
hinaustrieben und das Haus zerbraden (1397), Wann bad 
Klofter wieder erbaut, wird nicht gemeldet 5 erft F. Georg ber 
Starke foll es 1485 wieder hergeftellt, reformirt und mit neuen 
Schenkungen verfehen haben; fein Ende erreichte es durch den 
Bauernkrieg 1525. Abt, Prior und Mönche tratenihre Anfprüche 
gegen eine Entfhädigung an F. Wolfgang ab, zumal da ihr 
Gewiſſen fie drängte, nicht wieder in's Klofter zu gehen. *) 
Wahrfcheinlih wurde das Klofter bald zum fürftlihen Haufe 
eingerichtet, und beftand fo bis 1704, wo F. Viktor Amabeus 
den Flügel gegen Norden ober den linken Flügel erbaute, welchen 
fein Sohn Karl Friedrich 1719. 20 um einen eben fo großen 
Theil verlängerte. 1748 ließ F. Viktor Friedrich die alte Stifts⸗ 
kirche einreißen und erbaute an der Stelle ein großes Gebäude, 
worin auch eine Schloßkirche, die noch jest dafelbft befindliche, 


— — —— — 


7) Bon dieſem Kloſter ſagt Joh. Lindner (f. ©. 442 Anm.) 
Balenſtet, ein cloſter am Harcz, 1- meile von Con⸗ 
radsburck, Benedicterordens, bei Quedelburck, vor 
jaren eine burck, darauf Grafe Otto czu Balenſtet, Aſchania 
vnd Soltwedel mit volwort Papſtes Honory ein cloſter Bes 
nedicterordens hat aufgericht, einen Abt dahin aus dem cloſter 

Berge vor Magdeburck verordnet, do worn dafur Tumhern, 
der. anno Chriſti 1124 verſtarb. Do vorczeiten die Grafen 
von Anhalt iv Begrepnis hatten, dahyn in ſancte Nicias 
Gapell ift 1168 Margraf Albrecht beftat, och Grafe Bernhart, 
der erfte Herzog czu Sachſſen, feynes gefippes und Heinrich 
‚der erfte dis Namens, Iſt anno Grifti 1525 vaft von den 
Pawern vorheiret vnd di bruder Ruterianiffcher fecten nad 
czuſtrewet, von den Grafen von Anhalt ynne gehalten, do 
fi) dev Prior dafelbfi, Heinrich Boffe, beweibte, wart 
des Harczes zum teil Voit, (Menckeu Script. rer. Ger- 
man. II., 1612, 13.) 
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welche größtentheils den Raum der ehemal. Kloſterkirche einnimmt, 
eingerichtet ward. Den mittäglichen Flügel, deſſen Mauern noch 

aus den Kloſterzeiten herſtammen, ließ F. Viktor Amadeus zu 
Wohnungen einrichten, aber erſt F. Friedrich Albrecht baute ihn 
zu feinex-jegigen Geftalt aus. Das Hauptgebäude (Corps de logis) 
Aſtammt no -aus: der. Klofterzeit, Das Schloß ift vortrefflich 
‚gelegen, leuchtet ſchon von- weit her dem Keifenden in’s Auge 
amd bietet nicht allein aus den Bimmern, fondern auch von der 
Zerraffe herab eine überaus reiche herrliche Ausficht, welche 
negen Weften durch das dunkle Harzgebirge begrenzt wird. Auch 
Beckmann erfreut fi der Ausfiht: das fürftliche Haus, fagt er, 
‚liegt auf einem erhabenen Felfen, fo von Eifenftein und röthlich 
‚von Farbe ift und ftößt an demfelben norbenwärts noch eine 
Eleine Ebene hinan), worauf 4 Linden gepflanzt, fo mit den un: 
‚texften Äften dermaßen eingeflochten find, daß fie anftatt der 
Kauben. dienen, find auch mit. Sigen umgeben, um fich der 
Ausfiht in die Gegend defto bequemer zu gebrauchen und haben 
die größern beide H. Viktor Amadeus hochfürſtl. Durchlaucht vor 
etlichen 40 Jahren mit eigenen- Händen gepflanzt, 38 Städte, 
Schlöſſer, Flecken, Dörfer und Vorwerke Eonnte (und kann) 
man von hier aus überfchauen, worunter Aſchersleben, Bernburg, 
BSoym, Ditfurthd, Dueblinburg, Halberſtadt, Blankenburg, 
Deimburg, ‚Klofter Huisburg ꝛc. Das Innere des Schloffes ift 
geſchmackvoll eingerichtet und. enthält außer einer Heinen Gemälde: 
- fammlung, meift von Nieberländifchen Meiftern, die herzogliche 
Bibliothek (1796 zum Privatgebraud Sr, Durchlaucht angelegt) 
non etwa 8000 Bänden, größtentheild neuer, vorzüglid, Pracht: 
werke, ‚(außerdem haben die Mebizinallommiffion und die Bau- 
‚infpektion in Ballenftedt-, fo wie bas Berg: und Hüttendepartement 
ihre eigenen Bücherfommlungen) 5 ferner eine Sammlung Anhalt. 
Münzen und eine Mineralienfammlung, welche befonders, für bie 
Mineralien des Anhalt. Harzes vorzüglich ſchön und vollftändig iſt. 
Die Schloßkirche ift nur für. den Gottesdienft der Schloßgemeinde 
beftimmt ; an ihr flehen ein Dofprediger und ein Hofkaplan, ber 
zugleich Prediger in Opperode if, Früher verfah ber. Prediger 
von Rieber als Dofprebiger hier zugleich den Gottesbienft, und 
die Sutherifchen empfingen alle 6 Wochen vom Paftor in Bed: 
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lingen das Abendmahl, Won bet Terraſſe ober dem Schloß: 
berge führen Wege den Berg hinab in den Schloßgarten, der fih 
am Berge und an deffen Fuße nah N, und W. ausbehnt, ba 
wo ber Berg fchroff hinauffteigt und auf feiner Spise das Haupt: 
gebäubedes Schloffes trägt. An der Seite nach der Stadt zu liegen: 
Der herrfchaftt, aber verpachtete große Gafthof, welcher 
1733 von F. Viktor Friedrich erbaut, zu einem Jagde- und 
Zeughaufe, 1765 aber zur Hälfte zu einem Gaſthofe, zur 
Hälfte zu Wohnungen für die fürftlihe Dienerfhaft einge: 
richtet wurde; das Marftallgebäude (1810 erbaut); das 
Schaufpielhbaus (1788 erbaut), in welchem früher ne: 
wöhnlich eine Gefellfchaft von Theaterfreunden zu milden Sweden 
fpielte; das 241 8. lange und 52 8. tiefe Reithaus und ba: 
neben da8 ſehenswerthe Schloßvorwerk. Bu diefem ur: 
ſprünglich fürftt. Vorwerke find noh 2 Güter, der Oberhof 
(früher auch der Unterhof) nebft dem Vorwerk Asmusſtedt, 
gelegt. Früher waren mehrere abelige Gefchlechter , namentlich 
die v. Stammer, in Ballenftedt begütert. Schon 1741 erkaufte 
ber Kürft das Bilauifhe Gut in Ballenſtedt umd Tegte eine 
Brantweinbrennerei darauf an; 1749 wurden die Stammerfchen 
Hölzer vom Flirften dem Befiser des Oberhofes abgekauft; 
1825 erfaufte dev Herzog den v. Stanmerfchen Oberhof und 
Unterhof nebft Asmusftedt, wodurch die Stammerſche Familie 
im Bernburgfchen ausgekauft wurde, dagegen verkaufte ber Herzog 
"ben Unterhof (jebod) ohne Asmusſtedt) 1826 an H. Glendenberg 
als Rammererbzinsgut, außer welchem Gute noch ein Freigut, bisher 
ber Kamilie Schulze, jetzt H. Severin gehörig, fih in Bal- 
lenftevt befindet. Auf dem Schloßvorwerk, welches durch feine 
ökonomiſche Einrichtung ausgezeichnet ift und eine. bedeutende 
Schäferei hat, wird das berühmte Ballenftebter Lagerbier (das 
Brauhaus wurde 1779 erbaut) und Eſſig gebraut? "- 
Ballenftebt ift der Aufenthalt des Hofes, ber Sitz bei 
Zuftizamtes, deffen Mitglied in Hinſicht auf ſtädtiſche Angelegen: 
beiten auch der jebesmalige Bürgermeifter ift, des Hofmarfchall: 
amtes, der Mebizinallommiffion und der Bauinfpektion. Außer 
den Vortheilen, welhe den Einwohnern davon zufließen, nähren 
fich diefelben von Ackerbau, Obſtbau und den gewöhnlichen ftädtijchen 
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Gewerben, namentlich wird „hier Flanell, Leinwand „und, yiek 
Zöpferwaare verfertigt; die 4 ahrmärkte find nicht von großer 
Bedeutung. Noc) befindet fich .in.Ballenftebt 1 Förfterei , bei dei 
Stadt 1 herrſchaftliche (ſonſt ‚Rath3,) Ziegelei, die Ziegelhütte 
an ber Getel genannt, und in. und neben der Stadt mehrere 
Mühlen: 1) die Schloßmühle mit 2. Mahlgängen und 1 Grau⸗ 
pengang; 2) die Schrotmühle,, beide, werden durch das ‚Waffer 
zweier im Schloßgarten befindlichen großen Teiche getrieben, 3) hie 
Grabenmübhle, mit 1, Gang, im. Orte ſelbſt; 4) bie Untermühle 
mit 2 Gängen; 5) die Walk: und Olmühle, welche früher im 
Schloßgarten ftand und herrſchaftlich war, 1804 wurde ſie einem 
Privatmann überlaſſen, der fie abbrechen und unterhalb Bal: 
lenſtedt an. der. Getel wieder - erbauen. ließ; 6) bie Getelmühle 
mit.2 Gängen; 7) eine Windmühle nördlich vor der Stadt... 

Sm 3.1498 ift Ballenftedt mit allen geiftlichen. und weltlichen 
. Gebäuden, aud) den meiften Bürgerhäufern, in Afche gelegt worden, 
auch im Kriege 1505 litt ed durch Plünderungen ſehr; alfo ift auch 
die Altftadt nur aus dem Anfange des 16, Jahrhunderts. Im 
breißigjährigen Kriege wurde .1626 Schloß und Stadt von den 
Kaiferlichen erftiegen und gänzlich ausgeplündert,, dadurch ges 
wisigt, wehrten fi die Einwohner 1640 gegen 2 Faiferlihe Ne: 
gimenter fo mannlich, daß diefe mit 50 Mann Verluſt abziehen 
mußten und ein zweiter Angriff 1641 lief nicht viel beffer ab 
Das Stäbthen ‚hatte früher 7 Thürme, zu Beckmann's Zeit noch 
6 und 1800 nur 53 ſchon in der Abbildung bei Beckmann nimmt 
ſich Ballenftedt nicht übel aus, in der. neuern Zeit. ift es wegen 
ſeiner maleriſchen Lage häufig gezeichnet worden. 
Eine vortreffliche Ausſicht ‚genießt man von den’ Gegent 
ſteinen. Dieſe beiden etwas nördlich von Ballenſtedt gelegenen 
Sandſteinfelſen (vergl, ©. 32. 33.) führen den Namen bes hellen 
‚(lauten) und, des ſtummen, weil jener ein Echo hät, diefer nichts 
auf dem ſtummen, welcher. etwäs hüher liegt, ift 1817 durch 
Beiträge von mehreren Perfonen eine Treppe angelegt worden, 
durch welche erſt der volle Genuß wen‘ — Br *— Br 
möglich iſt. 

Ballenſtedt iſt von "Hoym 2 — von Afchereleben St. 
von Bernburg 10 St., von Deßau 20 St., von Papa 


* 
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2 ©t., "von Halberſtabt 6'&t:; von Gernrobe 1:&t, und von 
Harzgerobe 2 ©t. entfernt. 

In der Umgegend liegen: 1) das Jagdhaus à la Meute 
auf dem Röhrkopfe, einem“ ziemlich hoben Berge, dem 
Schloſſe gegenüber, wird’ von- einem berzoglihen Corps - Zäger 
bewohnt. Er hat feinen Namen von den über den Berg laus 
fenden und das Waffer nach dem-Schloffe führenden Röhren, 
Die Ausficht ift, namentlich aus den obern Zimmern, fehr ſchön. 
92) Der Biegenberg, ein 1767, der ſchönen Ausficht 
wegen, erbauted Lufthaus auf dem Berge gleihes Namens, 
+ St. ſüdlich, jetzt m * Sa ein Gafthaus und Ber: 
gniigungsert, ar 

3) Die Fafanerie Beptina ‚an einem Keinen Gehölz gleiches 
Namens, + St. nörblid von der Stadt am Wege nach Qued— 
Imburg gelegen; gehört eigentlich zum A. Gernrode. Zeling 
war noch 1345 ein Dorf. 

4) Auf einer Anhöhe über dem Siebenſteinsteiche, + St, von 
Ballenſtedt liegt der Hubertusplatz, bei welchem: vor Kurzem 
ein kleines offenes Thürmchen, Hubertusthburm genannt, 
erhaut worden iſt, von welchem man eine ſchöne Umſicht hat. 

In größerer Entfernung liegen: 

5) Der Meiſeberg, ein herzogl. Jagdhaus, 14 St, 
füdl, von Ballenftebt, auf einem ziemlich hohen Berge gleiches 
Namens, gewährt eine reizende Ausficht auf das ſchöne Selkethat, 
an deſſen linkem Ufer er liegt. 

6) Die Teimufermlhle: an der Selke mit 2 Mabht-, 
4 Brandfpig: und 1 Dimühle, 1St. von Ballenftedt, von ihr 
führt der Weg auf den bausberg/ zu den Trümmern der Burg 
Anhalt, hinauf. | 

— Die zu dem Amte gehörigen Dörfer find: 

1. Badeborn (jonft Pebabrunno, Padeburn, Badeburnen), 

8 — altes großes Kirch- und Pfarrdorf mit 283 6. 1192 

228, 50 — 1130, 1114) Ew,, welche größtentheils 
wohthabend: find, da außer dem ergiebigen Aderbau (namentlic 
Flachsbau), Obftbau und einem trefflihen Viehftande, auch zum 
Sheil: ftäbtifhe Gewerbe und bejonders Frachtfuhren gute Er: 
werbsquellen der thütigen Einwohner find. Die Häufer, ſammtlich 
mit Ziegeln gedeckt, bezeugen den Wohlſtand bes, Ortes, in 


* 
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welchem ſich "31. Aderhöfe befinden. Babeborn Liegt: zroifchem 
2 Anhiühenz der öſtliche Theil des "Sievefenberges trägt; bie 
| e des Dorfes (ſ. S. 31), von welcher man eine 
te Ausſicht hat. Die Kirche, dem heil. Veit En 
Fehr alt. zu ſein; fie iſt gut gebaut und "befonder®’ zeichnet 
ſich der Thurm durch feine Bauart wor den übrigen der Umgegend 
det berühmte Arndt. war 1584— 90 bier Pfarrer und vom 
rührt die Anlegung des Kirchenbuches her, An dem füdlüher 
de des Dorfes lag die ſogenannte alte Kirche, dem heil. 
ieentius geweiht, wovon aber: nur noch ein » alter. 
urm erhalten ift. Die Schule beſteht aus 1: nabens und 
ſchule mit 2 Lehrern und etwa 250 Kindern; Badeborn 
(wie Rieder) 2.Thore, die früher verſchließbar geweſen ſein 
en, da man noch die Haspen darin ſieht, die Häufer, welche 
beiden febn und neuern Urfprungs find, rechnen bie Ein⸗ 
wöhner nicht zum eigentlichen Badeborn und ihre Befiger heißen 
sicht Bauern nur im Dorfe ſelbſt find die großen Aderhöfe, 
Vor dem Shore nadı Mitternacht liegt ein Born; der Haſel⸗ 
Brunnen genannt, welcher etwas hartes, aber reiches Waffen hat 
und zwei anfehnliche, nicht weit entfertite herrfchaftlidhe Teiche 
füllt 3- von ihm (leitet man den Namen bes Dorfes. ab, Die 
Einwohner zeichneten fich früher durch eigenthimliche Tracht, auch 
befondere Sitten und Gebräuche (z. B. bei Hochzeiten) aus, doch 
ift in der neuern Zeit das Meifte davon verfhwunden, 
Entf. von Ballenſtedt, wohin ein guter mit Kirſchbäumen 
b Weg führt, 1 E, St., von Quedlinburg, deffen Grenze 
"bis nahe an das Dorf ausdehnt, 14 ©t., von Gernvode 14St., 
von Hoym 1 ©t. 29 38 
Erine halbe Stunde ſüdlich von Badeborn liegt das, ſonſt von 
erſche, jetzt herzogl Vorwerk Asmusftedt (fälſchlich As: 
mannſtedt), welches der Herzog Alexius 1825, zugleich mit dem 
unterhofe in Ballenſtedt, von den frühern Beſitzern erkaufte und 
(1827. 31) einige 100 Schritte fübliher ganz neue Okonomie⸗ 
gebäude aufführen ließ. Eben fo wurde 1827 der Weg don den 
Sandfteinbrücen iiber Asmusſtedt nach Babeborn fortgefest; hiebei 
wurden mehrere Hugel durchfchnitten, weldye man für Schutthaufen 
bes alten Dorfes Asınusftedt hielt; man, fand Biegelftüde, Thon ıc, 
in großer Menge und in großen Haufen, aber weber Grundmauern, 
ER | ganze Ziegel und überhaupt nichts Brauchbares. Asmusſtedt 
Liegt ziemlich tief und ift in Babeborn eingepfarrt, 
2. Radisleben/ ein großes Kicch- und Pfarrborf, unweit 
er Preuß. Grenze, zwifchen ber Eelfe und Getel gelegen, mit 
Lher —— 114H., 568 (8.105, 460 — 534, 538) Ew. 
Die Kirche ft 1692 erbaut, das Vorwerk brannte 1791 ab} "Die 
Gemeinde hat feit einigen 20 Jahren große Anpflanzungen von 
Obſtbaumen, wofür ſie der herzogh, Kammer eine jahrliche Abgabe 
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entrichtet 5: ſũdlich wom Dorfe haben deßwegen bie Einwohner dem 
Herzoge, als dem wohlthätigen Stifter. diefer Anpflanzungen, 1808 
ein Denkmahl gefest, Entf. von Ballenftedt und Ermöleben 1 St,, 
von Queblinburg 24 St. 
v3, Opperobe,.am Fuße des Stahlsberges, 800 Schritt 
von Ballenſtedt, wohin eine 1805 angelegte Pappelallee führt, ft 
ein Kirch = und Pfarrdorf, deffen Prediger zugleich — — in 
Ballenſtedt ft, hat 1 berzogl, Domaine, 866 6. 519 (B. 86, 

500 — 468, 476) Ew., welche ſich fonft. — —— 
= von! Spinnen näbeten ; jetzt durch Holzhauen Korbflechten; 
Ackerbau und andere Handarbeiten, Das Kohlenbergwerk, 4St. 
vom Dorfe im Walde gelegen, war ſchon im Anfang bed 16, 
vorhanden und wurde 2—24 Jahrh. ſehr ſchwunghaft betriebe 
daher. bauten ſich viele ‚Menjchen bei Opperode an, meldyes ur: 
fprünglicy nur. ein Ritterfis war z'die Gemeinde hat ‚fein Grund: 
eigenthum, Das Rittergut gehörte erſt denen von Wietersheim, 
dann. denen von Geuber, von welden es F. Biftor. Amadeus 
1701 erkaufte, Der Fürft ließ die Gutsgebäude größtentheils neu 
aufbauen und die kleine dicht an diefelben angebaute Kirche (1740) neu 
ausbauen... Der nad, Ballenftebt zu liegende Theil des Dorfes 
wird Neuftadt genannt, durch fie läuft, ein Bach, der als 
Ausfluß des hinter. dem Ziegenberge ‚liegenden Kunſtteiches zwei 
beim Dorfe liegende Teiche füllt, eine dazwiſchen liegende Mühle 
treibt und unterhalb des Dorfes den Namen Sauerbad erhält 
und die Sauerbachsmühle treibt. Diefe Mühle wurde vor einigen 
Sahren zur Papiermühle € eingerichtet, welche aber nur Papier von 
geringer Güte lieferte. In einem der zum Gute gehörigen Gürten 
ift eine fhwahe Salzquelle, 
F. Joachim Ernſt belieh 1573 Andreas Hafenbalk gegen Ent: 
richtung bes Zehnten mit: dem Kohlenbergwerkz merkwürdig ift, 
baß ſchon damals der Münzmeifter Dan, Stumpfelt den Kohlen 
den ſchweflichen Gerud) zu benehmen wußte, . Seit: der Ausbeutung 
des. Bergwerkes iſt die beſte Nahrungsquelle ber Einwohner 
verfiegt, 

7. Das Suftizamt Hoym. | 

Dieſes Amt macht den norböftlichften Theil des 
Dberherzogthums aus, wird, außer ‚gegen Woeften, 
vom Preußifchen Gebiet (dem Duedlinburgif chen, Aſchers⸗ 
lebiſchen und Ermslebiſchen) umgeben und iſt größten 
teils eben und fehr fruchtbar; das Harzgebirge Liegt 
gegen Abend in einem meiten Bogen, deſſen Aus- 
bdehnung von Ermöleben und: Reinftein begrenzt wird 
und im deſſen⸗ Mitte‘ der Brocken gerade weftlich 
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| gan: von Hoym) hervorragt; fübweitlidj, über 
Ballenſtedt, iſt der Ramberg mit der Viktorshöhe zu 
ſehen. Gegen Norden zeigt ſich in weit; geringerer 
Hohe und geringerer Entfernung ber: Hakelwald und 
nordweſtlich der Huy. Der Boden erzeugt alle Arten 
Getraide, namentlich Waizen, Rübſaat, Futterkräuter, 
Mohn, Flachs, welchen der beſte in’ Anhalt iſt ſo⸗ 
wol Flachs als Garn wird viel in's Ausland ver—⸗ 
kauft. Den Mangel des Holzes erſetzen Weidenpflan⸗ 
zungen an den Ufern der Selke und an den Wegen 
und die höchſt ergiebige Torfgräberei bei —— — 
baume ſind ſowol an den Landſtraßen, als in grö⸗ 
ßern Pflanzungen, namentlich bei Hoym, in 5— 
Menge vorhanden, und die Viehzucht iſt, obgleich 
nicht viel Wieſen da find, doch ſehr gut. Die Selke 
durchfließt das Amt von Süden nach Norden, nimmt 
unterhalb: Reinſtedt Die Getel auf und treibt 7 Mühlen. 
Die Landſtraße von Aſchersleben her. durchfrhneidet es 
von Süboſten nach Nordweſten und theilt ſich jenſeit 
Hoym in die Straße nach Halberſtadt und nach 
Quedlinburg; ſeit 1828 iſt dieſe Straße auf einem 
Theil des Anhaltiſchen Gebietes in eine Chauſſee ver⸗ 
wandelt; über die Selke führt eine gewölbte Brücke 
mit 2Bogen. ee er ei 
Das Amt umfaßt, außer dem Städtchen, nur 
die zwei Pfarrbörfer Frofe und Reinſtedt und: das 
Vorw. Hohendorf, welche "1827 in 899 Feiteritellen 
4350, 1830 4830 Ew. enthielten. Bäntſch giebt frei» 
lich nur. runde, aber ſtarke Zahlen an: 4700. Ew. in 
"820 ı Häufern. — J— ya —— 
Geſchichtliche Wichtigkeit hat der Flecken Hoym 
ſelbſt im Mittelalter nicht, er ging, wie Roslau, vom 
Stift Quedlinburg zu Zehn; wichtiger ift Froſe, ald 
ein. mit Gernrobe ‚verbundenes, gleich. altes. Stift. 
Merkwürdig wurde Hoym bei, der Stiftung der. jün- 
gern Bernburgifchen Linienfvergl. S. 141) durch 5. 
Leberecht, den zweiten Sohn des 5. Viktor Amadeus 
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(1748) Obgleich dieſer Fürſt ſchon 1677, durch 


einen Vertrag mit der damals’ beſtehenden e⸗ 
rodiſchen Linie (vergl. S. 411) das Recht der 
geburtseingeführt. hatte, ſo machte er doch im dieſer 
Fails noch seine: Ausnahme, und nach einem? 
von 1709 wurde dem F. Zeberecht das Amt Hoym, 
jedoch ohne Landeshoheit, nebſt einigen Vorrechten, 
ferner das im: Preußiſchen liegende Gut Zeiz und 
Dorf Belleben, nebſt ven Seeländereien/ zugeſtanden; 
die Gemahlin. des Fürſten, Charlotte von: Naffau- 
Schaumburg, brachte ihm die Grafſchaft Holzappel 
and die Herrſchaften Schaumburg «und Laure 
zu; und in Schaumburg ander Lahn war: fpäter ber 
gewöhnliche Aufenthalt der Fürſten. Mit dem Bode 
des F. Friedrich Ludwig (24. Dez. 18127 E der 
Mannsſtamm diefer Nebenlinie, und das ganze Lehn, 
zum Theil in, zum Theil außerhalb Anhalt Bern⸗ 
burg gelegen, fiel an Bernburg, Die irtigen 
lodialgüter, zu welchen die Grafſchaft Scha 
he an die Prinzeffinnen» Löchter- feines 
“ Neffen, des F. Viktor Karl Friedrich (7 22: April 1812), 
„me Über die» Güter Zeiz und: Belleben aber umd 
die Seeläindereien erhob fich ein Nechtöftreit (1813), 
der erji vor einigen Jahren (1828) durch x äf⸗ 
tiges Erkenntniß zu Gunften des regierenden Hauſes 
‚Bernburg entſchieden worden iſt. Zeiz nebſt Belleben 
war nämlich urſprünglich ein Barby’iches Lehn und 
lag unter Magdeburgiſcher Hoheit. K. Dtto ſchenkte 
Zeiz (3izowi) dem Stifte Quedlinburg, welches es, 
nebft der Grafſchaft Barby, zu welcher es ſchon da⸗ 
mals gehörte, den Grafen zu Barby zu Lehn gab. 
Bon denſelben beſaßen es erſt die v⸗ Trotha ſ. 0 
dann die v. Kroſigk zu Alsleben, und Heinrich v. 
Kroſigk verkaufte Zeiz, welches bei Sachſen, Belleben, 
welches bei Magdeburg, und Porten und Riesdorf, 
zwei Marken, welche vom Hauſe Anhalt zu Lehn 
gingen, 1612an Ludw. u, Lochau, deſſen Nachkommen 


- 
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dieſe Lehen bis 1683 beſaßen. Nach dem Ausſterben 
dieſer Familie wurden die Güter von den Lehnsherren 
in Beſitz genommen; darauf kaufte F. Johann Georg IT. 
von Deßau Belleben von dem Churf. Friedrich Wil« 

beim 1684- (für 14,400 Thlr.) und Zeiz vom Herz 
Heinrich zu Sachen = Zeiz (für 10,000 Thlr.) 1685, . 
verkaufte dann das Ganze (für 34,000 Thlr.) 1686 
an F. Viktor Amadeus, welcher die Amtögebäude, 
Das Schloß und die (1537 erbauete) Kirche entweder 
neu erbouen, oder ausbefjern ließ. Es war feinen 
Zweifel unterworfen, daß, den Verträgen gemäß, dieſe 
mittelbaren Befikungen eben fo, wie Hoym, nad 
dem Ausſterben der Nebenlinie an die Hauptlinie zu— 
rückfallen mußten. ur GR —— 


1. Hoym (Hoymb, ſonſt Großen :Hoym,. zum Unterfchieb 
vom Heinern Dörfe), ein offenes Städtchen an der Selke, welche 
bier drei bisher*) herrſchaftliche Mühlen: die Schloßmühle (mit 
2 Mahlgängen und 1 Olgang), die Mittelmühle (mit 2 Mahle 
gängen) und die Fraubornmühle (mit 3 Mahlgängen und 1 Öle 
gang), treibt, hat in 8 Hauptfiraßen und 12 Rebengaffen 401 H., 
2203 (8.350 H., gegen 2000 Ew.; 1821: 20255 1827: 1984) 
Em, Die Straßen find zwar uneben und nicht gepflaftert, aber 
reinlih. Hoym erhielt von F. Wolfgang 1543 Stadtredit, die 
Erlaubniß, : ein Rathhaus zu bauen, ein eigenes Rathfiegel zu 
führen und andere ftädtifche Vorrechte; die zwei Jahrmärkte Hat 
es erft 1665 von F. Viktor Amadeus erhalten. Der Rath ift 
nicht fchriftfäffig und beftand früher gleichfalls aus drei Mitteln, 
jest nur aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer und 1 Stabtfchreiber. 


Unter den Gebäuben zeichnet ſich zuerft das ſchöne (— 1720 
vollendete) Schloß unmeit der Selke aus, welches zu verfchiee 
denen Zeiten bie Refibenz der Hoymſchen Rebenlinie war, jest 
zwar noch durchaus bewohnbar ift, aber fihon lange unbewohnt 
dafteht, Der Schloßgarten ift ziemlich groß; ein Zheil deffelben 
an ber Selke heißt die Schanze. | 

2) Die Kirche zu St. Johannis ift von unbefanntem 
ter; der Thurm ift 1823 im Dach erneuert und mit. einem 
Bligableiter verfehen worden. An ihr jtehen 1 Oberprebiger 
und 1 Paftor. ie 





— — 


Die Schloßmühle iſt kürzlich verkauft und die Fraubornmühle 
ſoll 1833 ‘verkauft werden, 
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38) Die Schule befteht aus drei Klaffen (1 Rektorklaffe, 
1 Kantorkiaffe und 1 Elementarklaffe) mit 3 Lehrern und etwa 
400 Kindern, 

4) Das Rathhaus ift ein im I. 1540 erbaufes Haus, 
wie. die Infchrift an der weſtlichen Seite bezeugt, ohne fonjtige 
Merkwürdigkeiten. 

Außer-der 1817 eingerichteten ftädtiihen Armenverforgungs= 

anftalt find hier noch zwei milde Stiftungen: 1) von dem Herrn 
v. Wacker 1806, nad) welcher Prediger: und Schullehrerwittwen 
die Zinfen von 2000 Thlr. erhalten, und 2) vom Geb. Dofrath 
Bingel in Ballenjtedt von 500 Thlr. Gold feit 1819, deren 
Binfen jährlih an zwei würdige Arme bertheilt werben. 
— Goym ift’ der Sitz des herzoglihen Juſtizamtes und hat, 
außer der großen —— Domäne (eigentlich 3 Güter: ber 
Oberhof, Unterhof und Burghof, zum Theil 1677 erfauft) nebft 
Schäferei, zu welcher aud; das Vorw. Hohendorf gehört, 2 Pri: 
vatgüter und eine der Gemeinde gehörige Ziegelei. - 

Die Einwohner, unter denen fich auch ziemlich viel Juden 
befinden (fchon 1800 waren 20 Familien hier), nähren fidy mei: 
ſtens von dem ergiebigen Aderbau, von Viehzucht (die Gemeinde 
bat eine eigene Schäferei), flarfem DObftbau und flädtifchen Ge: 
werben; Bier wird in einem Gemeindebraubaufe gebraut; auch 
eine Privat: Branntweinbrennerei, wobei eine buch Waffer und 
Pferde getriebene Schrot- und Olmühle, ift feit dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts hier angelegt, da früher Quedlinburg die 
Gegend mit Branntwein verjorgte, | 

Die Umgegend von Hoym ift ziemlidy einfürmig,. body bes 
findet fi) unterhalb Hoym an ber Selke ein angenehmes Gehölz. 
Entf. von Quedlinburg, Afjchersleben und Ballenfledt 2 St. 

Eine Biertelftunde fübmweftliih von Hoym, nad Badeborn 
"zu, liegt das zur Domäne in Hoym gehörige Vorw. Hohen: 
dorf, ehemals ein Dorf, Hondorp (f. ©. 472), 


Ä 2, Srofe,*) ein großes Kirch- und Pfarrdorf, 1 St. 
norbweftlic von Hoym, an bem abgelaffenen Aſcherslebiſchen See, 


— nn. 





*) Nah Bäntſch S. 161 wurde Frofe vor langer Beit 
gegen das jest Preußiſche Dorf Nachterftebt umgetaufcht ; 
meines Wiffens gehörte Froſe von jeher zu Anhalt, und in 
dem fürftlihien Vertrage von 1605 (Lenz ©, 378) beißt 
es ausdrücklich: „als aud der jegige Amtmann zu Ait: 
Gaterstwben, unter dem Vorwand, als follten unfere 
beiden Dörfer, Nacdterffedt und Frofe, im Stift 
Halberitadt und nicht unſerm Territorio gelegen fein, bie 
Gemeinden zur Mufterung in's A. Gatersleben erfordert.2c,’; 


' 
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hat eine herzogliche Domäne nebft Schäferei und ein ſattelfreies 
Gut, 275 H., 1496 (B. 250, 1500 — 1312, 1300) Ew., 
worunter fi) viele. Wohlhabende, auch einige Judenfamilien be: 
finden. : Die (fonftlutherifche) Kirche ift alt, 1685 von F. Wilhelm 
erneuert, und hat in der Bauart große Ähnlichkeit mit der 
Stiftökiche zu Gernrode. An der Kirche fteht 1 Prediger; die 
Säyule befteht aus einer, Knabenfchule, in welcher 1 Kantor, und 
einer Mäbchenfchule,; in der 1 Mädchenlehrer Unterricht ertheilt 
(an 240 Kinder), Bei dem Dorfe ſteht am Wege nad) Hoym 
eine Windmühle, 

Nachdem der Afchersiebifche See 1709 abgelaffen war, er: 
warb 8. Viktor Amadeus 138. Hufen 15 M. Seeland mit Ober- 
und Untergerihten 26, für 83,000 Thlr. erb= und eigenthümlich, 
und legte auf demfelben- ein Vorwerk, Viktors eck, an, weldes 
aber: ſchon im vorigen Sahrhumdert wieder abgebrochen. worden 
iſt. Die hiefigen Torfgräbereien find die bedeutendften in Anhalt, 

Das, Stift Froſe (Fraſe, Fraſo, Fruofe, Vroſe), welches 
nod vor Gernrode (f, ©. 151) vom Markgr. Gero im Schwa: 
bengau gegründet wurde, war bem heil, Cyriakus geweiht und 
anfänglid) zu einem Möndysklofter beftimmt, doch erfcheint es 
fhon 961 als Nonnenklofter, dem Stifte zu Gernrobe unterges 
ordnet, in der Eaiferlichen Beftätigungsurfunde, nad) welcher das 
Klofter U Pfarrkichen, St. Stephani und Sebaftian, die Pfarr- 
kirche in Nachterſtedt, Balberge, Altenburg, Mülendorf und viele 
gm Dorfſchaften ꝛc. befaßz-die Nonnen hatten das Recht, bie 

btiflin zu. Gernrode mitzumählen, fo. wie überhaupt die ‚beiden 
Stifter als völlig vereinigt. erſcheinen, daher aud) ber Schusheilige 
von Froſe der heil, Cyriakus genannt wird (neuerlich ift die Kirche 
ber. heil. Dreieinigkeit gewidmet). Beide Stifter ftanden als freie 
weltliche, Stifter unmittelbar unter dem Papft, doch nahmen ſich 
die Bifhöfe von ‚Halberftadt und der Erzbiihof von Magdeburg 
zu Beiten des Stiftes Frofe an, Nach der Kirchenbeſſerung theilte 
Froſe das Schickſal Gernrodes und Fam 1638 an die Darzge: 
rodiſche Linie, mit deren Ländern es 1709 wieder an die Haupt: 
Linie zurückgefallen iſt. F. Wilhelm ließ das ehemalige Wohn: 
haus der Klofterfrauen neu einrichten, Die Kloftergebäude wurden, 
wie überall, zu fürftlihen Amthäufern beftimmt. 


18, KReinftedt, ein großes Kirch- und Pfarrdorf an ber 
Selke, welde hier 3 Mühlen (die Ober: Mittel: und Witte: 


— — 
die Beweiſe für die Anhalt, Gerechtſame werden dann ausein⸗ 
andergejegt und ein Vergleich, joll eingeleitet werden, Wahr: 
 fcheinlich wurben in demfelben die ftreitigen Beſitungen fo 
beſtimmt, daß Frofe von nun an unbeftritten zu Anhalt, 


* — 


NVaͤchterſtedt zu Halberſtadt gehören ſollte. 
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ober Untermübhle, jebe mit 2 Mahlgängen und 4 -Ölgang) treibt 
und fiber. die eine auf fleinernen Pfeilern ruhende hölzerne Fahr: 
brücde und 8 Füßftege fübren, bat ein berrfchaftlihes und ein 
abeliges Gut (der Oberhof nämlich gehört dem Herz. Viktor von 
Dftreih, dem Enkel der. Fürſtin-Wittwe von Anhalt: Bernburgs 
Schaumburg, dem aud die Herrſchaft Schaumburg 2c. gehört, 
der Uinterhof dagegen den reg. Derzöge), 223 9. und 1131 
(B. 220, 1200 — 991,:1066) Emw.; unter ben Gehöften find 
16 Bauerhöfe (5 Ganz =. und: 11 Halbbauerhöfe) und 18 Ans 
fpännergüterz die Einwohner, unter denen fih 1 Chirurgus, 
1 Kaufmann und 59 Handwerksmeiſter mit: 51.Gefellen befinden, 
find größtentheild wohlhabend, An ber Kirche fteht 1 Prediger; 
die Schule hat 2 Lehrer, 2 Klaffen (1 Kantor= und, 1 Elemen: 
tarklaffe) und über 220 Kinder, Entf, von Hoym unb von 
Froſe 4 St. 


8 Das Suflizamt Gernrode. 


Wie jede von den kleinen Städten des Oberher- 
zogthums zu irgend einer Zeit von befonderer Bedeu» 
tung geweſen ift, fo war es vor allen Gernrode im 
ganzen Mittelalter, von den früheften Anhaltifchen 
Zeiten ber, durch das reiche Faiferliche Stift, welches 
an Gütern und Borrechten ven berühmteften deutichen 
Stiftern gleichgeftellt war. ine beglaubigte, mit 
den Urkunden belegte, Gefchichte diefer Abtei würde 
fowol über die frühere Gejchichte,, als über. die Landes 
kunde Anhalt’3 überhaupt, manche Auffchlüffe geben, 
biö jest ift namentlich die ältefte Schenkungsurkunde, 
welche ſich bei Beckmann findet, mehr als verdächtig, 
und fo fehe ich mich genöthigt, die frühere Geſchichte 
Gernrode's Fürzer zu faffen, ald ich ed fonft wol 
thun möchte, 

Der Markgraf Gero gründete da$ Stift Gernrode 
nad) dem Tode feiner beiden Söhne, Siegfried und 
Gero (um 960), feßte feine Zochter oder. Schwieger- 
tochter Hedwig zur Abtiſſin ein und befchenfte es 
fürſtlich. Nach der Urkunde von 964 (bei Beckm. I, 
169 und bei Popperode B. III, 37) hätte das Stift 
in nicht weniger, ald 76: Drtjchaften, Kirchen und 
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Güter befeffen, von denen bie meiften außerhalb An« 
halt Tagen, und fonderbarer Weife fchließt das Ver⸗ 
zeihniß mit den Worten: und die ganze Landfchaft 

Serimunt (et. omnem regionem Serimunt), Außer⸗ 
dem erhielt die Stiftung noch Güter vom Markgr. 
Eckhard (1046, außerhalb Anhalt) und vom K. Hein« 
rih IV. Güter in Ratere (Radiöleben?) und Picha- 
lingen (Bidlingen) 1064 Um fo auffallender iſt 
eö, daß die päpftlichen Bejtätigungen nur weit we— 
niger Güter aufzählen, die von Leo VIIL (mann?) 
nur Geronrod, Aldleuu, Waladal, Egolon, Fraſo und 
die vollitändigere ded P. Innozens III. 1206 nur 
35 Dörfer, Gernrode ſelbſt, das Klofter Frofe, Groß 
und Klein=Aldleben, Egelen, Walendal, Padeburn, 


Hetteborn, 4 Dörfer Polege mit der Kirche (f. oben 


Dohley)*, Nacteritede, Iezere, Etrenze, Drogebul, 
Bernecinagerot (Bernrode), Ethelbelingerot (Elbe⸗ 
lingen unweit. Güntheröberge), Behem, Wellebeka, 
Genecendorp, Baleberge, -Benendorp, Avelabore (7),* 
Hadeborn, Heinritestorp, Plecege (Plötzkau)*, Alee 
fendorp, Wefter- Hegeln, Groningen, Blefendorp, 
Ammendorp, Hetgetfiede*, Wefterhufen, Reineftorp ; 
wovon nur die bezeichneten in der großen Urkunde 
fehlen. K. Otto L. beftätigte die Stiftung fchon 961 
und Otto II. ertheilte dem Kapitel in einer zweiten 
Urfunde deſſeben Jahres die Zreiheit, eine Abtiffin - 
zu wählen und einen Schußvogt nad) dem Bebürfniß 
des Klofterd anzunehmen. Auch diefe Urkunde erwähnt 
als Stiftögüter nur Gernrode, Badeburn, Fruofa, 
Alslevu, Gruoningi, Nien-Alsleuu, Egulon, Niens 
burg mit allem Zubehör. Die Kaifer Otto IIL. (999), 
Konrad II. (1029) und Heinrich III. (1044) beftätigten 
gleichfalls die Stiftung und ertheilten ihr alle Vor⸗ 
rechte, welche Gandersheim, Quedlinburg und andere . 
Baiferliche. Abteien befaßen. Gernrode lag zwar in 
dem Sprengel des Bisthums Halberftadt, ſtand aber 
unmittelbar unter, dem Papſt; fhon Gero (965) 
x , 82 
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‚vereinigte das Stift Froſe mit der Abtei. Das Eis 
enthbum des Stiftes fcheint außer dem oben ange 
ihrten fpäter nicht vermehrt, fondern durch Tauſch 
und Beräußerung eher vermindert worden zu fein, 
einige von den AÄbtiffinnen werden namentlich beſchul⸗ 
digt, Stiftögüter veräußert zu haben; wegen Plötzkau 
u. a. Güter waren auch die Fürſten von Anhalt ſpäter 
Lehnsleute der Abtiffin. Die Abtiffinnen waren meifl 
Fürftentöchter oder aus dem hohen Adel; die Zahl 
der. Stiftöfrauen foll 24 gewefen fein. Kurz vor und 
während „der Reformation waren mehrere trefflice 
Staunen Äbtiſſinnen, wie die F. Scholaftifa, Elifabeth 
v. Wenda, Anna v. Plauen, dagegen die Abtiſſin 
Glifabeth II. Gräfin v. Gleichen das Stift durch ihre 
Unfähigkeit in Armuth geftürzt haben fol. Nach ihrem 
Zode 1564 wurden nad) einander 7 Anhalt. Fürftinnen 
größtentheild in zartem Alter Abtiffinnen; die Abtei 
wurde von den Fürften verwaltet, welche diefelbe auf 
ven Reichs⸗ und Kreidtagen vertraten, ihre Stimme 
führten und die Neichdabgaben entrichteten, und iſt 
fomit noch vor dem Weftphälifhen Srieden als ein» 
zogen zu betrachten, Da aber nach dem Friedens» 
hluß die vor 1624 eingezogenen Kirchengüter den 
Fürften verbleiben follten, fo kam auch die Abtei uns 
beftreitbar zu Anhalt; fie wurde mit. ihren Befißungen 
in Bernburg und Groß-Alöleben zu den Senioratö- 
gütern gefchlagen, aber bei der Theilung vderfelben 
( 1669) Fam Gernrode an F. Friedrich v. Harzgerode, 
die Bernburgifhen Güter an F. Viktor Amadeus und 
Groß-Alsleben an F. Johann Georg II. v. Defau 
vergl. ©. 109), Zwar hatte fih ein Fatholifcher 
ter Striceriud mit Waffengewalt 1630 Gernrode 
— aber die Zeitumſtände vertrieben ihn bald 
wieder. 
Das jetzige A. Gernrode beſtand vor 1808 aus 
dem Städtchen, 2Vorwerken unt 3 einzelnen Häuſern, 
im Juni 1808 wurde: da3, früher zum A. Ballenſtedt 
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gehörige, Dorf Nieder zu Gernrode gefchlagen, da⸗ 
gegen iſt dad Borw. Dammersfelde eingegangen; end 
lich ift auf dem Ramberge ein Haus erbaut worden, fo 
daß das Amt jest 1 Stadt, 1 Dorf, 1 Vorwerk und 
4 einzelne Häufer enthält, in welchen .1830 3339 Ew. 
in 551 9, 1821 2885, 1827 3123 Ew, lebten. 
( Bäntſch hat Feine Einwohnerzahl.) Das Amt grenzt 
gegen Norden an das Preußifhe (St. Quedlinburg), 
gegen Weften. an das Preußifche und dad A. Gün— 
theröberge, gegen Dften an das A, Ballenftedt, gegen 
Süden an dad A. Darzgerode, und ift dem größern 
heile nach‘ hochgelegen und waldig, nur die Feld» 
marken von Gernrode. und ‚Rieder liegen tiefer. und 
find an Güte ded Bodend und Fruchtbarkeit dem 
Boden des A, Ballenſtedt gleich. 


Gernrode iſt ein offenes Städtchen am Fuße des Harzes, 
an dem Oſterberge (ſ. S. 461) und dem Klattenberge, unter510 43°. 
10° nördl. Breite (nach Piſtor) und ſelbſt noch an einem Abhange 
gebaut, daher die Straßen zum Theil enge, zum Theil bergig' 
und uneben, jedoch im Ganzen gut: gepflaftert und reinlich find, 
Die Hauptftraße läuft vom Oftenthore bis zum Ende der Häus⸗ 
chengaſſe, diefe beiden, die Kreikenftraße, der Hagen, der Dfter: 
berg und die Spittelgaffe find die vorzüglichften Straßen’ und 
Gaſſen. Gegen Süden und Weften:ift die Stadt von Gebirg 
und Waldung eingefchloffen , nördlich eröffnet fi), mit Ausnahme 
bes bavorliegenden Bickenberges, eine freie Ausficht und offene: 
Landgegend ; das Klima iſt im Ganzen. gefund. ‚Gernrode hatte 
im 8. 1830:296 (304?) H. mit 2036 .( 1821: 17265 1827: 
1746) Ew., von welchen jedoch nur: 1879 auf die Stadt und” 
die dabei liegenden Mühlen, 157 in 26 8, aber auf die fogenannte 
Grenze von Rieder (f. unten) Tamens in der Stadt wohnen, ' 
45 Judenfamilien, welche einen Zempel häben, | 

Gernrobe ift der Sitz des herzogl. Juſtizamtes z der amts⸗ 
ſaßige Magiſtrat beſteht aus 1 Bürgermeiſter, 1 Kämmerer und 
1 Stadrfchteiber. (ſonſt aus.3 Mitteln, jedes von Lt Bürgermeiſter 
und 1 Kämmerer); wann Gernrode Stadtrecht ‚erhalten, iſt 


nicht befannt; in frühern Urkunden wird. es wie Ballenftebt ein 


Dorf genannt; erſt Anna v. Plauen ertheilte dem Rathe und 
ber Gemeinde-ein eigenes Siegel 1539, 1681 erhielt die Stabt 
von F. Wilhelm ben erften Zahrmarkt.- - | — —— 
Ddie Armenverſorgungsanſtalt wird von einer beſondern Armen⸗ 
kommiſſion verwaltet z indem Hoſpitale werben 12 Arme verpflegt. 
32 * 
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Das merkwürbigfte Gebäude ift die alte ‚Stiftskirche St. 
Cyriaci, eine der älteften Kirchen in Anhalt, doc) nicht eben groß, 
etwas ſchmal und mit einer flachen Dede verjehen. In berjelben find 
die Denkmähler mehrerer bier beigefesten Äbtiſſinnen, aber das 
in der Mitte befindliche Denkmahl des Marfgrafen Gero bat erft 
5. Auguſt ald Senior. (F 1653.) in alterthümlihen Gefchmad 
errichten laffen. An und neben der Kirche waren mehrere.Slar 
pellen: zu Jerufalem, St. Mauriti, St. Marien, an 
auch war ein eigener Altar des heil. Metronus, welcher neben 
dem heil. Cyriacus Schusheiliger des Stiftes war. Eliſabeth 
v. Weyda führte hier fchon 1521 durch einen von Wittenberg bee 
rufenen Prediger Stephan Müller (Molitor) bie evangelifche 
Lehre ein. Die geiftlihhen Geſchäfte verfehen jest 1 Oberprebiger 
und 1 zweiter Prediger, welcher zugleich Rektor der Stadtſchule 
ft. Die Schule in 5 Klaffen (1 Nektorktaffe, 1 Kantorklaffe, 
2 Elementarklaffen für Knaben und Mädchen und 1 Mädchen⸗ 

ſchule) hat 4 Lehrer und 316 Kinder. 

Außer der Hauptkirche iſt noch die ehemalige Stadtkirche 
zu St. Stephani vorhanden, welche aber feit vielen Jahren 
nicht mehr zum gottesdienſtlichen Gebrauche benutzt ˖ wird, ſchon 
zu. Beckmann's Zeit wurde fie mehrentheils nur zu Begräbniß— 
feierlichkeiten gebraucht. Beide Kirchen, namentlich die Stifts⸗ 
kirche mit ihrem Doppelthurm, geben der Stadt ein gutes — 
beide haben ein ſchönes harmoniſches Geläut. 

Die Stiftsgebäude waren ſchon zu Beckmann's Zeit zwar 
veraltet, doch guten Theis noch in ziemlichem Stande, ſie hatten 
und haben zum Theil noch einige ſchöne Kreuzgänge zwiefach 
übereinandergeſetzt, und dienten der fürſtlichen Herrſchaft 
weilen zur Wohnung, wozu denn F. Wilhelm noch einen neuen 
Theil hatte anbauen laſſenz ſpäter wurden die Gebäude zur 

; berzoglihen Domäne benugt, zu. welder bas Vorw. Haberfeld 
ehörte. Das Gut, wie das Vorwerk, iſt im J. 1832 an den. 
mtm. Denneberg verkauft. worden (fi S. 389): . 

Die Einwohner nähren fidy;größtentheils von Aderbau, Biehe 
zudt und Holzhauen 3.28 find in Gernrodbe 5 Materialhandlungen 
und namentlich ift die ſchon feit vielen Jahren befiehende 
Morgenroth'ſche Gewehrfabrik auögezeichnet, . 

3u der Stadt gehören noch 1 Fürfterei, 3 Waffermühlen 
im Orte, wovon die eine 1 Mahlgang „die beiden andern 1 Mahle 
und Digang haben, 3 Waffermüblen außer dem Orte, wovon 
* eine 2 Mahlgänge, die beiden andern 2 Mahlgänge und 

1 Slgang haben, von welchen nur die Schneibemühle am Dfters. 
grunde berrichaftlich ift, 1 Windmühle am Bidenberge, + St. 
öftlich an der Straße nad) Quedlinburg, und 1 berrfchaftliche Ziegelei > 
und, Gipsbrennerei nahe bei der Stadt nach Suberobe zu. Jenſeit 
dee Preuß. Dorfes Suderode, 4St. von. Gernrobe,. liegt das " 


od 


„ 
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neu entdeckte Beringerbab in einem angenehmen von Waldungen 
umfchloffenen Thale (vergl. &.467). Entf. von Quedlinburg 
St., von Harzgerode und Alerisbad 3 St., von Ballcnftedt 
1 St, von Dalberftabt 4 &t, | 
Zu dem Amte gehören die einzelnen Häuſer: 

1. Der Stubenberg, ein herrjchaftliches Gafthaus auf 
einer Anhöhe etwa 1200 Schritt weftlich von der Stadt entfernt, ift 
‚ein Vergnügungsors der Umgegend und wird wegen — herrlichen 

Ausſicht von allen Harzreiſenden beſucht. Fälſchlich nennt man ihn 
Stufenberg, denn er hat ſeinen Ramen von der Badſtube in 
Gernrode, der das Holz auf dem Berge gehörte. | 

2, Doberfeld, ein zu dem Gute in Gernrobe: gehöriges 
Vorwerk, Chauſſee- und Zollhaus, 4 Et. ſüdlich, an ber Strafe 
nach Nordhaufen und Alexisbad. 

: 3 Das Gternhaus, ein im Walde und an der Straße 
von Gernrode nad) Mägdefprung gelegenes Jagdhaus, 1 St. 
füblih von Gernrode. | 
4. Das Spiegelshaus, ein gleichfalls 1 St. von Gern: 
code, ſeitwärts vom vorigen nad) Weften hin gelegenes Jagdhaus. 
a Bibtorshöhe, aufdem höcften Punkte des Rambergs, 
2 St. von Gernrode. Die Bauptmaffe der auf der Kuppe bes 
Rambergs weit zerftreuten Granitblöde ift unter dem Namen 
Zeufelsmühle, fo wie die daran nefnüpfte Sage, bekannt 
genug. Da die bewaldete Oberfläche Keine Ausficht geftattete, 
fo ließ F. Viktor. Friedrich vor 70 bis 80 Jahren bier ein häl: 

ernes Gebäude errichten, von -welchem man befonders nad dem 

rocken und nach Süden eine ſchöne Ausficht hattes biefes Ge: 
bäube ftand bis 1805, wo es wegen Baufälligfeit abgebrochen 
werben mußte, 1829 ließ Herzog Alerius Friedrich Chriftion ein 
neues, thurmähnliches, offnes, 84 F. hohes Gebäude, nicht wie 
das vorige auf der Teufelsmühle, fondern auf dem Sultanskopf, 

ber höchſten Spise des Ramberges (nach neuen Meffungen 2100 F. 
hoch), von Eichenholz erbauen, in deſſen Innerm eine bequeme 
Treppe von 106 Stufen in 8 Abfäsgen hinauführt; der Thurm 
ift mit einem Blisableiter verfehen. Neben dem Thurme ift die 
Mohnung eines Forftauffehers, bei dem jedoch Fein —— 
übernachten Fann.. Seit dem Sommer 1829 iſt dieſer Ort wo 
von jedem Harzreiſenden befud)t worden (1831 von etwa 3000 M.), 
benn mit Recht zicht man in gewiſſer Hinficht die Ausſicht von 
dem Ramberge der vom Broden vor, weil die geringere Höhe 
bie Gegenftünde deutlicher erfcheinen läßt und der Broden feine 
Beſucher nach größerer Anftrengung oft durch Nebel ꝛc. täuſcht. 
Die Ausficht vom Ramberge beträgt von Oſten nad) Weften 15, 
von Süden nah Norden 272 Meilen, denn ber Broden in Oſten 

(5 Meilen) fchneidet die Ausficht nad diefer Seite ab, Man 

erblikt, zum Theil nur durch ein gutes Fernrohr, die Stäbte 
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Wolfenbüttel, Darbesheim, Halberftadt (34 M.), Quedlinburg, 
Hoym, Magdeburg (84 M.), Burg, Bernburg, Köthen, 
Deßau, Zerbft, den Pusberg bei Koswick, Afchersteben, Erms⸗ 
eben, und befonders fchön in der Nühe Harzgerode, dann bad 
chloß Mannsfeld, den Schloßthurm von Ballenftedt, die Thürme 
von Merfeburg und gegen hundert Dörfer; ferner den Petersberg 
bei Halle (8 M.), den Poffenthurm hinter Sondershauſen, die 
Trümmer ber Kyffhäuferburg (4 M,), Hehngeiß, den Teich 
bei Günthersberge, Falkenftein, den Meifeberg 2c., befonders 
reizend aber ift die herrliche Waldfläche, welche ſich namentlid 
‚gegen Weften bis zum Broden ausdehnt, Won allen Geiten 
führen trefflihe Fahrwege nach ber Viktorshöhe, welche ihren 
Namen nad) dem Großvater des jetzigen Herzogs, dem Erbauer 
bes frühern Gebäudes, erhalten hat, Entf. von Alexisbad 14 St., 
von Harzgerode 2 St., von Ballenftedtt 3 St, Der nädjfte 
Ort ift Friebrihsbrunnen, + St. | 
Etwas füdöftih vom Sternhaufe, 4 St: von Ballenftedt 
und von Gernrode, lag fonft Dammersfeldbe. Der Erzbifchof 
Gero von Köln iind fein Bruder Dietmar, Markgraf Chriftian’s 
‚Söhne, gründeten (970) ein Klofter zu Zagmersfelde ( Thank: 
marsfelde), welches ſchon 975 wegen ber rauhen Gegend vom 
KR. Otto II nad) Nienburg verfest wurde (ſ. unten). Day: 
meröfelde wird ald Kirchdorf nod 1200 erwähnt und gehörte 
zu den Befisungen des Klofters Hagenrode, welches der Abt 
Hagano im Selkethale geftiftet hatte. : An der längſt wülten 
Stätte wurde 1758 von $. Viktor Friedrich eine Stuterei an: 
geiest, welche nur einige Sahre beftand, dann wurde ein Eleines 
orwerf eingerichtet, welches nah und nach 480 M. Landes 
urbar machte, und auf welhem vor einigen 40 Iahren eine 
Schmeizerfamilie wohnte, welche guten Käfe bereitete. Die Ge: 
bäude wurden zulegt 1816 abgebrodhen, der Adergrund wieder 
zum Forfte gemacht, fo daß jest jede Spur einer ehemaligen 
Niederlaffung verſchwunden ift. J 
Das einzige zu dem A. Gernrode gehörige Dorf iſt Rieder, 
das größte Kirch- und Pfarrdorf in Anhalt, mit 255 H., 1303 
(B. 222, 101253 1821: 1159? 1827: 1377) Ew., von welden 
eine jiidöftlicy gelegene Reihe von 28 Wohnhäufern mit 157 Ew. 
auf Gernroder Grund und Boden ftcht, daher wird diefer Theil 
Klein: Gernrode oder die Gernroder Grenze genannt; die Eigen: 
thümer müffen in Gernrode das Bürgerrecht erlangen und ges 
hören in bürgerlihen Verhältniffen nach Gernrode, eingepfarrt 
find fie in Rieder. Das Dorf ift gut gebaut und verräth den 
Wohlftand der Eimvohner,, die Häuſer find zwar größtentheils 
von Holz, aber reintid und dauerhaft gebaut und fümmtlic mit 
Biegeln gedeckt ; der Aderbau, Obſt- und Flachsbau ift bedeutend, 
und obgleich Nieder jehr wenig Wiefen bat, fo ift doch ber 


— 
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Viehſtand bei Stall b 24 
hſtand bei Stallfutterung neh Cake ehr bedeutend: 135 


erde, 622 St, Rindvieh, 1 her Gemeindefchäferei, 

- Dorfe 8 Fr Go Remweber Ab Chin 5 bip — — 
Handıver meifter einweber uhmacher, 8 Schnei 

Bäcker, 2 Maurer, 2 Zimmerfeute > Die Scymiede, 4 Stell: 


macher, 2 Böttcher, 2 Tifchler,‘ 2Sattlet, ISchloſſer, 
Be 4 Seiler, 1 3iegeldedder)i,‘ fo daß Nieder, an * 
Einwohner, fo an Gewerbthätigkeit, RR 
Das Alter des Dorfes. und feine frühere Gef a I 
J die Kirche ſcheint ſehr alt zu fein, doch 
* —————— (j. 1539) keinen Aufichluß, auch de Ne 
Gtoden find ohne Inſchrift. Die Schule befteht aus! 1.Rnabett: 
und 1 Mädchenfchule , hat 2 Lehrer und.über 330 Kinder, ; - 
hat feine Bettler, feine Armen» ernährt es ſelbſt und es beſte 
eigene Armenkommiſſion (ſ. 1802), welche aus dem Pfarr 


dem Richter, 2 Geſchwornen und 2 Deputirten befteht, un sem 


Konſiſtorium untergeordnet iſt. 

Das Dorf lehnt ſich an einem Vorberg des —— de 

Berater, ein Kalkgebirge ‚von ziemlicher Höhe ohne Ral- 
„ aber von ber Gemeinde feit 1829 mit Kirfchbäumen bepflanzt, 
Norden iſt das Feld ebenerz durch daffelbe führt der Weg 
— Buebiinfirn. 2 Heine St., wohin der ee mit den Er⸗ 
Be des Aderbaus und der Viehzucht getrieben wird, Won 
Ren, nad Welten. zieht fi) ‚durd) einen. Zheil des Dorfes die 
ufelömauer ‚und auf derfelben fteht der älteſte Theil von 
fieder (475 9. $. über die Nordfee) und wird ber’ Ziehberg 
genannt. ftlich zieht die Teufelsmauer als ein Bergrücen dahin 


- amd heißt der’ Schterberg,, er iſt zum heil von der Gemeinde 


mit Dbftbänmen ‚beflanzt. : Nürblich. find; die bedeutenden Sand: 

fteinbrüde, wo. viele Steine, zum Bauen gebrochen „, auch, von 
— — — Werkſtücke bereitet werden. Der Sage nad) 
ſoll Rieder früher eine Stadt newefen und im 14 Jahrh 'von 
‚den Aſcherslebern zerftört worden‘ feiwnz ein Theil des Dorfes 
ig noch —78 die Neuſtadtdas iſt freilich auch bei Badeborn 

a ei DOpperode der Fall). Am Ziehberge befindet fich 
ein altes Gebaude, die Klaus (Nillaus?) gemannt,/jest‘dle - 


Wohnung des Gemeindefuhhiiten , da ſoll eine Kirche’ geſtanden 


haben, Ferner befindet ſich im Dorfe, der Mädchenſchule gegen: 
kr ein großes Gemeindehaus, das Rathhaus genannt/ vor 
bie Straße von Ballenftebt nach Gernrode vorüberfühtt ; 

ch vor dem Dorfe ift ein ftattliches Sc) i eßhaus, wo jährlich 

im Fruhjaht und Herbſt ein Schiefen gehalten wird; daneben 
2 Kirfhbaumpflanzung. Noch find bei Rieder 1 Windmühle, 
aſſermuhle mit 1¶ Mahlgang;; 4 Waſſermühle mit FMahle und 

+ ang ‚1 Olmuhle und 1 Waltmühte ſammtlich vom Weilbach 
BETEN von weacwe St von Ballenftebt:1 St. 


— 


v 
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9 Das Juſtizamt Harzgerode. 
Dieſes größte und im vieler Hinfiht merkwürdigſte 
Ant des Oberherzögthums macht deſſen ſüdlichſten 
Theil aus und grenzt..gegen Norden an die Amter 
‚Gernrode und Ballenftedt, gegen Welten an das Amt 
Günthersberge und an das Preußilhe, gegen Süden 
leichfalls an das Preußifche (Mannsfeld) und gegen 
Dften ebenfalld an. das Preußifhe (Mannöfeld und 
Amt Falkenſtein). Bon den Eigenthümlichkeiten des 
Amtes, feinen Berg--und Hüttenwerten, feinen Heil 
quellen‘ und feinen Alterthümern, ift oben im Zus 
ſammenhange gefprochen worden, deßhalb befchränfen 
wir uns bier auf die Beſchreibung des Befondern, 
Der größere Theil des hochgelegenen Amtes ift waldig, 
für den Aderbau, Garten» und Obftbau weniger ges 
‚eignet, wenigftend erfordert der Aderbau viel Mühe 
und Dinger; nur Roggen, Erbſen, Rübfaat, Hafer, 
Gerfie und Kartoffeln werden überall, Waizen nur 
hie und da gebaut, Dafür entichädigen denn die 
unterirdifhen Schätze, und fo ift der alte Spruch zu 
verſtehen: Das Darzgeröder Feld trägt Korn und 
Geld. Das Amt hatte 1830 in 1 Stadt, 2 Pfarr- 
börfern, 2 Kirchdörfern und 1 Dorf o. K., in den 
Hüttenwerfen, Mühlen und einzelnen Häuſern, 
4764 Ew.; 1827: 4387 Ew. in 695 9.; 1795: 
3330 Ew, in 582 H. (ohne die öffentlichen Gebäude). 


Garzgerode (in den älteften Zeiten Hazegerode, Dacechen: 
rode, Hazzekenrode und fpäter gewöhnlich Dasgerode, aber aub 

Harrikesroth genannt, fo daß der Name niht mit Darz zu 
fammenzuhängen foheint) ift eine alte, ſchon 961 erwähnte ums 
mauerte*) Gtadt auf der Hochebene, 4 St, vom Selkethal, 
‚unter 510 38° 12° nördl, Breite (nad Fritſch), in einer Ver: 
tiefung gelegen. Sie befteht aus der eigentlihen Stabt, welde 
vier Shore s das Oberthor, Unterthor, Schloßthor und Neuthor, 


— 





*) Die Mauer unb bad Straßenpflafter der: Stabt find von 
einem ſchwarz und weiß geaderten Marmor, welcdyer in ber 
Nähe gebrodyen wird. und. eine gute Politur annimmt, 
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‚eine Pforte, bie Baberpforte genannt, hat, und vier Vorftäbten: 
der Auguftenftadt, der Freiheit, der Bergftadt und dem Ehrens 
berge , weldhe zufammen 1760 302. 9., 1579 Ew,, 1795 ; außer 
dem Rathhaufe,- dem Brauhaufe und dem Vorwerke, 30.8 
und 1798 Ew., 1821 2036 Ew., 1827, 309 D. und 2100 Ew. 
und 1830 (mit Hänichen) 2361 Ew. hatten, Die Hauptſtraße 
vom DOberthor zum Unterthor, drei ‚Nebenftraßen ; bie 
ch aße, Münzftraße und Nebenunterftraße, in gleicher Rich 
tung von Often nad) Welten, fünf Eleine Querſtraßen von Norden 
nach Süben, Den Marktplag, auf welchem jährlich 4 Märkte 
jlten werden, ziert ein fteinerner,. 1701 angelegter Wafjer: 

älter, , Merkwürdig find: u tn 
Das herzoglihe Schloß. Nach der Verödung ber Burg 
Anhalt wurde in Harzgerobe ein Amthaus und 1549 —52 auf 
Befehl F. Georg’s das noch jest — ſtehende Schloß er: 
baut, welches 1635—1709 der Wohnſitz der Harzgerodifchen 
Linie war, Schon 1775 mußte wegen Baufälligkeit ein Flügel 
abgeträgen werden; jest bient das Schloß einigen herzoglichen 
Dienern zur Wohnung und dem Forftamte und der Bergiwerks: 
iffion zum Verfammlungsort, Dem Schloſſe gegenliber liegt 

bie herzoglihe Domäne nebft Schäferei. 9:4 
Die Kirche, der heil, Jungfrau gewibmet, ift don unbes 
fanntem Alter; doc, findet fidy an zwei Orten am Thurme bie 
Sahrzahl 1523 in Stein gehauen, Ehemals hatte der Abt von 
Nienburg dag Patronat tiber biefelbe, Als unter ‘5. Wilhelm 
bie Einwohner der Stadt ſich gemehrt und die Kirche an ber 
einen Seite wanbelbar geworden, fo ließ der Fürft 1699 bie 
Kirche erweitern und verzieren, daß fie für eine der ſchönſten 
(damals reformirten) Kirchen in Anhalt gelten konnte, Auch ift 
in derfelben die Gruft der Harzgerodiſchen Nebenlinie. Vorder 
Vereinigung wurde in dieſer Kirche den zahlreichen lutheriſchen 
Einwohnern alle 8 Wochen von einem lutheriſchen Prediger das 
Abendmahl gereicht. Die kirchlichen Geſchäfte verſehen 4 Obere 
prediger und 1 Kaplan, der zugleich Prediger in Neudorf iſt 
Die Schule befteht aus 4 Rektorklaſſe ‚(dev Rektor ift 
zugleich Paſtor in Mägdefprung), 1 Kantorklaſſe, 1 Elmientar: 

und 1 Mädchenfihule, hat 4 Lehrer und gegen 440 Kinder, 
Daß Ratbhaus mit einem Thurme liegt am Markte 
und ift ein altes Gebäude, in welchem früher auch das Forftamt, 
bie Bergwerkstommiffion und das Auftizamt ihre Sitzungen hatten, 
Der Rath, ſonſt aus; drei Mitteln (1 Bürgermeifter, 2 Kämmerern 
und 1 Stabtjchreiber), jest aus 4 Bürgerineifter , 2 Kämmerern, 
41 Stadtfchreiber und 4 Ratymännern beftebend, iſt amtsfäfiig. 
Rath und Bürgerfchaft befaßen Früher ‚manche, ‚von den Fürsten 
ibhen ertheilte Borzehte, welche aber nach und mad) wieder ner« 
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loren gegangen find, Schon 1475 wurbe hier. eine Schügenge 
ſellſchaft geftiftet, welche 1707 durch F. Wilhelm erneuert wurde. 

Harzgerode ift der Sitz des Juſtizamtes, bes herzoglichen 
Forftamtes und ber Bergwerkskommiſſion; eine Forſtſchule, welde 
1822 eröffnet wurde und zur‘ Vorbereitung auf den Beſuch der 
Afademie biente,.ift wieber eingegangen, Die Einwohner nähren 
ſich, neben ihren ſtädtiſchen Gewerben, Brauerei, (in einem Ge: 
mendebrauhaufez_ es find in Harzgerode 112 brauberechtigte Häufer, 
früher gab es aud ein eigeneö Breihansbrauhaus) 2c,, be 
fonders von Viehzudt und Aderbau (im Drte find 9 Freifaßgüter, 
4 Aderhöfe und 1 Sattelhof) und einigem Verkehr, wozu bie 
Nähe des Alerisbades und Mägdefprung viel eg (6 Hand: 
Jungen, 7 jüdifche Familien). 

Die Vorſtüdte find: 

4) Die Auguftenftadt gegen Dften wurde als Neuftadt 
4688 von F. Wilhelm auf einige 100 Wohnhäufer angelegt, von 
welchen 1710 80 erbauet waren; fie wurde 1705 nad) der Ge: 
mahlin des Erbauers Auguftenftadt genannt, 

- ,:2) An diefe grenzen, gleichfalls gegen Often, einige Häufer, 
die Freiheit genannt, welche beide zufammen die grüßte Vorftadt 
bilden... Sie, wurde 1538 von den Fürften Wolfgang, Johann, 

. Georg und Joachim angelegt und, um Bergleute herbeizuziehen, 
mit manden Sreiheiten begnabdigt, Am Ende berfelben liegt ein 
Dofpital, worin 12 Arme verpflegt werben, und daneben ber 
Gottesader der Stabt, mit einer Heinen Kapelle zu St. Nikolai, 
welcher mit jenem zugleich 1552 angelegt iſtz die Einkünfte dei 
Hofpitald rühren meift aus alten Vermädtniffen her. 


— 3) Die Bergaftadt, eine Reihe Häufer vor. dem Neuthore, 
nörblidy von der Stadt, von. welcher Beckmann unbegreifliher 
Meife meldet, fie fei vor etlichen Jahren angelegt und gleich an: 
fangs nad) x. Wilhelm die Wilhelmsſtadt genannt worden, 
aud) fie babe 1595 (1695?) ihre Bergfreiheiten erhalten, und 
Bäntjch fehreibt dad gedankenlos nach. 

4) Gegen Werften liegt unweit. der Stadt eine Anhöhe, der 
Ehrenberg genannt, an. derfelben. liegen einige Däufer gleiches 
Namens, weldye die vierte Vorftadt bilden, 

Bor der Stadt liegt in einiger Entfernung eine bergoglihe 
Biegelfcheune und in der Umgegend find 6 Teiche angelegt, um 
ben Mangel des fließenden Waſſers zu erjegen. 

Barzgerode ift in frühern Zeiten von den Fürften „mehrmals 
verfeßt worden, fo im 14. Jahrhundert, 1413 und im 16. Bahr: 
bundert zum drittenmale, wo es 1536 nad) manchen Streitig⸗ 
feiten wieder eingelöft wurde, Wegen feiner Lage: hat es wenig 
von Kriegsleiden und Seuchen erfahren, deſto mehr iſt es aber 
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von Brandunglück heimgefucht- worden. Vor 1503 war- hier eine 
große Feuersbrunſt, 1635: am Johannistage ſoll das Feuer die 
ganze Stadt bie auf 7 Häuſer verzehrt. Haben, 1666 war wieder 
eine große Fenersbrunft, in welcher die fieben Däuferz:swelche 
das vorige Feuer verfchont hatte,: mit verzehrt wurden, ſo daß 
demnach kein Baus in Harzgerode vor 1666. erbaut: wäres' 47m 
-30. Juni verbranntem 42: 9, mebſt Scheunen und. Ställen. (die 
unterſte Straße mit den Quergaffen brannte ganzı ab)3) 4847 
23. DE 52 5. mit Nebengebäuden (die ganze Oberſtraße ber 
Graben und die Schloßftrage, auch einige Häufer in dei) Berg⸗ 
ſtadt), der kleinern Brände (wie im ‚Auguft 1821, wo 3.9,:4b: 
brannten) nicht zu gedenken: Durch landesväterliche Sorgfalt 
wurde der Schaden weniger fühlbarz fo gab F. Friedrich n 
1635 nicht nur zum Aufbau der Kirche und Schule, ſondern 
‚ber Bürgerhäufer, Geſchenke und auf.etlihe Jahre Zreiheit von 
A gaben. j 5 nr . ji > 3 104 
Darzgerobe ift von Gernrode 24 St,, von Ballenftedt - 
3 St., von Stolberg 4 St,, von Sangerhaufen 6 St., : von 
Aſchersleben 6 St., von. Quedlinburg 44 St. entfernt, - - 
4 St. nordöſtlich von Harzgerode, 1St. nördlich. von Schielo, 
biegt das herzogliche Jagdhaus Wilhelmshof im Walde, von 
3. Wilhelm 1682 — 90 erbaut, früher ein Vorwerk, 
4 St. ſũdlich von’ Harzgerode liegt das Wegehaus, em 
— an ber Straße nach Mannsfeld, Wipper und Sanger— 
aujen, | 
hy Die zum Amte gehörigen Dörfer finds": " 
1. Neudorf, ein Kirchdorf, die Tochterkirche des Kaplans 
von Darzgerode, hatte 1760 54 H. mit 173 Ew., 1795 (ohne 
das Vorwerk) 58 H., 363 Ew., 1821 560, 1827 650 Ew., 
1830 98 H. und 654 Ew., welde fi von Aderbau, Wolle— 
fpinnen und ben Arbeiten im Bergwerk nähren, Hier ift eine 
berzoglihe Domäne nebft Schäferei und eine Förftereiz "die Do: 
mäne befteht aus 2 Gütern, von denen bas eine, ehemals ein 
Freigut, von F. Wilhelm erfauft und mit dem alten fürftlichen . 
Vorw. Birnbaum vereinigt wurde; das andere wurbe 1753er: 
kauft und zu dem fürftlihen Vorwerke geſchlagen. Nahe bei dem 
Dorfe find die wichtigſten Silberbergwerke des Untecharzes, der. 
Pfaffenberg mit 2.9. und.18 Ew. und der. Meifeberg, 
2 9. und 15. €m.; in einiger. Entfernung liegt das ehemalige 
Vorw. Birnbaum mit 2 9. und 18 Ew. Noch liegt bei 
Neudorf eine wlfte Kirche, — Entf, von Harzgerode: 1 St, ;von 
Dankerode 4 St., von der. Silberhütte St. :. 
Neudorf gehörte ehemals zur Graffchaft Stolberg ‚und zwar 
zum. Amte Bernrode, welches Anhaltifches Leyn wars :4576 ıwer: 
kauften die Grafen von Stolberg dieß Amt wiederkäuflich auf 
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6 Jahre am Ehriſtoph v. Moym und Genofien‘, löſten es aber 
nicht wieder ein, und die Beſitzer traten das Wiederkaufsrecht 
an das Haus Anhalt ab, welches bis zum Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts im Beſitz deſſelben blieb. Nun trugen die Grafen dar⸗ 
“auf an, das Amt wieder einzulöfen, aber 1709 kam es. zu einem 
‘Vergleich, : nach welchen Stolberg bie eine Hälfte des Amtes, 
ohne den Kaufſchilling zu erlegen, zurückerhielt, die andere Hälfte 
aber bei ber Anhalt: Bernburgifchen Linie bleiben jollte, fo Lange 
sberen Mannsftamm dauern würde „» nad) deren Abgang folle cs 
‚den Gräfen freiftehen, auch .diefe Hälfte gegen Erlegung des 
Kaufſchillings zurück zu nehmen, oder den Vergleich noch ferner 
beftehen zu laffen. So erhielt Bernburg. dieß Dorf nebft den 
-Heinrichsburgiſchen u. a. in der Nühe von Darzgerode gelegenen 
Dolzungen, . pe 
2 Schielo, ein Kirch- und Pfarrdorf, 14 St. ſñdöſtlich 
von Darzgerode, mit einer herzoglichen Domäne nebft Schäferei 
und einer Firfterei, hat 92 H., 535 (1795: 78, 4265 1821: 
4933 1327: 520) Ew., welche fih, außer 4 Anfpännern und 
7 Sandwerkern, fümmtlih von Holzhauen und. Korbmacen 
‚nähren 5 doch gehen einige auch in’s Land zum. Mühen. Die 
fleißigen Einwohner verfertigen jührlih, und zwar der Mehrzagl 
nah nur im Winter, 200-250 Schod Körbe, von denen jedes 
‚mit 12— 15 Zhle, verkauft wird; an Holzhauerlohn wird jähr: 
lich etwa 2000 Thlr. ausgezahlt, fo daß das Dorf bei geringem 
Grundeigentyum doc nicht arm genannt werden kann. Scielo 
liegt hart an der Eine, welche 4 St. weftlid davon entipringt, 
in nem flachen Srunde und lehnt ſich füdweftiih an den Wald, 
„Während die übrigen Geiten von Adern und Wiefen umgeben 
find. Eine urkundlihe Nachricht ſagt: das Dorf Schiele, fo 
anfänglich eine Wlftung gewefen und hernach das Vorwerk da: 
‚bingefegt worden, ift 1546 unter F. Georg angebauet worben, 
Entf. von Künigerode und von Steinbrüden 4 St, 


3. Zillerode, ein Kirchdorf, die Tochterfirche von Schielo 
(1 ftarke St.), liegt.in der Spige bes Amtes, we He fich ziem— 
uch weit nad) Oſten hin erſtreckt, zwiſchen ben beiden fiſchreichen 
Flüßchen Wiebed um Eine, welche legtere die Grenze zwiſchen 
Anhalt und Preußen bildet und bei Volkmannrode die Wiebeck 
aufnimmt. Tilkerode hat 38 P., 259 (1795: 35, 211,5 1821: 
2383 1827: 250) Ew,, welche fih, außer vom Aderbayu und 
ber Viehzucht (3 Anfpänner und 9 Kuhbauern), nrößtentheits 
vom Bergwerk nühren. Nahe bei-der herzoglichen Förfterei be= 
findet fich eine Obſtbaumſchule und unweit des. Dorfes eine Mühle 
‚end ein Bergzechenhaus. — Entf, von Steinbrüden öftlich.t St., 
von Stangerode weftlih 13. 8t.;, von Harzgerode öſtlich 2 ftarte 
St, von Ballenſtedt 3: St 1". ® nn. ehe 


« 
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Tilkerode wurbe, nachdem es lange wuſt gelegen» (1384 
war es noch ein Dorf), nad) Lenz -1683 von F. Wilhelm wieber 
aufgebauet, nach Bäntjdy 1662, und doch geht bag Kirchenbuch 
bis 1651 zurück. Aug jenem Umſtande ift es zu erklären, daß 
die Mannsfeldifhen Dürfer (Amt Rammelburg). Abberode und 
Steinbrüden. viele Äcker auf Anhaltiihem Grund und Boden, 
haben und daß, als F. Viktor Friedrid Zilkerode durch neue 
‚Däufer vergrößern wollte (1783: Neu: Zilferode) , jene Dörfer 
dagegen bei'm Churfürften Elagten, weßwegen bie alten Verträge 
und Grenzbeftimmungen von 1669 und 1715 (bei Lenz 1725) 
erneuert wurden Das Dorf Abberodbe, in welchem ſich - eine 
(von F. Friedrich erfaufte) berzoglihe Domäne befindet, hat 
eine Äcker nur im Bernburgifchen, von weldyem es fo umſchloſſen 
ft,. baß feine Geredhtfame nur fo weit geben, als ein Mann. 
ftehenden Fußes eine Pflugichaar vom Dorfe aus werfen kann. 

1+ St, norböftlidy von Tilkerode liegt dad Iagbhaus Volke 
mannrode,*) neben der Trümmer der Kirdye des ehemaligen 
Dorfes, auf einer Keinen Anhöhe im Walde, Das Haus fteht 
neben. einer. -fehr alten Linde und befteht aus einer Stube und 
einer Vorhallez hier wird jährlid zweimal, im Frühjahr und 
im Herbſt, ein frei, öffentlidy Klage= und Rügegericht (Rühge—⸗ 
riht) gehegt, vor welhem alle Einwohner ber umliegenden 
Dörfer, welche Befisungen im Anhaltifiyen haben, Stangerode, 
“ Endorf, Abberode, Zilkerobe, erjcheinen, ihre Abgaben zahlen, 
ihre Klagen anbringen und beantworten müſſen. Wer nicht ere 
ſcheint, wird erft mit 3 Gr, 6 Pf., hernach frenger. beftraft; 
Forſt? und Yolizeivergehen, auch Aderftreitigkeiten, gehören vor 
diefes Gericht, Zu dem Ende begeben fi Richter und Schöppen 
(der Juſtizrath mit dem Amtsfchreiber und Landrichter aus Harzs 
gerode), in Begleitung mehrerer bewaffneter Bürger von Harzr 
nerode mit geladenem Gewehr, nad) dem Jagdhauſe, die Bürger 
befesen. die Worhalle, empfangen und centlaffen Richter und 
Schöppen mit Abfeuerung der Gewehre. Das Gericht wirb nad) 
einer beftimmten alterthümlichen Formel achegt und nad Be— 
endigung deffelben wird in Zilkerode ein einfaches Mahl gehalten, 
zu welchem einige Ortſchaften Kifhe oder Geld geben müſſen. 
Auch in Darzgerode wird jährlid zweimal am Zuge, vorher ein 
ſolches Geriht (Ding) auf dem NRathhaufe gehalten, zu @lns 
thersberge aber nur einmal, im Juni. 

4 Siptenfelde, ein Kirch- und Pfarrborf, 1 ſtarke St. 
weftlih von Harzgerode, 1 St. öftlih von Güntbersberge und 
1 St, von, Bernrode, zit einem herzoglichen Gute nebft Sci: 

*) Jetzt ſteht das Jagdhaus nicht ‚mehr und bad Rügegericht 

wird unten freiem Himmel gehaltenn. 


— 
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fit, 98:8. , 499 (1760: 65, 1975 1795: 82, 4843 1821: 
4455: 1897: 500) Ew,, welche fih von Aderbau und Handar⸗ 
beiten nähren, Das herzogliche Gutift aus fünf Eleinern Gütern 
züfemmengefest, weldye nach und nach (1676, 1746, 1755) zus 
fammengefauft worden find. Noch wohnt hier ein Korftauffeher, 
der dem Förfter in Günthersberge untergeordnet tft, ' 

Das Dorf Siptenfelde ( Sippanvelth, Sipponfelden ) wirb 
fhon 937 erwähnt und gehörte im Mittelalter, wie das benad: 
barte Selkenfeld (Silicanvelth) , dem Stifte Quedlinburg 5; wann 
beide: Dörfer zerſtört wurden, ift nicht befanntz Giptenfelde 
wurde 1683 von F. Wilbelm neu angelegt. Das alte Dorf lag 
1St. weftlih vom jesigen, am Wege von Hanichen nad) Aleris: 
bad. As der Pächter von Siptenfelde 1821 Erde von der alten 
Dorfftätte wegfahren ließ, fo fand man diefe mit Afche vermiſcht 
bis 4 F. tief, dabei eine Menge Bruchftüde von eifernen Ges 
räthen,. Meffern, Sporen, Sthlüffeln, «Hufeifen, Haken, Nägeln, 
Ringen und Zhüchafpen: ° a IE | 

- 4 St, füdöftlih von Siptenfelde Liegt das dahin eingepfarrte 
Erbenzinsqut Hänichen, weldyes 1754 von F. Viktor Friebrid 
auf einer Wüftung neu erbaut und aus zufammengefauften Adern 
und. umgeriffenen Leeden angelegt, 179. ald Erbpachtgut verkauft 
und 1830 in ein freies Erbenzinsgut verwandelt wurde, 1608 
ſoll bier noch ein alter Thurm geftanden haben, Dicht daran 
grenzt das Conrod, jest Conrodsfeld, gleichfalld eine 
Wüftung und ehemals ein Dorf, Konenrode; f. unten Kloftermühlg, 

. 5 Lindenberg, ein Eleined nad) Siptenfelbe eingepfarrtes 
Dorf mit.16 H., 96 (76, 80) Ew., liegt dicht bei dem Stol⸗ 
bergifchen Dorfe Strasberg, von welchem es nur die Selke trennt, 
+ St, von Alerisbad und von Siptenfelde, Bu merken ift, daß 
auf vielen Karten ftatt oder neben Lindenberg Kneipenburg 
ober. Knippenburg ſteht; diefer Name war noch im Anfange des 
18. Jahrhunderts für Lindenberg gebräuchlich, ift aber jegt nur 
noch den Alten als Spisname bekannt, | 


Nachdem wir fo die höher nelegenen Ortfchaften bes Amtes 
durchgenommen haben und zu dem Dorfe gelangt find, oberhalb 
defien die Selke in das Amt eintritt, fo wollen wir nun ben 
Lauf des vielfach gefrimmten und ſehr belebten -Selfethales” ver: 
folgen; wir finden hier; - 

4) Das Silbererzpochwerk am. linken Ufer der Selke, 
+ St. ſüdlich von-Siptenfelde, wohin es eingepfarrt ift. 

2) Die Ober: oder Rinkenmühle, 4St. unterwärts, 
mit 2 Gängen und 1 Olmühle. 

3) Silberhütte, gewöhnlich Viktor Friedrichs Silberhütte 
genannt (1746 war hier eitie Potaſchenhütte und Olmuhle), herr: 

5 
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Tqaftliche Hüttenwerke, 1827 mit 9 H. und 89 Ew.; dabei iſt 
ein Privatackergut und 4 St. davon 2 Befpgechenhäufer. Entf. 
von Neudorf, Siptenfelbe und. Strasberg 3 St. Silberhütte 
gehört zur Kirche in Harzgerobe, hat aber eine eigene — 
Unweit davon iſt 
4) eine Vitriolſiederei und etwas weiter unterhalb 


5) eine Pulvermühle, in welcher Sprengpulver vecſer 
tigt wird, Eine Viertelftunde davon liegt. . 


6) die fog. Schneidemühle mit 1 Mahl: und 1 Grau⸗ 
engang. 
— 7 Alexisbad mit feinen fhönen Gebäuden und Anlagen, 
+ ©t. von Harzgerode und der Schneidemühle, - bat amtlich), 
a hie mit, Einfchlug der benachbarten Mühlen) in 12:9, 
1 Ew.; unter den Gebäuden find das Badehaus, das Logir- 
haus, das Schweizerhaus und das Zraiteurhaus auszuzeichnen 
(vergl. ©, 466). Alerisbad gehört zur Kirche und Schule in 
Harzgerode. 
3) Die Bademühle bei Alexisbad mit 2 Mahlgangen und 
4 Ölmühle, 
9) Die Kloftermühle unweit Aerisbadb,, + St, von. 
Harzgerode, gleichfalls mit 2 Mahlgängen und 1 — ‚ bat 
ihren Namen von bem ehemaligen Klofter HDagenrode, neben 
welhem fie erbaut ift und von dem nur noch die Hälfte des 
alten Klofterthurms, 605. hoch, vorhanden iſt. Beckmann fah 
noch ben einen Giebel ber wüften Kirche nebft dem Thurm, von 
weldyem noch zwei Seiten und die Hälfte der dritten etwas im 
Stande waren; der Thurm ftand nit am Ende der Kirche, 
fondern ihr zur Seite. Won dem Klofter felbft war Feine Spur 
mehr zu fehen, Als nämlich das Klofter Zagmersfelde (ſ. S. 
151) 975 nad) Nienburg verfegt worden war, wollte der Abt 


Hagano im Harze bleiben und legte ein neues Klofter im Selke- 


thale an, welches von ihm feinen Namen erhielt, Präpofitur 
genannt wurde und dem heil. Sohannes dem Zäufer gewibmet 
war; doch follte es von der Abtei Nienburg abhängig fein, melde 


hier eine Münzftätte hatte f. 993 (f. ©. 106), die 1035 nad) „ 


Nienburg verlegt wurde, Ald, Befigungen des Kloſters werden 
in einer Urkunde des Abts zu Nienburg 1200 aufgeführt: Güter 
zu Groß- und Klein: Willisleve, Winningen, Dagmarisfelth 
Dorf und Kirche), Riſigersberch (das ganze Dorf), Erriches: 
leve, Welpesleve, Asmarsleve, Rodesleve, Ameleödorp, Ber— 
sineroth , Banenleve, Badeburnen, Wefterhufen, Aldentorp, 


Hazekenrode, Konenrode, Bolifendorp, Swerswende, Midhiloc, 


Binneleresbrote, Stasfurde (Salzquellen), 2 Mühlen bei Hagen⸗ 
rode, 3 Mühlen an ber Selke ( Salica), Güter in Deientorp; « 
die päpftlihe Beftätigungsurfunde von 1178 - führt die Güter. : 


— 
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anbers’dufi Metkwürdig find dabei die Drter Brubuch, Wifes 
zebbe And Rufize, welche wol zwifchen Saale und Mulde lagen 5 
der Ort Wibike deutet auf ein Dorf an der Wibeck im Anhalt: 
ifchen. Das Klofter erhielt noch fpäter Güter in Groß : Doym 2c. 5 
über fein Ende wird nichts gemeldet. 

‚. 10) Mägdefprung mit ben bazu gehörigen Hüttenwerfen, 
welche im Selfethale in einem Zwiſchenraum von 14 St. liegen. 
Mägdefprung felbft liegt + St. vom Xlerisbad und hatte 1827 
28.9: und 167 Ew. :(1830 hatten Eiſen- und Silberhütte 
zufammen 370 Ew.). Es hat feine eigene Schule und ſ. 1830 
feine eigene. Kirche mit einem Kleinen Thurm mit goldnem Kreuz 
(Srundftein gelegt 14. Juni 1829, Einweihung 22, Aug. 1830), 
deren Prediger der Rektor in Harzgerode ift; bis dahin war 
ein Bethaus im erften Friedrihöhammer, Es folgen auf eins 
ander nad) der. Klofterinühle ; 

ber Drabtzug, 

der Stahlhammer, 

Mägdeſprung mit dem Hochofen, ber 1827 und 28 er« 
baueten Wohnung bes Direktors der Hüttenwerke, ber Kirche 
und dem ſchönen 3. Aug. 1812 errichteten Obeliäfe aus Guß⸗ 
eifen, mit bet einfach = fchönen Infchrift: „Dem Vater des Vaters 
landes Friedrich Albreht Fürſten von Anhalt errichtet 1812, 
welchen der jesige a In Andenken Seines Vaters Friedrich 
‚ Abreht, dem Gründer diefer Hüttenwerke, geweiht hat, Er 
ift von der Sohle bis zur Epise 58 F. 6 Zoll hoch, die vier 
Geiten des Schaftes, von welchen jede aus einer Platte befteht, 
find 40 F. hoch, fo daß er bis jest in ganz Deutſchland feines 
Gleichen nicht bat und der fchönen Gegend zur größten Zierbe 
gereicht. Der Platz, worauf er fteht, ift mit eifernen Pfählen 
und Ketten umgeben; an bemfelben läuft die Straße von Gerns 
röde und Quedlinburg nad) Harzgerode und aud in das Thal 
hinab, Wenn man ben Fußſteig nad Harzgerode hinaufgeht, fo 
gelangt man an die berühmte Trappe, welde dem ganzen 
Drte den Namen gegeben hat und die jegt noch ein Denkmahl 
Eindlicher Liebe ſchmückt; von biefer Stelle aus hat man eine 
herrliche Ausfiht in das Thal, 

Dinter dem Hochofengebäude am linken Ufer der Selfe und 
am Fuße bes Zettelberges ift der Ernabrunnen (ſ. S. 467). 

Bei Miägdefprung führt eine Brücke mit Eifengeländer über 
die Selke. Wenn man von da die Landſtraße nad Gernrobe 
aufwärts verfolgt, gelangt man + St. öftlih an die Trümmer 
ber. Heinrihsburg, Links von der Straße, Im Thale aber 
folgen, unweit Mägdeſprung, bas Karlswerk und der erfte, 
zweite und britte Friedrichshammer in geringer Ents 
fernung von einander, wovon bad erfte, fonft ein Redhammer, 
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ein Bandei werk, von feinem Crbauer 7. bem Bergr 
een Er : — Namen ner erhielt, Do 
in einiger Entfernung (} St. öſtlich von Mägdefprung) die 
Schherenftieger Mühle (2 Mahlgänge und 1 Olgang) auf 
dem rechten Ufer, und enblich ber vierte Friedrichs hammer 
unweit der Grenze deö Amtes Ballenftedt, zu welchem: bey. M eis 
feberg und die Leimufermühle gehören, von welcher lestern 
der Weg nad) Burg Anhalt hinaufführt (f. ©, 488), 
10. Das Zuftizamt Güntheräberge, 
Diefes Amt macht den weftlihften Theil vom Ober» 
herzogthum und. von ganz: Anhalt aus und grenzt 
gegen: Dften an das A. Harzgerode, gegen Nordoften 
an dad. X. Gernrode, gegen. Norden an das Preufl. 
Fürſtenthum Halberftadt und- das Braunſchweigiſche 
Fürftentbum Blankenburg, gegen: S. an die Preuß; 
Grafſchaft Stolberg. Güntheröberge macht» zwar ein 
für ſich beftehendes Juſtizamt, welches nuch eine abe 
efonderte Regiftratur hat, „auß;,:. erhält: aber feinen 
Sufligbeamten. in: dem. jededmaligen ig Herten Sao 
A. Darzgerode, der: gewöhnlich’alle 14 Tage zu Gün⸗ 
theröberge, auf dem Rathhauſe Gerichtötag. hält, Das 
Amt beftehbt nur aus dem Fleden und der: Kolonie 
Friedrichshöhe, enthielt 1800 etwas über 700, .1824 
713,:1827, 803, 1830 928 Ew. :in 150 9.5 einer 
viel: ſtürkern Bevölkerung möchte. das Amt nicht fähig 
fein. > Es ift faſt durchaus: bergig- und waldig, und 
obgleich. die. Gegend dem: Pflanzenkundigen reiche, Aus⸗ 
beute geben möchte (namentlich: der Stierberg-und der 
Kohlberg bei ———— ſoiſt fie Doch dem Acker⸗ 
bau nicht günſtig. Der Boden iſt hier ſchon anders, 
als ‚bei Siptenfelde: dort iſt er mehr reiner. Lehm 
boden, bier mehr mit Sand und Thonſchiefer unters 
mifcht, und es giebt in den Atkern mehr fog. unfrucht- 
bare Köpfe, wo bei der Hitze alles verdorrt; im 
Allgemeinen wirken naffe Jahre hier beffere Krnten, 
als trockene. Durch Austaufch entfernter, im Holze 
gelegener Ader gegen nähere. Holzungen, -fucht man 
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die Leedenacker immer mehr zu befeitigen; als Dün⸗ 
tg gebraucht man auch Kalk und Aſche, bie beite 
ehr mwohlfeil find, aber erſt A—5 Etunden weit ge⸗ 
holt «werden müſſen. Wegen lang anhaltender Näffe 
im Frühjahre wird die Beftellung oft erſt ſpät been 
Bigt, dagegen ift im Sommer. der, Pflanzenwuchs viel 
fchneller, als im Rande; viele Gemüfe gerathen hier 
beſſer und werben zarter-ald dort, namentlich Blumen- 
kohl und Braunkohl; jetzt fängt man an, "auch 
Spärgel zu bauen, der ſehr zart iſt. Waizen wird 
wegen der Mißlichkeit: gar "nicht "gebaut , "mol aber 
Noöggen, Gerfte, Hafer, Sommer⸗ und Winterfaat, 
Kopfflee, etwas Flachs und fehr viel gute Kartoffeln, 
Etwas Obft wird zwar in den) Gärten gewonnen, 
doch kommen nut die auf Dem Harze gezogenen Bäume 
fort und alles hier gereifte Obft iſt herbe, ſäuerlich 
und — nicht den angenehmen Geſchmack des Land» 
obſtes; fo werden etwas Apfel und Birnen, ſaure Kir 
fchen; Bwiefelöbeeren und Pflaumen, welche allein, wenn 
ſie reif werden, was’ aber felten der Fall iſt, einen beſ⸗ 
fer Geſchmack haben, als die Landpflaumen, gewonnen 
An Weinbau ift Hier nicht 'zu denten‘,'doch find noch 
in Siptenfelde bei guten Jahren an geh ten Stellen 
wol ſchon reife wohlfchmedende Trauben von’ 
Arten gezogen worden "Die Waldungen’bieten In 
und Buchnüffe, die auch felten geratheh und Hafe 
nüſſe, die nirgends in Anhalt fo häufig find, als 
Der Forſt, der fih, da der bei Siptenfelde belegene 
dazu gehört, über die Grenze des WHarggerodehin« 
aus erſtreckt, beſteht jetzt noch aus! bholz, doch 
wird er zum Theil (fi ©. 469) in Nadelholz berwan⸗ 
veltümmerden. Es befindet ſich darin viel Wild, welch 
nichtifelten den Feldfrüchten Schaden tyutl” .’@ I 
Auher den, Bächen (f. oben) hat bad Amt viele 
Teiche: Y ‚Di 4 nf, Wal 


h FIR} R rn 
$) Der Mühl teich, 1752 angelegt, dicht, über & 
berge, * herzoglich, 1620 Geviertruthen zroß —5*— hält, | 
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alle. Zeiche der Gegend, Hechte, Karpfen und Korelfenz fein: - 
Waffer erhält er durch den Katzhohlbach, der von Breitenftein,- 
und den Haſenwinkelbach, ber vom Seidelberge hinter Friedrichs⸗ 
- höhe, dem legten hohen Anhaltifchen Bergrüden, fommt, Unters 
halb biefes, zum Behuf einer Mühle angelegten Teiche war fonft 
noch ein Eleinerer (300 Geviertruthen), den aber eine große 
Waſſerflut 1801 einriß. 2) Der alte Brau- oder Rathskeich 
gehört, dem Rathe und lieferte fonft das Waffer zu den Gemeinden’ 
brauen. 3) Der Elbingsthalerteidh, viel größer als der 
“ vorige, ift herzoglih, 4 St. von Güntheröberge, in 'einem von 
waldigen Höhen umgrenzten Thale und gab ehemals fein Waſſer 
ber benachbarten Marmormühle, 4) Der neue Röhrteid ift 
herzoglich und liefert das Waffer zur Amtöbrennerei und Braueteis 
5) Der Albertinenteich gehört zum Dfonomieamte, - 6); Der 
Tränketeich gehört dem Rathe und ift fehr Hein. 7) Der 
sum Dfonomieamte gehörige Fifhhälter. 8) Ein Röhrens 
teicd und 9) ein Wäfferungsteid), beibe bei Friedrichshöhe 
gelegen und herzoglich. — * 

Außerdem ſind noch Spuren von vielen ehemaligen Teichen 
vorhanden, z. B. vom Schneidemühlteiche, vom Bülauer Teiche, 
vom Schwamm- Hege- und Schäferteiche, 


1. Günthersberge ift ein altes, jest offenes, Städtchen 
in einem engen, überall, in größerer ober geringerer — 
von Waldung umgrenzten Thale, mit 142 H. und 839 (B. 106 
700; 1821 mit Friedrihshöhe 7735 1827 -allein 770) Ew., 

delhe tieben den Hundiverfen -größtentheild auch Aderbau und. 

tehzucht treiben; Pferde halten nur 46 Em., worunter ‘7 Eine 
fpänner, denn man zieht vor, den Acker mit Kühen zu bauen,’ 
Juden find nie hier gewefen. Lt ie 

Gunthersberge befteht aus dem eigentlichen Flecken, ber 
Neuftadt, der Burg, dem Albertinenberg und den Mühlbergs⸗ 
bewohnern, und ift nah dem letzten großen Brande 1707-ziemlich 
regelmäßig wieder aufgebaut, jet‘ aber ziemlich baufälig, weil 
jener Aufbau zu de war, und noch jest an guten Bauſtoffen 
großer Mangel ift, Kalk, Gips, Ziegel ꝛc. müſſen von Harz⸗ 
gerode'und Gernrode (3 bis 4 St.) und felbft guter Lehm von 
Siptenfelde geholt werben; Maurer dürfen nur aus dem X, Harz⸗ 
gerode genommen werben. Übrigens haben auch ſchlechtere Hauſer 
dadurch einen höhern Werth, weil ein jebes aus den herzoglichen 
Borften eine gewiffe Menge Holz jährlich erhält für die in frühern 
Zeiten (1758. 59.) an die Landesherrſchaft überlaffenen Gemeinde⸗ 
hotzungen. Daß ber‘ Ort fonft ummauert geweſen fei, zeigen 
noch jetzt bie Überbleibfel ber Stadtmauer und die Abbildung bei 
Belmann, nad weldyer die Mäuer nur die Altſtadt umſchloß. 
Gepflaſtert ift er nihtz' die Randftraße, welche fich im Otte in 
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. % Arme theilt, läuft duch bie Sauptfteaßen bes Bde mp. 


erſetzt für dieſe die Stelle des Pflafters, 

Am nordweſtlichen Ende des Ortes etwas erhaben | liegt bie 
fogenannte Burg oder das fürftliche Haus, wie es — 
wurde, aus deren Ringmauern man fchließen fann, daß 
großem Umfang gewefen fein müffez 1540 brannte fie ab 
4577 wurde vom damaligen Dauptmann des: Amtes wieder ein 
fürftliches Haus erbaut, welches. der Amtmann bewohntes 1707, 
brannte auch dieſes ab, wurde, aber 1708 wieder erbaut z a 
wird es vom berzoglichen. Korfibedienten des Günthersb 
Forftes bewohnt, 

Am öftlihen Ende von Binthersberge liegt der Xıber tis 


nenberg, fonft ein adeliges, Gut und ber Ltenb ee 


welcher: dev Gage nad) ein geiftiches Haus geweſen 
Diefes erkaufte F. Friedrich 1645 , und von F. Wilh 
Gemahlin, welche es 1688 zum Theil ganz — 
Theil erneuerte, hat es feinen jetzigen Ramen. Die Acer 
Wieſen, welche zur Burg gehörten, wurden ſchon im 
des 18. Jahrhunderts zu. dieſer Domäne gelchlagen 
jegigen Regierung find viele Wirthſchaftsgebäude namentt 
Brennerei und Brauerei neu gebaut, Die dazu —— 
liegt in geringer Entfernung davon, —— 
Die Kirche zu Sn Martini nebſt Wr 
ihren Grund: und Ringmauern gewiß fehr alt, ih 
Einrichtung hat fie erft nad) dem Brande 1630 ale, 









auch ausgebrannt fein fol. Won allen Kirchenfad) en 


Bränden- ‚der fehr alte ‚Kelch ‚allein. gerettet, an 
Ave Maria, ſo wie auf der Kehrfeite ‘des Fußes, 
GVNTERBARCH ſtehen. Der Gottesacker iſt im? 1 
außerhalb des Ortes verlegt. | 

’ Die Schule befteht aus: 1: Knaben und 1 Mädd 
(jede mit 2 Abtheitungen), mit 2 Lehrern. und: 1 

Das Rathbhaus, unter welhem der Rathek 
wurde nach 1707 neu gebaut, da von dem.alten nur be 
Thurm, 'welher zum: Gefängniß diente, ſtehen a one 
Der Rath beftand früher aus 3 Mitteln, d Bürgerm 
merern:, baneben 1 fürftliher Richter) , jest beiteht. er. = 9 
germeifter, der zugleich Stadtfchreiber und Landrichter iſt 
merer und 4 wechſelnden Rathmännern. 

Das bospital ift auf 14 Perfonen cingeriätel, gewährt 
aber. nur. geringe unterſtützung. 

Die Nahrungsjweige der Einwohner find, wie Thon gefagt, 
beſonders Viehzucht, Ackerbau, Holzhauen, — 
andere Handarbeiten. Durch den Aufbau vo J— 
den öftern Aufenthalt des F. Friedrich Albr — 
— re und Anlegung fü 
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Mühlen hatten die Einwohner früher vielWerbienft, der aber bald 
wieder abnahm. 1796 bis 1811 waren Jahre befondern' ers 
dienftes, da der Wurm in die Nabelwälder des Harzes gefommen 
war und biefelben alle abgeholzt werben mußten. Da nun biefe 
Menge Holz zum VBerfohlen für die Anhaltifchen Hüttenwerke 
ekauft war, fo entftand durch das Kohlenfahren eine fehr reiche 
werbsquelle.. Cndlih ging (1822, 23.), ehe bad Sberhers 
z0gthum dem Preuß. Zollverbande beigetreten war, bie Straße 
aus dem Braunfchweigifchen und Hannöverſchen durch Günthers— 
berge, jest wird fie faft gar nicht mehr von Frachtwagen bee 
fahren. — Die beiden jährlihen Märkte find nicht von Bedeutung, 

Der Hutung nad zerfällt Günthersberge in zwei Theile, 
deren Grenze die Limbach macht, es giebt 1 Oberheerbe und 
1 Unterheerde, Die meiften Wohnhäufer waren bisher mit Stroh 
gebedt und mit hölzernen Schornfteinen verfehen, boch mußten . 
biefe binnen Sahresfrift in fteinerne umgeändert unb alte wie 
neue Gebäude von nun an mit Ziegeln gedeckt werben. Aus 
jenem Umftande laffen fich die häufigen und großen Feueröbrünfte 
erflären 1540, 1622, 1630, 1659, 1707 (wo außer bem Rath 
baufe 76 H. abbrannten) und 1794, 

Mühlen giebt es außer einer Heinen, zum herzoglichen Gute " 
gehörigen Schrotmühle nur eine Mahlmühle, welche zugleich Ol—⸗ 
und Sägemübhle ift und Mahlzwang hat. Früher war fie unter 
dem Namen Burgmühle herrſchaftlich, ift es aber fchon lange 
nicht mehr. 

Giintheröberge ift von Siptenfelde 1 St., Alerisbab 2 St, 
Harzgerode 24 St., Strasberg 14 St., Stolberg, mo das 
nächfte Poftamt ift, 2 St. und von Haflelfelde 2 St. entfernt. 
. 9% Die Kolonie Friedrichshöhe, ber äußerſte Ort in 
Anhalt gegen Weften, $ St, von Günthersberge, 4+St. von Brei: 
tenftein, 1 St. von Stiege, 1% St. von Etolberg und Haſſel⸗ 
felde entfernt, hat 8 H., 89 ‚und ift ringsum vom Walde 
eingefchloffen (das Anhalt, Gebiet dehnt ſich noch 2 St. jenfeit 
Friedrichshöhe aus), Früher, als die Poftftraße von Braunfchmeig 
nad) Leipzig hier vorbeiging, wurde in Friedrichshöhe ein Nebenzoll 
errichtet, und ein Eleines Haus, der bretterne Gafthof genannt, 
für ben 3olleinnehmer erbaut, Um die Fuhrleute mehr hieher 
‚zu ziehen, wurde die Straße ausgebeffert und ein geräumiger 
Gaſthof erbaut, auch Waldung audgerodet, auf deren Stelle 
1781 ein Vorwerk erbaut ‚wurde, welches den Namen Friedrichds 
höhe erhielt, Dieß Vorwerk ift mit feiner Brennerei und Brauer 
rei ſchon längft mit Günthersberge vereinigt. Außer dem Vor⸗ 
werke und dem Gafthof zur Sonne (1785 erbaut und 1795 mit 
einem. großen Saale verfehen und zum Vergnügungsort einges 
rihtet) wurde (1795) 1 Seifenfiederei und: 1 Wagens Möbel: 
und Lakirfabrik errichtet, die aber ſchon Lingft wieder eingegangen ift 
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und deren Gebäube zum Theil abgebrochen find. Auch die zwiſchen 
Günthersberge und Friebrihshöhe diht am Wege (1793) erbaute 
Haſenwinkelmühle (Mahl: Schrot: und Sägemühle) ift abge 
brochen und bei Verlegung ber Brennerei nad Günthersberge, 
nahe beim Vorwerk, zur Schrotmühle für bdaffelbe wieder aufs 
geführt. Einwohner find jest: 1 Gaſtwirth, der zugleich Lands 
wirtbfchaft und einen Bauholzhandel treibt, 1 königl. Preußiſcher 
und Anhalt. Bernburgifher gemeinfchaftliher Zollrendant nebit 
2 Bollbeamten, 1 Frahtfuhrmann, der die Gebäude der ches 
maligen Wagenfabrit befigtz; die übrigen find Tagelöhner. In 
. einem übrigens unbewohnten Haufe hält ber Mäbchenfchullehrer 
von GBünthersberge wöchentlich dreimal Schule. Kirche und 
. Gottesader für Friedrichshöhe ift in Günthersberge, Sonſt war 
bier ein Nebenpoftamt, jest ein Nebenzollamt. 

Bon der fogenannten Dreihberrenbude, welche auf ber 
Grenze der Anhaltifchen, Stolbergifchen und Braunfchweigifhen 
gande ftand, war vor einigen Jahren Faum noch der Stamm 
fihtbar, jest fteht an diefer Stelle ein Grenzftein. 

4 St. ſudöſtlich von Güntheröberge liegt ein einzelnes Haus 
Agezudt, neben weldhem ehemals eine GSilbergrube war 
(ſ. ©. 459), von ber jegt nichts mehr zu fehen ift. 


Noch liegt unter Anhaltifher Hoheit das ehemals Stolbergifche 
Bernrode, 

Diefer Ort, 4 St. nörblid von Günthersberge, befteht aus 
ber DEonomie, 1 Forſthauſe, 1 Gafthofe und 3 andern Häufern 
mit 37 Ew, und ift nad) Breitenftein eingepfarrt; die Kinder 
beſuchen die Bünthersberger Schule. Der Gafthof liegt in einer 
Entfernung von 8 bis 10 Minuten vom Gute, und in gleicher 
Entfernung davon ift die Dorfſtätte Billrode (f. oben); Bernrode 
wird, außer gegen Norden, wo es an das Braunſchweigiſche und 
Ale grenzt, vom Anhaltifhen Gebiet umſchloſſen; die Land: 

aße von Quedlinburg nad) Nordhaufen führt daran vorbei. 


Außer den ſchon erwähnten, giebt es in diefer Gegend noch 
. mandye Spuren früherer oder fpäterer Vergangenheit, von denen 
die Geſchichte ehr wenig meldet, Der Heimberg bei Günthers: 
berge, ber Vitsgeröder Heimberg am Wege nad) Sipten: 
felde, der Kohlberg bei Günthersberge, auf weldhem die Gün: 
theröburg fol geftanden haben, die Ehrichsburg und } St. 
bavon die Mündhenhöfe vor bem Münchenberge, vielleicht aud 
Billrode, erwarten wol umfonft ihre Erklärung, 

Aus neuerer Zeit find bie Spuren von verlaffenen Schädten, 
von abgetragenen Mühlen und einzelnen Däufern, wovon zum 
Theil fchon vorher gefprochen iſt. 

— —— 
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1: Größe, Beftandtheile, Einwohnerzahl, 





Das Herzogthum Anhalt» Köthen, deffen Größe man 
auf 15 Geviertmeilen ſchätzt, befteht aus vier getrennt 
liegenden Zandeötheilen -von fehr verfchiedener Größe: 
1. aud dem Köthenfchen Hauptlande, nördlich von 
der Fuhne und, mit Ausnahme der Stadt 
. Nienburg, öſtlich von der Saale, welches bie 
vier Amter: Köthen, Reinsdorf, Wulfen 
und Nienburg, enthält; | 
2. dem A. Warmödorf, füblih von der Bude 
an ber MWipper, durch die Bernburgifchen 
Amter Bernburg und Plötzkau von dem Amte 
Nienburg. getrennt. | 
3 und 4. den Amtern Roslau nebft Lindau 
und Dornburg auf dem rechten Elbufer; 
Dornburg allein liegt von den beiden andern 
etrennt und macht den Fleinften Theil des 
Bersogtfune, wie bed ganzen Anhalt, aus, 


Eine Volkszählung wurde zwar 1775 angeftellt, 
aber fie war nicht vollftändig, und nur nad) dem Vers 
baltniß der Geborenen und Geftorbenen nahm Robethan 
die Einwohnerzahl des Alt» Köthenfhen zu 23,240, 
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Bäntſch für 1780 nur zu 20,773, für 1800 zu 23,157 
Seelen an; 1786 follen 22,218 Ew., ohne die Iſrae— 
liten (etwa 200) geweien fein; die Zählung 1807 
ergab 28,854 (1808: 28,842?) und zwar: 

Männer .......... 6,345 

Weiber ee ee 6 

Söhne über 16 Sahr .,. 2,778 

Söhne unter 16 Fahr .. 5,690 

Töchter ⸗ ⸗ “LE TEL LE nr 7,747 

männliche Ew. 14,813 weibliche 14,423 
29,236 Em. 

woraus ‚fich ergiebt,. daß die. männlihe Bevölkerung 
ftärfer war al3 die weibliche, und daß ungefähr 400 
jüdifhe Ew. in der obigen Angabe nicht mit enthalten 
find. 1816 wurde: die Bevölkerung zu 30,000: und 
einigen hunderten angegeben, denn in den 3: 1809, 13 
und 14 waren 413 mehr geftorben als geboren; 1817 
wurden amtlich 32,454 Em. angegeben. Seit 1817 hat 
die Benölferung, wie überall,. bedeutend zugenommen 
vergl. S. 68). Crome nimmt für das 3. 1827 34,000 

m. an, weldhe in 4 Städten, 1 Flecken, 93 Dörfern 
und 5600 Häufern wohnten, offenbar eine zu geringe 
Summe, zumal da auch ‚die Zählung von 1817 nicht 
ganz genau gewefen fein. dürfte. Da nun.feit diefem 
Sale feine. amtliche Zählung flattgefunden hat, fo 
fann man nach dem allgemeinen Maaßftabe der Ver⸗ 
‚mehrung für das laufende Jahr wol eine Bevölkerung 
von 36— 38,000 Ew. annehmen, von. denen faft zwei 
Drittel auf dem Lande leben. und unter denen fich 
etwa 92 jüdiſche Familien ‚befinden; in Hinſicht auf 
Bolksdichtigkeit ift der Zerbfter Antheil kaum halb fo 
ſtark bevölkert, ald das Alt» Köthenfche, 


u 
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2. Beſchaffenheit des Bodens,“ Wieſen. 
| Waldungen. — 


Die Verſchiedenheit des Bodens in den Landen 
dieſſeit und jenſeit der Elbe iſt ſo groß, als ſie in 
Anhalt irgend ſein kann; zwar iſt das ganze Her⸗ 
zogthum eben und nur hier und da erheben ſich ein— 
zelne Anhöhen etwas mehr über den Spiegel der be= 
nachbarten Flüffe, aber während der Kötbenfche Boden 
wegen feiner Ergiebigkeit faft fprichwörtlich geworden 
ift, bietet‘ das Zerbſter Land nur alle Abftufungen 
von lehmigem, gemifchtem und fandigem Boden bis 
zum todten Sande darz während dort zum heil das 
15 — Wte Korn gewonnen wird, Arntet-man bier 
nicht überall da3 Ä und 5te Korn (vergl. unten die 
einzelnen heile). Während endlidy im Berbftifchen, 
um de3 geringen Kornertrages willen, noch jetzt bid- 
berige Ader in Forftgrund verwandelt werden, und der 
Staat den Unterthanen die fchlechteften Ader abfauft, 
ihnen u Dienfte und Kornpächte erläßt, hat es 
im Alt» Köthenfchen Lande feit undenklichen Zeiten feine 
Waldung mehr gegeben und auch die Heinen Ges 
büfche im A. Reinsdorf (f. unten) find noch in dieſem 
Sahrhundert verfhmwunden, weil bier der fchmarze 
Boden, zu Ader und Wiefen verwandt, weit höhern 
Ertrag giebt, und fo find jeßt nur die «drei Kleinen 
Gehölze in den drei nördlichſten Spigen des Landes 
bei Nienburg, Diebzig und Klein-Zerbſt übrig. 
Daher wurden denn, wie in den frühern Theilungen 
.S.134 ff.), drei Gehölze im Deßauiſchen, der Bram- 
ach, dad fchwarze Land und das Mönchsholz, auch 
in der legten Theilung Anhalt’3 (1603) nody zu Köthen 
gefölagen. Befonders auffallend ift die Eigenthüms | 
ichkeit des Köthenihen, wenn man aus dem Deßau— 
iihen kommt, Man flieht nur reiche Saaten auf 
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Ihwarzem Boden; keine Abwechfelung von Gewäflern, 
Waldungen, Wiefen; auch die Landſtraßen find faft 
nur mit Obftbäumen, die Bäche und Gräben mit 
Weiden, Erlen, Eichen und anderm nugbaren Köllholze 
bepflanzt, und nur die Gärten det Dürfererheben fich 
wie Heine Büſche aus der einförmigen Umgebun 

Wieſen giebt e3 an den Ufern der Saale, Fuhne, 
Wipper und Bude, in den Niederungen ber Ziethe, 
des Landgrabens und bei Wulfen, doch find diefelben 
für die flarfe Viehzucht, und namengih Schafzucht, 
bei weiten’ nicht hinreichend; auf dem rechten Elbufer 
. giebt ed zwar Wiefen genug, aber mit Ausnahme ber 

trefflihen Elbwiefen bei Roslau und Dornburg, find 

fie faft fämmtlich von geringer Befchaffenheit. 7 :; 

MWaldungen giebt ed, wie oben gelagt, nur-im 
Berbftifchen, daher beichränft fidy die Jagd im Alt 
Köthenfhen, mit Auönahme der Diebziger, Klein⸗ 
Serbfter und Brambacher Forften, wo es Roth» und 
Schwarzwild giebt, faft nur auf die niedere und Mits 
-teljagd, auf Hafen, Nebhühner, Faſanen ıc., die aber 
äußerft-ergiebig ift. In den Waldungen des Berbiter 
Antheild giebt es Hochwild jeder Gattung. 


3. 6emwäffer. 


Außer der Mulde, Eine und Selfe, berühren alle 
oben (©. 15 ff.) angeführten Flüffe das Herzogthum; 
Seen find gar nicht, größere Teiche nur im Zerbft- 
ifchen vorhanden; die Eleinern Bäche werben bei ben 
einzelnen Ämtern aufgeführt werden. Bedeutende Fluß⸗ 
‚fülcherei ift nur in der Saale und Bude bei Nienburg, 
und in der Elbe inı Neus Köthenftben. Verwallungen 
find nur gegen die Elbe bei Roslau und gegen die 
Saale (für Sommerüberfhwemmungen) bei Wiſpitz 


und Wedlitz (f. unten), beide von geringer. Ausdehnung 
#8. 15yUI I, 





und Höhe. 
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ee EU ESET by AR 
Es laßt fich nicht nachweifen, warum ürder Stadt 
Köthen felbft früher ein ſo ungünftiged Verhältniß der 
Geborenen zu den Geftorbenen war, welches um fo aufs 
fallender erfcheinen mußte, da die Gründe, weldye man 
für denfelben Umſtand bei der Stadt Zerbſt anführte, 
bier nicht flattfanden. Obgleih nun in den lebten 
Sahren ein befiered Verhältniß eingetreten ift, na= 
-mentlich feit 1817, fo ift es doch nicht fo günftig wie 
z.B, in Deßau (vergli; ©, 68,)5C dagegen? iſt es im 
ganzen Lande günflig genug und_in den S. 1807 —22 
einfchließlich wurden, troß den böfen Sahren 1807, 1809, 
1813, doch 3544: mehrigeboren, und unter den Ge⸗ 
borenen:waren mehr Knaben als Mädchen. - Am gün⸗ 
ſtigſten war ‚dad Verhältniß bei den: Iſraeliten, die 
in. jenen Zahlen nicht mitbegriffen- ſind. In den 
BR en 29 "wurden nämlich: in. den. Diefjeitigen 

meern getraut 31 Paar’; es fiarben 44 und. wurden 
geboren 86, ſo daß faſt much ‚einmal. ſo viel geborem 
wurden als ſtarben, wiihrend, bei derchriftlichen Be⸗ 
völkerung das Verhältniß iſt wie 3 zu 2ꝛ— 





— — 
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PEVErjengniffe” 
Sice richten fich nach der Befchaffenheit des Bodens, 
und fo.hat Das -Land auf, dem rechten, Elbufer nur 
Lehm, Mergel und Zorf, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Buchwaizen, Kartoffeln, Hopfen, fehr wenig Waizen,. 
wenig Gemüfe, doch ziemlich viel Obftbau; dagegen das 
auf dem linken Elbufer Sand» Kalk» und. Gipsfiein« 
brüche, Braunfohlen und Zorf (ander Fuhne) hat 
und, alle Arten von Getraide, vorzüglich Weißwaizen, 
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Rübſen, Kutterfräuter, ı Runkelrüben, Flachs, Ges 
müfe, treffliches Obſt in Menge erzeugt; auch werben 
feit Karl Georg Leberecht, deſſen Verdienfte um die 
Beforderung der Landwirthſchaft und des Kumftfleiges 
ſchon oben angeführt find, Kümmel, Krapp, Waid, 
Leindotter, Karden, Mohn ze, bier und. da gebaut 
(ii ©; 54): nv i . 





san „Sl. H. 
AnbaudesBodens, Kunftfleiß, Handel, 





" Schön die Vertheilung der Einwohner. auf bie 
Städte und Das Land zeigt, daß die Gewinnung der 
Bandeserzeugniffe bei weitem die meiſten Hände bes 
ſchäftigt, daher haben, außer den ftädtifchen Gewerben 
und. der nüchften Verarbeitung der Erzeugniffe, Fa« 
briken auch in der Stadt Köthen felbft Feinen langen 
Beſtand gehabt. Dagegen iſt Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht ausgezeichnet, letztere beſonders in Rindern und 
Schafen, welche auf dem linken Elbufer; allgemein, 
und auf den herzogl. Gütern des rechten Elbufers 
gleichfalls veredelt find; Pferde wurden bisher wenig 
gezogen, doch ift 1831 vom jeßigen. Herzog ein Geftüt 
in Roslau eingerichtet worden.‘ Zwei landwirthſchaft⸗ 
Iche Sefellfhaften zu Mühlſtedt (1823) und zu Köthen 
enden fih in der neyeften Zeit gebildet; die 
— hafpockenimpfung, welche fchon 1804 auf. dem 

Ute des Heren von Salmuth zu Güften angewandt 
wurde, ift jetzt Geſetz für alle und muß jedes Jahr 
wiederholt werden; ein Aderbaus und Inbuftriefonfeil 
in 4 Sektionen: der Gelehrten, der Dfonomen, ded 
Hanbelöftandes und ber Künftler und Handwerker, 
wurde 1811 (6. Nov.) gegründet, ging aber ſchon im 
Entftehen wieder ein; eine Bagelverficherungsanftalt 
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wurde 1612 geftiftet  yudderfchon im: April: 200/000 
Thaler. unterzeichnet waren und eine neue Gegenfeitige 
Hagelverficherungsanftalt für ganz Anhalt befteht ſeit 
1830 unter der Fürforge und Garantie des Herzogs 
von Arihalt» Köthen, welcher alle Adminiſtrationskoſten 
aus feinen Kaſſe beftreitetz 1829.endlic ift eine Sepa= 
rationstommiffion. niedergefeßt worden... „eu. 

Auch in Köthen find-die herzoglichen Güter durch 
Ankäufe und das Ausiterben adeliger "Familien ſeit 
den letzten 50’ Jahren - fehr — geworden, * 
En Gütern werben nur Geutz und Roslau west 
feinen Vormerken auf hergogliche Rechnung verwaltet, 
die übrigen find Tümmtlich:verpashtet, und zwar nach 
dem. fchon oben (S. 81) angeführten Syſteme, nach. 
welchem im schwarzen Boden der Walzen nach jähr⸗ 
Hohen Durchfchnittspreifen und Maaßſtab des Deßauer 
Wohenmarftes in ‚Steigerungen, unter 36 als dem. 
Niedrigften, 36 — 48, 48 — 60 und über 60 als dem) 
Höchſten, im Sandboden die Woll- und Roggenpreife 
in gleichen Steigerungen die jedeemalige Jaͤhrespacht 
beftimmient. | | }. ur Ä 4 —* * 7 

Die Erzeugniſſe des Landes: Getraide, Obſt (berühmt 
find die Borsdorfer Apfel, welche ſonſt bis Peterd« 
hurg gegangen fein, Jolen), DL, welches in zahlreichen 

Imühlen geſchlagen wird, Wolle, ‚welche der Sächſiſchen 
nicht nachſteht, aud) etwas. Garn-und Leinwand, Leim 
und. Leber, werben zum Theil zu Lande, grüßtentheils 
aber zu Waſſer ausgeführtz- Hauptſtapelplätze find. 
Nienburg an ber, Saale, Roslau an der-Elbe; am 
beiden ‚ Orten. werden, auch einige Fleine- Flußſchiffe 
gebaut, en a Pe a EEE nn 


peiddin 


" — 


2) 1570 waren nur vorhanden: Köthen und Sibbesdorf, Baas⸗ 
dorf, Wulfen undeBerbftihen,-Nienburg, Grimmöleben und 
Borgesdorf, Warmödorf und Güſten, Kölbid und Ambedorf, 
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Die Hauptwege, welche das —— durch⸗ 
ſchneiden/ find gute, ziemlich. breite Kunſtſtraßen aus 
Kies und Sand gebaut, Brüden und fonft gefährliche 
Stellen find mit Schußgeländern verfehen. Sämmt- 
liche Kunftftraßen laufen von der Hauptſtadt aus: 
1. Die Kunftftraße von Köthen bis Porſt ift an 
fang mit-Pappeln, dann aber von den fogenannten 
neuen Weiden bid zum Chauſſeehauſe in Porft mit 
Obfibäumen -bepflanzt. Hier theilt fich ‚die Straße: 
‚die eine führt über Pigdorf bis zur Preußifchen Grenze 
mach. Aken hin, die andere bis zur Deßauifchen ‚Grenze 
nach Deßau; beide find. mit-Obftbaumen bepflanzt. 
2. Die Kunſtſtraße von Köthen durch die Dörfer 
Klepzig und Merzien bis zur Deßauifchen Grenze nad 
Qualendorf hin, ift bei Köthen anfangs mit Pappeln, 
dann bis -Klepzig mit Obſtbäumen, von da wieder 
eine kleine Sterde mit: Pappeln und dann: bis zur 
Grenze mit Obftbäumen bepflanzt. u | 
3. Die von Köthen durch Proſigk und Gnetſch bis 
ur Deßauifchen Grenze unweit Radegaft (nach Leipzig) 
* Straße ift durchgehends mit Obſtbäumen 
est, J ne BE rn 
4. Die Kunftftraße von Köthen durch Groß⸗ Paſch⸗ 
leben, Zrinum und Klein» Pafchleben theilt. fich einige 
Hundert Schritt hinter letzterm Dorfe in’ 2 Straßen : 
die zur Nechten führt in ziemlich gerader Linie nad 
Nienburg; die zur Linken: bis zur Bernbirrger Grenze, 
Lattorf gegenüber. Nachdem diefe Straße das Bern⸗ 
Burgifche durchſchnitten, tritt fie unweit Ilberſtedt 
wieder, in: das Küthenfche -ein- und durchſchneidet die 
ganze Sraffchaft Warmsdorf bis zur Preugifchen Grenze 
unmeit Afcheröleben. Diele Straßen find durchgängig 
mit Obſtbäumen befegt. 
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III. | | 
Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


1. Der. Herzog und fein Hofftaat. 





Der Herzog befist, wie ‚bie beiden andern An- 
haltifchen Herzoge, volle Souveränität und alle dar» 
aus entfpringenden Rechte, das Kabinet theilt fich 
in ein Kabinet für das Herzogthum und ein Kabinet 
für die auöwärtigen Befigungen. Der Hofftaat ift 
gleichfalls fehr einfach und ſteht unter einem Oberſt⸗ 
bofmeifter und einem Hofmarfchall. 


Triedrih Erdmann, der Bruder $. Karl 
Georg Leberecht’3, wurde der Stifter der Linie Anhalte 
Köthen=Pleß, indem er den 24, Juni 1765 von dem 
Grafen von Promnik durch eine Schenfung unter 
Lebenden die freie Standesherrfhaft Pleß in Ober— 
fchlefien an der Grenze Mähren’ und Gallizien’3 er- 
halten und darüber 1767 vom König von Preußen die 
Belehnung- empfangen hatte. Seitdem die Linie Pleß 
(1818) mit Friedrih Ferdinand in Anhalt » Köthen 
gefolgt ift, ift diefe Herrichaft zum Beſitzthum des 
jedesmaligen zweitgebornen Fürften (Sekundogenitur) 

eworden, welche daher jest F. Ludwig (geb. 1783) 
eſitzt. Die Größe diefer Herrfchaft wird gewöhnlich zu 
19 Geviertmeilen mit 32,000 Ew. angegeben, weldye 
in 2 Städten, ZMarktfleden, 91 Dörfern und 21 Bor» 
werfen leben. Das Land hat unter Preuß. Hoheit 
feine eigene Regierung und feine eigene Rentkammer; 
die Einkünfte follen über 90,000 Gulden betragen. 
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2. Verwaltungsbehoͤrden. Rechtsverfaſſung. 


Die oberſten Behörden ſind: | 

1) Die Landesdirektion feit 1819, welche aus 
dem Regierungäpräfidenten, dem Kammerbireftor und 
einem Geheimen Sinanzrath befteht und die eigentliche 
Kabinetöbehörde bildet. ° Alle unmittelbaren Geſuche an 
den Herzog werden an diefelbe abgegeben, durch fie 
die zur Vervollftändigung nöthigen Berichte won den 
Behörden erfordert und kommen fodann mit dem Guts 
achten der Landesdireftion zum Vortrag bei’m ‚Herzog. 

2) Die Landesregierung, ald bie oberfte 
Juſtiz ⸗ und Polizeibehörde, ift für Die fchriftfäffigen 
Einwohner die erfte, für die übrigen die zweite Inftanz, 
indem an biefelbe von den Suftizämtern, fo wie von 
den Patrimonialgerichten appellirt wird; von berfelben 
geht die Appellation, wie in den beiden andern Her— 
zogthümern, an das Dberappellationögericht in Zerbſt. 
Unter der Negierung ald Oberpolizeibehürde- fteht aud) 
die (1811 gegründete) Medizinaldireftion. 
3) Dad Konfiftorium wird von 2 Mitgliedern 
der Kandedregierung, mit Zuziehung des Superinten 
denten, als geiftlihen Rathes, gebildet. | 

4) Die Rentkammer ald Finanzbehörde ver« 
waltet die herzoglihen Güter und die übrigen Zweige 
des Staatshaushaltes, aud alle direkten und indie 
‘zeiten Steuern, mit Ausnahme der, in Gemäßheit 
des Steuerabfchluffes mit der Krone Preußen, mit 
Deßau gemeinfchaftlihen Verbrauchſteuer. Der Bor 
fißende des Forſtamts .ift zugleich Mitglied der Rents 
kammer, zu deren Wirkungskreis alfo auch alle Forſt⸗ 
ſachen gehören. | 

Unmittelbare Behörden ſind noch: 
5) Die Kriegskommiſſion. 
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: 6) Die Immediat «= Steuer» Diteftiom 
7) Die Shulrevifionsfommiffion für die 
Schulen der Hauptftadt, aus Mitgliedern der Rente 
kammer, der Regierung und des Konfiftoriums beftehend; 
8) Die Baudirektion (feit dem Ende des 
—53 
Außerdem noch eine Commiſſion jur Regulirung 
der Grenzen, zux Verwaltung der Meiſchſteuer und 
Regulirung der Separationen, auf welche angetragen 
worden. an | 
In Hinfiht auf die Rechtspflege und Polizei in 
unterfter Inftanz ift dad Herzogthbum jet in 6 Amter 
eingetheilt (da$ 7te bilden die Köthenfchen Stadt— 
gerichte); vor dem Anfall des Zerbftifchen Antheild 
gab ed nur 4 Amters Köthen, Wulfen, Nienburg 
und Warmsdorf, von denen die drei erften ihren jetzigen 
Umfang nicht hatten, Denn damald und auch fpäter 
noch gab e$. viele Patrimonialgerichte, und eigene, 
auch nach dem Lehndanfall beibehaltene, Gerichtöhals 
tereien, z. B. Neinsdorf, Zrinum, Libehne ıc. Seit 
der neuen Organifation (1812) haben ficy die Amter 
ebildet, wie fie jeßt noch beftehen. Nach Martel 
—— (1788) unter dem X, Köthen nur 19 Dörfer, 
Arensdorf, Bausdorf, Brefen, Edderis, Klein-Elsdorf, 
Geutz, Klepzig, Ofternienburg, Groß =» Pafchleben, 
Pißdorf, Porft, Priegdorf, Profigk, Trebbichau a. d. F., 
Groß - Wülfnis und Klein » Wüllnig zum heil; 
Würflau, Babies, Klein » Zerbfi, wozu feit einigen 
Jahren (1783 — 87) 7 neu angefaufte, bisher adelige 
Dörfer: Hohnsdorf, Libehne, Locherau, Merzin, 
Pfriemddorf, Wörbzig und Zehringen gefommen waren, 
9 Dörfer: Biendorf nebft Wohlsderf, Koſa, Elsdorf, 
Gnetſch, Fernsdorf, Riesdorf, Schortewig, Glauzig 
und ein Theil des Dotfes Klein-Wülknitz waren 
fürftliche Amtsgerichtsdörfer, welche von fürftlichen: 
Gerichtöhaltern verwaltet wurden, und 20 Dörfer waren 
34* 
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adelig, nämlich: Trebbichau b. A., Hohsdorf, Grof- 
und. Klein-Badegaſt, Ziebigk, Groß- und Kleins 
Weißand, Groß- und Klein- Gölzau, Beundorf, Kö— 
ſitz, Görzig, Rohndorf, Reinsdorf, Maaßdorf, Piethen, 
Frenz, Krüchern, Zrinum und Thurau. Zählt man 
zu diefen noch die 3 Dörfer des U. Wulfen und die 
9 Dörfer des A. Nienburg, fo hat man die 67 Dörfer, 
welche jest diesAAmter enthalten. Bei Bäntſch (1800) 
hat das A. Köthen 22, das A. Wulfen 3, das A. Niens 
burg (ohne Wifpis) 8 Dürfer, es gab 13 fürftlice 
Amtögerichte (21 Dörfer) und 14 Dörfer waren adelig. 
Unterdeffen waren (1793) drei neue Amter: Roslau, 
Lindau und, Dornburg, nebft 2 adeligen Dörfern: 
Garis und Neken, hinzugefommen und diefe Einthei- 
Iung blieb bi8 1811, wo Auguſt Ehriftian Friedrid 
(2 März) das Herzogthum in 6 Diflrifte (das Land 
Köthen, dad Land Wulfen, dad Land Nienburg, bie 
hohe Sraffchaft Warmödorf, das Land Roslau und 
die Graffchaft Lindau), die Diftrifte in Kantons, vie 
Kantons in Munizipalitäten theilte, nachdem er fchon 
vorher eine neue Verfaſſung gegeben hatte, 

Zugleich wurden alle (fhon durch die Verordnung 
vom 28. Dez. 1810) Patrimonialgerihte auf 
gehoben. Nach dem Tode des Herzogs wurde durch 
das Reorganifationspatent vom 24. Okt. 1812, wäh» 
rend der vormundichaftlichen Verwaltung des Herzogs 
Franz, wie alle die feit 28 Dez. 1810 ergangenen 
Neuerungen in der Staatö=- und Dechtöverfatfung, fo 
auch diefe Eintheilung fufpendirt (nur die Patrimonials 
gerichte blieben aufgehoben); dagegen trat die neue, 
zweckmäßige, noch jest beftehende Eintheilung der Amter 
ein: die Zuftizbeamten der Amter Köthen, Reinsporf 
und Wulfen wohnen in Köthen; die Archive derfelben 
find in den Eißungsfälen. 

Auch hier gilt das, was ©, 186 ff. von ber Recht» 
verfaflung Anhalt’3 im Allgemeinen gefagt ift. Eine 
Sefesfammlung hat Anhalt» Köthen im J. 1822 
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erhalten ( Sammlung ber im. Herzogthum Anbhalt« 

Köthen in den 3. 1800 — 1822 ergangenen Geſetze, 

Verordnungen und Verfügungen (529), woran fich 

Fr en ber Gefege von den 3. 1823 — 1829 - 
ießt, 





3. Finanzen. | 


über Einkünfte und Schulden läßt ſich wenig fagen, 
da Feine amtliche Nachrichten vorliegen. Bäntfch nahm 
die Einkünfte zu 200,000 Zhlr. an, welche fihon da= 
mals größtentheils aus den zum Theil erft neu er— 
worbenen Domänen flofjen. Auch jest noch giebt man 
die Einfünfte gewöhnlich zu 400,000 Gulden und bie 
Schulden zu 1,600,000 Gulden an, welche Angaben 
aber nur auf Vermuthungen beruhen. Dem Ber: 
nehmen nach befteht die Gefammteinnahme in mehr 
ald 300,000 Thlr., wovon bei weiten der grüßte 
Theil aus den Domänen und Forften gewonnen wird; 
die frühern Abgaben der Grund» Gewerbe» und Ver— 
brauchfteuer find bereit3 auf die Hälfte herabgefebt. 
Die Schulden, deren Summe unter Herzog Auguft 
Chriſtian Friedrich zu 1,926,760 Zhlr, geftiegen war 
(f. Stenzel ©. 295), find zwar fpäter durch Rück— 
zahlungen bedeutend vermindert worden, doch mögen 
fie durch die Erwerbung eined großen fruchtbaren 
Landftriched von etwa 220,000 Morgen oder 104 Ge— 
viertmeilen im füdlichen Nußland wol wieder vermehrt 
worden fein.*) Nimmt man nun jene Angabe der 


Dieſen Landftrih, welder den Namen Askanianova 
erhalten hat, erwarb Hz. Ferdinand im 3; 1828 und feste 
in jenem Zeftamente feft, daß derfelbe ein für ewige Zeiten 
mit dem Haufe Anhalt vereinigtes und auch auf die andern 
berzogl, Däufer zu vererbendes Befigthum fein ſolle. Das 
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Einkünfte ald richtig. an, fo können die Abgaben der 
Unterthanen, in Betracht der zahlreichen und anfehn- 
lichen herzoglichen Güter, nicht groß fein. Herzogliche 
Güter find 41, nämlid: 

1) Im Amte Köthen $: Geuß,, Trenz, Klein⸗ 
aa, MWörbzig, Baasdorf, Profigt, Locherau, 

ibehne; 

2) im A. Reinsdorf 8: Reinsdorf, Hohnsdorf, 
Glauzig, Görzig, Schortewig, Gnetſch, Ferns⸗ 
dorf, Riesdorf; 

3) im A. Wulfen 6: Wulfen nebſt dem Vorw. 

| a Pißdorf, Sibbesdorf, Zehringen, Merzin, 

epzig; 

4) im Fi Nienburg 6: Nienburg, Krüchern, 
Bienderf, Grimmfchleben, Borgesdorf, Weddegaft; 

5) im U. Warmsdorf 6: Güſten (2), Ilberſtedt, 
Kölbigk, Warmsdorf, Amesdorf; | 

6) im A. Roslau x.7: Roslau mit 4 Vormerken, 
Müjhlſtedt, Lindau, Golbogen, Quaft, Lietzow, 
Dornburg mit den Vorwerken Buhlendorf und 
Gro Lübs. 

Auf dem Lande iſt die bedeutendſte Abgabe die 
Grundſteuer, welche 20. Dez. 1811 eingeführt wurde, 
und zwar mit Berückſichtigung des ſchlechtern Landes 
im Zerbſtiſchen, bei Diebzig und Klein-Zerbſt; eine 
Acciſe it nur in den Städten Köthen, Nienburg und 
Roslau (doch wird bielelbe feit Einführung der Preuß. 
Berbrauchfteuer nur noch von Mehl, Schlachtvieh und 
Lebensmitteln erhoben). Daß der Beitritt zum Preuß. 
Bollverbande überhaupt manche Veränderungen berbeis 
. geführt hat (Aufhebung des Zwanges ıc., der Binnen- 
zölle, neue Meifchfleuer 2c.), ift bekannt; über das 
mit Deßau gemeinfchaftl, Steueramt in Roslau ſ. S. 96. 


Land iſt ſchon ganz bebauet und mit mehr als 22,000 Me: 
rinos bejeet, es giebt ſchon jegt Ertrag und verſpricht für 
die Holge große Vortheile. 


— — — — — — —— 


535 
4, Kirchen und Schulen, 





- -. Da die Vereinigung der beiden proteftantifchen 
Belenntniffe (vergl. ©. 156) biöher noch nicht zu 
Stande gefommen ift, fo beftehen im Herzogthum 
die drei chriftlichen Parteien neben einander; doch iſt 
nur in Köthen felbft eine Eleine fatholifche Gemeinde, 
welche eine große fhöne Kirche hat; im Zerbſtiſchen 
Antheil find feine reformirte, im Alt» Köthenfchen das 
gegen nur wenig lutherifche Gemeinden (gewöhnlich 
werden für dad ganze Herzogthum 28 reformirte und 
19 lutheriſche Kirchipiele angegeben). Es find näm- 
lih nur: 1) die (zahlreiche) Iutherifche Gemeinde in 
Köthen, deren Diafonus zugleich die firchlichen Hand— 
lungen der Zutherifchen in Dfternienburg, Wulfen und 
Diebzig verrichtet; 2) das Kirchfpiel Groß-Badegaſt 
mit den Zochterfirchen Klein Badegaft (nebft Pfriems⸗ 
dorf) und Zehringen; 3) dad Kirchfpiel Görzig mit 
Gleuzig und Rohndorf; 4) Schortewig (nebft Zeuns 
dorf) mit der Tochterkirche Köſitz (nebft Prießdorf ); 
5) Wörbzig nebft der Tochterkirche Frenz; 6) Wiſpitz 
und 7) die Gemeinde der Schloßfirche zu Nienburg, 
alfo "außer den beiden ftädtifchen Gemeinden nur 14 
Dörfer. Im 3. 1832 hat fih mit Tandesherrlicher 
Genehmigung auch im Köthenſchen eine Predigerges 
feufchaft gebildet, welche im Auguft ihre erſten Ver— 
fammlungen nad) den "einzelnen Streifen gehalten hat. 


5. Ludwig und fein Sohn un Ludwig forgten 
als fromme, gebildete Fürften für Kirchen und Schulen; 
merkwürdig in mancher Hinſicht der Verſuch, den 
‚3. Ludwig 1619 mit des Ratichius neuer Lehrart 
anſtellen ließ, welcher aber nach großen Koſten ſehr 
unbefriedigend ausfiel. Später zeichneten ſich Fürſt 
Emanuel und feine Gemahlin Gifela Agned (melde 
unter andern die Winkelfchulen verbot), F. Leopold, 
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vor allen aber F. Karl Georg Leberecht, durch Sorg⸗ 
ffalt für die Bildung ihrer Unterthanen aus. Diefer 
Fürft, ein Beifpiel priftliher Duldung, errichtete 1769 
dad Aerarıum Carolinum ecclesiasticum zur Unters 
ſtützung verarmter Kirche, gründete ein Bandfchuls 
lehrerfeminar (1784) und befuchte zur Ermunterun 
der Lehrer und Schüler öfters die Schulen jelbfi. 
Unter Auguft Ehriftian Friedrich wurde 1811 ein neues 
Konfiftorium gebildet, die Schuldireftion von dem» 
felben getrennt und 1812 die Stadtfehulen in Köthen 
neu eingerichtet (f. unten); unter Hz. Ferdinand wurde 
1825 (21. Febr.) ein neuer Schulplan erlaffen. 
Die Zahl der Schulfinder ift auch hier fehr groß; 
im Winterhalbjahre 1832 befuchten über 70CO Kinder 
die ftädtifchen und 61 Dorfichulen, jetzt ift die Zahl 
derfelben noch größer und in der Stadt Köthen follen 
allein 1600 Schulkinder fein. Die Schulen der ein» 
nn Ämter flehen unter den Kirchenvifitationen des 
mtes (welche jedoch nicht ganz genau mit dem Ums 
fang der Amter übereinſtimmen), und jo enthielt : 
1) die Stadt Köthen in 3 Schulen . 1312 Kinder, 
2) das Amt Köthen in il Schulen... 930 ® 
3) « = Steinsdorfin 11 Schulen %6 « 
4) =» = MWulfenin ii Schulen „ 713 = 
— 5) « s Nienburg ini Stabtjchule 
und 9 Landſchulen „22......101 » 
6) dad Amt Warmsdorf in 1 Stadts Ä 
fchule und 4 Landſchulen ..... 953 = 
7) das Amt Roslau in 2 Stadt und 
15 Landfhulen „22. 202....1173 ⸗ 
„7048 Kinder, 
‚unter welcher Zahl die Kinder der vier Drter: Brefen, 
Pobzig, Borgesdorf und Klein= Schierjtedt (Küthen- 
Then Antheils), welche benachbarte ausländische Schulen 
bejuchen, nicht mit begriffen find. 


537 
5. Wohlthaͤtigkeits⸗ und Sicherheitsanftalten, 
Auch um die Armenverpflegungsanſtalten 


hatte F. Karl Georg Leberecht große Verdienſte (doch 
wies ſchon F. Emanuel Leberecht gewiſſe Gelder zur 


Verpflegung der Armen an und Giſela Agnes wird 


als Unterſtützerin der Armen ohne Unterſchied des 
Glaubens gerühmt), welcher ein Armen⸗- und Arbeits⸗ 
haus (für Bettler und Vagabunden) 1784 anlegte 
und den Armen regelmäßige Unterftüßungen ertheilen 
ließ. Diele Anftalten, fo wie die Verpflegung der 
Waifen, find in neuerer Zeit (1812. 13) zmedmäßiger 
— worden; ein Hülfsverein bildete ſich 1824 
(ſ. unten). | 
Eine Medizinalbehörde, unter dem Namen Direk- 
tion des Medizinalwefens, wurde 1811 (3iften 
Aug.) errichtet, welche nicht allein das Medizinalmefen 
im engern Sinn, fondern auch die Medizinalpolizei 
beforgen folte, und u. a. auch beſtimmt, daß Apo—⸗ 
thefen in Köthen (2), Nienburg, Güften und Roslau 
fein follten; doc find die in Nienburg und Roslau 
erft fpäter neu angelegt worden. Die Kuhpudenims» 
pfung wurde fhon 1803 empfohlen, 1811 (6, Nov. 
im ganzen Lande eingeführt und 1815 (20. April 
nochmals nahprüdlid empfohlen. x 
Eine Wittwenkfaffe beftand früher nur für bie 
- Geiftliben; eine allgemeine Dienerwittwenfaffe (in 
welche jedoch die Volföfchullehrer nicht aufgenommen 
find) wurde 24, Okt. 1826 gegründet und begann 
1829 ihre Auszahlungen. 
- Eine befondere Baudirektion ift 1823 errichtet. 
Oberpolizeibehörde ift die Landesregierung; 
die höhere Ortöpolizei wird won den Juſtizämtern und 
in der Hauptſtadt von dem Polizeiamte, die niedere 
von den Magiftraten und Dorfgerihten beforgt. Eine 
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Gensdarmerie befteht ſeit 1310. Eine allgemeine Brands 
kaſſe ( Yeuerfocietät) wurde 1770—75 gefliftet, und 
das Verficherungsfapital betrug 1827 44 Mill., 1832 
an 5 Mil. Thaler; doch beftand für die Stadt Köthen 
bis 1813 eine befondere Feuerkaſſe. Die wiederholten 
Feueröbrünfte 1824— 26 (in 5 Iahren hatte das Land 
98,493 Thlr. zur Feuerkaſſe aufbringen müffen) ver= 
anlaßten eine verbeſſerte Feuerordnung 1827. 


— — — — — 


6. Militaͤrverfaſſung. 





Das Bundeskontingent befteht aud 329 Mann in 
2 Kompagnien, welche jetzt unter einem Major ftehen, 
zu denen noch eine Erfagmannfchaft fommt ; die Aus- 
hebung geichieht nah dem Konſkriptionsgeſetz vom 
6. Mai 1811, welches durch die Verordnung vom 
16. nr 1812 näher befiimmt wurde; die Militärs 
pflichtigteit ift vom vollendeten 18ten bis zum voll» 
endeten 28ften Jahre. Das Kriegödenkzeichen, welches 
unter der vormundfchaftlihen Verwaltung im März 
1818 audgetheilt wurde, ift dem Anhalt «Bernburg- 
ifchen ähnlich, hat auf der einen Geite ein gefröntes 
C. (Ludwig) und auf der andern die Inſchrift: den 
Baterlandsyertheidigern, und die Sahrözahlen ver 
Foldzüge. 


RETTEN 
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1—4. Das Land Köthen, 


oder die Ämter 


Köthen, Reinsdorf, Wulfen und Nienburg. 





Das alte eigentliche Land Köthen, ober die vier 
jetigen Amter Köthen, Reinddorf, Wulfen und Nien- 
urg, erftredt fich, nördlich von der Fuhne, zwifchen 
dem Deßauifchen gegen Oſten, dem Bernburgifchen 
und dem Amte Gröbzig gegen Weften und läuft gegen 
Norden in drei Spisen aus, von welchen die beiden 
dftlichen noch 1 St. von der Elbe entfernt find, wäh— 
rend die norbmeftlihe über die Saale hinausgeht; 
gegen Norden und Süden wird es von dem Preuß 
ishen (den Regierungsbez. Magdeburg und Merfeburg) 
begrenzt. Bon etwas geringerm Flächenraum, als 
das Deßauiſche, fchließt ed, wie dieſes, mehrere jekt 
Preußifche Dörfer ein: Repau, zwifchen den Amtern 
Dualendorfund Köthen, Pöſigk, zwifchen den Amtern 
Köthen und Reinddorf, und Löbnig an der Linde, 
zwifchen den Amtern Köthen, Nienburg und Gröbzig; 
auh Wieskau möchte, fchon feiner Lage nach (nürds 
lich von der Fuhne), früher zu Anhalt gehört haben, 
Dagegen hatte Anhalt, und namentlich die Köthenfche 
Linie, fonft manche Beſitzungen und Güter füdlich 
von der Fuhne, und dad Dorf Büderfee (Biederfee) 
bei Halle war noch im vorigen Jahrhundert Köthenſch. 
Nehmen wir das Land zu etwa 8 Geviertmeilen 
an, fo hat es, bei einer Bebölferung von wahrfchein- 
lih 25,000 Ew., auf jede Geviertmeile wenigſtens 
3000 Em., und das ijt, in Betracht der Hauptftadt 
und der Fruchtbarkeit ded Bodens, nicht zu viel. *) 
*) Hier muß id) einen Irrthum auf ©, 67 ff. berichtigen. 
Die amtlihen Mittheitungen über das Herzogthum kamen 
mir im Oktober 1831 zu; vorher hatte ich von mehrern 
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Bewäflert wird dad Land eigentlich nur von der 
Saale und Bude in einer geringen Ausdehnung 
an der norbweftlichften Spige, während bie Fuhne, 
die Ziethe, der &undgraben (die Laube) und die Gräben, 
welche diefen zufließen, — mehr zu deſſen Ent⸗ 
wäſſerung dienen. Zur Taube wenden ſich die zahl⸗ 
reichen Gräben des Amtes Wulfen, und ſie verläßt 
daher Anhalt (unterhalb Diebzig) als ein nicht ganz 
unbedeutendes Flüßchen, deſſen Bett breit, tief und 
ſtets voll Waſſer iſt. Zur Fuhne wendet ſich ber 
Wörbziger Bach, der bald nach ſeinem Urſprung in’s 
Amt Gröbzig geht, ein bei Reinsdorf entipringender 
und unterhalb Glauzig mündender Bach und ber in 
den . Niederungen zwilhen Kofa und Ziebigk ent— 
ftandene Zandgraben) (vergl.. oben ©. 216). Diefer 
füdlihe Abflug; jener Niederungen ift anfangs em 
Seiten gehört, daß eine neue Zählung in demſelben Jahre 

ftattaefunden habe, und ich mußte aus mandyen Andeutungen 

fchließen, daß die mir mitgetheilte Zählung nur die von 1831 

fein könne: um fo unbegreifliher war das Ergebniß der: 

felben. Später erſt fand ich, daß in meinen Tabellen durch 
irgend ein Verfehen die beiden Dörfer Prießdorf und Ames- 
dorf fehlten-und daß, wenn ich die Einwohner diefer Dörfer 
zu der oben angegebenen Summe hinzufügte, ungefähr 
die Gefammtzahl der Einwohner von 1817 herausfam. Da: 
duch aufmerkffam gemacht, frug id nochmals nah, und 
erfuhr duch amtlihe Mittheilung, daß 1831 gar Feine Zäh— 
lung flattgefunden babe, daß alfo die in meinen Bänden 
befindliche die von 1817 fei. Nun ließ ſich's auch erklären, 
warum die mir von den einzelnen Orten mitgetheilten Ans 
aben über Häufers und Cinmohnerzahl faft durchgängig 

—* Zahlen gaben, als die amtlichen, und doch konnt' ich 

diefe nicht mit aufnehmen, um, meinem Plane gemäß, durchs 

aus nur auf amtliche Nachrichten zu bauen, Für die einzelnen 

Ämter und Ortichaften wird man alfo nad einem allgemeinen 

Maaßftabe die Einwohnerzahl etwas vergrößern müffen, um 

die gegenwärtige zu finden; für das ganze Herzogthum ift 

die wahrfcheinliche Bevölkerung (S. 522) angegeben; ich be: 

dauere nur, daß die mühfamen Berechnungen (S. 68. 69) 

dadurch überall, wo Köthenfche Sandestheile mit eingefchloffen 

find, falſch find, | 
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fumpfiger Graben (die Trift genannt), welcher, aus 
den Gräben und Zeichen von Kofa verftärft, auf der 
Grenzfcheide des Dorfes Pöſigk ein langfam fließender 
Graben, der Landgraben genannt (nur zwifchen 
Pofige und Gnetfch heißt er die Näßel), wird, bei 
Gnetih die Gräben von Fernsdorf und Proſigk auf- 
nimmt und bis zu feinem Ausflug auf der Grenze 
der Dörfer Prießdorf und Köſitz eine anmuthige Ge— 
gend, eine Art von Aue, bildet. Die Ziethe (Bittau 
vergl. oben), welche in vielen Krümmungen durch 
das Köthenjche fließt, :hat am menigften Zufluß. Sie 
entfpringt in einer fumpfigen Gegend oberhalb Scheuder 
und fließt von der. fog. Scheuderfchen Grund, wo 
man fihon das Fortbewegen des Waſſers deutlich fehen 
kann, nad Weften hin, zwiſchen Merzin. und Zeh— 
ringen, burch. eine fruchtbare Gegend, nimmt hier 
dad Wafler aus mehrern Zeichen und Gräben auf, 
geht an dem Dorfe Porſt vorbei, auf der Nordfeite 
durd das Stadtgebiet von Köthen,*) wo fie aus 
vielen Gräben Zufluß, namentlich auch bei dem og. 
Schinderdamm, das Waffer erhält, deffen Quellen ‚, die 
Siebenbrünnen” heißen, welche auf der Südſeite über 
4 St: von der Stadt entfernt find, und dad noch, durch 
einige Zeiche-verftärkt,vor feinem Einfluß die Schrot= 
mühle treibt; denn die Mühle am Klippthore, welche 
dem Thorfchreiber gegenüber, wo der Kanal aus dem 
Schloßgarten fommt, erbaut war, ift vor 1780 weg» 
geriffen worden. (Zu Bedmann’s Zeit trieb der Graben 
zwei Mühlen (1, 425; vergl, 113): Die Bladder⸗ 
mühle zwifchen der Alt- und Neuftadt (eine Malz« 
mühle) und bie Klippmühle bei'm Ausgang der Neuftadt 
hinter dem Schloffe.) Etwas früher noch hatte bie 
Ziethe auch dad Wafler aufgenommen, welches aus 


— — — — 


*) Bier foll ehemals ein Gewäſſer, die Guderſee, geweſen 
ſein, und wirklich heißt die benachbarte Feldmark noch Güter⸗ 
ſee, doch liegt dieſelbe ziemlich hoch (vergl. unten). 
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bem Bärteiche durch die = ‘(zwifchen der Burg» 
ftraße und der Neuftadt) fließt, wo es eine Feine ober⸗ 
fchlächtige Mühle treibt und dur die Schloßteiche 
und die Gräben der Neumarkftögärten ihr zugeführt 
wird. Ihr Lauf bleibt immer weftlih und geht bei 
Geuß vorbei auf Groß» Pafchleben, Hier heißt fie 
gewöhnlich Landgraben und behält diefen Namen biö 
zu ihrer Mündung. Nun fhon zu einem Slußgraben 
angewachſen, fließt derfelbe auf Zrinum, erhält auch 
dba Zufluß aus Gräben und Zeichen, dann auf Klein= 
Paſchleben und wendet fih von da etwas ſüdweſtlich 
auf Krühern, Biendorf, Plömnitz und Preußlig, wo 
er in die Fuhne geht. — | 

DerBoden ift im Durchſchnitt vortrefflicher Waizen⸗ 
boden und nur hier und da weniger ergiebig; denn ob— 
gleich dad Land fafl durchgängig eben if ‚, giebt ed doch, 
außer den bruchigen und fandigen Orten des Amtes 
Wulfen, einige Gegenden (bei Riesdorf, im A. Nien« 
burg, bei Klein= Zerbft und Diebzig), welche mehr 
Regen verlangen und fich mehr für Hafer- und Roggen⸗ 
bau ‚eignen, dagegen an einigen Orten tief liegende 
Ader find, wo dad Wafler ftehen bleibt, und welhe 
daher in naflen Iahren faft gar nicht beſtellt werden, 
oder wenig Ertrag geben (wie bei Porft, Merzin, 
Behringen ꝛc.); an andern Orten, wie bei Pißdorf 
und Zrebbihau, ift der Boden zum heil fett und 

fhwer (Kleiboden), mühfam zu bearbeiten und giebt 
doch. wenig Ertrag; an andern hat er mehr oder 
weniger eine Fiefige Unterlage und es richtet ſich nad) 
der Stärke der guten Oberſchicht, ob er gut und trag- 
bar. ift; auch finden fich, neben dem beften Boden, 
auch quellige Stellen und Kiesfchinnen (mie bei Els— 
dorf, Porft, Pißdorf). Im Ganzen ift der Ertrag 
in naſſen Sahren beffer, als in trodnen, und das 
Land erzeugt Getraide aller Art, Raps und Rübſen 
(doch Sommerrübſen weniger und faft nur bei Köthen 
jelbft), Futterkräuter, —3 — Linſen, Wicken, Kohl, 
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Zurnips, Runfelrüben, ‘hie und da auch Flache für 
den eigenen Bedarf, Kümmel, Gartenfrüchte ıc.. 
Wiefen find nicht von Bedeutung, manche Dörfer 
haben feinen oder wenig Anger, deſſen ungeachtet ift 
ber Bichfiand zahlreich und fchön. An Holz ift gleich“ 
falls großer Mangel, daher die ſehr bedeutenden Holz« 
pflanzungen, befonderd an den Ufern der Biethe (bei 
Merzin 2.) und ſonſt. | | | 
Die Obftpflanzungen aller Art find beträchtlich, 
nur wenige dazu geeignete Orter find unbepflanzt; die 
Wege und Straßen find zum heil feit früherer, zum 
Theil erft feit der neuern Zeit (mie von Köſitz aus 
nach Rategaft und Groß-Weißand) mit Objibaumen 
befegt worden, nur hie und da ift der Obſtbau unbe— 
deutend und die großen Gärten werden weniger Dazu 
benußt (vergl. unten). | | 
Der Wohlſtand ift zwar nicht überall gleich, fo 
wenig ald der Grundbefis, doch find im Durchſchnitt 
die Einwohner wohlhabend zu nennen. Für die Reichften 
wurden von jeher. die Einwohner von Arensborf und 
Baasdorf gehalten, wenigftend ift der Wohlſtand in Feis 
nem andern Dorfe fcheinbar fo allgemein. Überhaupt 
aber zeigt fich in den meiften Dörfern die Wohlhabenpeit 
der Einwohner in den zierlichen und zum Theil fchönen 
Wohn- und Wirthfchaftsgebäuden, daher haben fehr 
viele Dörfer wenigftens theilweife ein freundlicheö,, eine 
ladendes Ausſehen. | De 
Sn der frühern Geſchichte Anhalt’s ift dad Land 
Köthen. nicht unwichtig; leider reichen die Denfmähler‘ 
aus der älteften Zeit über die Gefchichte hinaus. Urnen 
find an manchen Orten nicht felten gefunden, doch 
find noch nirgends befondere Nachgrabungen angeftellt 
worden, um fo beachtenswerther find die: Umftände 
einer bei Ziebigk gemachten Unterfuchung.. In ber 
ganzen Umgegend find üfterd Urnen und Scherben 
von ‚verfchiedener Größe und Geftalt (jene jedoch ſelten 
unzerftiidelt) zu Sage gefördert worden, . worin fich, 
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außer einer afchenartigen Erde, zumeilen auch einzelne 
Knochenreſte, Ringe von Kupfer oder andere Metalls 
ffüde fanden. Auf einem etwas höher gelegenen 
Ader bei Ziebigk wurden von der Pflugfchaar eine 
Menge Scherben an den Zag gebracht, welche von 
nicht gebrauchten Urnen berzurühren und auf eine 
ehemalige VBerfertigung diefer Urnen in Dafiger Gegend 
zu deuten ſchienen. Diefe Vermuthbung wurde dem 
ältern Naumann dadurch zur Gewißheit, daß er zu», 
fällig eine ganz verjchüttete, nicht geahndete, tiefe, 
mit Dammerde angefüllte Grube unfern jener Stelle 
entdedte, aus welcher der hier lagernde mergelartige, 
mit Lehm vermifchte Thon bis auf die nun folgende 
Sandlage rein ausgegraben war, und er in einigen, 
aus diefem Thon — im Töpferofen gebrannten 
Probegefäßen genau dieſelbe Maſſe wiederfand, woraus 
ſämmtliche, in dieſer Gegend gefundene Urnen und 
jene Scherben beſtehen, nur mit einem kleinen Unter» 
fhiede, welchen Zeit und Etandort in der Farbe der 
Maſſe (befonders von innen nach außen und gegen 
die neuen Gefäße gehalten) nad und nad) hervorge- 
bracht haben. Diele Mafle befteht nämlich: aus dem 
in der Nähe ded Dorfes unter der Dammerben überall 
lagernden Zhon, welchen unfere Vorfahren: entweder 
nicht reinigen konnten, oder wollten, fondern viel 
groben Sand, ja Steinhen von Erbfengröße darin 
ließen, den fie aber gut zu brennen verftanden, wo⸗ 
durch er: zu ‚einer feften-Dauerhaften Maffe ward: Die 
Gefäße find zwar auf der Scheibe gemacht, aber fehr 
plump und fchlecht geformt. Übrigens war jene Grube 
noch faft zur Hälfte von unten herauf mit XThier- 
knochen, meift von Rindvieh, und das Ubrige mit 
Dammerde angefüllt. | 
Da nun gerade diefe tiefliegenden Gegenden in 
früherer Zeit gewiß fehr mwafferreih und ſumpfig ges 
weſen find, jo iſt es um fo merfwürbiger, daß man 
felbft in den tiefern Theilen Ziebigk's, namentlich bei 
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Grundlegungen, Urnen ausgegraben hat, aber noch 
weit merfwürdiger ift ein ſolches Vorkommen auf dem 
noch tiefer liegenden, ftets feuchten Anger dicht am 
Dorfe weftlih. Diefer Plab wird von einigen Teichen 
durchfchnitten, melde in den trodnen Sommern im 
— des vorigen Jahrzehnts ganz austrockneten, 
deßhalb gereinigt wurden, aber auch, um das nöthige 
Waſſer zu erhalten, durch die Mergelthonlage bis auf 
den darunter fiehenden Zrieffand auögegraben werden 
mußten, Sn einem diefer Teiche fanden ſich noch im 
Thonlager feftgewurzelte alte Baumftämme von fehr 
ftarfen Nüftern (Ulmus), die alfo hier gewachfen fein 
mußten, als dafelbft wenigftens noch Fein Teich war, 
Das Merkwürdigſte war indeffen eine mitten im Teiche 
an einer der breitejten Stellen befindliche große, Freids ' 
runde, mit tiefem‘ Schlamm gleihmäßig. angefüllte 
Grube, weldhe oben wol einen Umfang von 60 5, 
haben mochte. Beim Ausgraben des Schlammes fand 
fih, Daß fie vollfommen trichterfürmig angelegt war, 
und in einer fenkrechten Tiefe von 3—4 5. von dem 
obern Rande und ungefähr 7 F. vom Zeichufer, wo fie 
fi bis auf 4— 58. Durchſchnittsweite verengte, noch 
etwas ganz Befonderes enthielt. e ftand. nämlich 
ein gefchloffener Kreis von 3—4 F. langen Pfählen 
aus etwa 6 Boll ſtarkem, einmaldurchgefpaltenen Holze, 
die alle fo geitellt waren, daß die daran befindliche 
Borke nad) außen ftand, die ebene Spaltfläche das 
gegen die innere Seite des Kreifes bildete, die engen 
Zwifchenräume waren noch mit Reiſern lofe ausge— 
flochten. Holz und Rinde waren, fchwarz, erfteres 
noch ganz feſt, letztere aber leicht zu zerbrödeln und 
alles ſehr Eenntlih von Birken. Im Innern des 
Kreifed fanden ſich in Schlamm eingehüllte Bruch: 
flüfe von einigen größern Urnen und eine noch ziem« 
lih erhaltene kleine Art mit einem Deckel, ein fog. 
Thränengefäß. Moraft und Wafler hatte alles fehr 
mürbe gemacht; von Knochen und andern Dingen 
35 
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fand ſich Feine Epur, Sollte dieß nun wirklich ein 
altes Begräbniß fein, fo müßte es damals eine Reihe 
noch trodnerer Sommer, als 1819 —26, gegeben 
haben, denn fo weit irgend gefchichtliche Kunde reicht, 
ift die Umgegend Ziebigk’3 fehr fumpfig geweſen und 
manche jeßt herrliche Aderftüde und Gärten waren 
früher ein tiefer, mit Schilf und Binfen bewachfener 
Moraft, | 

Bei Locherau, 4 Et. von Ziebigf, ift ein Hügel, 
der höchfte in der flachen Gegend und der Galgenberg 
genannt. Zur Anlegung einer neuen Windmühle wurde 
vor einigen Sahren die Oberfläche deſſelben geebnet 
und man fand Dicht unter derfelben eine Anzahl ſtei— 
nerner Streitärte (vom gemeinen Mann Donnerfeile 
genannt) von verfchiedener Größe und Geftalt, mit 
und ohne Loch für den Stiel, zerjtreut umherliegend; 
— würde ſich tiefer unten noch mehr gefunden 

en. | ’ 

Zwifchen Köthen und Baasdorf befindet fich der 
Hilgenftein (Heiligenftein), wahrfceinlich ein alter 
Opferaltar, der jhon manchen Gelehrten zu befondern 
Unterfuchungen veranlagt hat, bei Zrebbichau a. d. F. 
liegt der fog. Deidenberg, deſſen Beftimmung man 
nicht kennt, weit befannter aber find die Heldengräber 
bei Wulfen, Drofe und Rattorf, welche vielleicht nicht 
Slaviſche, ſondern uralte Dettfche Denkmähler find, 
Gleichfalls bei Anlegung einer Windmühle, gleichfalls 
auf einem Hügel, der früher zu Hinrichtungen benutzt 
wurde und welcher etwa 1000 Schritt vom Dorfe 
Wulfen entfernt war, neben vem Weinberge, dem 
hödhften der Umgegend, von dem man eine weite, 
fhöne Umficht genießt, wurde, nach der Erzählung 
des damaligen. fürftlihen Amtmanns.Andr. Müller zu 
Warmsdorf und Wulfen, 1692, nachdem man etwa 

. Ellen hoch die Erde weggebracht, das größte Denk— 
mahl entvedt. Unter'vielen Feldſteinen lag ein großer, 
2 Ellen langer, 14 Elle breiter Stein, welcher da3 
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vieredte, von Morgen gegen Abend liegende und mit 
fihtenen Bohlen RE re Grab dedte, in welchem | 
man vier Urnen, zwei Eleine Spieße, einen Wurfs 
ſpieß, einen Degen und ein riemenes, über und über 
mit Budeln verſehenes Pferdezeug fand, von denen 
drei die Grüße eines kleinen Tellerd hatten; alle waren 
von Kupfer und flarf vergoldet. Die Urnen, von 
benen die grüßte 6 Metzen hielt, waren von fchwarzem, 
fleinfeften Thon, zierlich geformt, mit breitem Rande 
und ſtark erhobenem Bauche, durchgehendS einen Finger 
DIE und außerdem mit Ringeln und Streifen geziertz 
eben diefe Grüße und Bierlichfeit müchte auf einen 
andern Urfprung ſchließen laffen, als ihn die häufig 

gefundenen kleinen Urnen zu haben fcheinen. 
Norbweitlich unweit Drofe, am weftlichen Fuße des 
Bruchberges, liegt ein außerordentlich großer runder 
ala der auf drei Feldwaden ruhet, neben wels 
em noch zwei andere Feldwaden liegen. Das eine 
Ende des Steins, gegen Abend hin, ift 1 Elle, und 
dad gegen Morgen 2 Elle did, die ganze Länge bes 
‚trägt 74, der Umfang 214 Ellen (nad) Martel; nad) 
Belmann 84 Elle lang und 23 Schritt im Umfang). 
Dieß ift der fog. große Teufelskeller, welden 
man wegen der Namensähnlichkeit des Dorfes Drofe 
für da3 Grabmahl des Römifchen Feldherrn Drufus 
(7 9 vor Chr.) hat halten wollen und deſſen Abbil= 
dung bei Bedmann (I, 26) ift, der ihn für einen 
Srabaltar hält, aber fälfchlih meldet, er läge bei 
Wulfen. Nach Andr. Müller, welcher das Denkmahl 
für ein Begräbniß hält und den Berg, worauf es 
diegt, ven Berungberg nennt, konnten 5—6 Pers 
ſonen unter dem Steine gemächlich liegen. und fich 
vor dem Regen verbergen; jest ift die Hölung faft 
ganz mit Erde ausgefüllt, Nach Beckmann lag nicht 
weit von dem großen Zeufelöfeller ein Fleinerer (wo ?) 
von gleichem Namen und gleicher Beihaffenheit, „den 
fie den Heinen Zeufelöfeller nennen, fonften.aber ganz 
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in Unordnung iſt.“ Jetzt heißt das Denkmahl auf 
dem Bruchberge gar nicht mehr Zeufelöfeller, wol 
aber nennt man fo die Aderflüde nördlich unterhalb 
des Hügeld, und alte Leute unterfcheiden bier noch 
einen großen und einen Beinen. So berichtet denn 
auch ſchon Martel (S.84) ganz irrig: „Ein zweites 
Begräbniß diefer Gegend war der fog. große Teu— 
felskeller, welcher nicht weit vom Bruchberge in 
gerader Linie geftanden hatz ein drittes der kleine 
Zeufelsfeller, welcher wieder in gerader Richtung 
“unter dem großen an dem fog. Rofeburgifchen Wege, 
oder nach Bobbe und Wulfen zu, gelegen hat. Beide 
Begräbniffe find leider zerftört und die Steine davon 
zur Brüde des herzogl. Amthofed gebraucht worben ” — 
und fährt dann fort: „Ein viertes Begräbnig war 
der fog. Hundehof, oder Hunnenhof, der hinter 
Drofe und nach Borgesdorf zu nörblic liegt; auch 
er ift verwüſtet und die Stätte wird als Ader benust. 
Nicht weit vom Hundehofe, nach Bobbe hin, Liegt 
der Höllenberg.” Allein auch von dem Hundes 
hofe, einer großen und einer Kleinen Aderbreite un« 
weit Drofe, ift nur die Sage von einem ehemaligen 
Vorwerke gl. N. vorhanden, und von dem Höllen« 
berge, oder, wie der Ort gewöhnlich heißt, der Hölle, 
ift ger nichts befannt. J 

ndr. Müller erzählt ferner: „auch die übrigen 
Anhöhen in der Gegend möchten Begräbniffe enthalten, 
denn ber Hügel am Weinberge fei bereit der dritte 
Berg, welchen man bei feinem Gedenfen eingeworfen 
und habe fich in jeglihem ein befonderes Begräbniß 
gefunden, von deren Befchaffenheit er aber nicht allzu 
eigentliche Nachricht geben fünne “ — und Bedmann 
- endlich meldet: „nahe bei dem Dorfe Zattorf, zur 
rechten Hand der Landftraße und Weges nach Gerbiß, 
liege auch ein folcher großer und langer Stein, -fo 
ebenfalld noch auf etliche ruhe und andere große neben 
fich habe, und welcher wol, wie die übrigen, nichts, 
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denn ein. Grabaltar großer Herrn gewefen fein möge.” 
Die Berichte Müller's, Bedimann’3 und Martel’3, von 
denen die beiden lehten offenbar ohne eigene Anficht 
fprechen, zu vereinigen, möchte unmöglich fein. Nach 
meiner: Unterfuchung verhält fich die Sache fo: 
- Das Srabmahl am Weinberge ift nicht mehr vor= 
handen, dagegen hat man unmittelbar an dem Dorfe 
Wulfen, und. zwar an der fog. Lehmküte, wahrſchein— 
lich bei'm Megfahren ded Lehms, ein anderes Grab- 
mahl entdeckt, welches noch von Erde bedeckt iſt, nur 
der große Stein an dem einen Ende deſſelben iſt in 
die Tiefe, in welcher ein Theil des Dorfes liegt, her» 
abgeſtürzt; an dem andern Ende ift gleichfald ein 
großer. Stein, drei zu beiden Seiten tragen wieder 
drei dariiber gelegte Steine. Ob dieß das Denfmahl 
ift, welche8 bei Drofe (?) 1784 entdeckt worden fein 
fol, als man einem Seren nachgrub? Dad zweite 
Denkmahl ift das auf dem Bruchberge bei Drofe, 
gerade in nördlicher Nichtung vom. Peteräberge; es 
hat jegt Feinen Namen und hieß fonjt der Teufels— 
keller. Ob die. beiden Xeufelöfeller, oder vielmehr 
Grabmähler, in der Niederung, wohin fie Martel 
verſetzt, je dageweſen find, läßt ſich kaum noch aus« 
machen. | 
; An der Liethe, wie mir der Graben genannt worden 
ift, der von Pobzig nad Drofe geht, war bis vor 
Kurzem eine Hutung, welde mehrern benachbarten 
Ortſchaften gemeinfhpaftlih war. Auf derfelben bes 
fanden fich befonderd an einer Stelle, wo dad Dorf 
Ankendorf geftanden haben fol, eine außerordentliche 
Menge größerer und kleinerer Steinblöde, zum Theil 
tief in der Erde, welche im 3.1832, nach gejchehener. _ 
Auseinanderfegung der Betheiligten, großentheild ges 
fprengt und weggefahren, oder verfenft worden find. 
hnliche Blöcke jind in geringerer Zahl auch an andern 
Drten (z. B. bei Gerwitz) vorhanden und mögen den Stoff 
zu einigen benachbarten Denkmählern hergegeben haben. 
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Das dritte, 1817 entdedte, Denkmahl liegt etwas 
öftlih von der Landſtraße von Köthen nach Nienburg 
und an dem Wege von Lattorf nah Gerwitz, auf 
dem fog. Bierberge. Es erftredt fih von Norden 
nach Süden, hat nördlich einen großen Stein, welcher 
dad Grabmahl fchließt, auf der Oſtſeite vier, auf der 
Meftfeite drei große Steine, über welchen vier große 
Dedfteine und neben welchen noch neun etwas Fleis 
nere Steine ftehen und liegen. Die großen Steine 
find meift flach und fiheinen etwas bearbeitet zu fein; 
in dem Grabe hat man mehrere große und kleine 
Urnen, aud einige längliche becherähnliche "Gefäße 
ohne Henfel gefunden, . 

Ob der Iringsberg oder Heringöberg bei Grimmſch— 
leben (eigentlich da3 hohe Saalufer) auch ein Denk— 
mahl berge, ift nicht befannt; die meiften Hügel, faft 
von gleicher Form, finden fi) in der Gegend von 
Lattorf. Nordöftlich von Lattorf, nach der Nien- 
burger Straße hin, ziehen ſich der Trappenberg, 
Galgenberg und jenſeit der Straße der Legerberg und 
der Bruchberg; füdlich von Kattorf, längs der Saale 
gegen Bernburg zu, liegen die Pfingftberge, wo das 
Schwediſche Lager 1644 geftanden hat, und der Polib» 
berg (Pohlöberg); ſüdöſtlich endlich liegt, nördlich von 
Meddegaft, der Zaufeberg, und von Weddegaſt bis 
zum Wege von Borgesdorf nach Zattorf erftreden fich 
die langen Berge, von denen der höchſte, der ſpitze 
Hoch (vielleicht das fpite Hovt, Haupt?), weit ges 
fehen wird. Sn einiger Entfernung von Demfelben 
liegt der Hügel, melcher das ſchon erwähnte Grab— 
mahl trägt, welches aber nicht, wie Bedmann fagt, 
aus einem großen Steine befteht, fondern zwei große, 
etwas bearbeitete Steine zu beiden Seiten tragen 
wieder zwei Dedfteine, wovon der cine fehr groß ift, 
der große Stein am Hauptende liegt daneben und 
am Fußende befinden fih, wie auf dem Bierberge, 
acht Fleinere Steine, worunter ein rother Feldftein ift. 
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Beide Denkmähler beſtehen ꝛaus grob: bearbeiteten 
Sandſteinen und erſtrecken ſich von Norden nach Süden, 
‚mit einer kleinen Neigung nach Nordoſten. Die: Er 
haltung aller dieſer Denkmähler, fo. wie die Nachgras: 
bung auf den andern Anhöhen, iftfehr wünfchenswerth;, 
| —* mit der Gründung der Abtei Nienburg (975): 
kommt etwas mehr Licht in die Geſchichte dieſes 
Landes. Wir. finden in den pabftlichen Beſtätigungs— 
urtunden aus den 12. ‚und 135; Sahrhundert _ viele: 
Ortſchaften angeführt, welche ihren Slavifchen Namen: 
nad) über das 1Ute hinausreicshen „obgleich einige durch 
ein angebängtes -dorf einen Deutſchen Anſchein ‚er« 
halten haben, andere auch, wie Wohlsdorf, ‚welches. 
vorher Zotoume und Grimmsleben, das vorher, gffene: 
bar von feiner Lage, dem Ausflug der Bude gegen- 
über, Bubizfo hieß, ihren alten Namen. mit - einem 
Deutfchen vertaufchten.: Daher find auch einige anger: 
führte Dörfer nicht nachzumeilen und bei andern. wird; 
eine genauere Beftimmung durch. die Ungenauigfeit der; 
Schreibart, die Berfchiedenheit in einzelnen Urkunden, die, 
Sleichnamigfeitmehrerer Dörfer und die Unordnung, in; 
welcher fie aufgeführt werden, erfchwert. Die Urkunde 
von 978 nennt nur das Schloß Budizko, jest" Grim⸗ 
merölevo, Prudua, Gatizize, Popowice, die. vom: 
3 979 und die genauere 980 (f. Beckm. J. 429), 
welhe, außer. Grimmöleben, Ognimiki, Prederiti, 
Bugowiki, Nepeti, Bedoſiki, Widogafti, das nördliche 
und. füdliche, Ruſokowiki, Koflawifi, zwei Dörfer 
Scroboweki, Malowodi, Pezodulba, Danfcesthorp, 
Amokenthorp, Zlubufifi aufführt, laffen vielleicht Preften, 
Repe, Weddegaſt, Nofchwis, Scharwek, . Molmeide 
und Ankendorf erkennen. Mehr übereinftimmend. find: 
die Urkunden von 1144 und 1216 (fo wie eine früs 
here von 1205), von denen die erfte aufzählt: Grim- 
meslene, KHeiderestorp*, Powize, Burchardestorp, 
Witigizte, Blabub*, Szerizke, — Sarama, Pitni, 
Prebersthorp, — Wiſſerobi, Gozziſci, Drogowithizi*, 
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Nizathisci*, Cotowa, Minuize, Leverih, Bruslize, 
Plodemize, Zabeuize, Ricwize*, Stronze, agele, 
Amekendorp, Droguize, Callendorp, Zorbuuech, Lats 
torp, Coſſuize*, Molwide, Polfize*, Scatlare, Utis 
fige*, Livefendorp*, Lefize und Moilize, wozu in der 
legten noch Fommt: Pruthouwe*, Pazluuize, Zrus 
buchee, Wilfinize, Zabucuzi (an der Saale), Barun⸗ 
delexc,, in denen man, außer den bezeichneten, Grimms⸗ 
leben, Popzig, Borgesvorf, Weddegaft, Jeſersdorf 
bei Srenz, Sabrau, Piethen, Priegdorf, Wirfchleben, 
Geutz, Kattau, Mennewitz, Leversdorf, Preußlitz, 
Plömnitz, Zabitz, Strenz, Ankendorf (Drowitz?), 
Kallendorf, Klein⸗Zerbſt (Zerwiſchken), Lattorf, Schade— 
wulfen, Löſewitz (oder Lazez?), Mölz, Paſchleben, 
Scharwek, Wülknitz, Zepzig, Bründel leicht erkennt,*) 
wozu ſpäter noch Hildageſtede an der Bude, Bal—⸗ 
berge, Biere, Bobbowe, Criwize, Bodendorp, Dro⸗ 
bele, Sprone, Rozwiz, Krüchern, Allenburg ıc. kom⸗ 
men (vergl. unten Nienburg). Von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit iſt hier die mehr erwähnte Urkunde von 996, 
durch welche K. Otto JII. vier königliche Hufen im 
Sat Nizizi im Burgward Suſelzi, und zwar 
in den Dörfern Gohtzizi und Wiffirobi gelegen, 
dem Klofter fchenft. Hat es Mahrfcheinlichteit für 
fih), daß der Gau Nizize von dem Gau Nietfe jenfeit 
der Mulde verfchieden gewefen und daß Wifftrobi 
Mirfchleben war, fo ift auch Gohtzizi vielleicht Geutz 
und dad Burgmart Sufelzi weder an der Mulde ‚. noch 
jenfeit der Elbe bei Kliefen zu fuchen, ſondern eher 
in der Dorfftätte Sülze bei Profigk erhalten; danach 
‚würde freilich der Gau nicht füblih von der Fuhne, 
fondern zwifchen den Gauen Serimunt und Kolebdizi 


*) Im Nienburger Saalbuch von 1610 werben ald Marken 
des Amtes auch Broderitz, Coßwig, Böſigkau und Schloweg 
(alfo Preberiti, Coſſawiki, Pefodulba, Zlubuftki der Urkunde 
von 979) aufgeführt, Polfige mag den Pohligbergen bei 
gattorf den Kamen gegeben haben, | 
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gelegen haben. Sa man könnte hier gerabe umgefehrt das 
afein de3 Gaus Nitfcici jenfeit der Mulde, das ſich 
am Ende nur auf den gleichnamigen Ort Niſchwitz 
gründet, bezweifeln, da wenigftens die Urkunde von: 
1073 ( bei Bedm. I. 433), nad) welcher Graf Albrecht, 
dem Abt zu Nienburg freie Macht gegeben in- ber. 

Heide zu Nifhis (Nifchwis ) Holz holen zu laffen, 
nur von Bedmann falſch erklärt wird; es heißt, 
nur: er üibergiebt dem Klofter jeglichen Gebrauch der 
Gehölze in Nitſcice (omnem lignorum utilitatem. 
in N.), es ſteht alfo nichts von Deide da (ſchon 
die Entfernung ift bedenflih und das Küthenfche Land 
war damals holzreicher ), und der Beſitz diefer über⸗ 
muldifchen Gegenden und der Heide (Mirica) na— 
mentlich wurde erft feit 1144 durch Anfäufe und 1233 
durch die Vereinigung mit dem Konvent zu Mildenfee 
erworben, wo wieder nicht? vom Gau Nizizi oder 
Nitfeice erwähnt wird, Wenn alfo ein Ort, vom, 
welhem der Gau den Namen hat, gefucht werden: 
follte, fo müchte es cher dad oben angeführte Nizas. 
thiſci, welches neben Köthenfchen Dürfern verzeichnet: 
ift, fein, doch giebt e& auch weder einen Ort Koledizi,. 
noch Serimunt ꝛc. Hiermit will ich die Unterfuhung 
keineswegs befchloffen, aber doch gezeigt haben, daß ich 
bier, wie überall, fremde Angaben nicht ohne Prüfung 
nachgefchrieben habe. | 
‚ Schon aus dem Vorigen geht hervor, daß auch 
im Lande Köthen mehrere wüſte Dorfmarfen find,. 
welche fammtlich vor dem bdreißigjährigen Kriege in 
ben häufigen Fehden verwiiftet wurden, wenn es auch, 
z. B. bei Merian, heißt: in diefem Kriege wären 
manche Dörfer zerftürt worden. Im A. Nienburg 
waren: WBalberge zwiſchen Nienburg und Kalbe * 
jetzt ſind daſelbſt drei Wahlberge), Sprone, Lazez 
(eine Anhöhe zwiſchen Wedlitz und Gerwitz ſoll zus 
gleich Dorfſtätte fein), Leversdorf bei Lattorf, Zoyen 
1375 wüſte Dorfſtätte nebſt Drobel und Lattorf, und 
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Köferis bei Wohlsdorf; Wulfen, in einer. Urkunde von 
995 Bulva, war ein Gajtelum (noch Bedm. erwähnt 
ein Schloß zu Wulfen) und nebſt dem dazugehörigen 
Dorf Bodendorp Eigentum des Kaifers, 1319 heißt 
ed Wolve und 1458 ift es Anhaltiſch. In dem ehe» 
maligen U. Wulfen werden noch außer Schademwolfen 
bie Dorfftätten Albrechtsrode (unmeit Mücheln 1144), 
Griwize (Krebis), Bobowe, Bodendorp, Lütfen-Drofe 
Ka ‚ Tilke, Ankendorf, Källendorf zwiſchen 

rofe und Zabitz, Lite (?) und Repzig ( Reipzig, 
Ruptzk, Reupſch, Repe) bei Drofe angeführt; in 
der nordöftlihen Spite die Moghermark, Luck (?), 
und 1479 wird in einem SKaufbriefe Groß = Zers 
wilchfen erwähnt; Swerz (die Schwarzfhe Mark) 
lag zwifchen Elsdorf (Edelsdorf) und Zabik, Hands 
fendorf und Jeſersdorf lagen bei Frenz, Scharwek 
bei Klein=-Pafchleben; um Köthen aber Strofig (die 
Stroßter, Strezer Mark), das Dorf Wilkendorf nörd— 
lich (ſchwerlich aber die Kattauer Mark, |. S. 306), 
dicht bei der Stadt Ofterföthen, feit Sahrhunderten 
Acker und Gärten (fhon 1376 war es wüft), es 
mag, wie Honkotene Hohen» Köthen), füdlich von 
der Stadt, vor 1331: vom Erzbifhof Günther von 
a zerftört worden fein; ältere Schriftfteller 
(3. B. Merian) fagen geradezu: „Hohenköthen gegen 

alle wärt und die fieben Brünnen find die Wahr: 
zeichen, daß dafelbft die alte Stadt geflanden, bie 
eine vornehme und große Stadt muß geweſen fein.“ 
Zu Beckmann's Zeit wurden dafelbft viele Menfchen- 
gebeine gefunden. Ob die Marf zu Gudeje (Beckm. I, 
356) Geuß, Süß (Gohtzizi?) bedeute oder ob fie nördlich 
von Köthen gelegen und den Namen Gubderfee (fiehe 
©. 23) veranlaßt habe, Fann ich nicht entfcheiden. 
In Hohen » Köthen war fehon 1160 eine Kirche, 
welche in den umliegenden Dörfern (Trinum, Mölz, 
Brefen, Reupzig, Storfau) Beſitzungen hatte; 1308 
erhielten die Klofteriungfrauen zu Koswick die Kirche, 
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deren Koſtbarkeiten jene 1443. an fi nahmen, da 
die Kirche wüſt und verfallen’ war, is 
Bon dem füdlichen Theile find nur die Dorfſtätten 
Sülze (zwiſchen Profige und Arensvorf), vielleicht 
Pülfenhöh, Swelchim, Czwelym oder Zwelcheim bei 
Katau a. d. F., Hildesdorf bei Reinsdorf oder Görkig 
und Wegaut bei Trebbichau anzuführen, Klein» Körniß 
zwiſchen Ziebigk und Körnitz, nnd Boosdorf zwifchen 
Körnitz und Riesdorf, find ſchon oben S. 210 er⸗ 
wähnt; wo Pfordersdorp, Rohlitz, Reckewitz, Trebnitz, 
Querſtorf ꝛc. gelegen haben und ob fie im Köthenſchen 
gelegen haben, ilt mir nicht befannt. ee 
a8 die Gefchichte der Stadt Köthen anbetrifft 
(vergl, unten), fo ift die Wendenſchlacht 1114, von 
welcher noch dad Schalaunifche Thor den Namen 
haben ſoll, das erfte. fichere Ereigniß; doch läßt fich 
diefer Urfprung des Namens wol bezweifeln, und kann 
auf gleichzeitige Bervohnung. Köthens durch Deutiche 
md Staven hindeuten, Bertram leitet den Namen 
von dem Zeuge Schalaunen her. Im J. 1300 wurde 
Köthen in der Fchde Markgraf Friedrich's zu Meißen 
mit $. Deinrich, der Erzählung nach, verbrannt und 
die Mauern gefchleift, fo wie auch die Umgegend ver— 
wüſtet, und doch fchloß fchon 1323 die Stadt Köthen 
nebft Zerbft und Bernburg mit Genehmigung des 
d. Abrecht einen Landfrieden und ein Schußbündniß 
mit Wittenberg; — 1364 wird die Münze zu Köthen - 
erwähnt. 1406 wurde die Stadt von dem Erzbifchof 
Günther von Magdeburg, trog dem Vertrage von 
1405 mit F. Albrecht, belagert, aber ohne Erfolg; 
1445 — 65 war fie in Faiferlichee Acht. 1547, nad) 
der Achterflärung gegen F. Wolfgang, erhielt Graf 
Siegmund von Fadron Köthen mit deſſen übrigen Bes 
fißungen von K. Karl V. geſchenkt, er rüdte vor die 
Stadt, und weil fie ihm nicht gleich geöffnet wurde, 
plünderten feine Soldaten die benachbarten Dörfer; 
doch ergab fich die Stadt am Himmelfahrtötage; die 


— 
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Spanier wurden in. die Altſtadt, die Hufaren: in. Die 
Neuftadt gelegt, aber fchon am dritten Tage kehrte 
er nah Wittenberg zurüd. In demjelben Jahre (ſiehe 
unten) verbrannte dad Echloß zum Theil, doch blieb 
„allzeit nothdürftige Bequemlichkeit zu einer fürftlichen 
Hofitatt dafelbft und die Stadt nahm an Vermögen 
und Nahrung zu, bis 1598 ein. neues Schloß zu bauen 
angefangen.‘ Uber die Schidjale Köthen’ im 30jäh⸗ 
rigen Kriege ‚verweift Beckmann auf Bernburg; die 
Sorgfalt und das Anſehn F. Ludwigs bewahrte fein 
Land vor manchem. Schaden. Feuersbrünſte waren 
unbedeutend, : von der Peſt 1598 find wenig Nach— 
richten vorhanden, 1680 — 82 flarben an der Peft 
und andern Krankheiten zufammen 598 Denjchen, 


1. Das Juſtizamt Köthen. 
Diefes Amt. hatte früher „einen größern Umfang, 
indem ed, außer dem U. Nienburg‘ und dem Heinen 
A. Wulfen, fo wie den freilich etwas zahlreichen ade— 
ligen und fürftlichen Gerichtsdörfern, das ganze Kö— 
thenfhe Land. umfaßte, Martel. zählt 19, Bäntſch 
22 Dörfer, Jetzt grenzt es gegen Norden an daS 
A. Wulfen, gegen Often.an das X. Qualendorf, gegen 
Süden an die Amter Reinsdorf und Gröbzig, gegen 
Weſten an die Amter Gröbzig und Nienburg, und würde, 
wenn vie eingejchloffenen Preußiichen Dörfer nicht 
wären, das einzige Anhaltiiche Amt fein, welche nir= 
gends an Preußen grenzt. ES enthält außer der Stadt 
17 Dörfer, 1 Vorwerk und einige einzelne Häufer, in 
welchen zufammen in 1481 9. 10,330 Em. waren, 
von denen auf das Land 4295 Ew, in 697 9. Famen. 
1817 — 29 wurden 4573 geboren und 3015 fiarben. 
Unter den Dörfern waren 6 Pfarrdürfer, 11 Kirchdörfer 
und 6 Dörfer o. K. Ferner waren im Amte: 8 Dos 
miünen, 6 Rittergüter, 12 Schäfereien und 1 Förfterei, 

21 Bindmühlen, 1 Waflermühle und 10 Roßmühlen, 
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Der Viehſtand betrug 772 Pferde, 2048 St. Rind⸗ 
vieh, 15,706 Schafe 

Bon dem Boden gilt, was oben im Allgemeinen 
gefagt ift, er ift meift vortrefflich, nur bier und da 
etwas geringer oder wegen feiner tiefen Lage in naffen 
Sahren weniger einträglich, übrigens trägt er alle Arten 
Getraide, Futter- und andere Kräuter und Garten« 
früchte, namentlid werden in ber Gegend von Köthen, 
Seuß und Eibehna viele Gartenfrüchte gezogen; der 
Ietstere eignet fih vorzüglich zu Gurken (1827 — 28 
wurden über 4000 Pfund Gurfenfamen gewonnen), 
Wurzeln und Zwiebeln, fo wie der Boden in den 
Gärten der Dörfer Arensborf und Baasdorf befonders 
zum Bau ded Kapp- ( weißen Kopfkohl⸗) famens, 
welcher hier zu vielen Scheffeln geärntet und auf ven 
Märkten zu hohen Preifen verkauft wird, wodurch 
zuweilen bedeutende Summen gewonnen werben ; 
Wieſen und Holz mangeln, Obftpflanzungen find 
überall vorhanden. | | 


Die Stadt Köthen liegt beinahe in ber Mitte (nur etwas 
füböftlih) des Landes zwifchen der Elbe und Fuhne, Saale und | 
Mulde, und iſt eine ber älteften Städte Anhalt's. Offenbar vers 
dankt fie ben Slaven, welche Lie Niederungen an Flüffen und 
fumpfige Gegenden aud) zur Anlegung von. Feftungen vorzogen, 
ihre Entſtehung; alſo iſt auch jede Herleitung des Namens aus 
dem Deutſchen unſtatthaft. Es wird erzählt, daß ſchon um 927 
eine Hauptſtadt der Wenden, welche von den Schriftſtellern Kietni, 
Kieta, Gietana genannt wird, unter K. Heinrich I. zerſtört wor⸗ 
den ſei; zwar wird die Lage dieſes Ortes nicht genau angegeben, 
aber daß es Köthen geweſen ſei, hat viel Wahrſcheinlichkeit für 
ſich, ja es braucht aus dem eben angeführten Grunde nicht einmal 
Hohenköthen geweſen zu. fein, und wenn man ferner bedenkt, 
daß ſich im Munde des gemeinen Mannes gewöhnlich die alten 
Formen ber Ortönamen noch lange -erhalten dwas keineswegs als 
neue Verderbung zu betrachten ift), wie Deffe, Berbeft, Hung: 
dorf, Gietz, Glutſchec., fo ergiebt ſich aud der Ausſprache Kiethen 
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(faft, dreifilbig), welche man fir Köthen noch häufig hört, daß 
jenes Kietni wahrfcheinlicd, eben Köthen gemwefen fei, Im 3. 1115 
> 41. Febr, fehlug Otto der Reihe die Wenden an einem Orte, 
welcher Cothine hieß (in loco qui Cothine dicitur), was fchon 
der fpätern Form Kotene, Kothene, welhe noch in demſelben 
Sahrhundert vorherrichend wurde, näher kommt.“) lm fo wes 
» niger barf man hier ähnliche Namen verwechfeln, weder die beiden 
Dörfer Catyowe an der Fuhne, weldhe offenbar Kattau im 
A. Gröbzig find und welde nur durd ein Mißverftändnig Beck 
mann und feine Nachfolger in die Gegend von Köthen verfegt 
haben, wo es gar Feine Kathauer Mark giebt, noch aud) die 
Mark Kotenni (Beckm. I. 411.), obgleich diefer Name noch ähn: 
licher iſt. Nach der Urkunde von 973 fchenkte nämlich K. Otto. 
dem Strafen Zhiemo Güter in Koledizi ‚„„von dem Sumpf Vona 
(der Fuhne) weftwärts bis zu der Mark Kotenni, Biteni 
(Piethen) und Ezeri (Edderitz), und von da gegen Norben 
gegen die Mark Serimod und bis jenfeit des Hügel Bulzina 
(Hülfenhöhe) und von diefem Hügel bis zum Buſch Churoz 
gegen die Mark Gorizka (Görzig) und von da wieder bis zum 
Sumpf.” Diefer ganze Strich reichte alfo noch lange nicht bia 
Köthen hinauf und die Lage Kotenni's ſcheint wieder eher auf 
Kattau zu beuten, 
Köthen liegt in einer Niederung, in geringer Entfernung 
ſüdlich von der Eleinen Biethe, und hat bei ungefähr gleicher Aus» 
dehnung in die Länge und Breite einen Umfang von 4 Stunde, 
Es befteht aus der Altfladt und Neuftadt, hat ziemlich hohe 
Mauern, 5 Thore und 3 Vorſtädte. „Die Stabt, meldet. Beck 
mann, befteht aus der Altſtadt und Neuftadt, die aud zu Zeiten 
At: und Neu: Köthen genannt worden, und ferner dem neuen 
Markte, nebft welchem noch eine neue Vorſtadt vor dem Schalau: 
nifhen Shore angelegt iſt. Die Altſtadt ift die vornehmfte, ‘hat 
bie anfehnlichfien Gebäude: Schloß, Kirchen und Rathhaus, in 
fih, ift mit guten Mauern urd einigen Gräben jumgeben und 


*) Zu diefer Zeit muß Köthen fehon bedeutend gewefen fein, 
da Köthenfhe Malter und-Scheffel und ſpäter Köthenfche 
Dfennige gangbar waren, 1332 werden Consules et Scabini, 
Rathmänner und Schöppen, in Küthen erwähnt, 
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Bat Sauptthore: das Halliſche, Schalaunifche (Sttavonifhe? 
jest gewöhnlicher Bärthör genannt) und Magdeburgifche, nebft 
welchen noch zween Pforten find, die Klippe, da man aus 
der Neuftadt nad; dem Neuen Marfte fommen kann, und die 
Springpforte, fo auch nad) dem neuen Markt und den Gärten führt, 
Inwendig wird fie in drei Viertel abgetheilt, gleiches Namens 
mit den Thoren, nämlich bas Hallifhe, Schalaunifche und Mag⸗ 
beburgifche; auch werden die vornehmften Gaffen davon genannt 
die Halliſche, Schalaunifhe und Magdeburgifhe Gaffe, nächſt 

welchen noch find die Schloßgaffe, Iunfergaffe (jest Ritterftraße), 
Springftraße, auf dem Plan, Sadgaffes Märkte find: der 
große Markt, Holzmarkt, Weibermarkt (jest Buttermarkt), wo 
Freitags und Sonnabend die Wochenmärkte gehalten werben. 
Die Neuftadt hat vor dieſem ihre eigene und befonbere Gele: 
genheit gehabt und ift der fürftlichen Herrſchaft unmittelbar 
unterworfen und mit Dienften verwandt gewefen, zu Fürft 
Ludwig's Zeit aber ift fie vermüge dem Rath ertheilter Greiz 
beiten 3, Suni 1620 der alten Stadt einverleibt und zu deren 
viertem Viertel gemacht worden, dergeftalt, daß die Neuftäbter 
aller Freiheiten und Rechte der. alten Stabt theilhaftig find und 
genießen, derfelben Ordnung folgen und für Bürger ber alten 
Stadt gehalten, berfelben auch förberlichft angemwiefen werben 
follen, jedoch mit Vorbehalt der Unpflichte und Diehfte, fo bie 
Bürger in der Neuftabt dem fürftlichen Amte zu leiften fchuldig A 
gewefen, welche nad wie vor in ihrem Gang gelaflen werben 

follen. * Dagegen fagt Martel: „Die Neuftadt foll, der Ge: 
ſchichte nah, von den Einwohnern des Dorfes Hohnköthen, 
welches erft 1446 einging, erbaut fein (und doch wird die Nuve 
Stad zu Koten ſchon 1402 erwähnt, Beckm. I. 356), anfangs . 
hatte fie ihren eigenen Magiftrat und eine Kirche, fie wurde 1730 
durch die Neue Gaffe(?) der Altſtadt einverleibt, Der Neu— 
ftädter Rath machte mit dem Altftädter gemeinfhaftliche Sache, 
als F. Ludwig 1630 die Altftabt mit der Neufladt vereinigte, 
Doch hatte die Altftadt ohne die Neuftadt drei Rathömittel, 
welche bis 1786 bleben, in welchem Jahre ein Mittel eingezogen 
wurde, Beide Erzählungen laffen fich ſchwerlich vereinigen,” 
obgleich mir auch fonft die Nachricht zugefommen ift, der Rath 
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der Neuftadt fei mit dem ber Altſtadt vereinigt worden, benn 
wo wäre denn das Neuftübter Rathhaus gewefen? Martel fagt 
ferner: „die gegen Morgen Tiegende Seite der Burgftraße und 
die Haufer vor dem Bärthore (melde auf einem wüſten Rafen: 
fledde, der ehedem zur Hut und Zrift gebient, und wo auch ehe: 
dem eine Mühle geftanden hat), deßgleihen noch andere Käufer 
in der Stadt und außerhalb der Thore ftehen unter dem fürftlichen 
Amt Köthen (200 H.)3“ alfo flanden damals die Neuftadt und 
bie Vorftädte immer. noch unter dem Amte, nicht unter dem 
Rathe? | 
Unter 5. Leopolb kamen zu den alten, großentheild kurzen 
und ungeraden Straßen noh die Wallftraße vom 'neuen 
Magdeburger bi8 zum neuen Halliſchen Thore, zu beiden 
: Seiten mit Linden und Kaftanienbäumen befest, und die Schul: 
ftraße hinzu, fo daß die ſämmtlichen Thore weiter hinausgerückt 
und die beiden Pforten zu Thoren erweitert werben mußten, doch 
zeichnen ſich die drei alten vor ben beiden neuen Thoren, dem 
Spring= oder neuen Thore (feit 1763 erbaut) und dem Klipp: 
thore am Ende der Neuſtadt, beide gegen Norben gelegen, dadurch 
aus, daß nur vor jenen Vorſtädte find, aud) waren das Magdeburger 
‚und Hallifche Thor nad) alter Art mit Thürmen verfehen; beide 
find jest (feit 1831) neu gebaut und mit eifernen Gitterthoren 
derfehen z das Magdeburger befteht aus zwei gemauerten Seiten⸗ 
pfeilern, zwiſchen welchen ſich ſechs Dorifhe Säulen befinden 
und trägt bie Infchrift: Auspiciis Henrici ducis exstructa. 
In feinem jesigen Umfange hat Köthen drei Pläse, durch⸗ 

‚aus gepflafterte und ſchon vor 1780 nächtlich erleuchtete Straßen 
und Gaffen, 784 H., 6035 Ew. (worunter 36 jüdifhe Familien 
mit mehr ald 160 Seelen), fo daß es der Größe nach die dritte 
Stadt Anhalt’s ifl, Die Bauart ift, da aus frühern Zeiten durch⸗ 
‘aus Eeine bedeutende Feuersbrunſt erwähnt wird, wie die Bauart 
“ alter Städte überhaupt; die Straßen find, mit Ausnahme der 

‚nen angelegten Wallſtraße und Schulſtraße, weber lang noch ge: 
‚trade, einige auch nicht eben breit, 

Die merfwürdigften Gebäude ‚find : 

1) Da: Schloß. Es liegt im norbwefllichen Theile ber 

Stadt zwifchen dem Ktippthor und dem Springthor und ift vom 
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einem ziemlich breiten Graben umgeben, Bon, bem Alter und 
der Befchaffenheit des älteften Schloffes ift nichts bekannt, ſchon 
Albrecht J. (vergl, ©, 132) ſchrieb fi Herr von Köthen und 
dieß fest wol ein Schloß voraus; fpäter wird nur erwähnt, daß 
5. Wolfgang’s Vater, F. Woldemar, bier gewohnt, und daß 
defien Gemahlin Marggrethe hier ihren Wittwenfig gehabt und 
auch 1539 "geftorben ſei. Acht Jahre darauf (1547) im Laufe des 
unglüdlihen Schmalkaldifchen Krieges brannte duch Verwahr: 
lofung eines trunfenen und ſchlafenden Hofbäders der befte (öftliche) 


Theil defjelben fammt dem Zhurme ab, und wurde erft nah 


50 Sahren 1597 von F. Sohann Georg mit Bewilligung feiner 
Brüder wieder aufgebaut. Zuerft wurde das Hauptgebäude an 
ber Brücke (weſtlich gelegen) gebaut und 1599 vollendet; 1600 bis 
1602 wurde das lange Haus gegen Süden, und fpättr vor 
3. Ludwig der andere Flügel gegen Norden gebaut, zwei Thürme 
zierten beide Flügel; Baumeifter waren die Gebrüder Niuron aus 
Genf, welde auch die Elbbrücke und das Defauer Schloß erbaut 
hatten. Eine Abbildung der Stadt ift bei Bedmann und ſchon 
bei Merian (1650), welcher aud) die Abbildung des. Schloffes 
und der von Fürft Ludwig angelegten, damals fo berühmten, 
Stalienifhen Kunftgärten hat, von denen eine Nachbildung bei 
Beckm. I. 26 (vergl, 36) ift, zu deffen Zeit der Garten jedoch 
fhon in Verfall war.“) Die dabei befindliche Hofkapelle, meldet 
Beckmann ferner, und ſpricht gewiß vom alten Schloffe, ift vor 
diefem in großem Anfehn gewefen, wie denn F. Woldemar für 
diefelbe 1476 vom Papfte große ISndulgentien (Vergünftigungen) 
erhalten hat, Was die jesige Geftalt des Schloſſes anbetrifft, 
fo ließ Herzog Ferdinand 1822 das beufüllige Pagenbaus weg: 
reißen und ein fteinernes, bis an das dritte Stock gewölbtes, mit 
einem Thurme gefhmücdtes Gebäude aufführen, weldes äußerlich 
der gegenüberliegenden (1595 — 1604? erbauten) Burg ähnlich ift, 





*) Eben fo war unter F. Ludwig im Schloffe ein Saal, welcher 
bis: 1649 der Fruchtbringenden Gefellfchaft ald Verſamm⸗ 
lungsort biente und in dem ſich al8 befondere Bierde eine 
koſtbare Zapezevei befand , auf der jedes Mitgliedes Wappen 
und Sinnbild geftidt war, Allein diefe Tapete wurde 1665 
weggenommen und ſchon Bedimann fuchte fie vergebens, 
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Hierin wurben die ſämmtlichen Landeskollegien vereinigt (daher 
Kollegiengebäube genannt) und denfelden zwei geſchmackvolle Siz⸗ 
zungsfäle und mehrere andere Zimmer angewiefen (31. Juli 1828) 3 
im Sauptzimmer der Regierung befinden fi die Bildniffe ber 
fürftlichen Ahnen feit Joachim Ernſt. Das Schloß hat jest drei 
ganz gleich geftaltete Thlirme, in welchen fich die Treppen ꝛc. bes 
finden und nimmt fi) in der Anfiht der Stadt recht ſtattlich 
aus, Im füdlihen Flügel deffelben ift oben ein fehr ſchöner 
Spiegelſaal und darunter eine Heine Schloßkirche, an welcher fonft 
der Superintendent als Hofprebiger und ber Infpektor am Wai⸗ 
ſenhauſe als Hofkaplan die Gefchäfte verfahenz feit F. Auguft 
Ghriftian Friedrih (1789) wurde nicht mehr darin geprebigt, 
doch wurde fie 1825 zur Hoflirche für den Fatholifchen Gottes: 
dienft eingerichtet. Ferner ift in demfelben Flügel des Schloffes 
das Hausarchiv (in welchem ein Blitzſtrahl 1744, nah Martel, 
großen Schaden anrichtete), eine Heine Gemäldefammlung, 
ein Münzkabinet und eine von F. keopold (+ 1728) angelegte 
Bibliothek. ine vorzüglih fchöne und reiche Sammlung inläne 
difcher ausgeftopfter Vögel ( ornithologifhes Kabinet), welde 
NRatlmann Vater und Sohn gefammelt haben und deren Bor: 
fteher H. Naumann der Sohn ift (angefauft 1821), fteht zur 
Zeit noch im neuen Scloffe auf der Wallftraße, foll aber in 
das Dikafteriengebäude aufgenommen werben. 

In ber Nähe des Schloſſes gegen Norden find; das Orangerier 
haus, jest zu einem Schaufpielhaufe eingerichtet, und ein Treib⸗ 
und Gewähshaus (1735 neu erbaut), auf dem vordern Schloßplag 
bas Reithaus und der Marftall, vor welchem nod ein fchöner 
äußerer Schloßplag ift mit der Hauptwache und andern herzog⸗ 
lichen Gebäuden, | 

2) Das fog, Neue Schloß in ber Wallfftraße unweit 
des Magdeburger Thores ift ziemlich anfehnlich und wurde früher 
vom Prinzen Lubwig, brittem Sohne F. Karl Georg Leberedht’s 
(+ 1802), und zulegt von beffen Wittwe bewohnt, 

3) Das Eleine Schloß, auch das Prinzenhaus, genannt, 
auf dem Plane, war die Wohnung der Wittwe 5. Karl Georg 
Leberecht’8 und deren Abfteigequartier, wenn fie von Biendorf, 
ihrem Wittwenfige, nad Köthen kam; auch bewohnten es früher 
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deren Prinzen mit ihrem Hofmeifter, bis der zweite Prinz Karl 
‚mit feinem ältern Bruder, dem F. Auguft Chriftian Friedrich, in 
den Krieg zog und blieb; der jüngere, Ludwig, aber ber Mutter 
nad) Biendorf gefolgt war, welcher nachher, als er mündig 
wurde, das neue Schloß bezog und einen eigenen Hofſtaat erhielt. 
Nach dem Tode ber Fürſtin Wittwe wurde es 1811 Sitzungs⸗ 
lokal des Finanzkollegiums, 1812 der Rentkammer und endlich 
1830 der Üimter Köthen und Wulfen. 

4) Das Gebäude der ehemaligen Gold- und Silber: 
fabrif, welhe aber fchon feit einigen 30 Jahren eingegangen 
ift, wurde vom Herzog Ferdinand erfauft und gehört jeht der 
verwittweten Herzogin Julie. 

5) Das Rathhaus am Markt. Das alte Kathhaus 
war 1437 erbaut und faſt in drei Jahrhunderten war wenig 
daran verändert worden, erſt 1708 wurde „ein neues ſchönes 
Portal: an demfelben errichtet mit der Hoffnung, daß in ben 
nächſtfolgenden Sahren das ganze Gebäube in gleihmäßigen Stand 
werde gejegt werben.’ Wann dieß gefchehen, ift nicht genau 
bekannt, wahrfcheinlich zu verſchiedenen Zeiten; jest ift eö ganz 
ausgebaut und zugleich der Sitz der Stadtgerichte und yo 7 
' zeiamtes, 

Auch Köthen hatte, wie Dekan, Jahrhunderte lang nur 
4 Kirche, jest hat es, außer der obenerwähnten Sthloßlapele, 
3 Kirchen und 4 Synagoge. 

1) Die reformirte Kirche zu St. Jakob auf dem 
Markte ift ein altes Gebäude, defien Erbauung, nad) einer 1551 
in einem Thurmknopf gefundenen Schrift, in bas Jahr 1400 
fallen ſoll, doch wird die Jakobskirche ſchon 1338 in einer Urkunde, 
nach welcher ſie Beſitzungen in Tzorwitz und Konendorp erhielt, 
erwähnt; die älteſte Inſchrift in der Kirche iſt vom J. 1498 
(1500; 1518), Zwar nicht ihr Äußeres, wel aber ihr Inneres 
macht einen guten Eindrud durch Grüße, Gleichmaaß der Theile 
und Einfachheit.“) In derſelben befinden ſich das Grabmahl der 


*) Ihre Größe befchreibt Beckmann fo: fie fei 36 Werkellen hoch 
vom Dache bis auf’s Gewölbe, 163 Ellen von dem Boden 
da die Mufikanten abblafen big auf die Balken über dem 
Bewörbe, 27 Ellen vom Gewölbe bis hinunter in die Kirche 
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F. Margaretha und die Grabgewülbe des 3. Ludwig und feiner _ 
Kamilie und des F. Auguft und feiner Nachkommen. Die Kirche 
hat Eeinen Thurm, da der alte 10, Juli 1599 plötzlich einfiel, 
ohne jedoch Schaben zu thun, ein Ereigniß, weldes man ſchon 
. 1569 vorausſah; vielleicht fehreibt fi nur daher die Sage, ber 
Thurm fei fo hoch gewefen, daß man das Licht des Thürmers, 
wie eines Leuchtthurms, auf der Nordfee habe fehen Eünnen ! 
An der Kirche ftehen 1 Superintendent und Oberpredider, 1 Ar: 
chidiakonus und 1 Diakonus, welche abwechfelnd den Gottesdienſt 
In Ktepzig verfehen. In der Sakriſtei befindet fich eine Eleine 
von F. Ludwig der Geiftlichkeit gefchentte Bücherfammlung ; welde 
mehrere feltene Werke und alte Drucke enthalten foll, 

+ 9) Die lutherifhe Kirche zu St. Agnus auf bem 
Plan. Als ſich die Zahl der Lutherifhen in Köthen während der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts beträchtlich gemehrt hatte, 
ertheilte F. Emanuel Leberecht denfelben auf ihr Anfuchen, unb 
namentlich unter Mitwirkung feiner lutheriſchen Gemahlin Gifela 
Agnes, 23, Febr. 1693 die Erlaubniß, eine Kirche bauen zu dürfen, 
zu welcher der Fürft ſelbſt an dem Geburtötage feiner Gemahlin 
9, Okt. 1694 den Grundſtein legte 5 1695 29 Dez ertheilte der 
Fürft einen befondern Gründungsbrief, durch welchen die lutherz- 
ifchen Unterthanen nad) dem Borgange Zerbſt's und Deßau's volls 
tommene Religionsfreiheit erhielten. Das Patronat der neuen 
Kirche follte die Fürſtin haben und nad ihr jedesmal die, ber 
tutherifhen Lehre zugethane, Fürſtin, oder auch eine Prinzeffin 
und, in Ermangelung einer foldhen, die lutherifche Ritterfchaft 
des Köthenfhen Landes. Zuletzt wurden die Iutherifchen Lehrer 
zur Verträglihleit mit den Reformirten ermahnt, Auch die 
Rechte der Reformirten wurden (1701) gefichert und die gegen⸗ 
feitigen Verhältniffe genauer beſtimmt; überhaupt aber waren, 
offenbar durch den Schug der Fürſtin, die Lutherifchen weit güns 
ftiger geftellt, ald in Deßau; daher mehrten fie ſich ſchnell und 
auch ihre Kirche wurde eher (1698) vollendet und 7, Mai 1699 


Calfo zufammen 793 Werkellen), und bie Pfeiler, deren Zahl 
er aber nicht angiebt, fländen in derſelben 174 Elle von 


emander, 
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eingeweiht. Sconvorher, 1696, war ein Prediger berufen wor: 
ben , ein Diakonus wurde 1701 angeftellt. 

Bleichzeitig wurde eine Iutherifche Schule errichtet ( 1694), in 
welcher anfangs nur zehn, bald einige hundert Kinder unter: 
richtet wurden (zulest 500). Aber mit allen biefen Vergünſti⸗ 
gungen waren bie Reformirten keineswegs zufrieden und ed Fam 
deßwegen zu unangenehmen Weiterungen, 

Unweit diefer Kirche ftand ehemals eine alte Kapelle, 
von der weiter nichts befannt ift, und bie fehon 1557 von dem 
Mathe zu einem Kornhaufe eingerichtet wurde, Doc fagt Martel: 
bie Kapelle, welche ehedem auf dem Plane ftand, ift 1785 
15 Juni abgebrochen worden, 

3) Die Eatholifhe Kirche, unweit des Schloßplatzes 
an der Ecke der Springſtraße gelegen, iſt noch nicht vollendet. 
Der Grund dazu wurde vom Hz. Ferdinand 21. April 1827 
gelegt und ber Einfturz eines Gerüftes, 2. Juli 1830, hatte 
nur eine Unterbrehung des Baues und die Binweglaffung bes 
Thurmes zur Folge, Die Kirche ift ziemlich groß und in gutem 
Gefhmad vom Baurath Bandhauer aus Steinen aus ben Wohle: 
dorfer Steinbrüchen erbaut und unter berfelben die herzögliche 
Grabſtätte eingerichtet worben. Die Gemeinde ſoll wenig über 
100 Seelen zählen, 

4) Die jüdiſchen Bewohner Köthen's (1788: 72, 1800 etwa 
100, jest 160 Ew.) haben eine Synagoge in ber Burgfiraße 
(eingeweiht 5. Febr. 1802). Früher waren die Iöraeliten fehr 
befhräntt, fie ftanden unter den fürftlihen Stadtgerichten und 
durften zwar Handel treiben, aber Feine offenen Laden haben, 
in der Stadt nicht haufiren gehen, auch ohne Vorwiſſen ber 
Obrigkeit mit keinem Chriften ein Wechfelgefhäft ſchließen, wenn 
fie dabei geſchützt ſein wollten; 1811 wurden ihnen (vergl, ©, 75) 
völlig gleihe Rechte mit den Chriften ertheilt. Auch bier hat 
fi ein Verein von Seraeliten gebildet, welcher unbemittelte 
Religionsverwandte bei Erlernung von Handwerken unterftüßt. » 

Zur Unterftügung der Armen und Hülfbebürftigen giebt es 
in Köthen mehrere Stiftungen und Anftalten. 

Das ganze ftädtifhe Armenweſen fteht (ſ. 1812) unter einer 
Kommiljion von 12 (frenvilligen), Mitgliedern, Man nimmt 
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Mückficht darauf, daß bie Stadtpolizeibehörde, Geiftlihe, Arzte, 

Kaufleute und andere Bürger daran Theil nehmen; auch der 

Vorſteher der ifraelitifchen Gemeinde ift Mitglied derfelben, 
Beſondere Siftungen find; 

1) Das Hofpital dicht vor dem Halliſchen Shore (viels 
leiht von der F. Margarethe geftiftet), 1538 erbauet, welches 
nach ber Verfügung von 1701 dem Rathe und der reformirten 
Gemeinde allein verbleiben folltes in demſelben werben 12 alte 
Männer ober Grauen verpflegtz bie Stiftung hat eine eigene 
DEonomie, 

Das 1828 geftiftete Kloſter der barmherzigen Brü— 
ber, mit einem Hoſpitale fir Kranke, verpflegte dieſe ohne 
Unterſchied ber Religion, der Heimath 2c., ift aber 1832 wieder 
eingegangen, Es befand ſich in der Wallſtraße in einem (feit 
8. Dez. 1828) dazu eingerichteten Gebäude, mit einem neu er= 
bauten ſchönen Krankenhaufe und einer 1829 eingerichteten Kgr 
pelle, und verpflegte während feiner Dauer 774 Kranke, 

2) Unter ben Bermähtniffen zeichnet ſich beſonders bie 
Stiftung des Herrn v. Wülknitz (+ 17955 f. unten Reinsborf) 
zu. einem Kapitale von 70,000 Thle,, welches zur Unterflüsung 
verarmter Perfonen, vorzugsweife ber vornehmern Stände, welche 
fi) des Bitten um Almofen fhämen, und die Stiftung des 
Seilermeiſters Thiele (} 1827) zu einem Kapitale von 5000 Thlr., 
deſſen Ertrag zur Unterflügung armer Bürger beftimmt ift, aus, 


3) Das Waifenhaus hinter dem Schioſſe. Diefe An: 
ſtalt wurde durch F. Leopold 12. Aug. 1723 gegründet und durch 
eine ſpätere urkunde vom 24. März 1724 beſtätigt, und dieſer 
letztere Tag wird als der eigentliche Anfang der Anſtalt ange⸗ 
nommen, daher auch am 24. März 1824 die hundertjährige 
Stiftungsfeier begangen worden iſt. Eine Urkunde des Fürſten 
Auguſt Ludwig vom 10. Nov. 1731 beftätigte und erweiterte die 
Stiftung und beftimmte zugleich, daß nicht, wie biöher, bie 
Böglinge in der teformirten Religion unterrichtet werben, fondern 
baß eben fo viel Iutherifche ald veformirte Kinder aufgenommen 
werben follten. Unter Karl Georg Lebereht wurde 1784 ein 
kandfchullehrerfeminar mit der Anftalt verbunden, und an dem 
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Unterricht ber Waifen, welche unter der Aufficht eines Inſpektors 
und der Oberaufficht des Superintendenten ftanden, konnten au) 
Kinder armer Ättern Theil nehmen, Seit 1813 wurden aber 
die Waifen zur Verpflegung und Erziehung theils in der Stadt, 
theild auf dem Lande untergebradht und das Waifenhaus zu einer 
Armenſchule eingerichtet (f. unten). Im J. 1830 —31 wurden 
für 73, theils älternlofe, theils yaterlofe, Kinder aus der Stif- 
tung Verpflegungsgelder gezahlt; 

4 Das Armens und Zuchthaus in ber Springftraße, 
wurde ald Armen» und Arbeithaus 1784. von F. Karl Georg 
Leberecht geftiftet und. zugleid zur Aufbewahrung von leichten 
Verbrechern eingerichtet, Seit 1786 wurde Gottesdienft in dem 
BDaufe gehalten und feit 1788 auch das Abendmahl ausgetheilt. 
Seit der Errihtung der Armenanftalt 1812 dient es bloß zum 
Aufenthalt der Züchtlinge, Nur ein Saal wird für Spinnerinnen 
und andere arbeitende Arme im Winter geheizt und erleuchtet, 
Unter dem jesigen Herzoge ift ein Haus zur Verpflegung ber 
Armen, angelauft und überhaupt die Anftalten erweitert und ver: 
befjert worden, 

5) Im 3.1824 hat ſich ein Hülfsverein gebildet, beffen 
Zweck namentlich die Rettung und Erziehung verwahrlofter Kinder 
ift. Sieben Männer, die Stifter ber Geſellſchaft, weldye 24ften 
Nov, deſſ. I. die Iandeöherrliche Beftätigung erhielt, find zugleich 
ihre Vorfteher, Oſtern 1825 wurden 4 Kinder zur Erziehung 
aufgenommen, außerdem 16 Kinder unterrichtet, Der Verein 
fängt an, feine fegensreichen Folgen zu verbreiten, 

6) Die feit 24, Mai 1818 errichtete Bibelgefellfkaft 
wirkt durch Vertheilung von Bibeln auf die Bildung bes Volkes, 
‚Dier darf wol erwähnt werben, daß Hz. Ferdinand biefes Unters - 
nehmen fortdauernd unterflügte, | 

7) Eine wohlthätige Anftalt befonderer Art ift das von n ber J 
F. Giſela Agnes 1711 gegründete und von ihrem Sohn, 
F. Auguſt Ludwig, 1731 beſtätigte adelige Fräuleinſtift, 
in welchem ſechs lutheriſche Fräulein ſtandesmäßigen Unterhalt 
haben. Nach dem Willen der Stifterin (ſ. die Urkunde bei Lenz 
S. 872 ff.) ſollten Fräulein aus der v. Rath'ſchen und v. Wu— 
thenau'ſchen Familie zunächſt berückſichtigt werden. Wenn keine 
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Nachkommen aus biefen beiden Familien worhanden find, fo 
müſſen die in das Stift aufzunehmenden Fräulein ein Kapital 
zahlen, welches dem Stifte zufällt und wovon bie jährlichen 
Zinfen an die fämmtlichen, im Stifte befindlichen adeligen Damen 
vertheilt werden. Es wurde dazu ein Haus „dem Pulverhofe 
gegenüber ”° auf dem Plan neu erbaut, Die Stiftung fteht unter 
einem Direktor , welcher jest der Landrath v. Wuthenau in ai 
Dafchleben ift, 

Die Zahl der Unterrichtsanſtalten in Köthen ift nicht 
groß, aber fie werben fehr ſtark befucht, da die Zahl der Schüler 
und Schülerinnen bisher 12-1300 betrug, jest über 1600 be: 
trägt. Es gab fonft in Köthen drei Schulen: eine refor: 
‚mirte, gewöhnlih Stadtfchule genannt, eine Tutherifche 
und eine mit dem Waifenhaufe verbundene Schule, weldye einen 
Iutherifchen und einen reformirten Lehrer hatte und von armen 
und bemittelten Kindern beſucht wurde, Über die Stadtſchule 
hatte der Rath dad Patronat und über die Iutherifche die jedess 
malige Fürftin oder fürftlihe Wittwe, wenn fie lutherifh war, 
Im 3. 1802 wurde die Stadtſchule, auf Befehl und mit Unter: 
ftisung des F. Auguft Chriftian Friedrih, nad) dem Plan des 
Nektor Vetterlein den. Beitbedürfniffen gemäß umgeftaltet, 
die Anzahl der Klaffen und Lehrer vermehrt, Lehrmittel herbeis 
gefhafft, Pinderniffe weggeräumt und, anftatt das alten Stuben: 
ſyſtems, "ein (damals neues) Klaſſen- und Lektionsfyftem einge: 
führt (vergl, den Sculplan 1802 und verbeffert 1804). Die 
Anftalt wurde von Jahr zu Jahr erweitert und verbeffert und 
blühete immer mehr auf, während die lutherifhe in ihrer ver: 
jährten Geftalt (die Lehrer mußten noch bis 1815 durch Neujahr: 
fingen zum Theil ihr Brot verdienen) und ohne alle Direktion 
blieb, 9— 

5 Nach Martel waren 1788 in Köthen eine teformirte (Knaben⸗) 
Schire mit 5 Lehrern, eine Mägdleinfchule , in welcher theits 
ber Küfter, theild vorjegt eine Predigerswittwe unterrichtete 
und eine lutherifhe Schule mit 6 Lehrern, 4 Knaben = und 
2 Mägdleinklaffen, in welcher täglid 4 Stunden freier 
Unterricht ertheilt wurde, Die veformirte Gemeinde hatte 
344, die lutheriſche dagegen 648 ſchulfähige Kinder (von 
5 — 10 Jahren). 
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Sm 3, 1811 empfing Vetterlein von dem Herzoge Auguft 

ben Auftrag, einen Plan zur Verbindung und Verbefferung ber 
Stadtfchulen zu entwerfen; der eingereihte Plan warb geneh: 
migt, aber nad dem Tode des Herzogs verzog ſich die. Ausfüh- 
rung bis 1815, wo nad) dem Betterlein’fchen, bie und da ges 
änderten, Plane drei eehranftalten entftanden , welche noch be= 
fliehen: ; 
1) Eine Snabenfhule, nad) dem erweiterten Plane ber 
Stabtfehule, unter dem Namen Hauptſchule; fie befteht aus 
einer Oberſchule (Gymnafium) und einer Unterfchule (Elementar: 
fchule) , zufammen mit 7 Kiaffen, mehrern Unterabtheilungen und 
mehr als 500 Schülern, von denen etwa der fünfte Theil auf 
die Oberfhule fommt, welche 4 ftehende. Lehrer und 2 Kollabo= 
ratoren, jo wie die Unterfchule 5 ftehende Lehrer hatz außerdem 
unterrichten noch einige Kandidaten in beiden Abtheilungen, beren 
jede unter einem befondern Snfpicienten ſteht. 

2) Eine Mädchenſchule (Töchterſchule), aus 5 Klaffen 
beftehend, von benen bie erfte und zweite bie höhere Bildungs: 
fhule ausmahen, enthält über 400 Schülerinnen, von benen 
etwa 60 die beiden erften Klaffen beſuchen. Die Schule fteht 
unter einem Infpeftor, welcher zugleidh einer ber 5 ftehenden 
£ehrer iſt; 3 Lehrerinnen ertheilen den Unterricht in weiblichen 
&rbeiten und einige Kandidaten find ald Hülfslehrer thätig. 

3) Die Armenſchule für beide Geſchlechter (flatt der 
Baifenhausfhule), verbunden mit einem Landſchullehrer— 
feminar, hat 3 ftehende Lehrer, von denen der Oberlehrer die 
Inſpektion führt, außerdem 8 Gehülfslehrer, theild Seminariften, 
theils Erpeftanten. Die Schule befteht aus 10 Klaffen, in welchen 
über 600 Knaben und Mädchen unentgeltlichen Unterricht erhalten, 

Mit der Stadtfchule ſowol, als mit der Iufherifchen, war 
ein Singehor verbunden 5 dieſe Chöre wurden 1815 vereinigt, 
eine Anzahl Choriften find zugleihd Seminariften, welche von 
einigen Lehrern Unterricht erhalten. und” fich in der Armenfchule 
in Ertheilung des Elementarunterrichtes üben (vergl. oben). 

Hiezu Fam 1826 noch A) eine Eatholifhe Schule (mit 
2 Ktaffen), an welder, außer 1 Lehrer und 1 Lehrerin, bie 
beiden Eatholifhen Geiftlihen Unterricht ertheilen und weldye 


— 


570 TU. Anhalt» Köthen. 


anfangs unter beſonderer höchſter Direktion ſtand , jest unter 
dem einen Eatholifchen Geiſilichen ſteht. 

5) Die jüdiſche Schule beſteht mit unterſtützung des 
Herzogs. Der Lehrer joll fich eigentlich nur auf Religionsunter: 
richt beſchränken, ba für den übrigen Unterricht die vorhandenen 
chriſtlichen Schulen genügen. . 

Sm J. 1826 wurde eine Säulrevifionstommiffion, 
beftehenb aus 1 Mitgliede der Nentlammer als Direktor, 1 Mit: 
gliede der Regierung und dem Superintendenten, eingefegt, welche 
jest die alleinige Direktion dev Schulen in ber Stadt bildet, 
während bie übrigen Schulen des Landed noch unter dem Kons 
fiftorium ſtehen. 

Mas bie fonftigen wiſenſchaftlichen und Kunſtanſtalten be⸗ 
trifft, ſo iſt außer der herzoglichen Bibliothek auf dem Schloſſe, 
welche beträchtlich iſt und beſonders viele geſchichtliche Schriften, 
ſeltene und Prachtwerke, auch einige Handſchriften enthält und 
wahrſcheinlich ſchon von F. Ludwig herrührt, noch eine nicht eben 

bedeutende Bibliothek meiſt juriſtiſcher Schriften zum Gebrauch 
der Regierung, welche ſie durch Vermächtniß des Regierungsraths 
Huch 1816 bekommen hat, und ſeit 1802 auch eine kleine Schul⸗ 
bibliothek nebſt einem’ kleinen Kunſt- und Naturalienkabinet vor⸗ 
handen, welches 1812 durch einen Theil des herzoglichen Kabinets 
vermehrt wurde, Bon dem Münzkabinet und der Commiung 
ausgeftopfter Vögel f. oben. 

Eine Buchdruderei ift gewiß feit bem Anfang des 17ten und 
eine Buchhandlung feit der Mitte des porigen Jahrhunderts in 
Köthen, dazu war feit einigen Jahren eine Kupfer» und Stein: 
bruderei gekommen, welche 1832 wieder eingegangen ift. 


Köthen ift der Sitz fümmtlider, ©. 530 ff. aufgeführter, 
Behörden, der Stadtgerichte und der Juſtizämter Köthen, Reins— 
dorf und Wulfen. 

Der fhriftfäffige Magiſtrat beftand früher aus drei Mitteln, 
jedes von 1 Bürgermeiſter, 1 Kämmerer, 1 Vorwerksverwalter 
und 1 Kellerherrn, dazu kamen noch 1 Syndikus und 1 Kopiſt 
doch flanden die Gerichte der fürftlichen Herrſchaft allein zu und 
wurben von berfelben und in deren Namen durdy 1 Stadtrichter 
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gehalten. 1786 wurde ein Mittel eingezogen und der Rath 
beſtand aus 2 Bürgermeiſtern, 4, Syndilus und 2 Kämmerern, 
4 Rathmännern und 1 Stadtſchreiber, dagegen das fürftliche 
. Stadtgericht aus 1 Stadtrihter, 1 Regiftrator und 4 Schöppen 
beftand, welde ihre Gisungen gleichfalls auf dem Rathhaufe 
hielten, Nachdem. 1811 diefe Behörden auf kurze Zeit in einen 
Maire und einen Munizipalrath, woneben ein Friedensgericht 
(Refidenzgericht) war, verwandelt worden waren, trat 1813 die neue 
Einrichtung ein, nad) welder ber Rath nur aus 1 Bürgermeifter, 
41 Kämmerer, 1 Rathmann und 1 Stabdtfchreiber beftandz; bie 
peinlihe und bürgerliche Rechtöpflege und das Öpypothefehr Ins 
nungs = und Vormundſchaftsweſen wird durch die herzoglichen 
Stadtgerichte, die ftädtifche Berwaltung und bie Polizei buch 
das herzogliche Polizeiamt beforgt. ‚Der jesige Magiftrat befteht 
aus 1 Bürgevmeifter, 1 Kämmerer nebft 4 Viertelsmeiſtern, 
welche zum Theil auch Bürgermeifter und, Rathmänner find und 
heißen, ferner aus 1 Stadtſchreiber und 1 Polizeiſekretär. 

Das Stadtwappen befteht aus drei Zhürmen auf einer 
Mauer, deren mittler höher ift, als die andern, ſich in eine 
Kugel endet und über dem Thor. ber Mäuer fleht, Doc) giebt 
es mancherlei Abänderungen in diefem Wappen, wie gewöhnlich. 
Die Bürgerfchaft beftand aus drei Vierteln, wie die Stadt, wozu 
als viertes Viertel die Neuftadt Fam, doch werden in der Brau⸗ 
ordnung (1612, denn bie Brauer bilden Feine Innung) nur dag 
Dber: Viertel, Unter:Biertel und die Neuftadt genannt, aus 
welchen Theilen die Stadt noch jest befteht, In F. Ludwig's 
Zarordnung (1622) werden 14 gefaßte Innungen genannt, bie 
übrigen wurden als ungefaßte Handelsleute und Handwerker 
angejehen. 

Die Nahrungszweige ber Einmohner beftehen in Ader: 
Barten= und Obftbau, Viehzucht (in der Stadt waren 221 Pferde, 
208 Kühe, 1400 Schafe in 2 Schäfereien), Handwerken aller 
Art, Bierbrauerei in drei Gemeindebrauhäufern (in der Stadt 
find 136 brauberechtigte Häufer: 94 in der Altftabt, und zwar 
im Oberviertel 48, im Unterviertel 46, 42 in ber Neuftabt) und 
jegt aud) Branntweinbrennerei, da nad) ber neuen Einrichtung 
aller Zwang aufgehoben iſt und der Bedarf nicht mehr qus den 
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beiden Zwangsbrennereien zu Merzin und Wülfnis entnommen 
zu werden braucht, Ferner ift dafelbft 1 Garnfpinnerei, mehrere 
bebeutenbe Lohgerbereien, 1 Leimſiederei und 1 Wachsbleiche; 
die ehemaligen Fabriken find eingegangen. An Mühlen find nur 
41 Schrotemühle in der Stadt und 10 Winbmühlen vor derfelben, 
wovon 8 füblih, 1 nördlich und 1 öftlih von der Stadt liegen, 
‘Der Handel mit den Landeserzeugniffen, in neuerer Beit befons 
ders mit Wolle, ift fehr bedeutend, aber ſchon Bedimann meldet: 
„die Bürger und Einwohner diefer Stadt find von ben Ber: 
mögenbdften in ganz Anhalt und treiben nicht wenige Kaufmann: 
ſchaft und einen ſtarken Wollhandel, deſſen Urſach vornehmlich 
in der Lage der Stadt gelegen, als welche nicht allein mitten 
im Fürſtenthum Anhalt ſich befindet, ſondern auch viel Magde⸗ 
burgiſche und Sächſiſche Städte, Dörfer und adelige Höfe ber: 
umliegen, welde Getraide, Wolle und was fie fonften haben, 
in ziemlicher Denge zum Verkauf hereinbringen und bergeftalt 
ben Einwohnern Gelegenheit geben, ihre Nahrung zu mehren,” 
Daffelbe meldet auch Merian 1650 und fügt Hinzu: 150 Ort: 
[haften liegen fo nahe bei Köthen, daß bie Eimmohner früh nad) 
Köthen reifen und nach beendigten Gefchäften Abends wieder zu 
Hauſe fein können. Wegen dieſer gutem Lage find die 5 Jahr: 
märkte und 2 Wocenmärkte von einiger Bedeutung. Daher find 
ferner die Landtage öfters in Köthen gehalten wordenz auch be: 
findet fih hier das landſchaftliche Archiv (f. ©. 116). 

Die Vorftädte Köthens find; 

1) Die Vorftadt vor dem Bärthore, fonft die Schalaunifche 
genannt, ift die größte und befteht aus 4 Straßen, 

2) Die Vorftadt vor dem Halliſchen Thore befteht aus einer 
Straße, in welcher ſich biht am Thore dad 1826 —27 neu und 
ganz maſſiv aufgebauete Hofpital, ferner das bem Stadtrathe , 
gehörige Vorwerk befindet, Noch innerhalb der Stadt liegt feit 
Erbauung ber Wallftraße das Schießhaus. 

3) Die Vorſtadt vor dem Magdeburger Shore ift die kleinſte. 
. Außer diefen drei Vorftädten find in der Nähe der Stadt 
noch mehrere einzelne Häufer und Gartenhäufer, aud 2 Reihen 
Päufer, wovon eine ganz neu, im fog. Neumarkt hinter bem Schloffe. 
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Zwiſchen dem. Hallifchen und dem Bärthore (hinter dem 
Hofpitale) liegt ber fehr geriumige Gottesacker, weldher von 
5. Ludwig vergrößert worben iſt. Er hatte anfangs eine leh⸗ 
merne Mauer, aber feit 1693 fing man an, Grabgewölbe in 
Bogenform an derfelben anzulegen, 1701 famen no 3 Morgen 
Landes für die Lutherifchen hinzu, welche den Platz mit einer 
fteineınen Mauer umgabenz; 1826 'endlich wurbe neben. jenem 
ein Begräbnißplag für die Katholifhen angelegt, welcher jest 
mit einer fleinernen Mauer umgeben und gartenähnlich angelegt 
iſt. Auch für die Verfhönerung ber andern Gottesäder ift in 
der neuern Zeit viel gefchehen. 


Der Begräbnißplag für die Ifraeliten ift ebenfalls vor dem 


Hallifhen Thore ſüdweſtlich. 

Zwiſchen dem Magdeburger und dem Hallifchen Thore, von 
ber Stadt gegen Weften, liegt ein Eleined angenehmes, von 
Schattigen Gängen burdyfchnittened Gehölz, welches fich bis Geug 
hin erfiredt, der Faſanenbuſch, nebft der Wohnung bes 
Fafanenmeilters und der Fürfterei, in welchem auch Pfauen und 
viebe Faſanen gezogen werben, Der Buſch heißt auch der welfche 
Buſch und wurde von F. Ludwig angelegt, damit die ausländis 
ſchen Gewächſe (Melonen, Sellerie und bergl,), welde er auf 
dem öftlih davon liegenden Felde, die Welfhe Breite ge 
nannt, hatte anpflanzen laffen, Schuß vor bem Winde haben 
möchten, 

Ein Thiergarten wurde 1784 nördlid von der Stadt 
hinter dem Schloſſe angelegt, er ift aber jest ein herrfchaftlicher 
Bleihy= Gemüfe: und Obftgarten, 

Der Faſanenbuſch, die Neumarftsgärten nördlich von 
der Etabt und die Gebüfhhe an den Ufern ber Ziethe machen bie 
Annehmlidykeiten der Umgebung Köthens aus, in ber fidy nod) 
mehrere Eleine Zeihe, wie der Magdeburger Teich, welcher jest 
zu Baumpflanzungen größtentheils ausgefüllt ift, und ber Bär 
teich, ber grüfte von allen, füblich von der Stadt, befinden, 
Wo jest die Neumarktögärten find, war ehemals ein Moraft, 
die Guderfee genannt, welcher aber durch Abzugsgräben troden 
gelegt und in Gärten verwandelt worden iſt. Von den Mühle 
bergen , füblih von "Ver Stadt, deren öftlihes Ende der 
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Galgenberg heißt und auf welchen die Windmühlen ftehen, 
hat man eine weite Ausſicht. — 

Köthen iſt von Deßau 5, von Halle 7, von Bernburg ſtarke 
4, von Magdeburg 12 und von Zerbft 6 Stunden entfernt, 
Die zum Amte gehörigen Ortfchaften find : 

1: Geutz (gewöhnlich Gieß genannt) , ein in Groß - Pafdh: 
leben eingepfarrtes Dorf, liegt an ber Straße nach Bernburg 
unweit Köthen (4 St.) und ift von der Magdeburger Vorſtadt 
nur durch einen Anger getrennt, Es hat 62 H., 319 (B. 62, 
233) Ew., ein berzogliches Schloß nebft Gartenanlagen, ein 
berzogliches Gut nebft bedeutender feiner Schäferei erfter Klaffe 
und eine Windmühle, Ein Theil des Dorfes (Neu: Geus), auf 
dem Anger nad) Köthen zu, ift erſt feit etwa 50 Jahren erbaut, 
auch haben mehrere Kütbenfhe Einwohner hier Kandhäufer, 
Geutz ift ein beliebter Beluftigungsort der Köthnerz in den zwei 
Gaſthöfen ſind zwei große geſchmackvolle Zanzfäle, 

2%, Sroß:Pafhleben, ein Kirch: und Pfärrborf af 
berfelben Straße, + Sk, von Köthen, mit 64 Bu, 439 (8. 55, 
286) Ew., hat ein dem Hetrn v, Wuthenau gehöriges Ritter: 
gut (defien Gebäude Fürzlih neu und zweckmäßig aufgeführt 
worden find) mit Brennerei, 1 Windmühle und 1 beträdt: 
lihe Roßölmühle. 

3. Erinum (Drinumb), ein gleichfalld an der Straße nad) 


- Bernburg gelegenes Kirchdorf, die Zochterkiche von Groß-Paſch⸗ 


leben, mit 23 9. und 152 (B. 20, einige 90) Ew., enthält 
ein dem Freiheren v. Ende gehüriges Rittergut mit Schäferei, 
Brennerei und Brauerei und 1 Windmühle. Der Kirhthurm 
ift 1787 neu erbaut, Entf, von Köthen 14 St. In dem Dorfe 
ift ein großer Gafthof,. der Tonft fehr ftarten Verkehr hatte. 

4. Frenz, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Wörbzig, 
mit 28 9,, 199 (8. 18, über 80) Ew,, unter denen 2 Ganz 
fpänner, 10 Koffathen und einige Handwerker find. Die Kirche 
von unbefanntem Alter ift neu ausgebaut und erhielt 1781. 82 
einen neuen Zhurm, 1823 eine neue Orgel; jenen erbaute der 
damalige Rittergutsbefißer v, Wietersheim auf eigene Koften. 
Das herzoglide Gut (179. erfauft) hat eine Schäferei, eine 
Brauerei und eine beträchtliche Roßölmühle. Frenz liegt an dem 
Wege nad) Biendorf, 1 St. weftlihh von Köthen, Z St. von 
Wörbzig und 3 St. von Bernburg, 

- Eine Biertelftunde füdlih von Frenz liegt das jest Preufifche 
Dorf Löbnitz an ber Linde, 

5. Wörbzig, ein Kirch- und Pfarrborf mit: 69 H. und 

446 (8, 60, über 260) Ew., worunter 6 Anfpänner, 2 Halb⸗ 


1. Das Juſtizamt Köthen. 973 


fpänner, 2 Einfpänner, 20 Koffathen, 12 Handwerker und 
7 Zubenfamilien (1800 nıw 4) find, Die Kirhe ift alt, ber 
Thurm 1807 neu erbaut. Sonſt befanden fih hier drei von 
MWietersheim’ihe Mittergüter, welche F. Karl Georg Leberehht 
1787 erfaufte und zu einer Domäne vereinigte, welche eine 
Chäferei, eine Brauerei und eine Roßmühle hat, Bei dem. 
Dorfe ift eine Windmühle, 

Wörbzig, ehedem der Hauptort einer Grafſchaft (f. ©. 
131, 145), welche zu Afcheröfeben gehörte, liegt 14 St, weftlich 
von Köthen, 24 St, von Bernburg, 4 St, von Dohndorf und 
1 St. von Gröbzig. Sonft ging die Straße von Magdebur 
nad) Halle hier dur, welche bei guten Wegen auch jegt no 
befahren wird, 2 

Wendorf (Wenndorf), ein adeliges, bisher bem H. Fink 
gehöriges, Vorwerk, ift vor Kurzem dem königl. Preuß, Ingenieurs 
lieutenant v. Renthe durch Erbfchaft zugefallen und liegt unweit 
der Gröbziger Grenze, dicht an dem Dorfe Löbnis an der Linde, 
wohin es eingepfarrt iſt; es befteht aus einem Rittergute nebft 
Scäferei und 3 H., welche 32 Ew, haben, (Bei Bäntfh ges 
bört es fälfhlih zum A. Nienburg und hat, außer bem Ritters 
gute, 5 ©.) 

6, Klein Wülfnis, ein Kirch: und Pfarrborf, 1 St. 
fübweftlih von Köthen, mit 24 (B. 22) H., 144 Ew., einer 
großen herzonlihen Domäne (fonft auch einem v. Raumer’fchen 
Gute) nebft Schäferei, Brennerei und Brauerei, einer Roßmühle 
und einer Windmühle; die Einwohner find meift Koffathen und 
Drefher, Die Kirche ift ziemlich alt und finſter. Entf, von 
Srenz 4 St, von Groß: Pafchleben + St. 

7. Groß-Wülknitz, ein Kirchdorf, die Tochterkirche dea 
vorigen, in geringer Entfernung füblid) davon an ber Straße 
von Köthen nady Gröbzig gelegen, bat 53 H., W9 (B. 42, 
161) Ew., worunter 5 Bauern (die Bauerhöfe find insgefammt 
Dienftgüter), 30 Koffathen und 12 Handwerker, Die Kirche ift 
feft, alt und finfter, wahrfcheinlich vor der Kirchenbefferung er: . 
baut. Das hiefige Rittergut nebft Brennerei und einer Roßs 
mühle, gehörte fonft dem Herrn v, Brietzke, dann Herrn 
Beyer, jest der verwittweten Herzogin Julie. Eine eigene 
Schäferei darf es nicht haben, fondern muß die Schafe unter 
die Gemeindeherde treiben. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 
Entf. von Gröbzig 14 St., von Wörbzig 4 St., von Frenz 
+ St. — Groß: Pafchleben 4 St., von Baasdorf und Edde— 
ritz 1 St, 

8. Edderitz, ein Kirch- und Pfarrdorf,, das größte im 
Amte, 1, St. von Köthen an ber Straße nad) Halle (über 
Löbejüm) gelegen, hat 86 H., 502 (8,46, 240) Ew,, cin dem 
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Herrn v. Wülknitz gehüriges Rittergut mit einer Roßölmühle 
im Dorfe, mehrere anfehnliche Bauergüter und 2 Windmühlen, 
1758 brannten hier 30 9, ab und 1831 ift das Dorf durch den 
erften wirklichen Ausbruch der Cholera- in Anhalt bekannt ges 
worden, wobei der Umftand merkwürdig ift, daß fie fih nur in 
einem beftimmten Umfreis unfern des Dorfteiches zeigte und bald 
wieder verſchwand. Entf, von Gröbzig, Wörbjig und Baas⸗ 
dorf 3 St, 

‚Eine gute Stunde von Köthen und an berfelben Straße 
liegt Pülfenhöhe (auch Pilfenhöhe), eine Anhöhe, von welcher 
man eine weite Ausficht hat und auf der ein Gafthof nebft einer 
Windmühle (mit 10 Ew.) ftehen. Won dem vermeinten Abgott 
Puls ift nichts befannt, wol aber kommt in den Nienburgifhen 
Urkunden von 1216 unter benachbarten Ortfchaften ein Dorf 
Zulfichoe (offenbar Pulfidhoe) vor, fo daß es berfelbe Name, wie 
Pülzig im A. Koswid (f. ©, 451), und die Ähnlichkeit mit dem 
deutſchen höhe nur zufällig zu fein fcheint, Bei der Abfahrung 
der höchſten Spige der Anhöhe 1830 hat man Feine Alterthümer 
gefunden, 

9. Baasdorf, ein Kirchdorf, die. Zochterficche von Hohns⸗ 
dorf (X, Reinsdorf, 14 St, entfernt), liegt 1 St, ſüdlich von 
Köthen, hat 1 herzoglihe Domäne nebit Schäferei, 53 H., 376 
(3, 44, 230) Ew,, worunter 11 Bauern und mehrere Koffathen 
find. Das Alter der Kirche ift unbekannt; 1768 erhielt fie eine 
Orgel; das Schulgebäude wurde 1827 neu und geräumig auf: 
gebaut, 1773 war bier eine große Feuersbrunft, feitdem blieb 
das Dorf von ähnlichem Unglück verfchont bis 1816, aber in diefem 
Jahre, 1824, 1826, 1828 (zweimal) und 1829 (zweimal) war in 

Furzer Zeit fiebenmal Feuer, Bei dem Dorfe ift 1 Windmühle, 


10, Arensdorf, ein in Baasborf (Heine 4 St.) einge: 
pfarrtes Dorf, gleichfalld 1 St. von Köthen üftlid vom vorigen, 
bat 26H., 199 (8, 1775: 25, 130) Ew., worunter 10 Bauern 
und 5 Koffatben find, Bei dem Dorfe ift 1 Windmühle, 

Beide Dörfer werben für die wohlhabendften im Köthenfchen 
Lande gehalten, | 

11. Proſigk, ein an der Straße von Köthen nad) Leipzig 
gelegenes Kirch- und Pfarrdorf, hat 1 herzoglihes Gut nebft 
Schäferei und Roßmühle; 41.H., 50 (B. 32, 163) Ew., wor: 
unter 3 Halbfpänner, 4 Koffathen und einige Handwerker find, . 
Die Kirche ift alt und fcheint vor der Kirchenbefferung erbaut 
zu fein (ber erfte Geiftlihe wird ſchon 1500 erwähnt), der 
Kirchhof, auf welchem die Todten des ganzen Kirihfpiels beerdigt 
werden, ift 1816 von dem damaligen Pfarrer theilweife mit Obft: 
bäumen und mit in= und ausländifhen Strauchhölzern garten: 
äynlich bepflanzt worden. Das herzogliche Gut befteht aus zwei, 
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frühet denen von Zanthier gehörigen, NRittergütern, Im Dorfe 
find 2 große Gafthöfe und bei demfelben 1 Windmühle. Entf, 
von Köthen 13 St., von Radegaft 14 St., von Kofa faft + St, 

12, Loch er au, ein kleines in Profigt (10 Minuten) einge: 

pfarrtes Dorf mit einem kleinen herzoglichen Gute, 15 H., 75 
(B. 13, etliche 60) Ew., worunter 2 Halbfpänner und 4 Koſſa⸗ 
then ſind, und 1 Windmühle. 
13. Libehna (Libene), gleichfalls ein in Proſigk (faſt 4 St.) 
eingepfarrtes Dorf mit einem herzoglichen Gute nebſt Schäferei und 
Brennerei, 35 H., 182 (B. etliche 30, 150) Ew., worunter 
4 Halbſpänner, 4 Koſſathen und mehrere Handwerker find, 
Entf, von Köthen 14 St. | E 

Beide Güter, Libehna und Locherau, gehörten, friiher denen 
von Eſebeck, von welchen fie F. Karl Georg Leberecht 1794 ers 
kaufte, Auch jest find fie zufammen verpachtet, 

14. Ziebigk, gleichfalls ein in Proſigk (faft 4 Et.) ein: 
gepfarrtes Dorf, unmeit der Deßauifhen Grenze, 2 St, ſüdöſtlich 
von Köthen, mit219,., 134 (8.16, etliche 70) Ew,, worunter 
4 Bauern, 3 Halbjpänner und A Kofjathen find, Das Dorf ges 
hörte fonft zu den Gütern derer von Wülknitz auf Reinsdorf, 
mit denen es nach dem Ausſterben bderfelben (f. utiten) an den 
Landesherrh fiel; einige von den Gutsäcern find auf Erbzins 
ausgegeben; die meiften aber werden alle fechs Jahre verpachtet. 
Das Dorf liegt in einer anmuthigen ie und ift als Wohnorf 
der Naturforfcher Naumann, Vater und Gohn, und der Thier: 
ärzte Warmbold, Vater und Sohn, fehr bekannt geworden, 
Das Naumann’fhie Gut, weldyes ald Bauergut unter die größten 
gehört, hat außerdem einen fehr einträglichen Laubholzbuſch, eine 
Seltenheit für diefe Gegend, in welchem bie irdifchen Überrefte 
Naumann’s bes Vaters ruhen, Zu der Ziebigker Feldmark gehört 
auch die von Klein : Kötnig (f. S. 210). | 

15. Pfriemsdorf, ein in Klein-Badegaſt Eirigepfarrtes 
Dorf diht an der Deßauifhen Grenze in geringer Entfernung 
von Repau und Libehna, etwa 4 Gt, von Kleifi : Badegaft, 
14 St. füböftiih von Köthen gelegen, bat 16 (3, 16) Dr, 
89 Ew, Früher befand fich bier ein den Herren von Fuchs 
gehöriges Rittergut, welches 1785 von dem Landesherrn erkauft 
und deffen Äder an die Einwohner auf Erbzins vertheilt wurden, 

16. Klein = Babegaft, ein hart an der Deßauifchen 
Grenze und an ber Leipziger Straße, 1 gute Stunde füdöftlic) 
von Köthen gelegenes Kirchdorf, die Tochterkirche von Groß: 
Badegaft, mit 2H., 134 (8,20, efwa 100) Ew, und einem, 
dem Freiherrn von Salmuth (früher Schnurbein, dann Pfiſter⸗ 
gehörigen, Rittergut nebſt Schäferei. Bei dem Dorfe iſt eine 
Windmühle, Ä 

87 
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47. Sroß:Babegaft, ein Kirch- und Pfarrborf, 1 Eleine 
St. von Köthen an der Deßauifchen Grenze, mit 55. H., 324 Ew., 
‚einer Windmühle und zwei Roßölmühlen, Das Rittergut gehört 
dem Herzoge von Deßau (ſ. ©, 299). 


2. Das Suftizamt Reinsdorf. 


Diefed neu gebildete Amt liegt an der Fuhne 
und macht den füdlichen Theil des Köthenfchen Landes 
aus; ed wird nördlich vom X. Köthen, üftlih vom 
A. Qualendorf (fonft Radegaft), Südlich vom Preuß 
iſchen (dem ehemaligen Kur-Sächſiſchen) und weſtlich 
vom A. Gröbzig umgeben und enthielt in 21 Dörfern 
(6 Pfarrdörfern, 5 Kirchdörfern und 10 Dörfern o. K.) 
und 1 Vorwerk 3888 Ew. in 677 Häuſern. Ferner 
waren im Amte 8 herzogliche Güter, 5 Rittergüter, 
1 Förſterei und Mühlen in 14 Dörfern. Das Amt 
iſt zuſammengeſetzt aus den ehemaligen fürſtlichen 
Gerichten zu Reinsdorf (Reinsdorf, Maasdorf, 
Piethen, Rohndorf; Ziebigk ift zum Amte Köthen 
ylalı en), zu Görzig, Slauzig, Hohnsdorf, 

netſch (Gnetſch, Scortewig, Riesdorf), Kofa 
und Ferns dorf, fo wie aus den adeligen Gerichten 
u Groß-Weißand (nebſt Groß- und Klein 
ölzau und Sarendorf), Klein-Weißand, Köſitz 
und Zeundorfz die übrigen Dörfer gehörten fonft 
zum A. Köthen. Der Sig des Suflizamtes ift in 
Köthen. | 
Der Boden ift faft durchgehends, außer bei Ries— 
dorf, vortrefflich und erzeugt alle Arten Getraide und 
 Sutterfräuter, Raps, Nunfelrüben, zum Theil aud) 
Flachs, befonders wird bei minder naſſen Sahren der 
fhönfte weiße Waizen (bei Reinsdorf, Kofa 2c.) ges 
wonnen. Auch Obſtbäume find fowol an den Wegen, 
als in beiondern Anpflanzungen zahlreich vorhanden ; 
an Gehölz fehlt ed jest gänzlich; die fünf Eichen 
hölzer bei Reinsdorf, Maasdorf, Baasdorf und Gas 
rendorf (f. ©. 58) find erft feit 1813 verfchwunden, 


2, Das Juſtizamt Reinsdorf. 579 


andere weit früher ausgerodet worden, 3. B. der 
Buſch bei Trebbichau fihon 1619, der Pfarrwerder 
oder Buſch dafeldft vor etlichen 20 Sahren ıc. Der 
Mangel des Holzes wird durch Anpflanzung von 
Meiden an den Gräben, befonder3 an der Fuhne, 
durch Zorf und Steinfohlen erfeßt, welche leßtere 
aber im Amte felbft nicht vorhanden find, obgleich es 
an Berfuchen, fie aufzufinden, nicht gefehlt hat, doch 
ift die Hoffnung dazu noch nicht aufgegeben. Auch 
Wieſen find nicht hinlänglich vorhanden; mehrere Dörfer 
haben nur einige Morgen Anger, ganze Gemeinden, 
3.3. Gnetſch, Köfis, Hohnsdorf, Fernsdorf, Ries⸗ 
dorf, Koſa, Glauzig, wenig oder gar Feine Schafe, 
Dagegen ift der Viehftand auf den Gütern zahlreich 
und gut. Im ganzen Amte waren 357 Pferde, 1397 
Stück Rindvieh, 9625 Schafe, 

Bewällert wird das Amt nur von der Fuhne, 
im Norden defjelben erftredt ſich zwifchen Ziebigk 
und Koſa von Norden nach Süden, die fehon oben 
(5.540) erwähnte Niederung , welche durch den Fahr— 
weg zwifchen beiden Dörfern in zwei Hälften getheilt 
wird, wovon die nördliche Hälfte ihr Wafler durch 
den Zandgraben (f. ©. 216) in die Saale, die ſüd— 
liche gleichfall8 durch einen Landgraben der Fuhne zus 
fendet. Jene Niederung bildete in den naſſen Sahren 
1770 —72 faft einen See und gab dem ältern Naus 
mann in Ziebigk Gelegenheit, auch die Deutichen Waf- 
fervögel zu beobachten und zu befchreiben. 

Geſchichtliche Merkwürdigkeiten hot diefe Gegend 
eben nicht aufzumeifen; bei Trebbichau a. d. Fuhne 
liegt der Heidenberg, bei Schortemwig dicht am Dorfe 
ein großer Hügel, bei defjen theilmeifer Abtragung 
man viele wohlerhaltene Umen fand. Bei Zeundorf 
liegt die wüſte Dorfftätte Hantendorf, welcher Drt 
lange vor dem 30jährigen Kriege, der auch in diefer 
Gegend große Verwüftungen angerichtet, zerftört ge— 
wen fein muß, bei Riesdorf die Dorfitätte Boosdorf, 
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deren Feldmark jebt zu dem 4 Stunde entfernten 
Kofa gelegt worden iſt, zwilchen Trebbichau und 
Hohnsdorf die Mark Wachau oder Wagau, die fich 
bis zur Baasdorfer Mark hinauf erſtreckt und bei Ferns— 
dorf im Zendorfer Bufche die Dorfitätte Zendorf. 
1817 —29 find im Amte 1736 geboren und 1032 
geftorben. Juden giebt ed im ganzen Amte nicht. 


4. Reinsdorf, ein Kich= und Pfarrdorf, 2 St. ſüdlich 

von Köthen an der Straße nach Halle gelegen, hat außer dem 
berzoglihen Gute 45 H., 251 (8. 38, 170) Ew., unter denen 
fih 2 Bauern, mehrere Koffathen und Handwerker befinden 3 
früher wohnte hier auch eine jüdifche Familie. Die Kirche, mit 
einem ziemlih hohen und ſchönen Thurm (mit 3 Glodien), ge: 
hört : ben beffern des Landes, ift etwa 100 Jahr alt und nicht 
eben reich, in ihr befindet fich das Kamilienbegräbniß der früihern 
Gutöbefiser, derer von Wülknitz. Auf dem herzoglidhen Gute 
befindet fi eine Schäferei und eine Bierbrauerei; im 3. 181 
wurde von bem damaligen Gutöpächter , dem Kaufmann Anderfon 
aus Köthen, eine Runkelrübenzuderfabrif angelegt, welche aber 
bald wieder einging; dagegen beftehen eine, vom jegigen Geheimen 
Finanzrath von Albert, als damaligem Gutspächter, 1824 anger 
legte Dampfmafchine, welche eine Brennerei und eine Mahlmühle 
treibt, fo wie eine, von demfelben angelegte, Efiigbrauerei und 
eine bedeutende Obftbaumfchule noch jest, In Reinsdorf ift eine 
herzogliche Förſterei norbweftlih vom Dorfe eine Windmühle, 
“Entf, von Görzig + St,, von Maasdorf 4 St. 

Blis zum 3.1795 gehörte Reinsdorf nebft Maasdorf, Rohn: 
dörf, Piethen, ein Theil von Edderig und Ziebigk, denen von 
Wülknitz, früher denen vom dem Werber (f. ©. 305). Das 
abelige Schloß, bei dem ſich auch einige Gärten befinden, ift vor 
1656 maſſiv erbaut und dem Äußern nad) nod) jest ein fehr 
anfehnliches Gebäude mit einem Thurm, doch ift. es im Innern 
fehr verfallen und wird zu landwirthſchaftlichen Zwecken benust. 
Der legte Befiger, Konrad Friedridy Ludwig v. Wülfnis, 
Heffen: Kaffelicher geheimer Staatsminifter, nad) deffen Tode 
feine Güter an den Landeöheren fielen, bat fich durch zwei milde 
Stiftungen verewigt: die Zinfen von 6000 Thlr. (240 Zhlr.) 
werben jährlich an feinem Sterbetage (25. Dez.) von dem Pfarrer 
zu Reinsdorf an die Armen feiner ehemaligen Befisungen ver: 
theilt; des weit größern Vermädhtniffes (von 70,000 Thlr.) ift 
oben ©, 566 Erwähnung gethan. | 

2, Maasdorf (gewöhnlich und ehemald Maafter), ein 

großes Kirchdorf, die Zochterlivdhe von Reinsdorf, mit 58 H., 


! 
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279 (B. 53, 240) Ew., unter benen 6 Ganzfpänner, 3 Halb: 
fpänner und 25 Handwerker find, Die Kirche liegt mitten im 
Dorfe, hat einen ſchönen Thurm und feit 1828 eine Orgel, ihr 
Alter ift unbekannt, reicht aber (menigftens dem Schiffe nad) 
wahrfcheinlich über die Kirchenbefferung hinaus, Die kirchlichen 
Geſchäfte verfieht nicht der hiefige Schullehrer,, fondern der von 
Reinsdborf. Bei dem Dorfe, etwas ſüdlich, ift eine Windmühle, 
in demfeiben eine Roßölmühle. Entf, von Reinsdorf, Edderitz, 
Piethen 4 St., von Köthen 2 St, 

3. Piethen, ein Kirchdorf, die Tochterkirche yon Edderis, 
liegt 1 St, weftlih von Reinsdorf, 24 St, von Köthen an der 
Straße nad) Löbejün, dicht an der Grenze bes X. Gröbzig. Es 
bat, außer dem fogenannten Rittergute, bisher dem Herrn 
Holzhaufen,, jegt Herrn Böttcher gehörend, 51 H., 242 (B.44, 
190) Ew. und eine Olmuhle. 

4. Rohndorf, ein nah Gürzig eingepfarrtes Dorf an 
ber Fuhne, 23 St. ſüdlich von Köthen, mit 29 H., 144 (8.30, 
135) Ew. Bei bem Dorfe etwas weſtlich ift eine Windmühle, 

5. Börzig, ein Kirch- und Pfarrdorf 2 St, von Köthen, 
an der Straße nad) Halle (über den Petersberg), etwas füdlich 
von Reinsborf gelegen, bat 67 H. und 384 (B. 50, 220) Ew,, 
ein herzogliches Gut nebft Scäferei, Brauerei und Brenz: 
nerei, eine Windmühle und eine Roßölmühle und ift durch das 
Auöfterben derer von Wendhaufen (17, .) an den Landesherrn 
gefallen.*) Die Kirche war fonft veformirt, hat aber fchon feit 
längerer Zeit einen lutherifhen Prediger; das Schulhaus ift vom 
jesigen Derzoge 1831 neu gebaut, Hier befindet fi) auch ein 
Heine, von Bodo von Bodenhaufen und feiner Gemahlin 1686 

egründetes und für 8 Bewohner -eingerichtetes Hospital, deffen 
ermögen jest 7250 Thlr. beträgt und beffen Verwalter der: 
jedesmalige Schullehrer iſt; das Ganze fteht unter der herzog— 
lichen Rentlammer in Köthen, Die Bewohner deffelben, »eren 
Einkommen meift in Naturalien befteht, halten täglid mit einem 


*) Srüher befaßen bdiefes Dorf die von Kalitſch, welde 
fhon 1542 von F. Wolfgang damit belehnt wurden, Aus 
ben unvollftändigen Nachrichten bei Beckmann (VII.&,232) 
wird nicht deutlich, wann und wie diefe Familie, die fich in 
verfchiebene Zweige theilte, die einzelnen Güter in Görzig, 
Biendorf, Pißdorf, Ofternienburg, Gnetſch, NRiesdorf, Groß: 
Wülknitz im Köthenfchen erworben und wieder verloren hat, 
jest find ihr nur die Güter Dobritz, Nuthe und Hagendorf 
(f. S. 370, 363) im 3erbftifchen übrig; auch in Aken be= 
faßen fie einen freien Hof, die fteinerne Kemnat genannt, 
und den Märtenspfennig als Lehn von der Domprobftei zu 
Magdeburg. Ä 
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Vorlefer zweimal Betſtunde. Einem Vorfahren Bobo’s, Dietrich 
von Bodenhaufen,, fehreibt man die Erbauung der fhünen und 
hellen Kirche zu, unter deren Boden ſich die Begräbnißgewölbe 
derer von Pelzig, von Kramer und von Pfau befinden follen, 


6. Slauzig (gemwöhnlid Glutfch), ein Eleines Dorf o. 8; 
nıhe (1 &t.) bei Görzig und unweit der Fuhne an der Halle’fchen 
Straße gelegen, mit einem herzoglichen Gute, nebit Schäferet, 
auf welchem Gofe (jährlich etwa 1000 Tonnen) gebraut wird, 
bie fonft ftark verfahren wurde; 11 H., 75 (8. 11 und einige 
40) Ew. Auf dem Gute ift eine Roßmühle. 


7. Hohnsdorf (gewöhnlich Hunsdorf, f. oben ©. 149), 
wahrfcheinlich ein uraltes Kirch- und Pfarrdborf, jest eins der 
Eeinften Dörfer des Herzogthums, hat außer dem herzoglichen, 
fonft adeligen von Kroſigk'ſchen Gute nebit Schäferei , der Pfarr: 
und Schulmohnung, 20 H., 109 (8, 15, 70) Ew. und Liegt 
fehr angenehm im Fuhnethale, dicht an der Preußiſchen Grenze, 
daher es aud) feinen meiften Ader auf dev Wieskauer-Mark hat, 
Die Kirhe (zu St. Walpurgis), eine ber beften Landkirchen im 
Köthenihen, wurde 1722 neu gebaut, erhielt 1785 eine Orgel 
und 1792 einen neuen mit Schiefer gededten Thurm. Nach 
dem Kirchenbuche hatte das Dorf 1598 31 Häuſer; der ältefte 
Pfarrer, deflen Erwähnung geſchieht, ift Klemens Dor 1492 
bis 1507. Eine Windmühle hatte Hohnsdorf fchon feit 1620. 

Bon dem benachbarten Preußifhen Dorfe Wie skau ſiehe 
©.539. Im 3.1745 ftand bier zwifchen Hohnsdorf, Trebbihau 
und Wicsfau ein Preußifches Lager von 20,000 Mann, unter dem 
Befehl 5. Leopold’5 von Anhalt: Deßau, 

8, Trebbichau an der Fuhne, ein in Hohnsdorf, von 
dem es nur etwa 6 Minuten entfernt ift, eingepfarrtes Dorf, 
befteht aus zwei Reihen Häufern und enthält 36 H., 180 (8.33, 
150) Ew,, worunter 4 Bauern und mehrere Handwerker find; 
1598 hatte es 24 H., einfchließli des adeligen Guts der von 
Holzhauſen. In dem Dorfe ift eine Roßmühle und bei demfelben 
eine Windmühle, 

Noch heißt ein Graben an den Trebbichauer Wiefen der 
Miühlgraben, weil dafelbft ehemals eine Waſſermühle geftanden 
bat (fchon 1504 befaßen die von Trotha von dem Abt zu Nien: 
burg bafeldft eine Mühle 2c,), welche aber 1612 verboten wurde, 
ſtatt derfelben wurden zwei Windmühlen zwifhen Zrebbichau, 
Hohnsdorf und (der Mark?) Wachau erbaut, welche noch ftehen, 


9, Schortemwis, ein Kich» und Pfurrdorf in einer ange: 
nehmen Lage an der Fuhne, hat ein herzogliches Gut nebft Schä— 
ferei, 42 H., 266 (B. 41, 240) Ew., unter denen ſich 7 Kof: 
fathen, 13 Handwerker und 1 Krämer befinden, Das Gut 
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gehörte ehemald benen von Witfcher, beren letzter A. H. von 
Witſcher 1722 ſtarb; früher hatten ſich drei Witfcherfche Familien 
‚in das Gut getheilt, auch foll ein Fräuleinftift hier gewefen fein. 
Die Stellen, wo diefes und die Gebäude der beiden andern Güter 
geftanden haben, werben noch jest nachgemwiefen. Die Kirche, 
dem heiligen Laurentius geweiht, wurde 1430 erbaut, 1698 aber 
gänzlich ausgebeſſert; auch die größte der brei Glocken ift über 
300 3. alt, wie bie Infchrift: hilf got unde Maria aus aller 
not, anzeigt. Eine Feuersbrunft 11. April 1775 verzehrte 18 
Gehöfte. Bon den zum Gute gehörigen Wiefen wurde fonft ein 
Theil zum Torfſtich benutzt. Bei dem Dorfe find zwei Wind: 
miühlen, Entf. von Köthen 23 St., von Radegaft 14 St., von 
Börbig 14 ©t, 

10, Beundorf, ein in Schortewiß, von welchem es in 
geringer Entfernung öſtlich liegt, eingepfarrtes Dorf a, d. Fuhne, 
mit 20 H., 137 (bei B, haben Zeundorf und Köfis etwa 50, 
und 230) Ew., welche duch Aderbau, anfehnliche Viehzucht und 
Obſtbau wohlhabend find, auch ihren jährlichen Holzbebarf ge: 
winnen. Es befinden fich hier 4 Bauergüter, 1 Freigut, 7 Koſ⸗ 
fathen und 3 Handwerker. Das Dorf gehört unter das Ritter: 
gut Köfis und muß demfelben frohnen und zinfen, ‚außer dem 
Sreigut, das dem A. Köthen lehnet, 


11. Köfis, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Schortewiß, 
in geringer Entfernung (4 St.) weftlid von Zeundorf unweit ber 
Preußischen und Deßauiſchen Grenze gelegen, mit 34.9,,223 Ew,, 
unter denen 1 Bauer und 6 Handwerker find, die übrigen find 
meift Zagelöhner, Das Rittergut nebſt Schäferei, Brauerei 
und Brennerei gehört denen von dem Buffche und ift dadurch 
merkwürdig geworden, daß der ehemalige Pächter Fink (feit 
1762, + 1807) zuerft in Anhalt die Veredelung der Schafe betrieb 5 
der Biehftand ift noch fowol im Dorfe, als auf dem Gute zahl: 
rei und fhön, der Boden gehört zu dem fruchtbarſten. Das 
Alter der Kirche ift unbekannt, reicht aber gewiß über die Kirs 
chenbefferung hinaus, was aud) die beiden Altarflügel in ders 
felben mit zwölf Heiligen in Lebensgrüße bezeugen Eönnten, Im 
J. 1636 wiüthete hier erft die Peft, dann die Spanifhen Sol⸗ 
daten, welche das Dorf verſchanzten, darauf nebft dem Gute 
abbranntenz; das Feld blieb wegen Mangel an Menfchen viele 
Jahre unangebaut liegen, Ob von dieſer Zeit der hohe Wall 
rührt, welcher das Rittergut umgiebt, läßt fih nicht ermitteln, 
Entf. von Köthen 3&t,, von Radegaft 1 St. und von Zörbig 1 St. 

Gegen Groß : Weißand hin liegt ein Stück Ader, welches 
Gartenrecht hat und die heilige Zeit genannt wird; der Gage 
nach foll hier vor der Kirchenbefferung eine Kapelle geftanden 
haben, nach welcher ſtark gewallfahrtet wurde, | 


584 IU. Anhalt Köthen. 


412. Prießdorf, ein in geringer Entfernung nordweſtlich 
von Kifis liegendes Dorf o. K., mit 229., 136 (B. 22, 100) 
Ew., worunter 3 Bauern, 7'Koffathen und 3 Handwerker, 
welche meift wohlbabend find, da der Boden jehr ergiebig und 
der Viehftand zahlreich if, Nach Köfis gehen die Kinder in die 
Schule und die Erwachſenen in die Kirche, aber getauft, be: 
graben und getraut werden die Einwohner in Scortewig. Am 
Eingange des Dorfes ift ein etwa 30 Fuß hoher Berg, der im 
30jährigen Kriege als eine Art Warte foll aufgeführt worden 
fein. Nördlich vom Dorfe ift eine Windmühle, 

13, Groß: Weißand, ein großes Kirch- und Pfarrborf 
in einer anmutbhigen und fruchtbaren Gegend, welches mit Garen: 
dorf 49 H., 358 (8. über 40, 200) Em. hat, unter benen 
3 Ganzanfpänner, mehrere Handwerker, auch 1 Sattler, 1 Zifchler, 
1 Böttdyer, 1 Stellmader, 1 Kaufmann, und eine jüdifche Fa: 
milie find, Hier befindet fich ein adeliges dem Berghauptmann 
von Beltheim gehöriges, mit fehr ſchönen ganz new aufgeführten 
Mohn: und — — verſehenes, Rittergut, mit 
einem anſehnlichen, aber baufälligen Schloſſe, großem Garten und 
vielen Obſtbaumpflanzungen, einer bedeutenden veredelten Schäs 
ferei und ſchönem fchweizerifchen Rindvieh, einer Brauerei, einer 
Brennerei und einer Roßmühle, welche aus Mahl: Hädfel: und 
Schrotmühle befteht, Die Kirche ift, nad einer an derfelben 
eingehauenen Jahrszahl, 1496 erbaut, früher (noch vor 1610, 
ſ. ©.302) waren auch Radegaft, Zehmitz und Zehbitz nach Groß» 
u eingepfarrt, Entf, von Radegaft 4 St., von Köthen 


| Zu dem Kirchfpiele diefes Dorfes gehören die folgenden fünf 
Ortſchaften, meift in geringer Entfernung von Groß: Weißand 
gelegen : 

14. Sarendorf, ein zu Groß: Meißand gehöriges von 
Veltheim'ſches Vorwerk mit einigen Drefherhäufern, liegt 1 St. 
nordweftlich von demſelben. | 

15. Klein Weißand, ein Dorf 0, K., 4 St. nürblid 
von Groß :-Weifand, hat mit Klein - Elsdorf 21 D., 127 (B. 
13, 60) Em., worunter 3 Ganzanfpänner find, ein abeliges, 
bem ‚Deren von Zerbft gehöriges Gut, eine Olmühle und eine 
Windmühle, | 

186. Klein : Elsdorf, ein Dorf o. K. dicht bei Kleins 


. Weißand etwas nürblich gelegen, hat 88., 37 (8.8, 50) Ew. 


‚ und ift 24 St. von Köthen entfernt, Es fehlt auf den neueften 


wahrfcheinlic weil ed mit Klein=Weißand faft ein Dorf 
i et: d 

17.18. Groß: und Klein : Gölzau, zwei dicht neben 
einander und dicht. neben Groß : Weißand (öſtlich) Liegende Dörfer 
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ohne Kirche, jenes hat 15 H. und eine Ölmühle, biefes 9 8, 
(8. 15 und 10 H.), beide 156 Ew,, in beiden find 3 Ganz: 
anfpänner, | 


19. Gnetſch, ein Kirch= und Pfarrborf, 3 St. von Rabe: 
gaft, 24 St, füdöftlidh von Köthen an der Straße nad) Leipzig 
gelegen, mit einem großen herzoglihen Gute nebft Schäferet, 
Brauerei, Brennerei und einer Roßmühle, 46. H., 244 (B. 48, 
250) Ew., worunter 5 Hüfner, mehrere Koffathen und Hand: 
werfer find. Die freundliche Kirche wurbe (ſ. 26. März) 1821 vom 
Herzog Ferdinand in Kreuzform neu erbaut und 2, Dez. deffelben 
Sahres eingeweiht. Bei dem Dorfe nördlid) ift eine Windmühle, 


20. Fernsdorf, ein Kirchdorf, die Zochterkirche von 
Gnetſch, von welhem es kaum 4 St., fo wie von ProfigE nur 
10 Minuten entfernt ift, liegt etwas weftlich von der Keipziger 
Straße, 24 St. füdöftlid) von Köthen, hat 39 H., 218 (B. 40, 
200) Ew,, unter denen 2 Hüfner find, "Bier befindet fi ein 
herzogliches Gut, jest mit dem in Gnetſch zugleich verpachtet, 
und ein jest Lüdicke'ſches Gut, weldhes aber nur wenige Vor: 
rehte bat, Das Alter der Eleinen und baufälligen Kirche ift 
unbefannt, Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 


21. Riesdorf, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochterkirche 
von Gnetſch, von dem es 3 St, öftlidy entfernt ift, liegt 2} ©t. 
füdöftlich von Köthen unweit der Deßauifhen Grenze und hat 
50 H., 248 (3. 52,.250) Ew., unter denen fich mehrere Kof: 
fathen und Handwerker, aber Eeine Bayern befinden; die Ein— 
wohner befchäftigen fi unter anderm im Herbſte viel mit Lerchen= 
fang (vergl. S. 55) und bringen ihre Erzeugniffe nach Köthen, 
Deßau, Leipzig und Berlin zu Markte. Hier befindet ſich ein Eleineres 
herzogliches Gut mit Schäferei, jest gleichfalls mit Gnetfch zu: 
fammen verpachtet. Die Kirche wurde, der Sage nad), im 30jäh: 
rigen Kriege zerftürt, und die Gemeinde nad) Gnetſch eingepfarrt, 
bis jene durch. bedeutende Unterftüsung des F. Karl Georg 
Leberecht 1789 nen aufgebaut wurde (die Glocke ſchenkte deffen 
Gemahlin Luife), allein nad) der Vollendung wurde fie der Ge— 
meinde ald Eigenthum geſchenkt und diefe hat alfo die Verpflich— 
tung diefelbe in Stand zu erhalten, und bei einem Fünftigen Ver: 
fall der Kirche müßten die Einwohner wieder nad) Gnetſch ein: 
gepfarrt werden. Merkwürdig ift, daß der damalige Pfarrer zu 
Gnetfch die kirchlichen Gefhäfte nur nad) einem Privatvertrage 
' mit ber Gemeinde übernahm, der weder von dem Landesherrn, 
nody von der Behörde vollzogen wurde, Sn demfelben 3, 1789 
wurde .erft eine Schule angelegt, zu welher F. Karl Georg 
Lebereht ein Haus erfaufte, damit ber Scullehrer eine fefte 
Wohnung habe, Bei dem Dorfe weſtlich ift eine Windmühle, 
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22. Kofa (Coſa, Kofau), ein + St. öftlih von Proſigk, 
2 ©t. füdöftlih von Köthen gelegenes, in ProfigE eingepfarrtes. 
Dorf mit 13 H., 98 (B. 15, 80) Ew., unter denen 1 Chirurg, 
2 Bauern, 4 Balbipänner und 2 Koffathen find. Bon den 
4 frühern Bauerngütern hat ber jetzige Beliser von Pöſigk zwei 
erfauft, welche den fogenannten Hof bilden und auf dem ſich, 
vermöge einer Konzeflion, eine Branntweinbrennerei befindet, 
Das Dorf erzeugt den fchönften Weißwaizen, dagegen hat es, 
weil es an Wieſen mangelt und ber Boden zu viel Säure ent» 
hält, keine Schafzudt. 4° 


3. Das Juſtizamt Wulfen. | 


Das Amt Wulfen, welches von den drei nad 
Norden auslaufenden Spiben des Köthenfhen Landes 
die beiden üftlihen umfaßt, befand urjprünglich nur 
aus den drei Dörfern MWulfen, Drofe und Diebzig, 
nebft dem Vorwerk Bobbe, und har feinen jeßigen 
Umfang erft 1812 erhalten; alle die andern Ortichaften, 
außer den adeligen Dörfern Zrebbibau und Hohsdorf 
und den fürftlichen Gerichten zu Elsdorf, gehörten 
früher zum Amte Köthen. E3 grenzt gegen N. an 
das Preußifhe, gegen D. an dad Amt Qualendorf, 

egen S. an dad Amt Köthen, gegen W. an das 
— * Nienburg und das Preußiſche und enthielt in 
17 Dörfern (5 Pfarrdörfern, 5 Kirchdörfern und 
7 Dürfern o. K.), 1 Domäne, 1 Vorwerk und meh— 
rern einzelnen Häufern 3954 Ew. in 704 9. Ferner 
waren in demfelben 6 Domänen, 4 Rittergüter, 
3 Förftereien, 15 Windmühlen und 1 Waffermühle. 

1817 — 1829 find im Amte 1826 geboren und 
1155 geftorben. " | 

Der Boden ift größtentheild guter Roggen» und 
Maizenboden, doc in den Niederungen zum Theil 
bruchig, bei Diebzig und Klein-Zerbſt auch fandig. 
Die Anhöhe, welche von der Mulde aus die Elbaue 
begrenzt und fich über Mofigfau und Reppichau zieht, 
erftrect fich hier weiter über Zrebbihau und Wulfen; 
nördlich davon liegt der Boden tief, iſt daher naß 
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und bindig, und Wiefen und Waldung (ber Klein» 
Zerbſter Bufh und der große Buſch bei Diebzig) 
nehmen einen größern Flächenraum ein; zur Ent. 
wäſſerung diefer Niederungen dient der Landgraben 
(die Taube), welcher unweit Klein = Zerbft und bei 
Diebzig das Amt berührt, und dem mehrere andere 
Gräben das Waſſer zuführen, während aus der ſüd⸗ 
lichen Hälfte Gräben das Wafler der Biethe zuführen, 
welche den füpdlichiten Theil de Amtes von Often 
nad Weſten durchfließt und in ihren Niederungen 
große Anpflanzungen von Weiden, Erlen und ähns 
lichen Hölzern hat. Die Wiefen, welche in den Nies 
derungen gegen die Elbe und Saale hin in Menge 
vorhanden find, find von fehr fchlechter Befchaffen- 
beit, weil ed ihnen noch an, tüchtigen Abzugsgräben 
für das viele Waſſer der Überſchwemmungen fehlt; 
auch fchlechte Viehmweide geben diefe Brüche, obgleich 
Darauf gerechnet und namentlich viel Rindvieh gehalten 
wird. — Obftpflanzungen find, außer den an den Haupt⸗ 
ftraßen, eben nicht fehr beträchtlich. — Gefchichtliche 
Merkwürdigkeit hat das Amt, welches wie Reinsdorf 
feine Stadt enhält, außer den Heldengräbern bei 
Wulfen ꝛc. (f. oben), nicht; von der Gefhichte Wul— 
fen's im Mittelalter ift wenig befannt, Der Sitz des 
Suftizamtes ift gleichfal8 in Köthen, 

4. Qulfen, ein großes 2St. von Köthen (gegen Norden) 
entferntes Kirch- und Pfarrdorf, das größte im Amte, mit 
129 H., 761 (8. 114, 567, worunter 1775 43 jüdifche) Ew,, 
unter welden 8 Bauern, 6 Salbbauern, 23 Koffathen, viele 
Handwerker (3 Miller, Fleifcher, Stellmacher, Sattler, Schmiede, 
Zimmerleute ꝛc.) und 16 jüdifche Familien find, welche eine Syna⸗ 
goge haben, Bier befindet ſich eine herzoglihe Domäne mit 
Schäferei, Brauerei und Brennerei, eine Leimfiederei, eine 
Waſſer- und zwei Windmühlen, Die alte Kirche, welche durch 
mehrere Überbleibfel aus dem Alterthume merkwürdig gewefen . 
fein foll, wurde 1794 abgebrochen und neu aufgeführt, der Thurm 
wurde 1817 neu gebaut, Am Ende des Dorfes, nad Miicheln 
zu, lag ehemals eine Kapelle, zu welcher ein Kirchhof und meh: 
rere Güter gehörten, auf ber Stelle derfelben wurden einige 
(4) Häuſer gebaut, welche Kapellenhäufer genannt werben; auch 
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hat davon der Kapellenteich feinen Namen, befien Abflug, von 
mehreren Gräben verftärkt, die Mühle treibt. Die Wulfenjchen 
Predigerwittwen haben nad einer Stiftung ber F. Ludwig und 
Leberecht (1757), außer ihrem Antheil an der allgemeinen Witt- 
wenkaſſe, nod ein beftimmtes Einfommen an Getraide. 

Nach dem fiebenjährigen Kriege wurden zuerft den Wulfenfchen 
und Drofefchen Unterthanen, 1765 durch F. Karl Georg Leberecht, 
die bisherigen Handbienfte in ein leidliches Dienftgeld verwandelt. 
Bor und nad) diefem Jahre hatten die Einwohner durch wieder: 
holtes Viehſterben fehr gelitten, 

Die Juden haben ſich zahlreicher, als irgendwo in Anhalt, 
bier niedergelaffen, weil fle bier früher als in Köthen bie Er: 
laubniß erhielten, eine Synagoge bauen und üffentlihen Gottes: 
dienft halten zu dürfen, 

Zwiſchen Wulfen, Mücheln, Mennewitz und Diebzig ift die 
Dorfftätte Krebis (Criwize f. oben), wozu 306 Morgen Ader 
und mehrere Wiefen gehören, welche einige Bauern aus den 
Dörfern Wulfen, Miücheln, Pißdorf, Thurau, Gramsbdorf, ber 
Hof in Marborf ꝛc. befisen, Diefe bilden daher eine eigene Ger 
meinde, bie ihren Richter hat, der ein Köthenfcher Unterthan fein 
muß ud mehrentheils aus den Wulfenfchen Zheilhabern erwählt, 
aber nom Preußiſchen Juftizamte Akten in Eid und Pflicht ger 
nommen wirb, weldhes auch in Streitfahen, bie biefer Richter 
nicht fehlichten Tann, entfcheidet. Einmal im Jahre, Montags 
nad, NMartini, wird von diefem Amte zu Miücheln bad Krebig- 
geriht gehalten, wo die Abgaben entrichtet werden müffen. Ans 
dere Werfammlungen, die der Krebisrichter veranftaltet, werben 
auf offienem Felde auf dem fogenannten Knappenberge gehalten. 
Bon den Ädern muß das Getraide an die herzogliche Rentkammer 
zu — nach einem von derſelben beſtimmten Preiſe verzehntet 
w ent. ; 

2, Drofe, ein Kirchdorf in gleicher Entfernung von Köthen, 
4 St. weftlid von Wulfen, bat 80 H., 418 (8.75, 307) Ew,, 
worurter 6 Ganzbauern, 2 Dalbbauern, 7 Hüfner und 12 Kof- 
fathen: find, und eine Windmühle füdöftlih am Dorfe; die Kirche, 
die Zochterfirhe von Wulfen, liegt auf einer Anhöhe, welche 
eine nyeite Ausficht gewährt, ift Elein und fehr Alt; in einem 
Bogen berfelben fol die Jahrzahl 1199 ftehen (2). Das Dad) 
beö Ihurmes und der Kirche, welches im 30jährigen Kriege abz 
getragen und im Schwedifchen Lager bei Bernburg verbrannt wors 
den roar, wurde nad) 1657 wieder hergeftellt, 

Eine Viertelftunde nordweſtlich von Drofe liegt bad in Wulfen 
(4 Gt.) eingepfarrte Vorw. Bobbe mit einer Schäferei, nebft dem 

Bobbeſchen Gafthof, ober dem Gafthof vor Dornbod 
a Preußifhen Vorwerke), dicht an der Grenze, 2 H. mit 
w. 
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8. Diebzig, ein Kirche und Pfarrdorf an ber Zaube, 
3 St. nördlid) von Köthen, mit einem herzoglichen Jagdſchloß, 
einer Förfterei, 49 H., 339 (B. 51, 248) Ew. Es foll hier 
zuerft eine afte Kapelle geitanden haben, an beren Gtelle ein 
Vorwerk erbaut worden, das aber auch abgebrochen wurde, die 
Steine verwandte man zum Bau der Brücden auf dem Diebziger 
Damm. Das Dorffcheint 1612, nachdem das Vorwerk faft gänzlich 
abgebramnt war, angelegt und die Acer diefes unter die erften 
Anbauer vertheilt worden zu fein. Anfangs war Diebzig nad 
Wulfen eingepfarrt, erhielt aber 1740 eine neue (teformirte) 
Kirche und 1743 einen eigenen Prediger, welcher bis 1770, wo 
eine Pfarrwohnung erbaut wurde, auf dem fürftlichen Schloſſe 
wohnte, Seit 1767 wurde dert Lutherifchen jährlich viermal 
vom Rektor aus Köthen gepredigt und das Abendmahl ausges 
theilt, um 1770 wurde die Preußifche Kolonie Rajody nad) Diebzig 
eingepfarrt, a — 

Diebzig iſt (vergl, oben) den überſchwemmungen fehr aus: 
nefest, welche oft großen Schaden anrichten (3. 8, 1771, 81, 
85 und fpäter), 

4. Babis (Zawitz, gewöhnlich Zaatz), ein in Thurau ein: 
gepfarrtes Dorf, 1 St. norbweftlid von Köthen, mit einem, 
dem geheimen Hofrath v, Behr gehörigen, Mannlehngute, 32 H., 
191 (8. 30, 130) Ew,, worunter mehrere Freibauerhöfe find, 
Sſilich vom Dorfe fteht eine Windmühle. Ä 


5. Ehurau, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Klein⸗ 
Pafchleben (A, Nienburg), liegt zwifchen Zabis und Trinum, eine 
Heine St. von Köthen und hat 18 H., 115 (B. 10 und etliche 
40) Ew. Das hiefige Rittergut gehört bem Herrn v. Wuthenau 
auf Groß: Pafchleben und hat allein im Alt-Köthenſchen Patri⸗ 
monialgerichtsbarkeit, welche der Beſitzer auf feinen Antrag zus 
rückbekommen hat, daher eö eigentlich nicht zum A. Wulfen ge= 
hört, Der Herr von Wuthenau ift au in fofern Patron der 
Kirche, ald feiner im Kirchengebet gedacht und er bei Anftellung 
eines neuen Prediger und Schullehrers befonders mit gefragt 
wird, ob er etwas wider bie Perfon des Neuangeftellten einzu: 
wenden habe. Ä 


6. Elsdorf, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Pißdorf, 
3 St. nördlich von Köthen, hat 43 H., 220 (B. 36, 160) Ew,, 
worunter 5 Freifaffen,, mehrere Handwerker 2c, find, Die Kirche, 
in weldyer früher die Pfarrer von Pißdorf und Ofternienburg abs 
wechjelnd den Gottesdienft verfahen, iſt 1620 erbaut und gut 
erhalten, Früher war hier ein, den Freiherren v. Freiberg ges 
höriges Gut, weldhes F. Karl Georg Leberecdht kaufte und in 
eine Domäne verwandelte; fpäter wurden aber bie Gutsgebäude 
niebergeriffen imd die Acker und Wiefen an die Elsdorfer Ein: 
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wohner verpachtet. Entf. von Thurau 1St., von Geus 3 6t., 
von Porft 4 St., von Pißdorf+ St. Die fogenannte Schwar z'ſche 
Mark (f. oben) gehört zum heil den Elsdorfern und Zabigern, 
zum Theil einigen benadybarten Preußiſchen Gemeinden, 

7. Pißdorf, ein Kirch » und Pfarrdorf an der Straße 
nah Aken, mit 39 H., 225 (8. 34, 167) Ew., worunter 
2 Bauern und einige Handwerker find, die übrigen find reis 
faffen, dienftpflichtige Zweifpänner, Koffathen und Zagelöhner, 
Ein Theil der Kirche fcheint fehr alt zu fein, wann fie ihre jesige 
Geftalt erhalten habe ift nicht befannt, Im Dorfe find noch die 
Wirtbfchaftsgebäude des ehemaligen v. Zennftedt’fchen, jest her: 
zoglihen Rittergutes, welche jegt vermiethet, fo wie die Äder 
einzeln verpactet find. Bei dem Dorfe ift eine Windmühle, 
Entf. von Köthn 14 St., von Aken 14 St., von Zrebbihau 
4 St., von Ofternienburg 10 Minuten, 


8, DOfternienburg, ein Kirch =» und Pfarrdorf, faft 
14 St. nordöftlicd von Köthen, mit einem, fonft dem Herrn von 
Raumer, jest dem Herrn Kammerdirektor von Pötſch gehörigen 
Rittergute, bat 74 H., 408 (B. 63, 2367) Ew. Die Kirche 
erhielt 1786 einen neuen Zhurm (melden man, dba das 
Dorf hoch Liegt, fehr weit fehen Tann); in demfelben Sahre 
wurde den Lutherifchen Einwohnern von DOfternienburg und den 
umliegenden Dörfern geftattet, fich jährlich viermal von dem lu— 
therifhen Rektor „(damals Martel) das Abendmahl reichen zu 
laffen ; der erften Iutherifchen Gottesverehrung wohnte der Fürft 
mit feiner Gemahlin und zweien Söhnen felbft bei, der Fürft 
hatte das Altargeräth geſchenkt, die Fürftin aber Altar und 
Kanzel neu bekleidet, In dem Dorfe ift eine Roßölmühle und 
bei demfelben liegen vier Windmühlen, wovon die eine nur einen 
Graupengang hat, 

Sibbesdorf, eine herzogliche Domäne mit Schäferei, liegt 
zwiſchen Ofternienburg und Zehringen nördli von ber Straße 
nad Deßau; die (15) Einwohner find nad) Ofternienburg ein= 
gepfarrt, 

9, Zrebbihau bei Aken, von weldhem es eine gute 
St. entfernt ift, Liegt diht an der Preußifchen Grenze, ift ein 
Kirchdorf, die Tochterkirche von Ofternienburg, und hat 19 H., 
117 (8, 14 und etlihe 60) Ew. Das hiefige Rittergut mit 
Schäferei gehört dem Herrn v, Erlach, welcher auch Patron der 
Kirche iftz die Acker haben einen fo verfchiedenartigen Boden, 
wie eö bei keinem andern Gute in Anhalt der Fall ift. 

10. Klein:Berbft (Zerwifthen), ein in Ofternienburg 
eingepfarrtes Dorf, 2 St. von Köthen unweit der Deßauiſchen 
Grenze, mit 43 H., 208 (8. 45, 155) Ew. Das Dorf liegt 
am füdlichen Rande des Klein = Zerbfter Bufches, hat eine Förfterei 
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und eine herzogliche Biegelei, Die Äder des ehemaligen fürfte 
m Gutes find an die Einwohner auf Erbzins ausgetheilt 
worden, 


- 41. Würflau, ein in Ofternienburg eingepfarrtes Dorf, 
414 St. von Köthen unweit der Deßauifhen Grenze, etwas 
nördlicy von der Landſtraße gelegen, hat 18 H., 116 (8, 16, 
— Etwas öſtlich, dicht an der Grenze, ſteht eine Wind: 
müble, | ı 

12. Porft, ein in Pißdorf eingepfarrtes Dorf an der Straße 
nah Deßau, 4 St. von Köthen entfernt, mit 35 H., 187 
(8.32, 140) Ew., mworunter außer einigen Handwerkern 2 Ganz: 
fpänner, 2 Dreifpänner, 4 Halbfpänner und 5 Einfpänner find, 
Ehemals war bier ein fürftliches und ein Rittergut, jenes wurde 
1765 verkauft und befteht jest aus zwei Halbſpännergütern, diefes 
ift jest ein Koffathengut, alle drei find Dienftgüter. Vor einigen 
40 Jahren wurde das jesige Schulhaus von der Rentkammer 
erkauft und zugleich zum Schul: und Chauffeehaufe eingerichtet, 
erft 1822 wurde ein neues Chauſſeehaus erbaut und ein befon= 
berer Einnehmer angeftellt. 12. Juni 1701 brannte das Dorf 
ab. In einiger Entfernung nad) Köthen zu ift eine Windmühle, — 
Der Dorfanger erftredt ſich bis zur Ziethe (dem Landgraben), 
welche eine feichte Durchfahrt und feit Kurzem eine fteinerne 
Brücke hat, .die nad) dem. großen Stabtanger führen. Entf, 
von Elödorf und Pißdorf 4 St., von Zehringen gute 4 St. 

13. Zehringen, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von 
Groß: Badegaft, an der Biethe, faft 1 St. öftlih von Köthen, 
mit einem berzoglichen Gute nebft Schäferei, 29 H., 154 Ew, 
(B. 27 H.). Nördlid vom Dorfe fteht eine Windmühle, 

14. Merzin (Merzien, Märzien), ein Kirch- und Pfarrs 
dorf 1 St. öftlidh von Köthen, füdlich von der Biethe, mit einem 
großen herzoglichen Gute nebft Schäferei, Brennerei und Brauerei, 
46 H., 252 Em. (B. 44 9.) Seit Johannis 1831 befindet 
fi) die berühmte Elektoralfchäferei von Carith bei Magdeburg auf 
dem herzoglichen Gute, welches urſprünglich aus vier Gütern beftand 
und ben Derren von Schlegel gehörte, von denen ed F. Karl Georg 
Leberecht eben fo wie das Gut in Zehringen 1783 erkaufte. Merzin 
liegt übrigens fehr angenehm in der Niederung von kleinen Ge: 
büſchen, namentlidy fchönen Eſchen, umgeben, und war deßwegen 
früher ein Vergnügungsort der Köthener, In einem diefer Ge— 


büſche, etwas entfernt vom Dorfe, ift die Pfarrwohnung. Bei - 


dem Dorfe fteht eine Windmühle, 

Geit 1831 ift in Merzin die Grüneberg’fche Erziehungsanftalt, 
welche bis dahin in Schortewig neben der dortigen Schule beftand 
und 1825 landesherrlihe Beftitigung erhielt. Die Zahl der 
Böglinge (von 6 bis 12 Jahren) ift auf zwanzig feftgefept, das 


_ 
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Jahrgeld ift billig und ber Unterricht, welchen der Vorfteher nebft 
einigen Hülfslehrern ertheilt, ijt Söhnen gebildeter Ältern anges 
mefien. Das zu der Anitalt zwedmäßig eingerichtete Gebäude 
ift das ehemalige Kaffeehaus. . 

15. Hohsdorf, ein Kleines in Merzin eingepfarrtes Dorf 
zwifchen Merzin und der Deßauifchen Grenze mit 15.9., 84 Ew, 
(B. 14 H.). Das bhiefige Rittergut mit Brennerei gehörte ehe: 
mals denen v. Oppen in Scheuder, jest gehört es zum abeligen 
Fräuleinftifte in Moſigkau. 

16. Breefen, ein in bad dicht dabei liegende Deßauifche 
Dorf Reupzig eingepfarrtes Dorf, 13 St. von Köthen, mit 
21 H., 86 (8. 21, 110) Ew. 1732 erkaufte es 5. Leopold 
v. Deßau nebit Friedrichsdorf und Reupzig von denen v. Grothe, 
trat es aber bald darauf an Köthen ab, welches fhon die Lan: 
deshoheit hafte (vergl, ©, 299), 

47, Klepzig, ein Kirchdorf zwifchen Köthen und Merzin, 
in welchem die Diafonen der reformirten Kirdye in Köthen den 
Gottesdienft halten, bat 22.9,, 13 (B. 20, 98) Ew, und 
ein eines herzoglihes Gut nebft Schäferei. 

Dfterföthen (eine alte Dorfitätte), ‚in geringer Ent: 
fernung öftlich von Köthen, befteht aus 2 H. mit 6 Ew, Es 
ift jest ein beliebter Vergnügungsort der Köthener und vom Be: 
— (dem Herrn Kammerdirektor v. Pötſch) ſehr freundlich ein: 
gerichtet, R 

Holland, oder die holländifhe Mühle, befteht aus 
einer Windmühle und einer Roßmübhle, liegt an dem Wege von 
Köthen nad Klepzig und hat 9 Ew, 

Bon der Förfterei Brambach, welche gkichfalld zum 

A. Wulfen gehört, f. oben ©, 295, 
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Diefed Amt macht den weftlichen Theil des Köthen 
hen. Landes aus und zieht fih von dem weftlichen 
Saalufer, nördli von dem Einfluß der Bude in 
- die Saale, bis zur Fuhne, noch füdlih von dem Ein» 
fluß der Ziethe in diefelbe, im einet geringen Breite 
‚herab, Nur Nienburg liegt auf dem linken Ufer ver 
Saale und Preußlitz auf dem linken Ufer der Ziethe, 
Es grenzt gegen N. an dad Preußifche, gegen D. an 
dad Preußiihe und die Amter Wulfen, Köthen und 


Gröbzig, gegen S. an das X, Gröbzig, gegen ®, an- 


Pr 
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das A. Bernburg und dad Preußifhe, und befteht 
aus 1 Stadt, 12 Dörfern (5 Pfarrdörfern, 3 Kirche 
Dörfern, 4 Dörfern o. y ‚ 3 Domänen und 2 einzelnen 
Häufern, welche 5200 Em. hatten. 1817 —29 find 
im Amte geboren 2205, geftorben 1514. 
Bor 1512 beftand daS Amt nur aus 1 Stadt, 
8 fürftliben und 1 adeligen Dorfe (Wifpis) urd 
3 Borwerken, in denen nach Martel (1788) 2790 Em, 
waren (1775: 2425; 1776: 2489), Bäntfh nahm 
1800 beinahe 3700 an. Dazu kamen noch die fürſt⸗ 
lichen Gerichte zu Biendorf (Biendorf und Wohlsdorf) 
und zu Krüchern, welche nach Bäntſch über 370 Em, 
ählten, und das adelige Dorf Wifpis mit 250 Ew., 
i daß das jegige Amt im J. 1800 über 4300 Ew. 
gehabt haben müßte. | 
Der Boden ift nach der Lage deflelben verfchiedens - 
größtentheils ift er fehr ergiebiger Waizenboden, auf 
welchem alle Getraidearten, Raps und Futterfräuter, 
Zurnips, Kohl, Kartoffeln ꝛc. hinlänglich gebaut wer« 
den; der fchüne Auboden an der Saale bei Wedlitz 
und Wiſpitz ift durch einen mäßig hohen Damm gegen 
Sommerüberfhwemmungen gefichert. Die höher ges 
legenen Gegenden bei Wilpis und Wedlitz, bei Lattdorf, 
Biendorf, fo wie der fandige Boden bei Preußlig, 
find zwar weniger ergiebig, aber doch (namentlich bei 
Lattdorf) meift guter Roggenboden, und der Lattdorfer 
Roggen wird ſehr gefucht. Durch feinen trefflichen 
Boden, wie durch den Fleiß feiner Bewohner, ift Klein« 
Dafchleben ausgezeichnet; ein guter Viehftand, auch 
fleißiger Obſt- und Gartenbau machen dies Dotf zum 
wohlhabendſten des Amtes. | 
Miefen find nur an der Saale unterhalb Nienburg 
und an ber Fuhne bei Plömnitz und Preußlig von 
Bedeutung, außerdem giebt es nur kleine Wiefen« 
ftüde, 3. 3. an der Ziethe; eben fo hat dad Amt 
Mangel an Holz, nur bei Nienburg, Wiſpitz und 
Grimſchleben find Feine Gebüfche, zu denen noch die 
38 
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Parkanlagen bei Biendorf und Krüchern fommen, daher 
find zwei Förftereien zu Nienburg und Biendorf. Hier 
und da, beſonders bei Plümnig, Preußlig und Krü- 
ern, wird fleißiger Weidenbau getrieben, welcher 
den Einwohnern von Plömnitz faſt ihren ganzen Holz— 
bedarf verichafft. 

Der Mangel an Wiefen forderte ſchon früh zum 
Anbau von Futterfräutern (Eöparfette und Luzerne) 
und zur Einführung der Stallfütterung auf. Nur 
in einigen Dörfern ift der Viehftand weder nach Zahl, 
noch nach Güte ausgezeichnet; im ganzen Amte waren . 
581 Pferde, 1522 St. Rindvieh und 17,877 Schafe. 

Bor dem öftlich gelegenen Köthenfchen Lande zeichnet 
fih dad A. Nienburg (vergl. ©. 37. 38) durch feine 
Stein- und Kalfbrühe und feine Braunfohlengruben 
aus. Es find: 

1. zwei Steinbrüche bei Nienburg, ver eine 
auf dem Schloßfelde, der andere im Burgfelde gelegen; 
fie liefern vorzüglich gute Kalkſteine, welche von 
den Kalfbrennereien im Umfreife von 5 bis 6 Meilen, 
theils zu Waſſer, theild zu Lande genommen werden, 
Außer diefen Kalfiteinen liefern diefe Steinbrüche noch 
den fogenannten Mauerfalftftein, welcher aus 
Kalkerde mit Kohlenfäure verbunden befteht, dem je= 
doh, aber nur wenig, Kiefel und Thonerde beige- 
miſcht iſt. Diefer Stein ift feſt und kann eben F 
wol im Waſſer als außer demſelben gebraucht werden. 

2. Ein Steinbruch dicht an der Saale bei 
Lattdorf, der ſchon vor Jahrhunderten in Gang ge— 
weſen, zuweilen aber unbenutzt liegen geblieben iſt, 
er liefert einen äußerſt feſten Sandſtein, wovon 
Quaderſtücke von bedeutender Größe bearbeitet und 
Steine zur Aufführung maſſiver Mauern genommen 
werden. 

3. Der Steinbruch bei Wohlsdorf liefert 
den fogenanntengranen Kalkſtein, welcher wegen 
feiner Seftigfeit mit großem Nugen zu maffiven Mauern 
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verwendet wird, Diefer Stein befteht, wie ber bei 
Nienburg gebrochene, aus Kalkerde und Kohlenfäure, 
doch ift ihm ein größerer Theil Kiefel und Thonerde 
beigemifcht. Hier befindet fih auch ein Kalfofen zum 
Brennen der gewonnenen Kalffteine, jedoch ift diefer 
Kalk von geringerer Güte und Brauchbarfeit ald der 
Nienburger, 

Unterhalb der Kalklage befinden fich, bald tiefer, 
bald flaber, Schichten von Schiefer, welcher feine 
Eilberfpischen und kleine Körnchen dieſes Metalld 
enthält, und 1760 die Anlegung eined Bergwerks 
veranlaßte. Da es aber die Koften nicht abwarf, fo 
iſt es liegen geblieben; 1819 machte man einen neuen 
Berfuch und fland wieder davon ab, die ganze Ums 
gegend foll fo ziemlich durchbohrt worden fein, aber 
feinen zufagenden Fund gegeben haben. Die Kalk: 
fteinadern ziehen fi) von Wohlsdorf bis unterhalb 
Nienburg und wechſeln mit Bruchfteinen, welche nich 
falkartig find, ab. Ä 

4. Ein Gipsbruch zwifhen Nienburg und 
Gattersleben, unweit derBude, wird wegen des ges 
tingen Abfaßes nicht immer und nur fparfam betrieben. 

Sämmtliche (1 — 4) angeführte Steinbrüche werden 
auf herzoglihe Nechnung verwaltet. 


5. Eine Braunfohlengrube bei Preußlitz 
liefert eine Kohle von vorzüglicher Güte, welche daher 
einen bedeutenden Abfaß hat. Die Anlage des Werkes 
ift ein Privatunternehmen mehrerer Köthenfchen Unters 
thanen, welche dafür den BZehnten entrichten. 

Das A. a a (f. S.528) von den Straßen 
von Köthen nach Bernburg und Nienburg und (bei 
Plömnitz) eine fehr Eleine Strede von der alten Straße 
von Magdeburg nach Halle und Leipzig, endlich die 
Saale entlang von der Etraße von Bernburg nad) 
Kalbe zc. durchſchnitten. Die Straße von Zerbft nad) 
Bernburg ift nur ein Landweg. 
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Wie die Gegenden an der Saale überhaupt, fo 
- hat auch das A. Nienburg mande Denktmähler aus 
der Vorzeit aufzumeifen; eigentlich geichichtlihe Wich— 
— hat es aber nur durch das Kloſter in Nienburg 
erhalten. | | 


Allein auch die Gefchichte dieſes Stiftes iſt, obgleich Beckmann 
manche wichtige Urkunde beibringt, noch keineswegs hinlänglich 
behandelt, Nienburg, an der Grenze des Nordthüringgaus ge: 
legen, aber nicht felbft früher Northringen genannt, ift einer 
der älteften Anhaltifhen Orte und feine Anlage wahrfcheinlich von 
gleihem Alter mit Bernburg. Eine Grenzvefte (castellum) war 
an biefem fehr gut gelegenen Ort gegen die Slaven angelegt; 
975 wurde bad Klofter zu Tagmersfelde hieher verlegt (vergleiche 
S. 502) und bie Stiftung durch kaiſerlichen Schus und Eaiferliche 
Schenfungen bald reich und angefehen, Schon 975 wurde es von 
K. Otto II. beftätigt, und durch Urkunden von 978, 79. 80 ers 
hielt es verſchiedene Güter in ber Umgegend, 996 von K. Dtto III. 
bie ©, 552 angeführten im Gau Nizizi, 1000 die Stadt Niembft 
und mehrere Dörfer in der Laufis. Sm 3. 1003 nahm Kaifer 
Heinrich IL. das Kiofter in feinen befondern Schus und gab dem 
Konvent bie Freiheit einen eigenen Abt zu wählen; 1004 wohnte 
er mit dem Erzbiſchof von Magdeburg und mehreren Erzbifhöfen 
der Einweihung des neuen, vom Abt Eggihard, feinem Vers 
wandten, erbauten Klofterö bei und fchenfte diefem die Städte 
Triebus und Luibocholi in der Lauſitz; 1035 legte K. Konrad II. 
einen Jahrmarkt, welchen der Abt bisher in Staßfurth gehabt, 
und die Münze von Harzgerode ( Hagenrobe? ſ. ©, 511) nad 
Kienburg, und 1041 beftätigte K. Heinrich IIL. dem Konvent bie 
Freiheit einen Abt zu wählen, verordnete, baß Nienburg, wie 
die andern Abteien, die Freiheit haben follte, einen Schutzvogt 
nach ihrem Belieben zu wählen und nennt ſich felbft defensor 
und adjutor derfelben. Um 1073 übergab Graf Albrecht die 
Hräpofitur zu Ballenftedt dem Klofter unter ber Bedingung, daß 
er und fein Sohn die Schusvogtei derfelben haben follten und im 
3. 1073 felbft erlaubte er dem Abte in Nitfeice' feinen Holzbedarf 
zu holen, Graf Albrecht war offenbar der erfte Schugpogt des 
Klofters aus dem Haufe Anhalt, und bie Anhaltifhen Fürften 
find bis zur Auflöfung deffelben Schutzvögte geblieben (Dtto, 
Abreht, Bernhard zc, in der nächſten Zeit). Nun madıte das 
Klofter bedeutende Erwerbungen, 1117 ſchenkte ihm Eggihard 
von Rotmarstorp Güter in zwei Dörfern über der Saale, Blo— 
demizi und Zabucuzi, defgleihen in einem Drt an der Bude, 
Bildageftedi genannt; vor 1144 wurde das Burgward Kleutich, 
vor 1162 ber Zehnte von dem Burgward Stene erworben ꝛc.; 
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allein 1166 libergab ber K. Friedrich I. das Kloſter, welches 
biöher unmittelbar unter den Kaifern geftanden, gegen Abtretung . 
anderer Güter, dem Erzbifchof von Magdeburg und von nun am 
folgen fehr unangenehme Verhältniffe, ſowol zu den Erzbifchöfen, 
welche bas Stift auf mandyerlei Weife beeinträchtigten, als aud) 
zu den Schugvögten, über_deren Verhältniß zum Klofter, fo wie 
über die Klangriinde des Abtes, die nothwendigen Urkunden fehlen, 
Dagegen find mehrere päpftliche Beftätigungsurfunden von den 
J. 1048, 1144, 1205. 1216, 1265. 1268 ſowol über die Güter, 
als über die Gerechtfame des Klofterd und des Abtes vorhanden, 
welche aber in der Aufzählung der einzelnen Güter nicht übereins 
ſtimmen. Auf die wiederholten Klagen gegen die Erzbiſchöfe 
(1227 2c, 1299. 1330), daß fie eigenmädhtig Schutzvögte einges 
fest, Kloftergüter vertauſcht, Zehnten von mehrern Dörfern vors 
enthalten und ſich Erpreffungen erlaubt hätten, ließen die Päpfte 
bie Sache zwar unterfuchen, es fehe:nt aber doch wenig geholfen 
zu haben, aud hatte das Klofter felbit fchon mehrere Güter 
gegen beſſer gelegene vertaufcht und namentlidy hatte ber Erz: 
biihof Wichmann ſchon 1185 die entfernten Güter in der Laufig 
gegen die Dörfer Bobowe, Criwize, Bodendorp und Beſitzungen 

ei Züterbod, wie es fcheint ohne Widerfprudh, eingetaufcht. 
Unbekannt find die Streitigkeiten mit den Schugvögten, welche 
durch den Vertrag mit dem Abte 1239 geendet wurden, nad 
welchem diefem feine Gerechtfame und Befisungen, namentlich 
an der Mulde, gefihert wurden, Einem neuen Vertrag mit 
5. Siegfried und feinem Sohn Albrecht, 1275, befonders über 
die Mühlen an der Mulde, war eine Klage des Abtes an den 
Papſt vorhergegangen, daher jener das päpftliche Breve gegen 
die Ben zerreißen follte, In einem dritten Vertrage, 1288, 
ber Fürften-Iohann, Albrecht und Bernhard II. mit dem Erz: 
biſchof Erid zu Magdeburg, verfprechen Iene für fich und ihre 
Nachkommen, das Schloß (castrum, nicht Klofter, wie Beckmann 
fagt) zu Nienburg nie wieder zu erbauen, auch niemals eine 
Befeftigung oder Schloß an der Bude anzulenen und beftätigen 
zugleich die Gerechtfame des Abtes, Deffen ungeachtetet ſchenkten 
die Fürften dem: Stifte mehrere Güter: in Groß: Drogwiß, 
Moilis und Vorbezke (1240), die Kirche in Altenburg (1288), 
Güter in Gerwis (1324), Dröbel (1330), Sprone (1387) und 
baffelbe gefhah von Andern mit Gütern in Rozwiz (1342), dem 
Dorf Krüchern (1371) ꝛc. Auf einmal tritt, ohne bekannte Ver: 
anlaffung, 1512 der Abt Heinrih ale Güter im Deßauifchen, 
befonders die jenfeit der Mulde, aber auch die Mühle zu Deßau, 
das Mühlholz und die Wendifhe Breite (ober wie es früher, 
1239, heißt? die Äcker zwifchen Altena und Stene), dem F. Ernft 
von Deßau ab, „weil diefe Güter von Gr, Gnaben und ber: 
felben Gnaden Vorfahren über alle Menfchen Gedenken bei dem 
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Haufe Deßau geweft und gebraucht;z“ nur die drei Gehölze (bie 
Abtei, das fchwarze Land und das Mönchsholz) blieben ausge: ‘ 
nommen und der Vergleich wurde 1520 wirklich vom Papft und 
dem Erzbifchof beftätigt, Beckmann läßt den Zufammenhang nur 
halb errathen, wenn er anderswo (I. 455) fagt: „nachdem das 
Schloß zu Nienburg dennody wieder errichtet worden, fo hat der 
Abt Heinrich von Dunkfelburg, nachdem er es, vermüge Wed: 
fels mit F. Ernften, erhalten, es wieder einreißen laffen, bamit, 
wie er zu fagen gepflegt, die Krühen es nicht wieder bauen 
möchten.” Und fo fcheinen dem Klofter 1531 eben nicht mehr 
Drtfchaften übrig gewefen zu fein, als die, in welchen er in 
jenem Jahre B. K. von Wildnis mit der Pulverkehrung belich, 
nämlic Nienburg, Mabelis, Gerwig, Popitz, Paſchleben, Mölz, 
Edderitz, Preußlis, Plömnitz, Lattorf, obgleich noch folgt: und 
anbere befeste und unbefeste Dürfer, 

Die Aufzählung der Übte, welche meift aus vornehmen Ge: 
fchlechtern waren, ihrer geiftlichen Vorrechte, die Erzählung von 
ber Reformation des Klofters, nach welder es, bisher ein 
Benebiktinerklofter, der Bursfeldiſchen Kongregation beitrat ꝛc., 
gehört nicht hieher; durch den Bauernfrieg wurde es hart mit— 
genommen, der Abt, mehrmals befhränft, verflagte die Kürften, 
namentlich F. Wolfgang (vergl, Mittheilungen aus der Anhaltifchen 
Geſchichte L.), und erft 1552 wurde das Klofter völlig aufge: 
hoben und die Kloftergüter eingezogen; 1562 „trat der Erz: 
bifhof Siegmund das Klofter München : Nienburg, fo eine ges 
raume Zeit beim Erzftifte gewefen, an das fürftliche Haus Anhalt 
ab’ (Dreyhaupt J. 290), und in bem endlichen Vertrage mit 
Churbrandenburg 1681 entjagte der Churfürſt, mit ben übrigen 
Magdeburgifhen Lehnftüden, auch feinen Anfprüden an das 
Haus Mönchen » Nienburg und die Vogtei des Klofters dafelbft 
mit allen Rechten und Zubehörungen (Bedm.I. 84), 


Nienburg (Nyenborg, Nuuenburg, Nuumburd) ꝛc., aud 
fhon früh zum Unterfchiede von Walter: Nienburg und SOfters 
Nienburg [1341] Monte = Nyenborh, München = Nienburg, 
Klofter : Nienburg und Nienburg an der Saale genannt), ift eine 
Stadt mit Mauern auf einer Eleinen feljigen Anhöhe am Einfluß 
ber Bude in die Saale, mit 286 H., 1897 (1776 nur 240 9. 
mit 974?) Ew., mworunter zwölf jüdifhe Bamilien find. Außer 
ben ziemlich hohen Mauern, deren Umfang nad) Beckmann 
2800 Ellen beträgt, war es ehemals auch mit Wällen und einem 
Graben umgeben, aber um 1700 wurden jene abgetragen, biefer 
ausgefüllt und fo die Umgebung in Gärten verwandelt. Es hatte 
drei Thore und eine Pforte: das Saalthor gegen DOften, das 
Kalbe’ihe Thor gegen Welten, das Bernburgifche Thor gegen 
Süden und die Schäferpforte gegen Norden; früher war neben 
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dem Bernburgifchen noch das St, Beitöthor gegen Süden; jeht 
find eigentli nur das Gatterölebifche und das Saalthor als 
Thore zu betradhten, Der Markt, mit mehreren anfehnlichen 
Gebäuden, und die meiften Straßen find, zum Theil erft in der 
legten Zeit, gepflaftert, Die merkwürdigften Gebäude find: 


1) Das Schloß. Wo die uralte Burg geftanden, ift nicht 
befannt; F. Bernhard foll 1282 an der Brüde, wo vielleicht 
jene geftanden, ein neues Schloß haben erbauen laffen, welches 
hernach zwar (vergl, oben ©, 597) wieder zerflört wurde, aber 
doch wieder aufgebaut worden fein muß; Spuren von den ftarfen 
Mauern des letztern (1512 zerftörten ?) Eonnte man 1712 noch 
an mehreren benadhbarten Bürgerhäufern fehen (nad) Bäntfch wäre 
vom Giegelöberge aus eine Brücke gegangen, von weldjer man 
die Spuren am Wirthöhaufe dafelbft noch fehen könnte). Nach 
der Aufhebung des Klofters wurden die Gebäude deffelben , welche 
wahrfcheinlich im Bauernkriege fehr gelitten hatten (ſchon früher 
war ed, 1050. 1163, 1242, 1280, viermal abgebrannt), zu 
einem fürftlichen Schloß eingerichtet und, wie Beckmann meldet 
(um 4700), von der Fürftin Anna Eleonore erneuert, allein der 
Bauart nach zu fchließen, ift das jesige Schloß von der Fürftin 
ganz neu erbaut und bis dahin mügen bie jegigen, fehr geräu— 
migen Amtögebäude als Schloß gedient haben, Das Schloß nebft 
ber Schloßlirhe, mit welcher es durch einen Gang verbunden 
ift, liegt auf dem höchſten Punfte der Stadt und gewährt deß— 
halb reizende Ausfichten in die Umgegend, Der am Schloffe lies 
gende Garten, früher eine Baumfchule, ift vor einigen Jahren 
ſehr verfchönert worden, er felbft liegt noch einige dreißig Fuß 
hoch über dem Spiegel der Bude, Das Schloß ift mehrmals 
Wittwenfis der Fürftinnen geweſen. 

2) Die Schloßfirdhe, ein ſchönes, großes Gebäude, deſſen 
Alter zwar unbekannt ift, aber nad) den, in derfelben befindlichen 
merfwirdigen Dentmählern (vergl, Beckmann) wahrfceinlich in 
das 13. Sahrhundert hinauffteigt, Der Thurm iſt niedriger als 
die Kirche, Joll aber der Sage nah früher höher gewefen fein 
und erft die Fürftin Gifela Agnes foil ihn haben abtragen laſſen. 
Das Innere der Kirche ift in fehr edelem Gefchmade erbaut, 
aber jest fehr verfallen. Die Infchrift iiber dem Eingange der 
Kirche. deutet auf ein hohes Alter, fiheint aber Feine Jahrzahl zu 
enthalten, 

3) Die Stadtkirche zu St. Sohannis, Sie war nach 
der Kirchenbefferung noch in gutem Stande, verfiel aber nad) 
und nad), fo daß nad) dem 30jährigen Kriege nur die Schloß: 
firche noch gebraucht werden konnte. Erſt 1687 wurde fie, gleich: 
fall unter der Fürftin Anna Eleonore, wieder aufgebaut und 
1693 vollendet; der Thurm, welcher 1708 noch ſtand, aber alt 
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und baufällig war, ift fpäter abgetragen worben, Der Kirchhof 
biefer Kirche dient zum Begräbnißplag und ift 1824 von dem dama⸗ 
ligen Pfarrer gartenähnlich angelegt worden. 

Wahrfcheinlich wurde erft, nachdem die Fürftin Gifela Agnes 

ihren Wittwenfis 1715 in Nienburg genommen, die Schloßkirdhe dem 
lutheriſchen Goftesdienft eingeräumt, body hatten nur während 
bes Lebens der Fürftin die Lutherifchen gleihe Rechte, fpäter 
müßten bie Eirdhlihen Handlungen, außer dem Abendmahl, in 
der Stadtkirche gehalten werben; die Orgel in der Schloßkirche 
wurbe erft 1817 wieder hergeftellt, zugleich erhielt diefelbe in dem 
dritten Schullehrer einen Kantor, An der Stabtfirche, in welde 
auch das Vorwerk Grimfchleben und der Gafthof an ber Ziegelei 
eingepfarrt find, verfehen ein Pfarrer und ein Kaplan (zugleich 
Rektor und erfter Kehrer an der Schule) und an der Schloßkirche 
ein Schloßprediger die Gefchäfte, 
Eine dritte, die St. Veitskirche, auf einer kleinen Er- 
böhung vor dem St. Veitöthor gelegen, hat einen Thurm und 
zeigte zum Theil noch 1708 ihre ehemalige Beftimmung ald 
Kirche der Kanonikfer zu St, Wipert und des 1233 hieher ver: 
festen Konvents zu Mildenfee, aber 1615 verwandelte F. Ludwig 
biefelbe in ein Hofpital, weldes 183% neu ausgebaut, erweis 
tert und zweckmäßiger eingerichtet wurde. 

Der jübifhe Tempel auf dem Schäferplage ift 1823 
mit lobenswerther Unterftüsung der chriſtlichen Einwohner von 
ben bortigen Ifraeliten erbauet worden. Der Begräbnißplag ift 
vor dem Gatterslebifhen Thore. 


Die Schule befteht aus drei Abtheilungen mit 287 Kindern, 
an derfelben ertheilen ein Rektor, ein Kantor und ein britter 
Lehrer Unterricht, auch haben der Oberprediger und der Kaplan 
bie befondere Verpflichtung zur WBeauffihtigung derfelben und zur 
Ertheilung des Religionsunterrichts. 

Das Rathhaus liegt am Markte und ift vor mehreren 
Jahren neu erbaut, der amtſäſſige Rath beftand früher auch aus 
3 Mitteln, jedes aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer und 1 Baur 
herrn, wozu noch 4 Aktuar kam, feit 1812 beſteht er aus 
1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer und 1 Rathmann. 

Nienburg ift der Sitz des herzoglichen Juftizamtes und ein 
nahrhaftes Städtchen, deſſen fleißige und ziemlich wohlhabende 
Einwohner fi von dem einträglihen Aderbau, von Viehzucht, 
Schiffahrt (vor 30 Jahren waren hier 3, jest find an 30 Gaal: 
und Elbkähne, auch werden bier Flusfchiffe gebaut), Fifcherei, 
Getraidehandbel und ben gewöhnlichen ftädtifhen Handwerken er: 
‚nähren; nur wenige find Handarbeiter. Auch die benadhbarten 
Stein: und Gipsfteinbrüce befchäftigen mande Hände. Ferner 
befinden fich bier eine herzogliche Domäne nebft Schäferei, ein 
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dem Mofigkauer Stift gehöriges Rittergut, eine Förfterei, eine 
Branntweinbrennerei (jchon vor 1716 wurde hier Branntwein 

ebrannt, alfo früher als in Bernburg, vergl, ©. 92), zwei 
een. eine Waflfermühle an der Bude (zu Beckmann's 
Zeiten zwei, von denen, die große fünf Mahlgänge, bie Tleine 
zwei Mahl: und- einen Olgang hatte) und eine Ziegelei jenfeit 
der Saale. Uber die Bude geht, dicht vor ihrem Ausfluffe, eine 
hohe, auf fteinernen Pfeilern ruhende, hölzerne Brücke, über die 
Saale eine Fähre an einem Seile; ftatt derfelben wurde 1824 
eine Dängebrüde erbaut, welde 5. Sept. 1825 erüffnet wurde, 
aber ſchon 6. Dez, 1825 Abends wieder einftürzte. ine neue 
Brüde -würde viel zur Beförderung des Verkehrs beitragen, 
Nienburg hat jährlich zwei Kram: und Viehmärkte, welche nicht 
von Bedeutung find, 

Bor den Thoren liegen drei Vorftäbte: 1).gegen Norden 
der fogenannte Girgelöberg (Giegelsberg und Giegelsburg, Sürs 
genöberg ?) jenfeit der ehemaligen Burg (?) jest meift von Sciffern 
und Fifhern bewohnt; noc finden ſich Spuren eines herumlau: 
fenden Grabens, 2) Eine Reihe Häufer gegen Often, von der 
Bubdebrüce bis zum Schloßgarten, 3) Eine Eleine Vorftadt vor 
dem Bernburgifhen Zhore gegen Süden, j 

Nienburg hat ſowol an Häuferzahl, ald an Schönheit feit 
ben legten zwölf Jahren fehr gewonnen, Eine ganz neue Straße 
ift an der weftlihen Seite der Stadt angebaut, wozu Herzog 
Friedrich Ferdinand den nöthigen Raum, fowol zu den Häufern, 
als Gärten, von den Schloßädern gegeben hat; mehrere Straßen 
der Stadt, in denen noch vor wenig Jahren Laftwagen verfinten 
fonnten, find jest vom Magiftrat geebnet und gepflaftert worden; 
an ber Südſeite der Stadt ift auf einer Anhöhe ein Weinberg 
angelegt, und die daran liegende weftliche Seite durch verfchiedene 
Anpflanzungen, als Eingang zu jenem, verfchönert worden, Go 
ift Nienburg ein freundliches Städtchen in freundlicher Umgebung 
geworden, auch ift ed wegen feiner erhöhten Lage gefund, doch 
tft die Umgegend, wegen ber beiden Flüffe, den Überfchwemmungen 
fehr ausgeſetzt. Entf..von Bernburg 3 St., von Kalbe 2 St, 
von Köthen 31 —4 Et. 

Zu den befondern Gewohnheiten früherer Zeit gehörten die 
Pfingfttänze auf den Altenburgifchen Wiefen, wozu die Maien 
aus dem Bufh, die Sprone genannt (jenfeit ber Saale), 
geholt wurden; bie weitläuftige Befchreibung diefer Feftlichkeit, 
welche ſchon im Anfang des vorinen Sahrhunderts aufgehoben 
wurde, kann man bei-Bedimann (I, 455 — 57) nachlefen., 

Außer ber Ziegelei und dem dabeigelegenen Gafthofe auf dem 
rehten Saalufer,, gehört zu Nienburg noch das 

Vorwerk Grimsleben (Grimfchleben), eine herzogliche 
Domäne mit einer flarken Schäferei unweit ber Saale, etwas 


Da 
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höher gelegen ala die benachbarte Aue, Der Ort ift von gleichem 
Ater wie Nienburg, wahrfcheinlih als Grenzfeftung von ben 
Slaven erbaut und Bubizko, fpäter von den Deutichen Grimfchleben 
genannt; es wird ald Burg, Burgward, ja ald Gau öfter an= 
geführt. Die Kirche, bisher die Zochterfirche von Nienburg, 
wurde 1258 eine Pfarrficche und ber Pfarrer wird noch 1332 
erwähnt, Won den fpätern Schieffalen bes Ortes ift weiter nichts 
bekannt. Eine Familie der von Grimsleben farb 1632 aus 
(f. Beckmann). Auch bei Grimfchleben find noch Spuren des 
Schwedenlagers (von 1644) zu fehen, ein ftarfer Wall, oder 
vielmehr Berg, durchgängig von fruchtbarem Erdreich, weldyer 
nad) und nad) zur Verbefferung der Äcker abgefahren wird, 


1. Wifpis, ein abeliges Kirchdorf mit einem, dem Herrn 
von Stammer gehörigen, Rittergute, welches jest mit dem zu 
Wedlitz vereinigt ift. Es liegt an der Saale in der nörbdlichften 
Spitze des Amtes und hat 46 H., 252 (M. 42, 3005 B. 42, 
250) Ew., unter denen fi 4 Anfpänner befinden, Der Gute: 
befiser ift DBatron der Kirche, fonft war er aud) Gericytäherr, 
Entf, von Nienburg 3 St. (ſchon vor 1463 wird eine Fähre zu 
Wiſpitz erwähnt). 

2, Wedlis, ein Kirch: und Pfarrborf unweit der Saale, 
eine Feine 4 Gt, fiidlih von Wifpis, mit 32 H., 5 Ew., 
unter melden 3 Ganzanfpänner, 1 Hüfner und einige Hand— 
werker fich befinden. Die Familie von Stammer beftst bier brei 
Rittergüter, den Mittel: Vorder: und Kleinen (ehemals von 
Panfe'fhen) Hof, Entf. von Nienburg 4 St, 

. Früher hatten beide Dürfer immer zwei verfchiebene Prediger 
gehabt, da Wedlitz reformirt und Wifpis lutheriſch ift, aber feit 
41811 ift dem Paſtor von Wifpis zugleich die Pfarre von Wedlitz 
mit übergeben worden. 

3 Gerbig, der Größe nad das zweite Dorf des Amtes, 
mit SO H., 458 (M. 2915 B. 71, 292) Ew,, unter denen 
etwa 20 Bauern und mehrere Handwerker fidy befinden. Das 
Dorf hat keine Kirche, fondern die Einwohner find (wie die von 
Pobzig und Borgesdorf) in das + St, entfernte Preußiſche Dorf 
Gramsdorf eingepfarrt. Vor etwa 10 Jahren wollte ſich die 
Gemeinde auf eigene Koften eine Kirche bauen, was aber aus 
Mangel einer Befoldung für den Prediger unterbleiben mußte. 
Entf. von Nienburg 1 Heine St,, von Zuchau (Preußiſch) und 
Grimöleben 4 St. 

4. Pobzig, nleichfalls ein in Gramsdorf eingepfarrtes Dorf, 
mit 50.8. und 245 (M, 1755 8.47, 181) Ew,, unter denen 
ſich 10 Bauern und einige Handwerker befinden. Entf. von 
Nienburg 1 ©t,, von Gramsborf und Gerbig 4 St. 
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4 St. füblih von Pobzig liegt das herzogliche Vorwerk 
Borgsdorf (Borgesdorf), welhes außer dem Amthofe noch 
4 9. und etwa 60 Em, enthält, Es ift in Gramsdorf (4 St.) 


eiingepfarrt und von Nienburg 14 St, entfernt, 


5. Lattdo.rf (Latdorf), ein Kirch: und Pfarrdorf in einiger 
Entfernung von der Saale, 1 St. von Nienburg und von 
Bernburg, 4 St. von Dröbel, 4 St. von Grimsleben entfernt, 
bat 68 H., 390 (M. 815 B. 63, 307) Ew., unter denen 
11 Bauern und 9 Handwerker ſich befinden. Die Kirche, eine 
der ſchönſten Dorflirchen im Lande, ift 1742 unter F. Auguft Ludwig 
erbaut worden. Im J. 1668 (21 April) brannte das Dorf, 
welches fchon 1644 fehr gelitten hatte, bis auf 7 Eleine Häufer 
ab, auch fpäter find mehrmals Feuersbrünfte hier gewefen (1713, 
1736). . Bon den Anböhen in der Umgegend f. ©, 550, von 
dem Steinbrude ©, 594, 

In Lattdorf eingepfarrt ift bad, + St. füböftlic davon ges 
legene , herzogliche Vorwerk Weddegaft mit 18 Em, 

Nordöftlih von Weddegaſt Liegt der einzelne Gafthof Neuns 
finger (weldyer feinen Namen von einem frühern Befiser haben 
fol) an der Landftraße von Köthen nad) Bernburg, 14 ſüdöſtlich 
von Lattdorf. Er ift nah Krüdern (eine gute Viertelſtunde) 
eingepfarrt, 


6. Klein: Pafchleben, ein an ber Straße von Köthen 
nad) Bernburg gelegenes Kirch: und Pfarrborf, das größte im 
Amte mit 73 H., 467 (M. 2625 B. 66, 257) Ew,, unter 
denen ſich 14 Bauern, 5 Koffathen und mehrere Handwerker 
befinden ; ‚außerdem ift hier ein Bielerfches Freigut, eine Wind: 
und eine Dlmühle und eine Geifenfabrif (Grünfiederei), welche 
bedeutenden Abfas in grüner und weißer Geife und in Fichten 
macht; die Einwohner gehören zu ben wohlhabendften des Amtes, 
Bis zum J. 1780 ftand die Kirche auf der, eine gute Viertel— 
ftunde vom Dorfe nach Wulfen und Drofe hin liegenden, Dorfe 
ftätte Scharwegk; 1781 wurde eine neue Kirche im Dorfe felbft 
erbaut und in Gegenwart des F. Karl Georg Lebereht 25 Nov. 
eingeweiht, 1783 erhielt das Dorf auch ein neues Schulgebäude, 
1682 wüthete auch bier bie Peft und um diefelbe Zeit war bier 
ein ‚‚ großer Brand ’’ geweſen. Das Pfarrhaus ift in der neuern 
Zeit durch ein unterrirdiſches Getöſe, das fi) häufig hören ließ, 
und, dba man es nicht genügend erklären Eonnte, dem Aberglauben 
mandhe Nahrung nab, beiannt geworden. Entf, von Köthen 
und Bernburg 2 St., von Nienburg 13 St. 

Sm Sept. 1828 fand ein biefiger Einwohner auf feinem 
Acker, zwiſchen Klein = Pafchleben und Zabitz, ein altes Begräbniß 
von vier Sanbdfteinplatten bedeckt, auf denen ein Haufen Steine lag. 
In demfelben war eine Urne, in welcher ſich Ajche, einige Eleine 
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metallene Ringe und eine Eupferne Schlange, beide von Grün= 
foan zerfreffen, befanden. Merkwürdig ift, daß die benadhbarten 
Äcker eine ganz hügellofe Ebene bilden und daß der Ort felbft, 
in welhem das Grab verborgen war, auch nicht ducch die ge: 
ringfte Erhöhung fi) auszeichnete, 

7. Mölz, ein in Zrinum (X, Köthen) eingepfarrtes Dorf, 
mit 26 H., 151 (M. 1025 B. 36, 115) Ew, 14 St. von 
Köthen, 4 St. von Klein: Pafchleben entfernt, 2 


8. Biendorf, ein Kirch- und Pfarrdborf an ber Ziethe, 
unweit der, Grenze des X. Gröbzig, hat 26 H., 158 ( B. 34, 
über 150) ‚ unter denen ſich 9 Sandwerfer und 15 Kofjathen 
befinden , welche legere bis Joh. 1831 unter guten Bedingungen 
als Fröhner auf dem herzoglihen Gute dienten. Das große 
berzoglihe Gut, mit Brauerei und Brennerei und einer Schäferei, 

ehörte fonft dem gräflichen Haufe von Haagen, von welchen es 
8. Karl Georg Lebereht 1760 erkaufte. Der Fürft ließ ſowol 
bad Schloß als die Gutsgebäude neu bauen, doch iſt jenes nicht 
ganz vollendet worden; der große angenehme Schloßgarten, 
nördlich vom Schloffe, von der Biethe ducdhfloffen, ift im Hol⸗ 
Ländifhen Gefhmad angelegt, vom Schloffe aus führen nad drei 
Seiten gute Alleen, (Für Verfchönerung diefes Gartens ift durch 
Herzog Ferdinand viel geſchehen, auch der fehr angenehme Biens 
dorfer Bufc damit in Verbindung gebracht, und aus dem Ganzen jest 
eine fhöne Parthie im Englifchen Gefhmad gefhaffen). Der Fürft 
bielt fi oft hier auf und feiner Gemahlin diente das Schloß ala 
MWitrwenfis. Die (reformirte) Dorfliche ift ihrer Bauart nach 
ſehr alt und war vor der Reformation eine Kapelle, welche unter 
dem Abte zu Nienburg ftand. Der Plan F. Karls, eine neue 
Kirche mit Thurmen am Eingange des Dorfes zu bauen, ift uns 
ausgeführt geblieben, Dagegen hatte derfelbe 1779 — 1785 für 
feine lutheriſche Gemahlin eine neue Schloßkfapelle erbauen laſſen, 
bie bei ihrer auffallenden Größe den Zweck hatte, den Lutherifchen 
ber Umgegend zur Gottesverehrung zu dienen. Nach dem Tode 
bes Fürften hielt die verwittwete Kürftin ihre Gottesverehrungen 
bloß in diefer neuen Kirche, in welcher fie au, in dem neben 
derfeiben befindlichen Wegräbnißgewölbe (+ 30. Mürz 1812), beis 
gelegt worden iſt. Der Iutherifche Gottesdienft dauerte noch 
einige Jahre in derfelben fort, bis der Prediger, der den Titel 
Hofprediger führte, zu einer andern Gemeinde verfest wurbe. 
Ein benadhbarter lutherifcher Kandprediger verwaltete nun viertel: 
jährlid) die Kommunion für die Lutherifchen der Umgegend, allein 
die Baufülligleit des Innern der Kapelle machte dem Gotteös 
dienfte ein völliges Ende. 

Südlich vom Dorfe fteht eine Windmühle auf bem fogenannten 
Mühlberge, Entf, von Köthen und Bernburg 24 St., von 


* 
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Gröbzig 14 St., von Löbejün, Könnern und Aldleben 24 St, 
von Nienburg 22 St. 

9, Wohlsdorf, ein Kirchdorf, die Tochterkirche bes vos 
rigen, gleichfalls an der Biethe, mıt 40 H., 212 (B. 35, über 
150) Ew., worunter 5 Bauern, 10 Koffathen und 8 Hands 
werfer find. Auch die Bauern waren früher Fröhner auf dem 
berzoglichen Gute zu Biendorf, doch wurben diefe Dienfte unter 
Karl Georg Lebereht gegen eine jährliche Abgabe an Gelbe abs 
gelöft, Die früher fehr baufällige Kirche wurde 1783 von bem 
Fürften auf eigene Koften faft ganz neu und gefchmadvoller ers 
baut, und mit einer Orgel und Thurmuhr verfehen. 

Bei dem Dorfe ift ein herzoglicher Steinbruch (f. oben 
©, 594), 4 St. von demfelben öſtlich die Dorfftätte Köferig 3 
auf der Grenze beider Marken fand fonft ein Gerichtöberg, der 
aber von den Bauern ald Diingung abgefahren worden iſt. Uns 
terhalb Wohlsdorf war fonft eine Waflermühle, welche aber ein« 
gegangen ift. Entf, von Biendorf 4 St, nördli, von Köthen, 
Bernburg und Nienburg 24 Gt, 

10, Krüchern (Grücdern, gewöhnlich Krücheln genannt), 
ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Biendorf unweit der Ziethe, - 
mit 22 H., 175 (M. 11 9.5 B. ohne das Gut 16, 70) Ew,, 
worunter 10 Koffathben und 4 Handwerker find, Die Frohn« 
dienfte jener find gleichfalls in eine Abgabe verwandelt, Die 
früher bier befindlichen drei Bauergüter find mit dem großen ‘ 
Nittergute vereinigt worden, weldes 1798 nad) dem Erlöfchen 
des von Wülknitziſchen Geſchlechtes an den Landesherrn —— 
iſt. Bei dem Gute (welches eine gute Schäferei hat) befindet 
ſich ein kleiner Park, zwiſchen welchem und dem großen Garten 
die Ziethe fließt, welche zugleich zwei fiſchreiche Teiche bildet. 
Die Kirche war vor der Reformation eine zur Abtei Nienburg 
gehörige Kapelle, in derſelben befindet ſich das Grabgewölbe der 
frühern Rittergutsbeſitzerz 1826 brannten bie Wirthſchaftsgebäude 
bis auf dad Wohnhaus ab und find ſeitdem neu aufgebaut worben, 

Weſtlich vom Dorfe liegt ein Berg, vielleicht die bedeutendfte 
Anhöhe im Köthenfhen, von der man eine weite Ausficht (bis 
Deßau, Zerbſt, Magdeburg, Petersberg 2c.) hat; auf demfelben 
ftehen zwei Windmühlen (eine Mahl: und eine Graupen = und 
Dlmübhle), welhe einen Befiser haben. Entf. von Köthen 
21 St,, von Bernburg 2 St., von Wohlsborf 4 St, 


11. Preußlig, ein Kirch- und Pfarrdorf in ber füblichften 
Spitze' des Amtes, dicht an der Fuhne und der Bernburgifchen 
Grenze, hat eimRittergut, 51 H., 291 (M. 174 und 1 Subdens 
familie; B. 43, 177) Ew,, unter denen 4 Bauern, 1 Freifaffe, 
9 Koffathen und mehrere Handwerker find. - Die Kirche ift von 
unbefanntem Alter, das Kirchenbuch giebt Ibersborf ald ehemalige - 
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Tochterkirche von Preußlis an. Bei dem Dorfe ift eine Wind: 
mühle, und füblich von demfelben ein, feit etwa 40 Jahren be: 
ftehendes Braunkohlenwerk, deffen Ausbeute-von Jahr zu Jahr 
mehr begehrt wird und das vielen fleifigen Arbeitern Erwerb 
giebt (ſ. S. 595). \ 

An dem füdlihen Eingang des Dorfes, nah Körmigk zu, 
ftehen die bekannten fieben Steine von ungleicher Höhe und Maſſe 
in einer Reihe; ihr Alter und ihre Bedeutung ift unbekannt. 
Über die Fuhne führt Feine Brüde, fondern ein Steg und eine 
Furth, weshalb im Winter die Verbindung oft gehemmt ift. 
Entf. von Sirdorf, Körmigk und Wiendorf 4 St., von Bernburg 
2 St., von Köthen 4 Gt. 3 

12. Plömnitz, ein Kirchdorf, die Tochterkirche des vorigen, 
unweit der Ziethe, hat 19 H., 111 (M. 675 B.18, 68) Ew,, 
unter benen 7 Bauern und 1 Koffath find, Entf, von Preußlig 
4 * ‚ von Biendorf 4 ©t,, von Bernburg 24 St., von Köthen 
2 . 


t. | 
Unweit Plömnis liegt das fogenannte Plömniger Bollhaus 
mit Schenfgeredhtigkeit, N 
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Das Amt Warmsdorf liegt, von dem Köthen- 
fchen Hauptlande durch dad Bernburgifche getrennt, an 
der Wipper, welche ten füdlichen Theil deffelben von 
Klein» Schierftedt bis Ilberſtedt durchfließt. Nördlich 
fließt die Bude, welche an einigen Stellen die Grenze 
gegen Preußen macht, und die Liethe, welche bei 
hohem Wafjerftande beide Flüffe verbindet (vergl.S.21), 
geht oberhalb Amsdorf nach Norden durch das Amt, 
Dann durch die Feldmark Rathmannsdorf und madt 
zulest die Grenze zwifchen dem Amte und der Hohen 
Erxlebenſchen Feldmarf. 

Warmsdorf, von den Alt» Köthenfchen Ämtern 
dad größte, grenzt gegen N, an Hedlingen, das 
Preußiihe und Rathmannsdorf, gegen D. an bie 
Ämter Bernburg und Plötzkau, gegen ©. an Plötzkau 
und Sanderöleben, gegen W. an das Preußifche 
(Aſchersleben) und Hecklingen; es enthält 1 Stadt, 
6 Dörfer, eine einzeln liegende herzoglihe Domäne 
und 1 Vorwerk, 5 Waflermühlen und 1 Windmühle, 


— 
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und wird jetzt von mehr als 4000 Menſchen bewohnt. 
Die Bevölkerung hat alſo ſehr zugenommen, denn 
die Zählung 1775 ergab 638 (nach Bäntſch 705) H. 
und 2848 Em. 1817 — 29 find im Amte geboren 
2237 , geftorben 1414. 

Der Boden ded Amtes ift, wie in der ganzen 
Umgegend, _meift guter Waizenboden, welcher alle 
Arten von Getraide, Rübſaat, Esparſette, Luzerne, 
Kohl, Zurnips ıc. in Menge erzeugt, nur in einigen 
höher gelegenen Gegenden, wie bei Gierſchleben, ift 
er weniger ergiebig, oder bedarf, wie bei Schierftedt, 
viel Regen. Der Flächenraum der Wiefen ift ver- 
hältnißmäßig gering, auch find fie. meift einfhürig und 
um Theil von» Schlechter Beichaffenheit; zwifchen 
——— und Staßfurth iſt das Staßfurther Moor, 
eine Viehweide von 150 Morgen, wovon ein kleiner 
Theil mit Weiden bepflanzt iſt, die Weide darf aber 
bei ſehr naſſer Witterung nicht überall behütet werden. 
Der Viehſtand iſt bedeutend und meiſt von veredelter 
Art: (über 400 Pferde, 1000 St. Rindvieh, 10,020 
Schafe). Gehölz fehlt gänzlich,“) bis auf den, aller— 
dings nicht ſehr bedeutenden, Neuendorfer Buſch 
zwiſchen Güſten und Neuendorf, dagegen giebt es 
viele große Obſtgärten und Obſtpflanzungen, welche 
weit über den Bedarf erzeugen, der Überfluß an gutem 
Obſt wird beſonders nach Magdeburg und Berlin 
verfahren. Auch Wein wird hier und da gebaut, be— 
ſonders bei Gierſchleben und Schierſtedt; am letztern 
Orte iſt ein herzoglicher Weinberg, der aber immer 
mehr zu einem Obſtgarten wird und der Weinberg 
bei Gierſchleben hat durch kalte Winter, beſonders 
1822 ſehr gelitten. Der Name des Hopfenberges bei 


— 


*) Martel führt bei dieſem Amte zulest an: „Auch der Bufch 
Stangerode gehört zu Anhalt: Köthen.’ Diefer Buſch 
liegt aber keineswegs im Amte, fondern bei Harferode un: 
fern des alten Schloffes Arnftein und ift verkauft worden, 
weil er zu entfernt lag und wenig einbrachte, 
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Gierfchleben deutet auf ehemaligen Anbau diefed Ges 
wächfes. Ä 

Wie die benachbarten Gegenden an der Saale und 
Mipper, hat auch diefes Amt mehrere Steinbrüde, 
doch können hier die Fleinern nicht mit in Anjchlag 
gebracht werden, da ein jeder Aderbefiger in der 
Grafichaft die zu feinem eigenen Bedarf nöthigen 
Bruchfteine auf feinen Adern überall findet und auch 
felbft bricht ; dagegen verdienen namentlicd Erwähnung: 

1. ein auf herzogliche Koften verwalteter Stein» 
bruch in der Nähe von Ilberſtedt, welcher einen 
weißen und feinfürnigen Sandftein liefert, ver 
nicht fehr hart ift und fich daher fehr leicht bearbeiten 
läßt. Seit mehreren Jahren ift er fehr ſtark betrieben 
worden. | | | 

2. ein Kalkfteinbruch, bei der Gattersleber 
Warte gelegen, welder dem Amtmann Kraaz zu 
Osmarsleben eigenthümlich gehört. 

Zwei Straßen, die von Magdeburg über Staß— 
furth nach Afchersleben und die von Bernburg nad) 
Afchersleben, durdfchneiden das Amt, jene ift nicht 
hauffirt, von diefer f. S. 528. _ 

Die Gefchichte der hohen Grafſchaft Wurmö- 
dorf*) in frühern Zeiten ift, obgleich dieſelbe das 
Schloß Warmsdorf und das Klofter Kölbick enthält, 
eben nicht fehr merkwürdig, auch ift gar wenig ficher 
befannt. Die DOrtfchaften find ohne Ausnahme fehr 
alt, überdieß find nicht wenig wüſte Dorfftätten vor» 
handen, welche fämmtlih fhon im 15. Iahrhundert 

vor 1474) wüft waren und zum Theil über die 

venze des Amtes hinausgehen (vergl. ©. 426 —29). 


*) So wurde fie und wird fie noch gewühnlich genannt, ob: 
wol nur ein £efefehler die Sowgraffhaft zur hohen Graf: 
[haft gemacht hat, daher heißt es auch ganz richtig in einem 
Lehnbriefe 0. 3. (bei Beckmann I, 342): Juditium, quod 
vocatur Goscap vulgariter in villa Warmsdorp, insuper 
omnia Juditia, quae Goscap vocantur etc. (vergl. 


damit ©, 145 oben). 
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Dieſe ſind Matelitz und Böſeborn (bei Schierſtedt), 
Nienſtede, Strummendorf, Hopdal, Steinborn, Cöln, 
Coſſede (Kokede?); Köhlen und Neuſtetten bei Ame?« 
dorf, Nuwelitz, Naulitz (Tobeke?); Zabitz bei Giers⸗ 
leben, ferner Yringsdorf, Eringsdorf, wovon der 
Eringsdorfer Buſch zwiſchen Güſten und Neundorf, 
und Wolmersdorf nebſt Rodesdorf gegen Erxleben hin. 
Die acht zuerſt angeführten Marken waren vor langen 
Zeiten von dem Haufe Anhalt den Aſcherslebern vers 
pfändet, dann zwar eingelöft, aber diefen wieder zur 
Zehn gegeben worden (3.3. 1493), doch erhoben fich 
Streitigkeiten darüber, welche erft unter F. Joachim 
Ernft dahin beigelegt wurden, daß der Fürft in allen 
feinen Gerechtfamen blieb, aber den Bürgern zu 
Afcheröleben die Marken wieder zu Lehn übertiug, 
Was der Burgmwall vor Güften (zu Osmarsleben ge= 
hörig) bedeutet, ift unbefannt., Im Dreißigjährigen 
Kriege litten auch diefe Gegenden durch Peft und 
Einquartirung fehr, am fchlimmften war das J. 1636, 
in welchem, im April, die Schweden ein Seldlager un— 
weit Güften aufichlugen, Kirche und Städtlein rein aus— 
plünderten, fo daß die Einwohner nach allen Gegenden 
flüchteten und, wie es fcheint, die Stadt mehrere Sahte 
lang (bis 1646) verlaffen fand. Eben fu litt Stadt und 
Umgegend im legten Kriege: 1. März 1812 bis 1. Jan. 
1818 wurden in Güften 229,000 Mann verpflegt, 


1. Büften iſt eine offene Stadt mit 320 H., 1639 (1776: 
276, 4045?) Em,, worunter 88 SIfraeliten find, Es hat zwei 
Thore, das Magdeburgifhe und das Hallifche (gewöhnlich Bader: 
thor genannt), früher auch eine Pforte an der Bernburgifchen 
Grenze, ziemlich breite, gerade und veinlihe, aber nicht burdy: - 
gängig gepflafterte Straßen, | 

Ehemals waren hier zwei Kirchen, &t; Blafii und St, 
Viti, welde aber, wie Beckmann fagt, 1591 zufammengezogen - 
und die jetzige dardus gemacht worden; nad) einer, 1780, im 
Thurmknopf gefundenen Schrift ift die jegige Kirche 1591 in Jahr 
und Tag erbaut worden, Die Kirche ift ſehr einfach, aber fehr 
freundlich, an ihr ftehen ein Pfarrer und ein Kaplan, der zus 
gleich Rektor und erfter Lehrer der Schule ift, Den in Güften 

39 
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befindlichen Lutherifhen wird das Abendmahl vom Schloßprebiger 
in Nienburg gereicht, welcher auch die lutherifhen Kinder Fon: 
firmirt, | 


Die Schule, eine gewöhnlihe Bürgerſchule, ift in drei 
Klaffen getheilt, in welden der Rektor, ter Kantor und der 
fogenannte Mädchenlehrer (denn jegt unterrichtet er auch die Eleinen 
Knaben) Unterricht ertheilen, Die Zahl der Schüler beträgt 350. 

Ein Hofpital wurde 1487 angelegt, Fam fpäter in Verfall, 
wurde aber 1615 erneuert und der Auflicht des Rathes anbefohlen, 
welcher zwei Borfteher und einen Spittelmeifter darüber beftellen 

ollte, 

' Güſten ift der Sitz des herzoglichen Juſtizamtes und hat ein 
Rathhaus, welches auch das ältere Archiv des Juſtizamtes ent: 
hält; der Magiftrat, welder früher aus drei Mitteln, jedes 
aus 1 Bürgermeifter, 1 Kämmerer, 1 Weinherrn und Reitherrn 
beftand,, befist unter anderm einen Behnten, welchen er im 
16. Sahrhundert dem Domkapitel zu Halberftadt abgefauft hat 
und von mweldhem nur die herzoglihe Domäne und etwa bie 
Hälfte der Bürgeräcder frei find (daher aud) eine, dem Magiftrat 
gehörige, Zehntfcheure vorhanden ift, ein Lehmgebäube mit einem 
Strohdache, weldhe in uralten Kirhenrechnungen wahrſcheinlich 
unter dem Namen Herrgottsfcheuer aufgeführt iſt). Der Ort 
erhielt 1373 von ben F. Heinrid und Otto Stadtreht und ein 
eigenes Wappen, welches fpäter verändert wurde (ein auffteiz 
gender gefrönter Bär in einem Thore). 

Die Nahrungszmweige der Einwohner find Aderbau (über 
177 Hufen Ader), Viehzucht, Obftbau, ftädtifhe Gewerbe (99 
Handwerksmeiſter), Brauerei in einem Gemeindebrauhaufe zc, 
Drei jährlihe Krammärfte find nit von Bedeutung. Kerner 
befinden ſich hier zwei herzogliche Domänen, zwei (den Herren 
von Zanthier und Salmuth gehörige) Rittergüter, drei Schäfer 
reien, eine Förfterei, eine Ziegelei, eine Waffermühle an ber 
Wipper (die Untramühle, gewöhnlich Untermühle genannt) und 
ein Schießhaus, 

Übrigens hat die Stadt an Grüße und Einwohnerzahl in 
der legten Zeit fehr zugenommen; während im legten Jahrzehnt 
des 17. Jahrhunderts jährlich im Durchſchnitt 26 Kinder geboren 
wurden und 18 Menſchen ftarben, wurden im legten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts ſchon 47 geboren und 40 ftarben, und 
jest werden etwa 62 geboren und 43 fterben, Mehrere einzelne 
Häuſer und. eine ganze Straße, bie neue oder Wallftraße, find 
neu angebaut worden, Dagegen foll der Sage nad bie Stabt 
ehemals bis zu einem großen Stein, die Spedfeite genannt, uns 
— ſich erſtreckt haben, wovon aber nichts weiter be—⸗ 
annt iſt. 
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Entf. von Bernburg 2 St., von Sanderöleben 3 St., von 
Aſchersleben 3 St., von Staßfurth 2 St. und von Köthen 54 St, 


Auf der Strummendorfer Mark, 1 St. weftlid von Güften, 
ift ein Vorwerk erbaut worden, wozu der verftorbene Kammer: 
rath Salmuth den Pla vom Herzog Auguft Chriftian Friedrich 
erhielt und welches von feinem Erbauer Salmuths hof heißt, 
aber gemeinhin Strummdorf genannt wird, wie es früher aud) 
amtlich aufgeführt wurde, 

2, Siberftedt (Gilverfted), ein Kirch = und Pfarrdorf am 
Unken Ufer der Wipper und an der Straße von Bernburg nad) 
Aſchersleben, dicht an der Bernburgifhen Grenze gelegen, mit 
einer herzoglidien Domäne, zwei, dem ‚Herren von Bieberfee und 
den Herren Salmuth und Braunbehrens gehörigen Rittergütern, 
drei Schäfereien und einer Waffermühle, hat 102 H., 550 (8. 
96, 310) Ew. Das herzogliche Gut befteht aus drei, ehemals 
der Familie von Bieberfee gehörigen, Rittergütern, welche nach 
dem Tode bes lebten Befißers 1786 an den Fürften zurückfielen, 
Am Eingange des Dorfes ftehen die befannten ſechs Kreuzfteine 
(vergl. ©, 129), in einiger Entfernung ift der Steinbruch. Entf, 
von Güften und von Bernburg 1 St. 

Kölbigk, eine herzogliche Domäne mit Schäferei und 
Branntweinbrennerei, 4 St, weftlih von Ilberſtedt und dahin 
eingepfarrt, wird von zwei Armen der Wipper umflofjen und hat 
an dem kleinern füdlihen eine Mühle, Ä 

Richt weit von Kölbigk, an der Straße nach Güſten, fteht 
das ehemalige Zollhaus, ein Gafthof, ber früher bei Kölbigk 
ftand, wo er abgebrochen und vor einigen Jahren an der jesigen 
Stelle neu gebaut worden ift. 

Kölbigk (Kolbotz, Cholwice, Kolbeke) war ehemals ein Dorf - 
und hatte ein Auguftinerkiofter Prämonftrater Regel, weldes 
weniger butch feinen Reichthum und feine Größe, ald durch den 
fabelhaften Tanz, welcher unter K. Heinrich IE. in der Chriftnacht 
1021 oder 1020 angefangen und ein ganzes Jahr lang gedauert 
haben foll, weit berühmt war, Schon 1016 mag K. Heinrich 
dem Bisthum Bamberg den Ort gefchentt haben (mie das bes 
nahbarte Scierftedt und Schafenthal 1016 und 1019), da8 
Kloſter entftand wahrfcheintich erft Eurz vor 1142 (von welchem 
Jahre die päpſtliche Beftätigung if), auch ift Feine frühere 
Schenfungsurkfunde vorhanden, Das Klofter hatte nur wenig 
Befisungen, doch follen jenes Wunders wegen viele Wallfahrten 
nad) demfelben angeftellt worden fein, Merkwürdiger ift, daß 
die Priefterehe fich hier ziemlich Tange erhielt und daß das Abend: 
mahl in beider Geftalt bis kurz vor Luthers Zeit dafelbft gehalten 
worden (vergl, F. Georg’3 Erzählung), Die Kirche war den 
heiligen Märtyrern Magnus und Stephanus geweiht und enthielt 
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zwei Altäre bes heiligen Magnus und ber Jungfrau Marla, 
Das Klofter fcheint in keinem guten Zuſtande gemwefen zu fein, 
die Kirche war fchon 1515 baufällig und das Ganze wurde 1525 
durch den Bauernfrieg verwüftet, Die noch übrigen Klofterges 
bäubde zeigen fo wenig wie die in Mehringen und andere in der 
Nachbarſchaft Schönheit der Bauart. Nah dem Bauernfriege 
wurden zivar zwei neue Pröpfte eingefegt, aber das Klofter erholte 
fi) nicht wieder und wurde deßwegen auf Befehl der F. Johann 
und Joachim, ungewiß in weldhem Jahre, aufgehoben. 


3. Amesdorf (Umsdorf), ein Kirch und Pfarrborf am 
tehten Wipperufer, 4 St. fübweftlih von Güften, mit einer 
berzoglihen Domäne (der blaue Hof genannt) nebit Schäferei, 
66 H. und etwa 400 (8, 61, 277) Ew., mworunter 5 Boll 
fpänner 3 Halbfpäinner und 14 Handwerker find, In ber hie 
figen Felbmark liegt der Acer eines ehemaligen adeligen Gutes, 
der Sunferhof genannt, wovon die Gebäude längft abgebrochen, 
die Acer aber zur Domäne in Güften gefchlagen worden find, 
Die helle und freundliche Kirche ift alt (vor 1650) und vers 
dankt ihre jesige Geftalt den F. Auguft Ludwig und Leopold 
(1717), Mit der hiefigen Predigerftelle ift zweimal eine Supers 
intendentur verbunden gewefen, 1590 — 1620, wo unter bers 
felben, außer der Graffchaft, auch Hecklingen und Gänfefurth, 
Osmarsleben, Aderftedbt, Gröna, Plötzkau und Wirfchleben flans 
ben, und 1721 — 59, wo nur die Graffchaft dazu gehörte; beides 
male wurde die Superintendentur wieder nad) Köthen verlegt, 
Entf, von Aſchersleben, Bernburg und Staßfurth 2 St, 

Südöſtlich vom Dorfe fteht eine fleinerne Säule im Felde, 
welche das Denkmahl eines im breißigjährigen Kriege gebliebenen 
Generals fein foll, 


4. Warmsdorf, ein kleines Kirchdorf, die Tochterkirche 
von Amesdorf, eigentlih eine große herzoglihde Domäne mit 
einer ſtarken Schäferet und einer großen Bierbrauerei, weldye 
das ganze Amt mit Bier verforgt, mit 7 H., 26 Ew. (B.5 9, 
26 oder 12.9,, 50 M., wahrfcheinlich mit den Gutsbewohnern) 
und einer Waffermühle mit Mahl: und Olgang, liegt am linken 
Wipperufer, etwa 4 St, von Amesdorf, Das hiefige Schloß, 
welches von einem Graben umgeben, jest aber zum Zheil abger 
tragen, zum Theil unbewohnbar ift, war der Sitz des F. Auguft 
Ludwig bis zu feinem Regierungsantritt, 17285 noch berühmter 
ift es durch den F. Georg den Frommen geworden, der fi 
öfters hier aufhielt und in ber Kapelle mehrmals predigte, Diefe 
Kapelle liegt im Schloßgarten weftlih vom Schloſſe, iſt ſehr 
klein (28 Ellen lang, 8 Ellen breit und etwa eben fo hoch) und 
hat in der Mitte zwei Thüren, Zu beiden Seiten ber Kanzel 
find zwei lebensgroße Bilder, von welchen das eine ben F. Georg 
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barftellt, Auch ift noch ein Feines, jest fehr verfallenes, Ge: 
bäude im Garten hinter der Kapelle, in weldem bes Fürften 
Studirzimmer gewefen fein foll. Jetzt predigt der Pfarrer von 
Amesdorf in der Kirche aller vierzehn Zage, außer an den Fefts 
tagen und Sonntags vorher und nachher, Früher foll der Gottess 
dienſt in einer Kapelle neben der Scyäferei gehalten worden fein, 
welche aber fchon lange verfchwunden ift. 

Zwifhen Warmsdorf und Gierfchleben liegt eine Anhöhe, 
ber Hopfenberg genannt, ber fonft (feit F. Auguft) mit Eichen 
und Rüftern befegt war, welche aber 1829 umgehauen worden 


5. Giersleben (Iheräleb, Gersleuben, Gierfchleben ꝛc.), 
ein großes Kirch- und Pfarrdorf, das größte im Amte und im 
ganzen Herzogthume, hat ein dem H. Braunbehrens gehöriges 
Rittergut nebft Schäferei, 141 H., 782 (B. 130, 586) Ew., 
worunter 5 Freigutöbefiger, 6 Bauern, 24 Koffathen, mehrere 
Handwerker und 1 (6i8.1826 2) jüdifche Familie find, Das Kit: 
tergut gehörte früher denen von Freiberg, welche ed 1699 an 
A. Fr. v. Braun verkauften, von deffen Familie es Braunbehrend 
4742 erkaufte. Das Dorf wird, weil ed zum Theil auf einer 
Anhöhe liegt, in das Ober: Mittel: und Unterborf eingetheilt, 
die Kirche, welche auf dem Berge liegt, ift von unbefanntem 
Alter und mehrmald vergrößert worden, Seit 1816 find hier 
zwei Schulen, eine Knaben: und eine Mädchenſchule mit zwei 
Lehrern und 180 Kindern, Gieröleben liegt am linken Ufer ber 
Mipper, über welche an der Hauptſtraße eine fleinerne Brücke, 
an einer andern Seite ein breiter hölzerner Steg führt3 auch in 
biefem Dorfe richtet fie durch Überfchwemmungen oft großen 
Schaden an, Oberhalb Giersleben liegt eine ( oberfchlächtige ) 
Mühle, Entf. von Klein: Scierftedt und Warmädorf 4 St, 
von Güften 1 St. und von Afchersleben 14 St, 

In der Nähe von Gieröleben find, wie in der ganzen Um: 
gegend, mehrere Warten: die fpige ober weiße, die ſtumpfe 
Warte ꝛc. 

6, Klein: Schierftedt (vergl. & 322). Der zu Anhalt: 
Köthen gehörige Theil diefes Dorfes liegt am linken Wipperufer 
und hat 30 H., 129 (B. 25, 104) Ew., worunter 12 Band: 
werfer find, In ber Feldmark liegt die noch) in gutem Stande 
befindliche fogenannte Staßfurther Warte und die größtentheils 
niedergerifiene Gerichtöftätte des Gerichts Warmsdorf, auf welcher 
noch im April 1830 ein Mörder hingerichtet wurde. Entf. von 
Giersleben und von Groß : Schierftedt 4 St., von Mehringen 
und Scafenthal $ St. und von Güften 14 Gt. 


7. Reundorf (Neindorf), ein großes Kiche und Pfarr: 
dorf, das nürdlichite im Amte an der Straße von Stapfurth 
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nah Afchersteben, mit 124 H., 648 (8. 111, 487)-Ew,, wor: 
untere 14 Bauern, die übrigen find Koffathen, Handwerker und 
Drefher, Das Dorf brannte 27 März 1779 bis auf die Kirche, 
Pfarrwohnung, Schule und einige andere Häuſer gänzlich ab, fo 
baß ed ganz neu aufgebaut werben mußte. Zu dem Dorfe ges 
hört eine Windmühle und einige vor Staßfurth gelegene Häuſer. 
Entf. von Giüften 1 St., von Staßfurth 4 St., von Bernburg 
3 St, und von Afchersleben 2 St. 

1453 vereinigte ſich F. Bernhard VI. mit den Bürgern zu 
Staßfurth, zwifchen Staßfurt und Neiendorf, auf dem Offen: 
berge bei Neiendorf, eine neue Warte zur Dedung beider Lande 
gemeinfchaftlich zu erbauen, welche die von Staßfurth und der 
Vogt zu Warmsdorf gemeinfhaftlih bewahren und einen Wart: 
mann bazu beftellen follten, 


6. Dad Suftizamt Roslau, nebft Lindau 
und Dornburg. 


Der Antheil, welchen Anhalt » Köthen bei ber 
Theilung des Berbftifchen Zandes im Sahr 1797 er= 
hielt, ift an Umfang und Einwohnerzahl der Fleinfte 
und beftehbt aus der größern Hälfte der ehemaligen 
Ämter Roslau und Lindau und dem ehemaligen Amte 
Dornburg. Dieß lebtere liegt von der Elbe und dem 
Preußischen Gebiete umfchloffen, von dem Lindauifchen 
durch einen Zwiſchenraum von etwa einer Meile ges 
trennt, und macht den Außerften Theil des Zerbftifchen 
gegen Welten aus. Das Amt Roslau mit Lindau 
ildet einen zufammenhängenden Landſtrich, der fich 
von der Elbe hinauf bis zum Preußifchen in ungleicher 
Breite zwifchen dem größern Theile ded Amtes Zerbft 
gegen Weiten und dem Amte Koswid und dem Eleinern 

heile des Amtes Zerbft gegen Oſten erftredt. Bon 
dem ehemaligen Amte Lindau find die fünf Dörfer 
Grimme, Dobrig, Reuden, Hagendorf und Nedlitz 
an Deßau, von dem Amte Roslau die ſechs Dörfer 
Natho, Zhießen, Ragöſen, Hundeluft, Serno und 
Seber nebſt dem Bergfrieden an Bernburg, und die 
Dörfer Polenzko und Krafau an Deßau gefommen, 
ſo daß der nördliche und füdliche Theil des jegigen 


6. Das Juſtizamt Roslau ꝛc. 615 


Amtes Roslau nur durch die Feldmark de3 Dorfes 
Mühlsdorf zufammenhängt (vergl, ©. 160. 327. 434). 

Das Amt Roslau nebſt Lindau und Dornburg 
enthielt in 1 Stadt, 1 Marftfleden, 23 herzoglichen, 
2 odeligen Dürfern, I Vorwerfen und mehrern ein— 
zelnen Häufern 5227 Ew. in 866 H. 1817 — 30 
wurden 2869 geboren und 1849 ftarben. Unter den 
Dörfern waren 7 Pfarrdörfer, 13 Kirchdörfer und 
5 Dörfer ohne Kirche; ferner befanden ſich im Amte 
1 Papier- und 14 Waffermühlen, weldye ſämmtlich 
von der Roslau und der Nuthe getrieben werden; 
ber Viehftand, der außer auf den Gütern nicht von 
befonderer Güte ift, betrug 832 Pferde, 3257 Stüd 
Rindvieh und 18,594 Schafe, 

Der Boden des Amtes gehört, die Elbauen bei _ 
Roslau und Dornburg ausgenommen, zu den uns 
fruchtbarften in Anhalt. Das Amt Lindau ift im 
Ganzen fruchtbarer ald dad Amt Roslau, welches faft 
durchaus fandig und von Gebrüchden durchſchnitten iſt, 
welhe, da fie nur ſaures Futter geben, die Stelle 
guter Wiefen nicht erfeßen können; daher wirb bie 
Ausrodung des fugenannten Unterlugd bei Roslau 
(etwa 1000 Morgen), welcher nun in fchöne Wiefen 
verwandelt einen weit höhern Ertrag giebt, gewiß 
einen vortheilhaften Einfluß auf die Werbefferung des 
Viehftandes haben. Zeitgemäß war auch die Stiftung 
einer landwirthfchaftlihen Gefellfchaft zu Mühlſtedt 
(f. ©. 79), welche gerade hier am meiften Gelegenheit 
bat, durch Beifpiel und Lehre zu wirken, fo wie die 
Anlegung eined Geftüts durch den jetzigen Herzog 
—— in Roslau. Nur gegen Wertlau hin iſt der 

oden etwas beſſer, auch bei Brambach, Mühlſtedt, 
Streetz, Garitz und zum Theil bei Müro iſt der 
Boden zum Roggenbau geeignet, hin und wieder wird 
auch etwas Flachs, Klee und Waizen gebaut; der 
Kartoffelbau wird erſt ſeit einigen Jahren ſtärker be— 
trieben und, fo weit dieß die herrſchende Dreifelder— 
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Wirthichaft geftattet, eine beffere Fruchtfolge beobachtet. 
Sm Ganzen ift für die großen magern Ader Fein hin= 
reichender Dünger vorhanden und der Mergel wird 
zu wenig angewandt.*) Der Landmann hält häufig 
mehr Vieh ald er im Winter ernähren kann und aus 
demfelben Grunde ift die Stallfütterung nicht einge= 
führt, zumal da der Futterfräuterbau ſich in den 
engen Grenzen der Dreifelderwirthfchaft nicht frei bes 
wegen kann; die nüßlichften Futtergewächle, wie Zus 
zerne, Esparfette u. dergl. m., fünnen und dürfen in 
den Feldern gar nicht gebaut werden, weil fie der 
Gemeindeverband hier nicht duldet. 

Mitten durh das Amt Roslau ziehen fi) von 
Oſten nah Welten die Streeger Berge, welche 
durchaus fandig und zum Theil mit Nadelholz beiegt 
find und fi) von der Bernsdorfer Heide bis nach 
Neken an die Elbe hin nach und nach verflachen. 
Zwiſchen der Grenze des Amtes Koswid und der 
Straße von Deßau nad) Zerbft, von der Elbe nord— 
wärts bis‘ über die Streeger Berge hinaus befindet 
ſich eine bedeutende Waldung, meiſt Nadelholz, von 
einem Flächenraum von 9694 Morgen 166 Geviert» 


*) Schon im 8. 1802 wurde der Mergel von dem damaligen 
Amtsrath in Lindau (jest Finanzrath in Roslau) W. Albert 
m Verbefferung der Felder angewandt, und das Mergeln 

afelbft ift auch ſeitdem nicht unterblieben, Bei fortgefegter 

thierifher Düngung und einem zwecdmäßigen Fruchtwechſel 
hat fi) die Wirkung des Mergelö 15 bis 18 Jahre bemerf: 
bar gemacht, aud war nad) diefer Zeit eine abermalige 
Mergelung von gutem Erfolg, Es find Thatfahen, baß 
auf Boden, der vor der Mergelung nur das vierte und 
fünfte Korn gab, nahher das zehnte und zwölfte, ja, 
wie dieß in Mühlftedt der Fall gewefen it, einmal bad 
ahtzehnte Korn Ertrag gewährte. Eine allgemeine Ein: 
Fon diefes jo wichtigen Iandwirtbfchaftlihen Verfahrens 
cheiterte bisher an der Unwiffenheit der Landwirthe (vergl. 
S. 366), vorzüglicd) aber an dem unfeligen Gemeindever: 
bande ( Kommunalnerus ) und an den aufdem Aderbau 
Yaftenden Servituten, Auch in Garig ift feit einigen Jahren 
dad Mergeln mit Erfolg angewandt worden, 


* 
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ruthen, welche der Aufficht zweier berittener Forfter 
untergeben if. Die Roslauer Forft enthält 3501 
Morgen 31 ©. R,, die Meinsdorfer 3015 Morgen 
30 G. R., die Bernsdorfer 3173 Morgen 105 ©. R.; 
außer diefen befinden fich noch einzelne Stücke Hols 
zung bie und da, Nach Bäntſch hatte das ganze, 
Amt nebft Lindau 14,000 und einige hundert Morgen 
Wald, dann kämen auf Lindau etwa 4400 Morgen. 
Übrigens vermehrt fich der Forfigrund noch von Sahre 
zu Sahr, weil man theild fchlechte Sandäder von be= 
nachbarten Dörfern eintaufcht und diefe den Forften 
einverleibt (f. ©.523), theild auch die ganz unfrucht= 
baren Grundftüde der herzoglichen Güter zu denfelben 
zieht. So find z. B. feit etlihen Sahren etwa 800 
Morgen ſchlechter Sandboden den Gemeinden zu 
Streeg und Wertlau abgefauft und außerdem beträchts 
licher Ader von den herzoglichen Gütern genommen 
und mit Kienen angefäet worden, Auch im Amte 
Lindau find von verfchiedenen Gemeinden (bei Kuberge, 
Liego ıc.) Sandäder eingetaufht und ebenfalls mit 
Kienen befäet worden, Alle diefe Anſaaten ſtehn vor— 
frefflich und bei Roslau ift zur Beſorgung des noth= 
wendigen SKienfamens eine neue fehr zweckmäßige 
Darre angelegt worden. Der Wildftand, melcher 
früher, wo fi ein großer koſtbarer Thiergarten hier 
befand, fehr bedeutend war, ift jeßt zum großen 
Bortheil ded Landmanns fehr vermindert, 

Der Obfibau ift im Ganzen zwar gegen das 
linfe Elbufer zurüd, Doch find in dem Ober- und 
Unterluge bei Roslau zwei bedeutende herzogliche Obſt⸗ 
pflanzungen und die Wege find zum Theil mit Obft- 
bäumen befegt. Die im Lande befindlichen Obftpflans 
zungen rühren meift von dem F. Friedrich Auguft ber, 
nach defjen Verordnung auch jeder Hauseigenthümer 
auf dem Lande einen Baum vor feiner Wohnung 
pflanzen mußte, den ein Jeder unentgeltlich aus den 
fürfllihen Baumfchulen erhielt, 
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Bewäſſert wird dad Amt Roslau durch die Elbe, 

die Roslau (Rofjel), welche ehemald (und auch jest 
noch) durch ihre Forellen berühmt war und fich bei 
der Stadt Roslau, der fie wahrscheinlich den Namen 
ae, indie Elbe ergießt, und zwei Arme ver 

uthe, von denen der nördliche einen bedeutenden 
Teich an der neuen Mühle (fonft auch bei Golbogen) 
bildet. Die Niederungen beider Flüſſe find faft durch— 
gehends brudig. 

Zwei beträchtliche Lorfftiche find bei Lindau (auf 
den fogenannten Deeger MWiefen) und bei Kerchau; 
ber hier gewonnene Torf ift von befonderer Güte, 
und wird meiftens nad Dornburg gefahren, von wo 
er zu Waſſer nach Schönebed und Magdeburg geht. 
Zwei minder bedeutende Zorffliche find bei Boniß 
und Bornum. 7 

Der ſüdliche Theil des Amtes wird von zwei Land— 
ſtraßen von Deßau nach Zerbſt und nach Koswick, und 
von der ehemaligen Frachtſtraße nah Berlin durch— 
fchnitten, doch ift für Straßenbau noch Vieles zu 
thun; erft vor einigen Jahren (1826 ff.) ift ein Theil 
des Zerbſter Weges (durch die Bernsdorfer Heide ) 
chauffirt worden und in den nächſten Sahren foll der 
Theil von der Elbe nach Zornau chauflirt werden. 

Die Verwaltung ded ganzen Köthenſchen Antheils 
von Zerbft gefihieht von Roslau aus, wo der Sitz 
des Juſtizamtes iſt; außerdem find zwei Rentbeamte 
zu Roslau und Lindau. Das Amt Roslau zerfällt 
‚in das eigentliche Amt Roslau und die Amter Lindau 
und Dornburg. 


Das Amt Roslau. 


Es beftehbt außer der Stadt Roslau aus 5 Pfarr- 
dörfern, 8 Kirchdörfern, 1 Dorf o. K., I Vorwerken 
und mehreren einzelnen Häufern, zuſammen mit 
3481 Ew. Die Roslau treibt 1 Papiermühle und 
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3 andere Mühlen, die beiden Arme der Nuthe 5 Mühlen 
und 1 Kupferhammer. 

Nach Beckmann begriff dad Amt nur Haus und 
Stadt Roslau, die 12 Dörfer Rodleben, Brambod, 
Mertlau, Bonitz, Pulßforde, Bornum, Stragut, 
Liebau, Mirau, Meinsdorf, Streeb und Mühlftedt, 
die Mühle Golbogen (melche ſchon feit länger als 
200 Sahren eingegangen ift), die Zollftätte Berg— 

frieden und die beiden Borwerfe Tornau und Berns— 
dorf. Die meiften Ortfchaften find uralt (Wertlau 
Liebau, Bornum waren fehon 1214 Kirchdörfer). 
Wüſte Marken find Arnasdorf bei Roslau, Bomsdorf 
bei Mühlſtedt, Schresporfer Mark (unter Streytz) 
Bernasdorf, die Lanfider und Boſecker Mark bei 
Mühlsdorf, die Gauer oder Gauendorfer Mark bei 
Pulspforde und die Goldbachfen oder Goldbogen Mark 
bei Straguth. Aus dem höhern Alterthum find Feine 
Denkmähler vorhanden, Urnen hat man an vielen 
Orten gefunden, unter andern (1827) bei Mühlſtedt, 
in denfelben waren kleine Hufeifen. 
Das Haus Roslau, ein altes Befisthbum der Ans 
haltifhen Fürften, wurde von den F. Albrecht und 
Woldemar den Grafen zu Lindau überlaffen, deren 
Nachfolger es ſchon 1358 den Fürften für 1225 Mark 
Silbers wieder verfauftenz fie befaßen es aber, wie 
Doym, als Lehen des Eaiferlichen freien Reichsſtifts 
Quedlinburg. Anfangs wurden die Fürften von den 
Abtiffinnen mit beiden Lehnſtücken zugleich belichen, 
nach) der Theilung aber (1603) mußten natürlich auch 
die Fürſten von Bernburg und Zerbft einzeln mit den 
betreffenden Ortfchaften beliehen werben. 

Bon der frühern Gefchichte des Amtes ift eben 
nicht viel bekannt, die Fürften (3.8, F. Johann F 1551) 
hielten fih oft auf dem hiefigen Schloffe auf, auch 
war ed mehrmald Leibgedinge der Fürftinnen. Im . 
dreißigjährigen Kriege (befonderd 1626) litt die ganze , 
Gegend ehr, 
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Roslau, eine offene Stadt in einer Aue an dem Ausfluß 
ber Rosla in die Elbe, hat nie Thore gehabt, obwol die drei 
Einfahrten dazu eingerihtet waren. Jetzt ift alles eingeriffen, 
und die Eingänge find durch geſchmackvolle Anlagen verfchünert, 
vorzügli von der Geite von Koswid her, Die Stabt befteht 
außer dem Marktplatz und der Hauptftraße, weldye von einem 
Thor zum andern führt, aus mehreren Nebenftraßen und Gaffen, 
welche alle gepflaftert find, und hatte 195 H., 1398 (jegt viel: 
leicht 1600) Ew, (nady Bäntfch 100 und etlihe 40 H., eine 
frühere Zählung ift nicht befannt), Merkwürdige Gebäude find: 

1. Das Herzoglide Schloß. Es ijt in neuern Zeiten 
(mann?) erbaut, und die Fürften hielten fi) (namentlich Auguff 
Chriſtian Friedrih) der Jagd wegen häufig bier auf. Etwas 
nördlich von bemfelben liegt die alte Burg, weldhe jest ver: 
fallen ift und von der nur ein Zimmer, einige Ställe, Keller ꝛc. 
noch benust werden. Bei dem großen Brande 1626 fol von ber 
ganzen Stadt nur diefe Burg und ein einziges Haus ftehen ges 
blieben fein, Von dem linken Elbufer nimmt fich die Burg noch 

ziemlich ſtattlich aus, 
2. Die Kirche von unbekanntem Alter, an ihr ſtehen ein 
Superintendent und ein Nachmittagsprediger, der zugleich Rektor iſt. 

Ein HPoſpital, oder ähnliche Armenanſtalten giebt es in Roslau 
nicht; dad Armenweſen iſt durch die Verfügung vom 8. Dez. 
1818 eingerichtet worden, nach welcher eine Armenkommiſſion, 
aus dem erſten Juſtizbeamten, dem erſten Prediger, dem Bürs 
germeifter und dem Kämmerer und ben beiden Viertelsmeiftern 
beftehend,, die Armenkaſſe verwaltet, 

Das vor einigen Jahren erbauete Stabtbrauhaus auf bem 
Markte ift eben fo zwedmäßig als ſchön und zieht die Aufmerk⸗ 
famkeit der Reiſenden auf ſich. 

Die Schule befteht aus einer Knaben: und einer Mädchens 
fhule, jene enthält 154, biefe 185 Kinder, und ift in 5 Klaffen 
geteilt, in welchen 1 Rektor, 1 Kantor, 1 Mäbchenlehrer 
und ein Schreiblehrer, zum Theil aud ein Adjunkt Unterricht 
ertheilenz; für den Unterricht der Mädchen in weiblidhen Arbeiten 
ift feit 10 Jahren eine Lehrerin angeftellt worden, 

Roslau ift der Sitz des herzoglichen Suftizamtes und ber 
Rentamtei und hat feit 1828 ein herzogliches, für Deßau und 
Köthen gemeinfchaftlihes, Steueramt nebft einem Padhofe und 
ein Getraidemagazin, welches in einiger Entfernung von ber 
Stadt an der Eibe liegt und jegt zum Theil zum Padhofe eins 
gerichtet ift, Die ſtädtiſchen Angelegenheiten beforgt ein amts: 
ſäſſiger Magiftrat, welcher aus 1 Bürgermeifter, 2 Kämme— 
vern und 2 Rathmännern befteht. Das Rathhaus Tiegt am 
Markte und ift 1741 neu erbaut worben. 
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In Roslau iſt eine fehr bebeutenbe herzonlihe Domäne, 
zu der aud die Gebäude der alten Burg gehören, mit einer 
großen verebelten Schäferei von 3600 Stück (die Einwohner 
Diirfen Feine Schafe halten). Die benachbarten vier, Vorwerke 
Zoran, Meinsdorf, Bernsdorf und Schlepke gehören zur Dor 
mäne. Auf Befehl des Herzogs Auguft Chriftian Friedrich wurde 
in den Sahren 1812 — 15 durch den Finanzraty W. Albert hier 
eine Schlagwirthſchaft eingeführt, die aber durch fpätere Were 
pachtung ; nad) dem Zode des Herzogs, wieder einging, zum offene 
baren Nachtheil des Ertrages der Güter und des landwirthfchafts 
lichen Vortheils. 

Die Einwohner nähren fi von Aderbau (nur 6 haben über 
eine Hufe Landes) und den gewöhnlichen ftädtifchen Gewerben 3 
Roslau ift ein ziemlich nahrhaftes Städthen, da aud) die Elbe 
durch Handel, Schiffahrt und Fiſcherei viele Hände beſchäftigt 
und die Sandarbeiter durch Buhnenbau und Arbeiten -in ben 
Forſten ihre Nahrung finden; daher giebt ed hier nur wenig 
Arme, Auch wohnten hier vor einigen Jahren zwei jüdifhe Kas 
milien, welche aber weggezogen find, Die brei Vieh: und 
Krammärkte find nicht von Bedeutung, 
| An der norbweftlidhen Seite der Stabt liegen zwei Mahls 
DL: und Schneidemühlen, beide Erbpadytsmühlen, und eine Pas 
piermühle, welche bi8 1686, wo fie von ben Vorfahren des 
jesigen Befigers erfauft wurde, berrjchaftlih war; alle drei 
werden von der Roffel getrieben; an der Südſeite der Stadt ift 
er Ziegelei und an dem öftlichen Ende derſelben eine 
Förſterei. 

Einige hundert Schritte weſtlich von Roslau an der Elbe 
liegt das Schanzenhaus, ein einzelnes Wirthshaus und Vers 
gnügungsort der Roslauer, welches feinen Namen von den 1626 
bier angelegten Eaiferlihen Schanzen. hat, Neben demfelben if 
eine Dolzniederlage eingerichtet, 

Eine Kleine Stunde öſtlich, gleichfalld an der Elbe, liegt bie 
Schlangengrube, eine Solzniederlage mit einem Holzwärter⸗ 
hauſe am öftlihen Ende, am weftlichen liegt das Faktoreigebäube 
der ehemaligen Preußifchen Holzkohlenniederlage, welches jest 
herzoglich ift. \ 

Roslau ift von Koswick 3 St., von Deßau 14 Gt, und von 
Berbft 3 gute St, entfernt, 


Zu dem herzoglidyen Gute in Roslau gehören bie Vorwerke: 
Tornau, 4 St. von Roslau an der Straße nad) Zerbſt, 


ift nach Rodleben eingepfarrt und hat außer den Okonomiege⸗ 
bäuden 6 9, und 30 Em, | 


Meinsdorf, ein herzogliches Vorwerk, neben welchem fich 
feit 30 Jahren ein Dorf gebildet hat (j, unten ©, 624), 
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Bernsdorf (ehemals ein Dorf, Bernharböborf) liegt 
am Rande ber Bernsdorfer Heide, zwifchen der alten und neuen 
Straße von Deßau nad) Zerbit, 1 Gt. von Roslau, 4 St. von 
Wertlau, wohin es eingepfarrt ift, entfernt, In dieſer Gegend 
war früher eine Koblenniederlage in der Wertlauer Feldmark, 
welche aber eingegangen ift. 

Schlepke, ein Vorwerk dicht an der Grenze des Amtes 
Koswick, zu dem es nadı der Zheilung gehörte,*) 1 gute St, 
von Roslau, 4 Gt. von Luko entfernt, wohin es eingepfarrt ift, 
bat, außer den Wirtbfchaftegebäuden, 2 Zagelöhnerhäufer und 
12 Ew, Das Vorwerk brannte 1790 und 1824 ab, 

Ä Die zum Amte gehörigen Dörfer find: 

1. Rodleben, ein Kirchdorf unweit der Elbaue, bie Toche 
terkirche von Roslau, von dem ed 2 St. entfernt ift, mit 26.9. 
und 175 Ew. Das Dorf wurde in der Schlaht 1626 gänzlich 
zerftört, in weldyer auch einige andere Dörfer in ber Umgegend 
fehr gelitten haben, welche aber nicht namentlid angegeben wer⸗ 
ben. Seit einigen Sahren hat der jesige Befiger des dafigen 
Schulzengutes große Obftpflanzungen (15 —20 Morgen) mitten 
im Felde angelegt, nachdem er den Boden vorher durch Mergeln 
gebüngt hatte. 

2. Brambad (Brambog), ein Kirch = und Pfarrborf hart 
an der Elbe und am Abhange eines Hügels, mit 19 H. und 
91 Ew., worunter 6 Anfpänner find, Die Kirche ift 1718 neu 
erbaut; den Namen bes Dorfes leitet man fälfchlih von dem 
Beinen Bache Brame her, der hier in die Elbe geht (Feuersbrunft 
ben 1. Nov, 1811). Entf. von Roslau 14 St., von Zerbft drei 
kl. St., von Riegmed und Neken 4 St. Bei Brambadı legte 
F. Georg 1542 ein Alaunwerk an, von deſſen Fortgange weiter 
nichts bekannt ift (Beckm. I, 66), . 

3. Neecken (Neken), ein abeliges, dem Herrn v. Davier 
gehöriges Kirchdorf, die Tochterkicche von Brambach, hat 31 H., 


*) Diefes Vorwerk (früher zum A. Roslau gehörig) wurde in 
der Zheilung (1797) nebft einem Theile des Meinsdorfer 
Forſtes zum A. Koswick gefhlagen und Fam fo an Bern: 
burg, 1799 trat es Bernburg mit allem Zubehör und 
560 Morgen vom Meinsdorfer Forſt an Köthen ab, mo: 
gegen eö die in dem Plößkauifchen und Aderftedtifchen Buſche 

ei Bernburg gelegenen zwei Warmsdorfer Holzdiftrifte, den 
fogenannten Nienburger Weinberg bei Bernburg, 6 ‚Hufen 
Weddegaſter Gutsäder, ferner 2500 Thlr. an Gelde ıc. 
befam; beide Theile überließen einander volle Landeshoheit 
über die vertaufchten Stüde (Vertrag vom 14, Febr, 1799, 
Bergl, Bernburger Wochenblatt St, 12). 
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4168 Ew,, 2 Rittergüter (welche jest einen Beftser haben), eine 
Schäferei, eine Brauerei und eine Brennerei, Nefen liegt nody 
auf der Höhe, welche fih von hier nach Brambach (4 St.) 
binabfenft, | 

- Das alte ritterliche Gefchleht derer von Davier (Dagewir, 
nicht Davier) reicht urkundlich bis in das 13, Jahrhundert (1231) 
hinauf. Im Lauf der Jahrhunderte erwarben und befaßen bie 
einzelnen Linien das Dorf Neken nebſt der Dorfitätte Reine (Auf 
dem rechten Eibufer, j. S. 262), das Dorf Garig ‚und Güter 
in Züterglüd,, Rodleben und Breitenhagen. 

4 Wertlau, ein Kirch: und Pfarrdorf an der Grenze 
bes X. Berbft, von Roslau 14 St,, von Zerbft 14 St, entfernt, 
hat 23 9. und 130 Ew., unter denen 18 Bauern und Kofe 
fathen find, Das Dorf (lateinifch Wratislava, Breslau) ift fehr 
alt, bie jegige Kirche wahrfcheinlih auch älter, als die außen 
über der Kirhthür ftehende Jahrzahl 1564 zu bezeichnen fcheint, 

5. Mühlſtedt (Molftet), ein Kirch = und Pfarrdorf 
1 St, nördlih von Roslau an der Rosla, 3 St. von Berbft 
und von Kosmwic entfernt, mit 34 H. und 235 Ew., worunter 
16 Bauern und 7 Koffathen find, Merkwürdig ift diefes Dorf 
durd den Hopfenbau, der hier feit undenklichen Zeiten betrieben 
worden iſt. Der Hopfen, der in. allen Gärten gebaut wird, 
wurde fonft weit verfahren, jest geht er meift nach Zerbſt. 
Ferner wurde. hier (1823) eine landwirthfchaftliche Gefellfchaft 
geftiftet, welche hier auch ihre Zufammenkfünfte hält. Zur Vers 
befferung des Aderbaus hat die Bewirthfchaftung eines ehema— 
ligen Schulzengutes (welches Mannlehn war und nach dem Tode 
des Befigers an den Landesherrn zurüdfiel) durch den Finanze 
rath Albert in Roslau thätig beigetragen, 

Uber 4 St. nordöſtlich von Mühlſtedt liegt die Buchholz 
müble, eine Mahl: Di: Schneide: und Graupenmühle mit 
Brennerei, an ber Rosla, 

6. Streeg, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Mühle 
ftedt, hat 20.9,, 113 Ew, worunter ein Schulzengut, 10 Voll: 
fpänner und 4 Koffathen find, Die Kirche ift von unbefanntem 
Alter, Das Dorf liegt füdlich von den nad) ihm benannten 
‚ Streeger Bergen, Eleine 4 St, von Mühlftedt, 14 St. nördlich 
von Roslau und 2 St. von Berbft. Die Einwohner haben ſich 
durch Vertaufchung unfruchtbarer Sandäcker an den Landesherrn 
in den legten Jahren großen Vortheil geftiftet (f. oben). 

7 Mühlsdorf, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochter: 
kirche von Mühlſtedt, mit 15 H. und 97 Ew,, darunter ein 
Schulzengut, 4 Bauern, 4 Halbfpänner und 3 Koffathen, Der 
Boden ift bier geringer als bei Streeg, aber feit mehreren 
Jahren durch Anwendung der Seifenfiederafche verbeffert worden, 
Entf, von Zerbft 1 gute St., von Roslau 2 St. 
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Zwiſchen Mühlsborf und Strees Tiegt auf dem höchſten 
Punkte der Streeger Berge ber Spitzberg, ein herzogliches 
Jagdhaus mitten im Walde; am füdlichen Fuße der Anhöhe, 
welche früher ald Weinberg benust worden iſt, liegen die Förſter⸗ 
wohnung und zmei Dolzhauerhäufer, eine große Küche und bie 
erfosderlihe Stallung. Aus den obern Zimmern des Jagbhaufes 

enießt man einer weiten manchfaltigen Ausficht über die! dun— 
en Waldungen nad) Oſten und Süden und über die Ebene 
nad, 3erbft hin, Das Haus, welches feit dem legten Kriege her 
lange unbewohnbar bdaftand , ift jest wieder ausgebaut und der 
Berzog hält ſich zuweilen der Jagd wegen einige Tage dafelbft auf, 

8. Meinsdorf (Meißdorf), ein in Mühlſtedt eingepfarrtes 
Dorf, liegt in etwa gleicher Entfernung (4 ©t.) zwifchen Roslau 
und Mühlftedt an der Rosla. Dieſes Dorf beftand früher, vor 
etwa 30 Jahren noch, nur aus dem herzoglihen Vorwerke 
(f. ©. 621), 2 Drefherhäufern, 1 Förftermohnung und 1 Mühle 
mit Scenkgerechtigkeit, dem WVergnügungsort der Roslauer, 
welche dee Hammer genannt wurde, wovon aud jest noch 
das ganze Dorf gewühnlich fo genannt wird, Es zählt jest 
24 9, und 153 Ew., welde fih als Tagelöhner in der herzog— 
lihen Forft nähren und fo viel Pachtäcker vom Gute haben als 
fie zu ihrem Unterhalte bedürfen. Sn der Meinsdorfer Forft finz 
den fih noch Zriimmer von der Kirche des ehemaligen Dorfes 
Meinsdorf (Meinhardiborf), Es heißt im Landbuch von 1541: 
„Das Dorf Meißdorf nahe bei Roßlaw gelegen, Albredt von 
Wuttenaw zufländig, dabei eine Mühle, die Kupfermühle genannt 5 
ift aber zu merfen, bie Leute des Ortes haben keinen Acker.“ 
Bei dem Dorfe ift ein Theerofen, 

9, Bornum, ein Kirch- und Pfarrdorf an dem füdlichert 
Arm der Nuthe, 4 St, nördlid von Mühlsdorf, 14 St. öſtlich 
von Berbft gelegen, hat 30. 9,, 171 Ew. und eine Waffermühle, 

‚409 Klein-Leitzkau (Liga) oder Kleinstietzow, 
ein Kirchdorf, die Tochterkicche von Bornum , liegt gleichfalls an ’ 
der Nuthe, + St. öſtlich vom vorigen, dicht an der Deßauifchen 
Grenze unweit des Rathsbruchs, 2 gute St. üftlih von Zerbſt, 
bat 23 H., 89 Ew, und eine Waffermühle, 

11. Zrüben, ein Kirchdorf, gleichfalls die Tochterkirche 
von Bornum, von weldem es durch die Nuthe getrennt ift, hat 
15 H., 79 Ew, und eine Waſſermühle. 

12, Sariz (Garz), ein Kirchdorf, die Tochterkirche bes 
Vernburgiſchen Dorfes Natho, kleine 4 St, nördlich von Klein— 
Leitzkau, 2kleine St. öſtlich von Zerbſt, hat 20 H., 102 Ew., 
ein dem Herrn von Davier gehöriges Rittergut mit Schäferei, 
—— und Brennerei, Die Kirche ift Mein, aber gefällig 
gebaut, Ä 
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43. Boni, ein Kirchdorf, die Tochterficche des Deßau⸗ 
iſchen Dorfes Lufo, deſſen Prediger in Zerbft wohnt, eine Eleine 
Stunde öftlih von Berbft an der Nuthe, hat 15.9. und 70 Em, 
In der Nähe befindet ſich eine Torfgräberel, 

- 14. Yulspforde, ein Kirchdorf, gleichfalls die Fochters 

kirche des Dorfes Lufo, 4 St. von Zerbft, dicht an der Grenze, 
daher mehrere ber Einwohner Ader auf der Zerbfter Flur haben, 
bat 22 H., 153 Ew. In einiger Entfernung vom Dorfe ift 
eine Waffermübhle, 

15. Straguth, ein Kirch- und Pfarrdorfan dem mittlern 
Arme der Nuthe, 2 St, norböftlic von Zerbſt, 4 St von Do: 
bris, 4 Gt. von Badewis, hat 29 H., 141 Ew. (mworunter 
412 Bauern, 5 Koffathen und 3 Handwerker find) und eine Waffers 
mühle (Mahl: DI: Schneide: und Graupenmiühle), 

Hierzu gehört der Golbogen (Gollenbogen, Goldbogen), 
ein herzogliches Vormerk etwa 4 St. von Dobris, Straguth und 
Miiro entfernt und 2 St, von Zerbft, an dem ehemaligen Gol— 
bogenfhen Teiche, welder jest abgelaffen und in Hutung 
und Wieſewachs verwandelt worben ift, da die Fiſche hier von 
weniger reinem Geſchmack waren, als in ben beiden andern Zeichen, 
Noch find hier ein Teihhaus und ein Gafthof, zu welchen einige 
Äcer und viel Wiefen gehören. Auch Golbogen ift eine wüſte 
Dorfmarf, fchon 1541 ftand nur eine Schenke daſelbſt. 

16. Miüro (Mührow, Müraw ꝛc.), ein Kirchdorf , die 
Zodhterfiche vun Straguth, zwifchen den Deßauifchen Dörfern 
Dobris und Polenzko, hat 20. H., 115 Ew., worunter 8 Bauern, 
6 Koffathen und 3 Handwerker find, Die Kirche ift nicht ſehr 
alt, Entf, von Zerbft 3 Fleine St, 


Das Amt Lindau zu Roslau. 


Das ehemalige Zerbſtiſche Amt Lindau beſtand nach 
Martel (1782. vergl. oben ©. 159), außer dem Flecken 
felbft, aus 7 fürftlichen Amts- und 4 adeligen Dörfern; 
Kerhau, Strinum, Zernitz, Neuden, Deeb, Badewiß, 
Nedlig — und Grimme, Dobrig, Göbel und Hagen- 
dorf, ferner aus 7 fürſtlichen Vorwerken und mehreren 
einzelnen Häufern und Mühlen. Davon find 5 Dörfer 
bei der Zheilung an. Anhalt» Deßau gekommen, da= 
gegen find die Vorwerke Bublendorf, Quaft und 

iegow zu Dürfern geworden, fo daß der jegige Kö— 
thenfche Antheil des Amtes, außer dem Fleden und 
- 40 


’ 
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den einzelnen Häufern, 9 Dörfer enthält, unter denen 
2 Pfarrdörfer, 2 Kirchdörfer und 5 Dörfer ohne Kirche 
find. Martel giebt gar keine, Bäntſch unvollftändige 
Zählungen an, jebt mag dad Amt eine Bevölkerung von 
etwas mehr als 1800 (amtlich nur 1504) Ew. haben, 
was keineswegs bedeutend ift, denn der Boden ift eben, 
größtentheild guter Mittelboden und trägt Roggen, 
2er „Heidekorn, Kartoffeln, zum heil auch Gerfte, 

aizen, Nübfen, Kohl, Zurnips und Klee; auch 
Wiefen find hinlänglicy und von ziemlicher Beſchaffen— 
heit, daher der Viehftand, beionderd an Schafen , zahl- 
reich iſt. Diefe find feit mehreren Jahren veredelt, 
Pferde und Rinder find noch meift Landvieh. An Hol« 
zung fehlt es nicht; außer den Eleinern Holzſtücken ift der 
ganze nordmweftliche Theil des Amtes mit verfchiedenen 
Holzgattungen bededt, dem fog. großen Buſch, in 
welchem ſich Dirfche, Hehe und anderes Wild befinden. 
Die Hauptwege von Lindau aus find zum Theil ſchon 
fehr lange (feit 1726) mit Obftbäumen aller Art bes 
fest, welche einen guten Ertrag geben. 

Bewäflert wird das Amt durch zwei Arme der 
Nuthe, welche fich hier oberhalb Strinum vereinigen 
und zmwei-filchreiche Zeiche bei Dee und der neuen 
Mühle bilden, auf denen zahlreiche Waflervögel, wilde 
Enten und Gänſe, Waflerhühner ıc., niften, und in 
welchen jährlih auch viel Rohr gefchnitten wird. 

Das ehemalige Amt Lindau machte den ganzen 
nördlichen Theil des Berbfter Landes aus, das jekige 
nur den norbwefllichen und wird gegen N. und W. 
vom Preußifchen (Regierungsbezirk Magdeburg), gegen 
D. vom Deßauifchen Lindau, gegen ©. von den 
Amtern Roslau und Zerbft umgeben. Diefe Lage an 
der Grenze zwifchen Friegäluftigen Nachbarn machte 
den Landſtrich im Mittelalter häufig zum Schauplag 
blutiger Fehden; in Lindau felbft wie auf den Dörfern 
faß ein zahlreicher Adel, Die Grafſchaft Lindau 
ift erfi fpäter an Anhalt gefommen, vorher hatte fie 
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ihre eigenen Grafen, welche ſich nach ihren übrigen 
Befisungen Grafen zu Lindau, Herren zu Ruppin 
und Mödern fchrieben; aber auch tiefer in Anhalt 
hinein fcheinen fie noch Güter befeffen zu haben: fo 
verliehen fie 1439 die Dorfftätten Cloden und Sehufen 
(f. ©. 332) und zwei Höfe in Stegby an die von 
Nedern. Schon 1370 verpfändete Graf Albrecht der 
Altere die Srafichaft für 1300 Mark Brandenburgifchen 
Silberd und Gewichtes an $. Sohann I. von Anhalt, 
im J. 1372 nahm er wiederum auf daflelbe Pfand 
400 Mark, Allein eine folhe Summe konnte Fürft 
Johann felber aus eigenen Mitteln nicht zufammen=- 
bringen, daher nahm er von Rath und Stadt zu 
Zerbit, fo wie von mehreren Edeln, Gelder auf, wo— 
für er diefen wieder die Benutzung der Grafichaft 
überlaffen mußte, und in deren Händen blieb fie bis 
u dem Vertrage zwifchen den Fürften und der Stadt 
Brit im 3, 1440, nach welchem dieſe die Grafichaft 
unentgeldlich jenen wieder übergeben mußte. Unter- 
beffen hatte zwar Graf Albrecht (ſchon 1373) vie 
Graffchaft Lindau nebft Mödern an Kaifer Karl IV. 
für 12,400 Schod böhmifher Groſchen verkaufen 
wollen, allein da e8 dem Kaifer auch an Gelbe fehlte, 
fo wurde nichts aus dem Kaufe, und Graf Albrecht 
der Züngere überließ endlich dad Land 1457 *) für die 
entliehenen 1700 Mark und die merflichen Auffchläge 
an Zinfen den Fürften Adolf und Albrecht auf einen 
Wiederkauf. Daher führten die Grafen bis zum 
Erlöfchen ihres Stammes 1524 den Titel fort, und 
ertheilten auch ferner die obenerwähnten Lehen an die 
von Redern. Da nun ihre übrigen Befigungen dem 
Ehurfürften Ioahim I. von Brandenburg zugefallen 








*) In dieſem Vergleiche werden Dees, Reuden, Badewitz, 
Kerchau, Kuberge, Strinum, Zernitz, Bulendorf, Lietzen, 
Nedelitz, Sorge, als dazu gehörige Dörfer, aufgefuͤhrt 
(Bedm.1I, 334), ob fie damals noch alle beſetzt waren? 
vergl, unten, 

40 * 
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waren, fo forderte diefer die Graffchaft gegen Erlegung 
der 1700 Mark zurüd, allein nach vielen Unterhands 
lungen (1524. 25. 35), zumal da man über ven 
Werth einer Mark Silbers ungewiß war, überließ 
Churfürft Joachim II. 1561 gegen Auszahlung von 
3000 Thlr. das Land den damals lebenden Brüdern 
Bernhard und Joachim Ernft und zweien ihrer Nach- 
folger; indeffen da Churfürft Johann Georg fich 
1577 mit F. Joachim Ernſt's Tochter vermählte, fo 
erklärte er bald darauf Lindau zu einem erblichen 
Mannlehn, entband jedoch die Fürſten aller ritterlichen 
Lehndienfte. Die von Redern blieben noch Lehns— 
leute des Churfürften bis 1609, wo fie ihre Güter 
an 3. Rudolf verkauften, welcher Kauf 1610 von 
dem Churfürften Johann Siegmund beftätigt wurde, 
Vom 3. 1536 heißt es im Landbuche: 
Lindam das Fleck ift befakt, gehort zum Schloß. 
— die Dorffer Deeb und Badewiß befaßt gehoren zum 
Schloß. Volgende Dorffer gehorenn under die Ober- 
feit des Ampts Lynndam ıc. Kerkaw da3 Dorf gehort 
dem Pfarrheren zu Lyndaw ift beſatzt, Czerniß das 
Dorf ift befast und gehort denn vonn Redern, God« 
denig und Kuberge (feit 1299) d. D, geboren denn 
Nonnen zu Czerviſt. Wühſte Dorfmarden Ins Ampt 
Lindaw gehorende volgen hernach: Lietzow, Rofienn, 
Kiefenn,-Pernis, Pfuel, Neddelitz, Wygen, Bofenig, 
Matzel, Ruden, Gzernidol, Golmitz (vergl ©. 367, 
vielleicht auch Bulendorff und Lütken Clepts). Grymme, 
welched damals denen vpn Wallmiß gehörte, fcheint 
nicht zu der Grafichaft gehört zu haben, wol aber 
Strinumb. % Einwohner waren in Lindau bejeflen, 
außerdem mar eine Mühle vdafelbft und ein: Krud 
mitten im led, den die Gemeine von der Herrichaft- 
hatte und die Belißungen der von Stepele, "von Lattorf, 
von Wallwis und von Redern — der Erbar (3) Manne 
lewthe wohnten in der Grünftraffen, 1500 Schafe 
Eonnten zu Lindau, 1500 zu Lietzow erhalten werden; 
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im Garten zu Lindau war auch ein Hopfengarten, 
zu Kuberge fcheint viel Hopfen gebaut worden zu 
VYn in Deetz waren 24, in Badewitz 13 Hüfner 
und Koſſathen und 1 Mühle, in Kerchau 15 Einw. 
und 1 Müller, in Zernitz 13 Einw., in Göddenitz 16, 
in Kuberge 9. Bon Kerckow heißt es überdieß: die 
Einwohner „müflen auch In der lanndtwere zu Walf- 
Dorff Ire ſache machen Als andere dorffer.“ Won 
Dämmen werden der Steindamm, alte Damm, Ließer- 
damm, Ederdamm, Duafterdamm (früher fchon in 
P. Beder der Finower Damm) angeführt. An Holz 
und Wiefen war fein Mangel. 

Aud) aus dem höhern Alterthume finden fich Spuren. 
Unter anderem wurden vor mehreren Sahren auf der 
linfen Seite des Weges von Deeb nach Zerbft, etwa 
200 Schritte von Deetz entfernt, unter einem fehr langen 
und breiten dien Steine beim Zerſprengen veffelben 
zerbrochene Urnen und mehrere Arten von ziemlich gut 
erhaltenen Waffen (Spieße, Streitficheln) gefunden, 
welche der damalige Prediger von Deetz, H. Chemnitz, 
dem regierenden Herzoge einjandte, 


1. Lindau, ein Marktflecken an der Nuthe, 14 Gt. von 
Berbft und etwas weiter von Loburg entfernt, befteht aus zwei 
Gemeinden, 1) dem Flecken, deſſen Bervohner, weil fie ehe— 
mals zuc Burg gehörten, Bürger heißen, ihren Bürgermeifter, 
Kämmerer und Schöppen haben, und der mit Einfchluß der 
DPropftei und der Oberfchule 32 H. und etwa 200 Em, enthält, 
unter denen fich 18 Aderbürger befinden; hier ift auch ein Wirths⸗ 
haus mit Branntweinbrennereiz5 2) die Grünftraßer Gemeinde 
mit dem Vordamme, welcher durdy einen mit lombarbdifchen 
Dappelır befesten Steinweg mit jener verbunden ift, enthält 
66 H., von denen die meiften erſt feit etwa 60 Jahren erbaut 
find, mit 420 Ew., die außer einigen Handwerkern und Tage: 
Löhnern größtentheild Koffathen ſind; hier befindet fich die Unter: 
fhule, das Forfthaus, das Rentamt, bei dem zugleich ein herr: 
ſchaftlicher Zoll ift, und der große Gafthof, deßgleichen die-Mahl- 
und Olmühle. Hierzu Eommt nod) 3) das herzogliche Okonomie⸗ 
amt mit dem Magazin und einigen Nebengebäuben, zufammen 
mit 40 Ew,, fo daß der ganze Ort etwa 660 Ew. zählt, amtlich 
mit Sorge 614 Ew, Dicht neben dem Amthofe gegen Weften 
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ift die alte Burg, deren Wälle und Gräben fo wie die alte Burg: 
mauer jenen zum Theil umgeben; die Anhöhe, auf welcher fie 
liegt, ift für die flache Gegend ziemlidh buch und gewährt eine 
fhöne Ausſicht; fie war noch unlängft mit tiefen Gräben um: 
geben, allein die Trümmer verfallen immer mehr, das Burg: 
verließ im Thurme, fo wie bie gut. erhaltenen Keller, werben 
immer mehr verfchüttet.*) Die Burg muß fehr feft gewefen 
fein, bin und wieder find noch die dreifachen Wälle und der drei: 
fache tiefe Graben erhalten, und der äußerſte Wall, welcher fidy 
- in einer ziemlidhen Höhe nad) Often hin befindet und den Fleden 
umfchließt, befindet fich über 4 St. von der Burg. Die Sage 
erzählt noch manches von berfelben, z. B. von einem unterirdiſchen 
Gange, welcher von Lindau nah Loburg führe, welche beive 
Burgen im 8. Jahrhundert erbaut fein follen, Nach einer andern 
Sage führt diefer unterirdiſche Gang nad) Buhlendorf, wo früher 
ein Nonnenklofter gewesen fein fol, Wonder Verbindung, welde 
diefe Werke mit denen von Hundeluft vielleicht gehabt, ſ. ©. 367. 


Die Kirche ift fehr alt, 1666 neu ausgebaut, aber 1828 
auf’s neue verfchönert,, jedoch mit Erhaltung der alterthümlichen 
Denkmähler und Gemälde, Die Kirchenbücyer reichen zwar nur 
bis 1689, aber im Pfarrarchive find mande alte Urkunden, **) 


Es giebt in Lindau eine Oberſchule und eine Unterſchule, 
die zufammen über 200 Kinder enthalten; zu den beiden Lehrern 
fou Eünftig noch eine Lehrerin in weiblichen Arbeiten angeftellt 
werben, 

Lindau hat jährlich zwei Kram- und Viehmärkte; Tuben 
find nie bier gewefen, : 


*) Beckmann T. 334: Die Burg zu Lindow hat aus zween 
Zheilen beftanden, deren jedwebes mit flarfen Mauern und 
Waffergraben umgeben , fo quten Theild nody im Stande; 
das vordere mag zu den Wohnungen ber Bedienten, Gtal: 
lungen und bergl, fein angerichtet gewejen, wie e8 dann 
noch dazu gebraucht wird, das hintere ift Fleiner und ftärker, 
jedoch unbewohnet,, in deflen Mitte ein hoher runder Thurm 
geftanden, fo gar weit können gefehen werben, aber vor 
etlichen Sahren abgebrochen worden und nur das unterfte 
Theil davon ftehen geblieben, weil man jesigen Beiten nad) 
feinen Nusen davon abgefehen, wiewol er vor Alters fammt 
dem Schloſſe zu einer guten Veſtung mag gedient haben, 
auch noch bei dem vorigen großen Kriege dem Landvolk ſich 
wider die ftreifenden Partheien dahin zu flüchten fehr dienlich 
gewefen. | 

”) So 5.8. im I. 1200 wurbe der Pfarrherr Petrus auf 
ber Burg mit einer Armbruft getübtet, 
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Zu dem Sprengel des Propſtes gehören die folgenden acht 
Ortſchaften: 

2. Alte Sorge, ein herzogliches Vorwerk mit Schäferei, 
das zum Lindauer Dtonomieamte gehört, ift nach dem Brande 
(wann?) neu und fchön wieder aufgebaut (war noch 1457 ein 
Dorf, fiehe vorher). 

3. Neue Sorge liegt unweit dem vorigen, 4 St. norbweftlich 
von Lindau am großen Buſche und der Straße nad) Coburg, ents 
hält, außer der herrfchaftlihen Ziegelfcheune und Kalkbrennerei, 
zwei herzogliche Jagdhäuſer, welche jest mit Gafthofsgerechtigkeit 
verpachtet find und als öffentlicher Vergnügunsort, wegen ber 
fhönen Lage, befonders an Sonntagen und Balltagen, aus ber 
“ ganzen Umgegend zahlreich befucht werden, Auf beiden Gorgen 
leben jest 16 Menſchen. | 

4. Buhlendorf, ein Darf o. 8, 1 St. weftlih von 
Lindau, nebſt einem großen, berrfchaftlichen Vorwerke mit Schäs 
ferei, das gewöhnlich der DEonomiebeamte in Dornburg mit in 
Pacht hatz das Dorf bewohnen 8 Koffathen in 89. (80 Em.), 
amtlih 8 H., 48 Em, 

5. Kuhberge, ein Dorf o, K. an der Nuthe, 4 St, 
füdlid von Lindau, mit SL Ew, in 12 Gehöften, amtlid 12 H., 
74 Ew,, ſämmtlich Arerleuten, 

6. Die Neue: Mühle, eine DI: Schneide: und Walk 
mühle an der Nuthe, 4 St, von Kuhberge, 4 St, von Lindau 
an der Straße nad) Zerbft, nebft dem herrſchaftlichen Teichs 
baufe an dem großen Fifchteihe, der gewöhnlich alle brei 
Sahre ausgefifcht wird. 16 Ew, 

7. Quaft, ein Dorf o. K. nahe an derNuthe, kl. + St. 
von Lindau öftlich an einem buſchigen Bruch gelegen, hat, außer 
dem herzoglihen Vorwerk, welches jest der Lindauer Dfonomies 
beamte mit in Pacht hat, amtlich 11 H. und 60 Ew., worunter 
410 Koffathen. 

Duaft gehörte fonft denen von Wallwis und von Lattorfz 
im Amtögarten find noch die ziemlich erhaltenen Trümmer ber 
Kirche, fo wie die faft ganz verfallenen der Burg; im Schutte 
ber lesteren fand man vor einigen Sahren noch einen fehr alten 
Schlüſſel und einen Löffel, v. L. gezeichnet. Ehemals gab es ein 
großes und kleines Quaft (f. oben), 

8. Lietzo w, ein Dorf 0. K. an ber Preußifchen Grenze, 
+ Et. nördlidy von Lindau, von wo hieher wie nad) Quaft ein 
angenehmer Weg führt, hat außer dem gut nebauten herzoglichen 
Vorwerke nebft Schäferei, das-etwa 10 Minuten weftlich vom 
Dorfe lieat, 12:9, und mit dem Vorwerke an 100 Ew., amtlich) 
12 H., 77 Ew. 4 St. von dem Vorwerke liegt die fog. wüſte 
Dorfftätte, jest ein herzoglicher Zeldgarten, wo man öfters Ge: 
beine ausgegraben hat, 
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Aus allen diefen Drtern (2 bis 8) geben die Einwohner nad) 
Lindau zur Kirche und ihre Kinder zur Schule, 


9. Kerhau, füböfllid von Lindau über + St, entfernt, 
bat eine eigene Kirche und Schule und enthält in 18 H. 120 
(amtlih 19 H., 105) Ew,, unter denen 12 Bauern und 3 Kof- 
fathen find, Diefes Dorf gehörte ehemals dem Pfarrer in Lindau, 
daher der jetzige Propft noch die Gerichte hat (für die er eine 
- Geldentihädigung erhält), ferner die Fifcherei in ber Nuthe, die 
Dienftgelder und Aderzinfe von den fümmtlichen Einwohnern ıc. 
Der Propft predigt jährlih 23 mal in Kerhau, an den übrigen 
Sonntagen geben die Einwohner nad) Lindau.in die Kirche. 


10. Deesg, ein Pfarr: und Kirhborf an der Straße von 
Zerbſt nad Brandenburg, eines ber größten im Berbiter Lande, 
bat 43 H. mit 279 (amtli 42, 2155 B.42, 280) Ew., unter 
denen 14 Vollfpinner, 3 Halbfpänner und 12 Koffathen find; 
außerdem befindet ficy hier eihe herzoglidhe Schneidemühle und 
mehrere Handwerker, Die Kirche ift wahrfiheinlich erft nach der 
Reformation erbaut. Äſtlich von Dees liegt der große herzogliche 
Fiſchteich, der (1583 angelegt) mit Karpfen befest ift und gleich— 
falls alle drei Jahre auögefifcht, auch, wenn es die Umftände ers 
fordern, troden gelegt wird, dabei ein Teichhaus. Deet liegt 
von Lindau, Dobris, Nedlis, Noflan, Ifterbieg und Schweidnig 
1 St., von Zerbſt 24 St. entfernt. 

Nördlich von Dees liegt die wüſte Dorfftätte Berlinihen, 
von der außer dem Namen nichts bekannt ift, 

11. Badewis, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Dee, 
bat 19 9, mit 121 (B. 23, 1265 amtlich 20, 112) Ew., wor: . 
unter 15 Adergüter find, Die Kirche ift von gleihem Alter wie 
die Deetzer. Entf, von Straguth 4 St., von Deeg, Dobrig 
und Kerhau 4 St., von Zerbſt 2 St. 

Zu diefem Dorfe gehört die Zollmühle, wo Boll entrichtet 
wird, nebft dem dabei liegenden Gafthofe, 4 St, von Badewiß 
an der Straße gelegen, In beiden Käufern wohnen 14 Menſchen. 


12, Strinum, ein Kich= und Pfarrdorf, 1 ©t. nördlich 
von Zerbft an der Nuthe, beren beide nürdliche Arme fich dicht 
oberhalb des Dorfes vereinigen, bat 25 9, mit 157 (amtlid) 
.24, 151) Ew., unter denen außer dem Schulzenlehn 7 Bauern, 
2 Balbfpänner, 3 Koffathen find, und eine Mühle, 


13, Bernig, ein Kirchdorf, die Tochterkirche von Strinum 
mit 18 5, .und 83 (amtlich) 18, 48) Ew., worunter außer dem 
Lehnfchulzen 7 Bauern, 3 Halbfpänner, 5 Koffatyen find. Der 
Wohlftand hat durch die Abfindung der Hofedienfte unter ber 
vorigen Regierung fehr gewonnen, Entf. von Strinum 4 St, 
von Zerbit 14: St. 
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Das Amt Dornburg zu Roslau. 


Das Amt Dornburg beſteht nur aus einem Dorfe 
und liegt, getrennt von dem übrigen Zerbſtiſchen, an 
dem Winkel, welchen die alte Elbe, die ſich hier von 
dem jetzigen Strom ſcheidet, mit der Elbe macht; 
gegen Süden und Welten wird es von dieſen Ge— 
wäflern begrenzt, gegen Norden und Dften vom Preus 
ßiſchen Regierungsbezirk Magdeburg (dem ehemaligen 
Chur - Sädhfiichen). 

Die ältefte Geſchichte Dornburg’s ift bei weiten 
noch nicht fo aufgeklärt, wie man wol wünfjchen möchte, 
diefe Aufklärung möchte aber wol am erften im Berbiter 
Archive zu finden fein. Es find vor mehreren Jahren 
von gefhichtöfundigen Männern die Gründe fir und 
wider erwogen, ob das Anhaltifhe Dornburg eine 
Faiferlihe Pfalz geweſen fei, aber nach den jetzt vor— 
bandenen Quellen möchte fi) das libergewicht wol 
auf die Seite des Zhüringifchen (an der Saale, zwei 
Btunden von Jena gelegenen) neigen, obgleich die 
Gegner das Anhaltifche Dornburg vielleicht etwas zu 
fehr verfleinert haben. 

Es wird erzählt, daß Otto der Große Dornburg, 
mwahrfcheinlih um einen feften Pla an der Elbe zu ' 
haben, erbaut habe, fpäter habe der Drt zu den Ber 
fisungen Albrecht's des Bären gehört, In welchem 
Berhältnig die Fürften zu den Grafen von Dornburg 
(Thornburch, Dorenburg zc.), die in der zweiten Hälfte 
des zwölften und in der eriten Hälfte des breizehnten 
Jahrhunderts in Anhaltifchen Urkunden üfter vors 
fommen, geftanden haben, ift nicht befannt; namentlich 
werden die Grafen GSifridus und Baderikus öfter er= 
wähnt, jener war (1188 Beckm. I, 185) Vogt der 
Froſeſchen Stiftsgüter, Die Gefhichte fpringt nun 
gleich in den Anfang des funfzehnten Sahrhunderts, 
wo F. WÜbrecht Dornburg von Ruprecht von Schier= 
ſtedt erfaufte, aber es fehr bald wieder an Ulrich 
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Schenke Duaft verpfändete, Diefer fiel feinen Nachbarn 
durch NRüubereien zur Laſt, daher der Churfürft von 
Sachen die Burg belagern ließ, die fich gleich ergab, 
geplündert und verbrannt wurde, Nach mehreren Sahren 
wurde fie wieder aufgebaut und fam nach mehrfachen 
Mechfel der Inhaber 1523 an die von Lattorf (fiehe 
©. 333), 1591 an die von Münchhaufen auf Mödern 
und nach deren Abgange 1674 fiel es zurüd an die 
Fürften von Berbft. | 
„Was fonften das alte verödete Schloß und Burg 
Dornburg belanget,“ meldet Bedmann, „ſo hat ſolches 
dichte an der Elbe gelegen; nachdem es aber verftöret 
worden, fo find jeto nicht mehr ald einige Rudera 
und Mauerſtücken zu fehen, welche aus lauter Bruch» 
feinen bejtehen und mit Kalfe dermaßen hart ver 
bunden find, daß fie mit großer Mühe kaum Fünnen 
von einander gefchlagen werden; fie liegen aber meh— 
rentheild in der Elbe, welche der Orten noch immer 
mehr abfpület und alfo wol möglich ift, daß fie mit 
der Zeit ganz möchten verfchlungen werden, wiewol 
auch zu vermuthen, daß nah dem Lande zu noch 
mehr Mauerwerk verborgen und mit der Erde bedeckt 
fein möge: es find auch noch Anzeigungen von ver» 
fchiednen Gräbern (Gräben) dafelbft vorhanden, wor— 
aus abzunehmen, daß diefer Ort auch an der Land— 
feite möge feft gewefen fein.” Ferner „bei Nieder- 
reißung des alten Stockwerks (bei Anlegung ded neuen 
Schloſſes in Dornburg felbft unter Karl Wilhelm), 
indem man den Grund fuchte, find auf die 30 Schub« 
. Tarren voller Gebeine herausgegraben worden, welches 
die Vermuthung, daß allda die Kirche und der Kirch- 
hof gewefen, um fo, viel mehr. ftärfet, da auch der 
hinter dem Schloffe befindliche See noch der Kirchenfee 
genannt wird.*) Bier beneben hat man auch in Der 
*) Der Einwurf, daß in Dornburg an der Elbe vielleiht Feine 


Kirche gewefen fei, wird auch durd) die Erzählung P. Becker's 
widerlegt3 ob bie neue Burg (des Schenken Quaſt) aud 
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Mauer in einem Eleinen vierecketem Loche, wie in einem 
gewölbeten Käftchen, eine Knobbe Flachs ganz uns 
verfehrt und frifh, auch unter einigem Mauerwerk 
einen umgeflürzten Zopf mit Afche und Kohlen ans 
gefüllt, auch an einem andern Drt einen Fleinen Krug 
. und nod) weiter eine Schaficheere eingemauert gefunden, 
auch find einige alte filberne Münzen bei Einrichtung 
des neuen Gartens ausgegraben worden‘ (Abbildung 1. 
S. 554). 

Jene Vermuthung Beckmann's iſt nur zu wohl 
eingetroffen; in dem zu dem Forſthauſe gehörigen 
Garten, wo die alte Burg geſtanden haben ſoll, habe 
ich auch nicht die geringſte Spur entdecken können, 
was um fo leichter zu erklären iſt, da gerade hier die 
Eibe einen Winkel macht, wodurch die Gewalt des 
Stromes noc) verftärft wird. Auch hat feit Menſchen— 
gedenken fein Dornburger, felbft beim niedrigften Waſ— 
ferftande, irgend Mauerwerk in der Elbe gejehen. 

Der Boden des Amtes befteht übrigens, wie im 
Zerbftifchen überhaupt, zum Theil aus dem hochgele— 
— meiſt ſandigen Ackerlande, zum Theil aus der 

ue, welche ſchöne Wieſen und Weide enthält. Auf 
jenem wird nur Roggen, etwas Gerſte und Hafer 
ebaut, doch hat das Amt auch Waizenboden. An 

aldung fehlte es ſonſt nicht, jetzt iſt dieſelbe größe 
tentheils ausgerodet und der Grund und Boden in 
Wieſewachs umgeſchaffen worden. 


Dornburg (Dorenburg, Thorn-Thorenburg ꝛc.), ein 
Kirch- und Pfarrdorf, welches ohne das Schloß und Amthaus 
mit feinen weitläuftigen Nebengebäuden, 52 H. mit 329 (amtlich 
47, 241) Ew. enthält, liegt fehr angenehm unweit. ber Elbe. 
Bauern giebt ed hier nicht, nur 10 Koffathen, die übrigen Eins 
wohner find Zagelühner oder Handwerker, die zufammen eine 
SInnung ausmachen, Wichtig ift das herzogliche Schloß, eins 
der ſchönſten in Anhalt, feit 1751 neu erbaut, mit einem Garten 


an ber Elbe gelegen, ift nicht ausgemacht, vielleicht wäre fie 
dann fefter geweſen. 
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im ältern Geſchmack. Daneben befindet fi ber Amthof mit einer 
anfehnlihen Schäferei, deren Gebäude vom Dorfe entfernt liegen 
* Einwohner dürfen ſämmtlich keine Schafe halten), mit 
rauerei und Brennerei und der bedeutende herrſchaftliche Wein— 
berg, der jetzt, nach der Kechtſchen Art bearbeitet, über 400 
(fonft nur 100) Thlr. einträgt. Das alte Schloß, welches 1750 
abbrannte, war früher (1685 — 1704) der Aufenthalt des Fürften 
Johann Ludwig, des Stifters der jüngern Zerbft: Dornburgifchen 
Linie, deſſen fünf Söhne bier geboren wurden, fo wie auch die 
große Katharina hier ihre Kinderjahre verlebte; noch wird 
unter anderm ber Kinderwagen, in welchem diefe Fürftin gefahren, 
bier aufbewahrt. Die Kirche ift fonft im Schloffe geweſen, erſt 
feit 1758 bat das Dorf feine eigene Kiche und jene ift einge: 
gangenz Kirche, Pfarrer, Schule und was dazu gehört, werden 
allein von der herzoglichen Rentlammer erhalten. Das Kirchen— 
buch fängt 1660 an, damals war Dornburg die Tochterfirdhe 
des Preußifhen Dorfes Gehrben (IF St.) und muß weit weniger 
bevölkert gewefen fein. Wann es einen eigenen Prediger erhalten, 
ift unbekannt (vielleiht um 1700). Dorndurg hat eine Wind: 
mühle und eine Waffermühle, le&tere erhält das Waſſer aus 
einem Zeihe, der von einem aus dem Preufifchen Eommenden 
Feldaraben Zufluß erhält, Entf, von Prödel 4 St., von Groß: 
und Klein-Lübs und von Göddenitz 1t., von Gommern 14 ©r, 
und von Zerbft 34 St. 
In geringer Entfernung von Dornburg an der Elbe liegen 
das Forſthaus und die Ziegelei, nördlich vom Dorfe an der Preus 
Bifchen Grenze ein Wirthshaus: ber neue Krug, | | 
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Berichtigungen und Zuſaͤtze. 


in ich den geneigten Leſer bitte, vor dem Ges 
brauch des Buches die nachfolgenden Berihtigungen 
zu vergleichen, fordere ich zugleich alle Diejenigen, 
welche mir noch irgend Verbeſſerungen mittheilen - 
fünnen, auf, mir diefelben fobald ald möglich zu= 
fommen zu laſſen, und ich verfpreche, alles zur 
Verbeſſerung und Bervolftändigung meines Buches 
Eingehende, nah einem geeigneten Zeitraum, als 
Nachtrag durch den Drud befannt zu machen, damit 
auf diefe Weife die Befchreibung Anhalt's möglichſt 
fehlerfrei werde, denn bei einem Werfe, das aus 
fremdem Stoffe fo mühfam zufammengetragen worden 
ift, Tann von Schriftftellereitelfeit und Rechthaberei 
nicht wohl die Rede fein. Sollte es Einer oder der 
Andere vorziehn, feine Berichtigungen öffentlich zu 
geben, fo werde ich auch diefe dankbar benußen und 
nad) gehöriger Prüfung gleichfalls mittheilen, denn 
nicht Alles, was ald eine Verbeſſerung gegeben wird, 
ift auch eine Verbeſſerung. 


Unter anderm empfehle ich namentlich die Angabe 
der Entfernungen einzelner Ortfchaften von einander 
der Aufmerkſamkeit; fie find mir nur zum heil amtlich 
angegeben, fat fämmtlid aber von Bewohnern der 
betreffenden Drte mitgetheilt und fpäter von landed« 
fundigen Männern durchgefehen und berichtigt worden. 
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Aber bei alle dem ift e8 eine eigene Aufgabe, fie genau 
feftzuftellen, wo nicht, wie auf den Landftraßen, eine 
Beftimmung nach Poftmeilen zum Grunde liegt, da 
ed hier nur auf die Rüſtigkeit des Wanderer ankommt. 
Wer je von Dorf zu Dorf ‚gegangen ift, der wird 
wiflen, wie verfchieden die Angaben der Einwohner 
über die Entfernungen find, wenn er es nicht fchon 
an den Wegmeifern gelefen hat. Manche. Wider» 
ſprüche habe ich abfichtlich nicht getilgt, andere find 
auch nur ſcheinbar: Wittenberg z. B. ift für den Fuß- 
gänger von Zerbft nur 9, von Deßau 6 Stunden ent» 
fernt (beided über Koswid), und doch wird jene Ents 
fernung zu 6, diefe zu 4 Meilen angegeben; ferner ift 
Alten von Deßau nur 3 St., Moſigkau von Alten e St. 
entfernt, und doc) beträgt die Entfernung Mofigkau’s 
von Deßau ziemlich 14 St., da man doch wenigſtens 
die Länge ded Dorfes Alten felbft (4 St,) hinzus 
rechnen muß, Endlich empfehle ich befonderd den 
allgemeinen heil (bis S. 160) der Nachficht ſowol 
als der Prüfung, denn obgleich faft die Hälfte deſ— 
felben nicht meine eigene Arbeit ift, fo maren doch 
gerade hier viele Schwierigkeiten zu überwinden, und 
diefer Theil ift vor dem Abdrude von feinem Andern 
Durchgefehen worden. 


Bu ©. 25, 3. 14. v. u. vergl, ©, 368, 

©. %. 3. 7. v. u. L in einigen Abdrüden: deffen für deſſelben. 

©. 32. 3. 11. 1. liegen, 

©. 36. I. Aber im A. Qualendorf, namentlich auf den Libbes⸗ 
borfer und Laufigker Fluren, werden Kiefel gefunden zc, 

©. 40. 3, 11. v. u. I, Hayn., 

S. 41. 3. 2.1, S. fluitans, 

©, 42. 3. 3. l. Harzgerode. 

©, 47. 3. 9. v. u. I, Artemisia maritima, 

3u ©. 67. ff. vergl. ©, 539. Anmerkung. 

©. 73. Zu ben in Anhalt begüterten abdeligen Gefchlechtern ge: 
hören Doc die v. Oppen (auf Jütrichau) und v, Thümen 

4% 
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(auf Göbel); über die v. Stammer vergl. ©. 486. — 
Ferner 1. 3. 14. von dem Buſſche und 3, 17, die Brand 
von Lindau, 

&, 74. Die Zahl der Juden in Anhalt beträgt, wenn man bie 
im Köthenfhen lebenden zu etwa 400 annimmt, 2850 
©eelen. 

S. 91. nad) 3. 6. I, 1 Fayence- und Steinqutfabrit in Zerbft. 

S. 92, Seit dem Druck diefes Bogens find in diefer Binfiht 
Thon mandhe Veränderungen eingetreten. 

S. 93, Eine zweite irrige Angabe trägt die Einfuhr von einer 
Million und die Ausfuhr von einer halben Million Thlr, 
bloß auf Anhalt : Deßau über. 

S. 9. 3. 3. I. Siewerts. 

S. 101, leste 3. — nad) Andern (I. Dav. Köhler und Gatterer) 

bag Derzogthbum Engern. 

Bu ©, 402, unten: von dem jegigen Bernburgifhen Wappen 
f. ©, 384, Anmerk. 

&, 102, und ©, 145. Uber die hohe Graffchaft Warmsdorf 
vergl. S. 608. Anmerk. 

Zu ©, 106. unten: Außer — falſchen Münzen (Hed: 
münzen, |. Bedm, I, 554) wurben zu gleiher Zeit 
in ben füeftfichen Münzen zu Köthen und Nienburg 
ganz geringhaltige Shredenberger gefhlagen, was 

eckmann (©. 557) bloß dem Eigennug und der Bes 
trüglichkeit der beiden Münzmeiſter und etlicher fich 
darunter einmifchenden Juden zufchreibt; auf Bitte 
der Unterthanen wurde diefer Unordnung abgeholfen. 
3u ©, 107. 3. 12. F. Auguft Ludwig von Anhalt: Köthen ließ 
in den vierziger und funfziger Jahren Pfennige, Dreier, 
PVierpfenniger, Sechſer, Grofhen, Zwei: und Adt: 
groſchenſtücke, Gulden, Spezies und Dukaten prägen; 
ich vermuthe aber, daß er dieß als Senior gethan, 
wenigſtens find alle die bei Lenz (N. 15 — 28) abge⸗ 
bildeten Münzen aus ber Zeit feines Seniorats (1747 
bis 1755). 

S. 109. 3. 2. v. u. und an einigen andern "Stellen I. Mofer. 

&, 109, 3. 14. v. u. Daß Köthen bei der Theilung der Senio— 
ratsgüter keinen Theil erhielt, Fam wol daher, weil 
eö bisher (vergl ©. 139) jährlidh eine Summe Geldes 
an Zerbft entrichten mußte, was nun wegfiel, 

©, 114. 3.1.0, uw l. jeber. 


su: S. 127. Anmerk., ©, 152 und ©, 202 fir vergl. S. 552 ff. 


‘ 
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S. 129, 3. 7. v. u. vergl, Stenzel’3 Anhang ©. 67. 68. 

©, 139, 3. 17. 1, 100,000 Thlr. 

©. 151. 3. 17. 1. um 976. 

S. 151. 3. 2. v. u. l. Nikolaikirche in Zerbſt. 

S. 157. 3. 14. 1. 8 Städte, 2 Flecken (Oranienbaum und 
Wörlitz waren mir als Flecken angegeben worden), alſo 
auch 3. 17. 18 Städte, 5 Flecken, vergl. S. 164. 

©. 157. 3. 22. 1. Haupttheil, 

©. 159. In diefer aus Martel entlehnten Aufzählung fehlt 

Bärenthoren (f. ©. 160). J 
©. 160. 3. 6. v. u. I. — Roslau und das Amt Mühlingen, 


©. 185. Durch die landesherrlichen Bekanntmachungen vom 16ten 
Nov, 1832, die Rechnungstammer, und vom 8 Dez 
deffelben Jahres, die neuen Einrichtungen in der Ver: 
waltung der Finanz: und Polizeiangelegenheiten u. ſ. m. 
betreffend, ift die Rechnungskammer mit einem erwei- 
terten Wirkungsfreife unter den unmittelbaren Befehl 
des Herzogs geftellt, die Kammer, welche ferner nicht 
mehr die zu wenig bezeichnende Benennung Rentlammer 
führen fol, bildet die oberfte VWerwaltungsbehörde des 
Herzogthbums in Betreff der innern Angelegenheiten , 
und in SPolizeis und PVerwaltungsfahen. Mit der 
Kammer vereinigt find die Grenzfommiffion, die Steuer: 
direftion, die Direktion des Zerbfter Zucht- und Zwangs⸗ 
arbeitähaufes 5 die Armen » und Arbeitskommiſſion, die 
Medizinallommiffion (melche künftig nur eine technifch- 
rathgebende Behörde in mebizinalpolizeilihen und ges 
richtlihen Angelegenheiten bildet) und das Bauamt find 
ber Kammer als ihrer Oberbehörde untergeordnet, da= 
gegen das Forſtamt für jest noch felbftändig fortdauern 
wird, Die Kammer bildet ein Kollegium unter dem 
Vorſitz des Kammerpräfidenten, zerfällt aber um ber 
Vereinfachung des Gefchäftsganges willen in drei Ab: 
theilungen, deren jeder ein Rath als Dirigent vorfleht: 
1) die Abtheilung des Innern und der Polizei, 2) die 
x Domänenbireftion , 3) die Steuerdireftion, Beide Ver: 
ordnungen find 1 San, 1833 in Kraft getreten, 
S. 186. Eine Städteordbnung fir das Herzogthum Anhalt: 
Ä Deßau ift 29. Dez. 1832 bekannt gemacht worden, 
©. 198. 3. 9, v. u. l. der Stipendien an Studirende. 
©. 198, 3.2.0. u. l. an welchen. 
S. 199. 3. 12. Der Herzog bezahlt jest für jedes geimpfte 
Kind in ber Stadt 4 Gr,, auf dem Lande 6 Gr, 
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©. 247, 3. 6. ff. Um Mißdeutungen vorzubeugen , bemerke ich, 
daß der Wunfh, den ih hier als Bibliothefar ausge: 
ſprochen, durchaus Niemand beeinträchtigen ftann, Wenn 
ih von der Bücherſammlung des ehemaligen Gym- 
nasium illustre gefagt habe, daß fie wenig benugt werde, 
fo bezieht fich das keineswegs auf den Zheil dberfelben, 
welcher die eigentliche Schulbibliothef bildet, und welcher 
zumal bei dem jesigen Stande der Schule hinlänglich 
benust wird, die juriftifhen Bücher dagegen und der 
größere Theil der theologifchen und gejchichtlihen Werke 
würden meiner Meinung nad) beffer mit der öffentlichen 
Ribliothef vereinigt, wie das in andern Ländern aud 
ftattgefunden hat; auch die Schulbibliothef.in Deßau hat 
ben beften und größten Theil ihrer Bücher an die here 
zogliche Bibliothek abgegeben, 

S. 247. 3. 10, v. u. ff, ftatt 417 ift wahrfcheinlih 517 zu leſen, 
denn auch jest ftehen unter der Gerichtsbarkeit des 
Rathes nur 360 Häufer und das Verhältniß der Rath: 
gerichtöbarkeit zu der Amtsgerichtsbarkeit ift wie Z zu z. 

©. 249, 3. 18. Eine neue Brauordnung für die Stadt Defau 
ift 28. Septbr, 1832, eine allgemeine Maifchfteuer 
fir das ganze Herzogthum 13. Dftober 1832 erlaffen 
worden. 

S. 249. legte 3. 1. 3546, 

©. 250, Bur Beförderung des Kunftfleißes in feinen weiblichen 
Arbeiten ift unter dem Schuse Sr. Durdlaudt des 
Herzogs und Ihrer Fünigl. Hoheit der Frau Herzogin 
das Friederikeninftitut gegründet worden (29, April 1832). 

S. 256. 3. 16. vergl. ©, 294, 

S. 258. 3. 6. I, Walberfee. 

S. %60. 3. 12. I, eine ftandesmäßiae ꝛc. 

S. 275. Anmerk. — Auch am Krägen, dem Bertinf gegenüber, 
ift ein Schloßberg. 

©. 281. 3. 3. v. u. l. von der Lochau. 

S. 286. 3. 6. ff. I, dem Rathe ift Landesherrlih ein Stadt: 
fchreiber beigeorbnet, der zugleich die Stelle eines Ak: 
tuars vertritt, Geit dem I. 1746 find diefe Juſtiz⸗ 
ftellen für Jeßnitz und Raguhn in einer Perfon vereinigt. 

S. 289. Eigentlich hat Jeßnitz noch ein drittes Thor, das Bär: 
thor, welches auf die Straße nach Bitterfeld führt. 

S. 296. 3. 11, v. u. I, von der Schulenburg, Bei dem Dorfe 
ift eine Windmühle, 
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S. 207. 3. 6. v. u. l. Koven, - 

S. 299. 3. 19. 1. Bröſigke. 

S. 300. 3. 16. v. u. Die Kirche iſt 1724 neu gebaut, aber 
1824 ift fie erweitert und das Subeljähr gefeiert worden, 

©. 301. 3. 2. 1. von Einfiedel, 

©. 337. 3. 17. Wenigftens bieffeit der Elbe fpridht der gemeine 

| - Mann Berbeft (zweifilbig). | _ 

©. 350. 3. 12, v. u. l. — verfehen, auch wird ihnen monatlich 
einmal wechfelsweife von den Stadtpredigern (Gottes: 

| dienft gehalten. 

©. 354, 3. 3. v. u. Die Penfionsanftalt ift jest fehr erweitert 
worden und hat an 50 Züglinge. | 

©. 355, Anmerk. Diefe in der Nacht vor der Einweihung ber 
Schule eingefeste Inſchrift heißt würtlih: Mögen zum 
Glück der Zerbfter meine Wünſche erfüllt werden! Franz. 

©, 356. 3. 10. v, u. I, Ayrer'ſche. | 

©. 363. Auf dem Friederikenberge ift Fein Hofgärtner mehr, das 
Schloß jollte wegen Baufälligkeit abgebrochen werben, 
dba aber die Zerbfter wegen der Erhaltung deſſelben 
beim Herzoge einkamen, fo ift ihnen der Friederikenberg 
von Sr, Durchlaucht gefchenkt worden. 

& 365. 3. 11. v. u. In Bone ift auch eine Olmühle. 

S. 384. Um das Wohl des Landes und der Unterthanen immer 
mehr zu befördern hat ber Herzog 12. Dez. 1832 eine 
Behörde eingefest, welche einen Vereinigungspunft der 
obern Staatsbehörden bilden und den Namen Geheimer 
Konferenzrath führen ſoll; diefe Behörde ift mit 
dem 1. Ian, 1833 in Wirkfamkeit getreten (Bernburger 
Anz. 1832, St. 51, Beilage), 

S. 387. 3. 1. I, Armenfommiffionen, 

©, 3%. 3. 17. v. u. IL. + 1796. 

©. 392, Ein Nachtrag zum Konfkriptionsgefege vom 28. San. 
1831, über die Aufftellung einer Rejerve, wurde 21. Dez 
erlaſſen. 

©. 403. 3. 8. I, über daſſelbe. 

©. 413. 3. 1. v. u. l. v. Siegsfeld’fches. 

©. 496. 3. 4 l. Erzherzog. 

©, 503. 3. 18. I, an einen. 

©. 509. 3. 13. 14, fehlen in einigen Eremplaren bie zwei erften 

Bucdftaben, I. alfo feine und ift, für eine und fl. 

©. 522. Bäntſch hat die einzelnen Angaben der Häuferzahl aus 

dem Brandkaffenbuche genommen, die Zahl der Ein: 


648 Berichtigungen und Zufähe. 


wohner aber nad der Zählung von 1775 angegeben 
(f. S. 181). 

©, 532, 3, 12. l. 1797. 

Zu S. 547. Ein merkwürdiger Umſtand iſt, daß bei Poitiers in 
Frankreich an ber Straße nach Berry ein Stein, la. 
pierre levee genannt, liegt, der nad) einigen Be— 
Ichreibungen an Größe und Geftalt dem auf dem Brud: 
berge liegenden ganz ähnlich ift, doch flimmen die Be: 
fchreibungen in verfchiedenen Büchern nicht überein, In 
der Abbildung im- 5, Bande der Contrafactur und 
Befchreibung von ben vornembiten Stätten der Welt 
(1572) glaubt man das Denkmahl auf dem Bruchderge 
zu fehen, wie eö bei Beckmann abgebildet ift, nad) der 
Befchreibung liegt er 4 (franzüfifhe?) Meile von ber 
Stadt und ift 14 F. breit, Piganiol de la Force 
(Nouveau voyage de France, T. I. p.43, Par. 1755) 
fagt, er liege 1000 Schritt von der Stadt, fei läng- 
lihrund (ovale), habe etwa 20 F. im Umfang und 

werde von 5 Pfeilern getragen, von benen jeder 3 F. 
hoch fi. Die Gelehrten hielten ihn für ein Tv 
ber alten Pikten. Nach Moreri (Grand Dict. T. VII), 
der doch Piganiol mit als Quelle anführt, liegt er eine 
halbe franzöfifche Meile von Poitiers, ift viereckt (carree), 
25 5. lang und ungefähr 17 breit und wird von 4 ans 
dern Steinen getragen; Cannabich (WVollft. Handb. ber 
Erdbeſchreib. VIII.) nennt ihn ein Geltifches Denkmahl 
und befchreibt ihn als einen länglihrunden unregelmä- 
figen Stein, 20 5. lang und 17 F. breit, der auf 
5 Pfeilern 34 5. über der Erde ruhe, Das BolE er: 
zählt fi mandye Legenden von dem Steine und ſchon 
Nabelais erwähnt und befchreibt ihn (Pantagruel U, 5) 
auf feine Weife, Aus diefen verfchiedenen Angaben läßt 
fid) freilih die wirkliche Größe nit ermitteln, allein 
er müßte weit größer ald ber Drofe’fche fein, wenn 
das Epigramm nicht ganz übertrieben ift: 

Hic ae ingentem superat gravitate Colossum 
Ponderis, et grandi sidera mole petit. 


S. 539. 3. 22, I, Finanzrath. 

©. 590, 3. 11. I. Dennftedt, . 

©. 590. 592, I. 9. Kammerdirektor Pötſch. 
©. 592. 3. 8, I. Oppen oder Dpp, ſ. S. 297, 
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